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1. Vom 


een 

Vom Abel, Auf Allerhoͤchſten Befehl aus dem 
rußiſchen ( Ruſſiſchen) uͤberſezt von C. G. 
Arndt. St Pererebung ‚ 1785. 6 Bo 
gefin ꝓ4to. 


—— Auf Allehbchſier Seh 
em rußiſchen uͤberſetzt von C. G. 
— E St. Vttachurg 785 14 2 
gen in 4. i. F no . E . 
N —E Hu eh he ih 
a tigen, von der Kaiſerin ſelbſt, oder wenige 
ſiens unser ‚deren Augen, abgefaßten, und 
Durch ihre eigenhändige Unterfchrift beftätigten Staats⸗ 
ſchriften, enthalten theils Gnadenbriefe und Privilee _ 
eh ‚ tbeils Borfigeiften fuͤr den daſigen Al und - 
e Stä dte. 

In der erſten erwaͤhnt bie Kaiferin geh an an⸗ 
fangs, daß. der voranftehende kaiſerliche Titel, wel⸗ 
cher in feiner ganzen ‚Ausdehnung ‚angeführt. wird, 
und befanntermaßen eine beträchliche Menge weitläuf« 
tiger Laͤnder und Provinzen namhaft macht, Feine 
eingebildeten Keiche und fremde Fuͤrſtenthuͤmer, fon« 
dern lauter wirkliche Befigungen, enthalte Dabey 
rübme fie den ruſſiſchen Kal daß er ſich feit Sa 

| 2 a 





4 Vom Adel; und Stadtordnung; 


Jahren durch glänzende Eigenſchaften als Befehls⸗ 
Dede bervorgethan habe; führt auch aus deſſelben 
itgliedern zwey noch lebende Generalfeldmarfchäfle 
“namentlich an, nämlid) den Grafen Rumänzow, 
und den Fürften Potemkin. Es werben dem ge- 
fammten ruffifchen Adel verſchiedene anfehnliche Rech⸗ 
te sugeflanden, 3. B. dit Beflätigung feiner Frey⸗ 
beit §. 17. (melche der Kaifer Peter III. während 
Feiner kurzen. Regierung ibm einrdunite, daß er nam⸗ 
lid) in fremde Laͤnder reifen, auswärtige Dienfte an« 
sehmen, und feinen Abfchieb aus den ruflifchen Dien⸗ 
ften fodern darf;) ferner Befreyung von perſonellen 
Abgaben $.36. (Rec. glaubt, daß der Adel von je- 
Ker. davon, nur nicht von der perfönlichen Dien 
fung, frey geweſen ift;) auch von Einquartierung In 
nen Wohnhäufern 9.35; bie Verſicherung, daß 
ein Edelmann feiner adelicyen Würde, Ehre, feines 
gebens und Vermögens, ohne Urtheil und Recht, und 
zwar nur, wenn daffelbe dem. Senat übergeben, und 
Yon Kaiferlicher Majeftäe beftärige ift, fol beraußt 
8. u. f. aber fein ererbtes Vermögen in keinem Fall 
nen Erben entzogen werden $.23; dann die Ver⸗ 
gänftigung eine Art von Nitterfchaft oder Adelsgefell: 
ſchaft in jedem Gouvernement zu errichten, auch ein 
kigerres Verſammlungshaus, Archiv, Siegel u.d.g. 
zu haben 6.37. u. f. (welches vormals gar nicht ge» 
wöhnlid war). Zu biefem Ende follen Adelsverzeich- 
‚nifle in jedem Kreis, und daraus für ‚jedes Gouver- 
‚nement ein. Geſchlechtsbuch angefertigt werben $: 72. 
u. f. wobey 6 Sefondere Arten von Adel, die man in 
“andern Laͤndern nicht kennt, beftimme find, mit dem 
Befehl, jede berfelben befonders anzuzeichnen; naͤm⸗ 
ih: 1) wirklicher Abel, d.i. der ein Dirlom u.d.g. 
 Satz- 2) Kriegsadel, dazu gehören alle Oberofficieve 
on von 


ühres Adels beybringen koͤnnen, deren abelicher Urs 
fprung aber mit Dunfelbeiten bebedt ift. Von die 
fen 6 Klaſſen ift noch der perfönlidye Adel unterſchie⸗ 
den, weicher mit Dem Rang mandyer Civilbedienun⸗ 
gen verfnüpft iſt, aber nicht auf die Kinder erbt: fol 
Drerfonen kommen nicht in das Abelsbuch, Doch 
Fönnen es ihre Enfel, als welchen vergönnet iſt, um 
den wirflicyen Adel Anſuchung zu hun ©. 30. 


Ein ſehr weiſes Geſet begegnet mandyen üblen 
Folgen, welche zuweilen der mißverſtandene Ahnen» 
oder Adelſtolz bey unverheyratheten adelichen Frauen⸗ 
zimmern veranlaßt. Es Heißt $.7: „Da die adeli⸗ 
„he Würde niemandem anders als wegen eines Ber 
„brechens, genommen wird, die Ehe aber ehrwuͤrdig, 
„und durdy:Gottes Gefeg geftiftet ift: fo ſoll ein abes 
„liches Frauenzimmer, die (das) fid) mit einem Uns 
„ adelichen verheyrathet, deshalb nicht ihres Standes 
„beraubet werden; fie theilt aber den Adel weder ih 
„tem Wanne noch ihren Kindern mit.“ Im $.62. 
und 64. wird verboten, zu folchen Stellen , weiche 
Der Adel eines Kreiſes oder Gourernements durch die 
Wahl befegt,: einen Edelmann zu wählen, der weni⸗ 

3 ger 
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6. Vom Al; und Stadtordnung; 


ger. als 100 Rubel «Eiinkimfte, Ängleiheirder "gar 
nicht, oder ſich nicht hinauf- bis zum Oberofficiers. 
Rang ‚„gebient.hat.:. getzterer hat auch keine. Stüns . 
wie,:ob er. gleich in ‚bie Adelsvarſammlung kommen 
Fann. -- Wermuthfich will :die Kaiferinchierbunch:den 
Adel bewegen/ in Kriegsdienſte zir treten : denn. man 
fagt, daß ſeit. der Einführung der Stakthalterfchafe 
sen; und ber vielen darin artgeorbneten Aemter, man⸗ 
cher Edelmann feine Shns dem Kriegsdienſte entzo⸗ 
gen habe, in der Hoffnung, daß’ fie Civilbedienun⸗ 
gen im Kreis auf der Nähe bekommen können, . Nur 
iſt dem Rerenfentten hierbey eingefallen,.. daß dies 
weiſe Geſetz diejenigen in: große Verlegenheit ſetzen 
moͤchte, welche gern dem Vaterlande dienen wollen, 
oder aus Armuth dienen muͤſſen, gleichwohl wegen 
koͤrperlicher Gebrechen zum Kriegsdienſt unfaͤhig ſind. 
Vpatbich wird mit. ſolchen sine Ausnahme ges 
Macht. Be u or . 
Eine Stadtordnung mar für Rußland fehr nd, 
thia, da man bisher.eigentlidy noch Feine hatte; gleiche 
wohl unter der jegigen Regierung viele neue Staͤdte 

- find errichtet worden, deren Anzahl die Kaiferin ſelbſt 
in der Einleitung auf 216 feßt, davon ein. beträd)es 
licher Theil zwar wohl aus Dörfern entflanden, Loch 
au manche vom Grund auf ganz neu iſt angelegt 
und-aufgeführt worden. ,„ In diefer Stadfordnung 
werden. die Bürger gleichfalls in 6 Klaſſen getheilt, 
und fo \in has Bürgerbuch, weldyes die Stadtges 
. meine ausfchließungsmweife.aithält, eingetragen.$.63 
u. f. deren: jede ihre eigenen Nechte und Freyheiten 
bat ; nämlich: x) eigentliche Einwohner (Inwohner) 
Die in Der. Stadt ein Haus u. dergl. haben; 2) Gils 
den, welche ein gewiffes Kapital befigen; die Ans 
gabe deſſelben, (mad) welcher bie öffentlichen abs | 
| gaben 
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gaben fich .richten,) iſt eines jeben eigenem Gewiſſen 
und Befinden überlaffen, und wegen einer Verheim⸗ 
lichung has feine Anklage Statt; die Gilden machen 
nad) der Groͤße ihrer angegebenen Kapitalien, 3 Klaf- 
fen aus; 3) Zünfte von verfchiebenen Handwerfen ; 
A) Fremde oder-Gäfte aus andern Städten und Laͤn⸗ 
derh, weiche fich ihrer Gewerbe und Gefchäfte wegen 
in das Bürgerbuc) einfchreiben laffen; 5) namhafte 
Buͤrger, bahin.gehären: Männer, die in der Stabt 
eine anſehnliche Bedienung zweymal mit Ruhm ver⸗ 
waltet haben; ˖ Gelehrte, die non auswaͤrtigen Akade⸗ 
mien Atteſtate vorzeigen, und von ruſſiſchen hohen 
Schulen als ſoſche erkannt werden; etliche nament⸗ 
lich beſtimmte Kuͤnſtler; Kapitaliften: ; Banquiers, 
die ein Kapitel won 100000 Rubeln, oder darüber, - 
beißen; Großhändler und Schiffsherren: alle biefe 
Finnen in Kutſchen mit 2 und 4 Pferden fahren, (wel⸗ 
ches dert Edelleuten, die feinen Rang erlangt haben, 
in einer Stabt zu (hun, unterfagt ift;) 6) Benfaffen, 
Die nicht zu den vorhergehenden 5 Klaffen aehören, 
und ſich von ihrer Arbeit naͤhren. 


Sehr heilſame Geſetze find 6.91. uf. wider Be⸗ 
ſchimpfimgen gegeben. Wer den andern mit Worten 
befhimpft, der muß fo viel an Geld büflen, als ber 
Beleidigte In demſelben Jahr der Krone und der Stadt 
an Abgaben entrichtet; fuͤr einen Schlag mit der Hand 
doppelt fo viel; für die Beſchimpfung einer Bürger- 
frau doppefe: r viel als für die Beſchimpfung eines 
Mannes; für die Befchimpfung der Kinder weibli⸗ 
chen Geſchlechts, vierfach fo viel, als für die Be— 
fhimpfung ihrer Eltern. Nur wird Mancher dabey 
denken, daß ein Gelehrter, welcher ohnehin weber 
Kopigeld noc) Vermögen Rene bezahlt, ‚ober ein 
Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler, der fein Kapital beſitzt, alſo wenige Abga- 
ben entrichtet, von einem nichtswuͤrdigen Menſchen 
leicht koͤnne uͤbel behandelt werden; denn fuͤr eine 
Maulſchelle, welche ein ſolcher dem Gelehrten oder 
Kuͤnſtler giebt, wuͤrde er nach dieſer Angabe, nur 
ein fehr geringes Geld bezahlen. Vermuthlich ſind 
noch andere Gefeße vorhanden, welche den angefebe: 
nen Mann gegen Befchimpfungen fchüßen. | 
Diele werden ſich wundern, daß die Kaiferin 
nunmehr auch in Rußland gefchloffene Zünfte, Hand« 
werfsfchragen, Meifterftücde u. d. g. einführt, von 
welchen man bisher in Petersburg und in den alten 
ruffifchen Provinzen nichts gewußt, fondern fie nur 
io den meiften oftfeeifchen Städten beybehalten hat. 
Mecenfent erinnert ſich gehört und gelefen zu haben, 
ba Männer, weldye wider die befchwerlichen Hand⸗ 
werfsfchragen und Zunfteinrichtungen eiferten, fid 
oft auf Rußland beriefen, und die daſige Verfaſſunz 
ruͤhmten, nad) welcher , wer ein Handwerk verftant, 
daſſelbe treiben Fonnte, ohne erſt Meifter werben zu 
dürfen. Inzwiſchen mag wohl die Kaiferin zu ber 
jeßigen Aenderung wichtige Anläffe gefunden haben. 
Wermöge derfelben wird nun $. 57. verboten, eit 
Handwerk zu treiben, ohne im Amt eingefchrieben, 
und von demfelben berechtigte zu ſeyn. Gleichwohl 
ift 6. 140. den Benfaffen vergönnet, Werkitühle anzu: 
legen, und allerlen Arbeit zu verfertigen, „ohne dazu 
„einige befondere Erlaubniß oder Genehmigung abzu— 
„warten.“ Durch eine genauere Befanntfchaft mit 
den ruſſiſchen Verfaflungen, werden fid) vermurhlic 
diefe beyden Verordnungen mit einander vereinbaren 
laſſen. 
Noch verdient angemerkt zu werden, daß $. 168 
v. ſ. In den Städten ein Unterſchied gemacht wird, 
zwiſchen 
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zwiſchen Magiftrat, Rathhaus, Gtabtrath, unb 
fechsftimmigen Stadtrarh: jedes von diefen Kollegien 
bat feine befonbere Geſchaͤfte und Einrichtungen, wor⸗ 
über die $iebhaber im Werk felbft nähere Auffchlürfe 
ſuchen mögen, da ſich Recenſent nicht im Stanb 
ſieht, durdy ganz. vollftändige Auszüge der Wißbe⸗ 
gierbe eines jeden Leſers Genuͤge zu leiten. — Wes 
gen anderer Konfeflionen wird $.125 u.f. verordnet, 
daß die lateinifch » roͤmiſchen Kirchen unter dem weiß⸗ 
suffifchen (katholiſchen) Erzbifchof zu Mohilow; aber 
die augfpurgifchen Konfeflionsverwandten unter ihren 
Konfiftorien ſtehen follen, welche vie Kaiferin in den 
Haupt» und Gouvernementsſtaͤdten, wo es nöthig 
feun möchte, aus aeiftlichen und weltlichen Benfigern 
errichten wil, We in einer Stadt 500 oder mehr 
Ausländer find, bie follen aus ihren Mitteln eben fo 
viel Magiftratsglieder haben, als: die dafelbft befind- 
lichen Ruflen $. 127. Eben fo foll es mit den Zoll: 
gerichten gehalten werben. — ine im $. 137. be⸗ 
findliche Verordnung mag noch hier eine Stelle ein« 
nehmen; fie heißt woͤrtlich: „Won den Enfeln eines 
„namhaften (angefehenen) Bürgers, deren Großva⸗ 
„ter und Water, fo wie fie felbft, unbeſcholten in dem 
„Stand eines namhaften Bürgers verblieben find, 
„wird dem älteiten die Berechtigung zugeftanden , 
„wenn er fein zoſtes ‚jahr zurückgelegt, und bis da» 
„bin ein untadelhaft Leben geführt bat, um ben Adel 
„Anfuchung zu thun.“ Dieſe weile Erflärung har 
zwey wohlthaͤtige Seiten: denn theils ermuntert fie 
in einem Reich, wo der Abel gewiſſe Vorzuͤge genießt, 
zur bürgerlichen Tugen® und zum Wohlverhalten; 
theils knuͤpſt fie den bürgerlichen Stand an den abdelie 
dien, und zeigt, daß zwiſchen beyden fein unendlie 
cher Unterſchied iſt. Vor nan kannte man in Ruß⸗ 
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land eigenelich nur zwey Wände: alles war · Edel⸗ 
mann oder Bauer. ‚Die. jetzige Maiſeriu gab: dem: 
„Bürger feine wahre Stelle," und legte ihht Vorzüge 
bep,, deren fich ber unkhaͤtige Lndedelmaan Richt rühe, 
men konn. Mun zeigt-fie; wie auch jener den · aldel 
auf feine Familie bringen mag. Vermuthlich wird 
ſich jeße: mancher um ein Adelsdiplom, wenigſtens 
aus Eigennutz, bewerben, weil er alsdann von per⸗ 
ſoͤnlichen Abgaben an. die Krone frey iſt: als welchen 
Vorzug nur Adel, Geiftlichkeit und Öulebrte genießen. 
Sn benden Staatsfchriften kommt: mahches vor; 
was man.fchon in der Verordnungen zur Verwal⸗ 
tung. des. Gouvernements des — Reichs fin⸗ 
det. Uebrigens verſichert die Kaiſerin, daß die jetzt 
ertheilten Freyheiten, Rechte und Vorſchriften, auf 
ewige Zeiten gelten ſollen. Eben daher werden keine 
Abgaben namentlich beftimmt; vielmehr ift deren Ers 
hebung und Größe in. Anfehung der Staͤdte §. 101; 
der Zeit überlaffen;: als welche überhaupt in Monars 
dyien zumeilen 'mandje &bänderung , ſelbſt da, wo ala 
te beftätigte Privilegien vorhanden ſind, veranlaße 
oder nothwendig macht... Aus dem Inhalt erhel- 
Jet, daß die Dede bios. nem eigentlichen ruſſiſchen 
Adel, und von den daſigen Staͤdten iſt; Denn die in 
ben eroberten oftfeeifehen Provingn , haben ſchon ihre 
alten Einrichtungen, welche die Kaijerin noch neu⸗ 
erlichft beſtaͤtigte. Gleichwohl werben vermuthlic) 
bey entftehenden Vorfaͤllen auch auf letztere die an 
„ wendbaren Verfihriften ausgedehnt werden. 
Für den Adel und die Städte hat nun die Kais 
ferin huidreichft geforgt, vielleicht koͤmmt jetzt die 
Reihe an die zahlreichſte und. brauchbarſte Klaffe von 
Unterthonen, naͤmlich an Die Bauern, welche faft im 
‚ganzen ruſſiſchen Reich, und wie man aus manchen 
vor⸗ 
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vorhandenen Schriften ſchließen muß;, faſt am ſicht⸗ 
barſten in Uef⸗-⸗ und Ehſtland, als armſelige, dem 
Willkuͤr des Adels llaͤglichſt unterworfene Sklaven, 
unter dem druͤckendeſten oh, und in vielen Oegen⸗ 
den bey aller Arbeitſamkeit; doch unter .eben fo drüs 
ckendem Mangel und Hunger ſchmachten. : Möchte 
doc) die große Kaiferin , die.fchon fo viele vortreffli⸗ 
che. und unvergeßliche Einrichtungen gemacht hat, 
‚nun auch auf die Millionen ‘von unglüdlichen Skla⸗ 
ven herabblieken, deren Schickſale erleichtern, dem 
tyranniſchen Billfür des Adels Schranfen feßen, und 
genau beftimmen, wie viele Srobndienfte und Abga- 
ben er gefeßlicy von feinen Bauern fodern,, und wie 
weit er ‘bey der ihm vergoͤnneten Hauszucht, in ber 
Beſtrafung gehen koͤnne! Freylich werden fid) dabey 
tauſend Schwierigfeiten finden: aber Katharina die 
Große hat ſchon ſattſam bewieſen, daß ihr großer 
ſchoͤpferiſcher Geiſt auch ſolche zu uͤberwinden ver⸗ 
mag. Kleine verſuchte Erleichterungen verſehlen/ 
wie eine alte Erfahrung beftätige, immer bes geſuch⸗ 


ten Zwecks, wenn die Duelle des Uebels nicht auf 


immer verftopft wird. Aber fein Verdienft, fein 
Ruhm, ift größer, ale Millionen unglüclihe Mens 
ſchen dem Elend entriffen,. und die heiligen Rechte 
der Menfchheit wieder hergeſtellt zu loben 
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Bermifchte Gebichte von Johann Nikolaus 
BGotz; herausgegeben von Karl Wilhelm 
Ramler. Erfier Theil. 192 Seiten. 
‘ Zyeyter Theil. 244 Seiten. Dritter 
Theil. 258 Seiten. Mannheim, in der 
Schwanifäen Sofbuchhandlung. 1785. in 
Odciavo. — 


chon ſeit vielen Jahren iſt der Dichter, deſſen 

Arbeiten hier geſammelt erſcheinen, den Ken⸗ 

nern vaterlaͤndiſcher Dichtkunſt bekannt und 
verehrungswerth. Bisher aber erſchienen feine Ge⸗ 
dichte nur immer einzeln und zerſtreut, und alle faſt 
anonymiſch; fo, daß in den meiſten Fällen nur bie 
ganz eigene glüdlihe Manier und Wendung derſel⸗ 
ben dem Kenner ihren Urfprung verrieth. Es ift 
indeß nicht ſchwer, die Urfachen zu errathen, die ben 
Merfaffer, der ein Geiftlicher war, zu dem Vorſatz 
Beftimmten, die Früchte feiner Mufe, die größten 
theils Eingebungen bes Scherges und der Fröhlich. 
keit waren, erft nach feinem Tode ſammeln, und un. 
ter feinem Namen ins Publifum bringen zu laffen. 
Zu ihrem Herausgeber wählte er. feinen vieljährigen 
- $reund, Herrn Profeffor Ramler, der das Publi- 
kum zuerft auf die Talente diejes Dichters aufmerk. 
fam gemacht, mandje berfelben in feine Inrifche Blu⸗ 
menlefe eingerückt, und andere in Die Mufenolma- 
nache und and ere poetifche Sammlungen gegeben hat⸗ 
te, „ Mit einer edlen Beſcheldenheit und ir 
Be elbft- 
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Gelbfiverleugnung überließ ber Dichter feine Arbei- 
ten völlig der kritiſchen Willfür feines Freundes, defz 
fen befanntem feinem Geſchmack er mehr, ats feinem 
eigenen, traufe, und wars zufrieden,. wenn aud) 
‚nur hundert des Drucks würdige Stüde übrig bleiben 
folten. Der Sohn des Verfaflers, der diefe Ausgas 
be mit einer kurzen Vorrede einleitet, liefert ung zu⸗ 
gleich eine kurze febensbefchreibung feines fel. Vaters, 
Die diefer felbft aufgefegt hatte, und woraus wir nur 


) 


die vornehmſten Umftänbe hieher fegem | 


Er wurde den gten (Jul. 1721. Zu Worms ges 
boren, wo fein Water Prediger war, der ihm ſchon 
im zehnten Jahre abftarb. Im Jahr 1739. gieng 
er nach Halle, wo er drey Fahre hindurch Weltweis- 
beit und Theologie fudirte, und zugleich drittehalb 
Jahre lang als Präceptor im Waifenhaus felbit Ichr- 
te. Im Jahr 1742. wurde er Hauslehrer und Haus 
prebiger:bey dem K. Preuß. Oberfien und. Komman⸗ 
danten von Kalkreuter zu Emden In Öftfrießland. Seis 
ner Geſundheit wegen, kehrte er im folgenden Fahre 
nad feinem Vaterlande zuruͤck, nachdem er vorler 
die vornehmſtem Gtäbte in Holland beſucht hatte, 
Im Fahr 1744. ward er von ber Wittwe des ehes 
maligen ſchwediſchen Gouverneurs von Zweybruͤck, 
Grafen von Strahlenheim, als Hofmeifter ihrer En» 
kel und. Schloßprebiger nad) Forbach in Lothringen ber 
rufen, und hielt ſich nun bald zu Sarlouis , bald zu 
Mes, bald zu Straßburg auf. Im Jahr 1746. 
. gieng er mit feinen Zdglingen auf bie Ritterafademie 
zu Luneville; im folgenden Jahre wurde er Feldpredis 
ger bes Selbregiments ber Königin, Ronal- Allemanb, 
umd predigte balb gu Nancy, bald gu Toul. Au 
folgte er dieſem Regimente durch einen großen Theil 

von 


24. 3. N. Gbotzens vermiſchte Gedichte, 


von Fraukreich, nad) Flandern und Brabant, und 
reifte mit demfelben in der Folge wieder Durch ganz 
Branfreich, bis nad) Eifas und Deutfchtothringen. 
Bon dem Herzoge von Zwepbrüden würde er hernach 
zum Pfarrer in Hornbach ernannt, wo er ſich im 
Jahr 1752. verheyrathete. Zwey Jahre darauf 
wurde er als Oberpfarrer und Inſpektor nach Mei⸗ 
ſenheim verſetzt; im Jahr1 761. kam er als Pfärree 
und Konſiſtorialaſſeſſor nach Winterburg; und 1776 
erhielt er die Superintendentur der- lutheriſchen Kir 
chen und Schulen des Oberamts Kirchberg, und der 
Aemter Winterburg und Sprendlingen. —Was 
ber Verfaſſer außer dieſen Gedichten geſchrieben Hat, 
find, feiner eigenen Angabe nach, Ueberſeßzungen bee 
Oden Anafreons mit Aumerkungen ; des Tempels zu 
Gnid, und bes Paperle(Vert-Vert): von Greſſet, 
die befonders gedruckt, und verſchiedentlich wieber 
aufgelegt find, — Aus der von dem Sohne des 
Berftorbenen bengefügten Nachricht ergiebe fich ; daß 
unſer Dichter am erften Oftertage 178 1. mit einem 
deftigen: Schlagfluffe befallen wurde, der im Herbſt 
zweymal wiederkehrte, und an dem er ben 4ten Nor 
vember 3781. ftarb, - RE ee 
Wir kommen nun auf bie hier geſammelten 
Goͤtziſchen Gedichte; die fein geringer Erwerb und 
Gewinn des Inrifchen Gebietes der deutfchen Poefie 
find, Hagedorn war unter unfern Dichteem der ers 
fe, dem bie Nachahmung jener Anmuth und Leich⸗ 
tigkeit glücte, die vorhin nur ein Eigenthum ber 
franzöfifhen Sprache In. berteichtern Iprifchen Gate 
ung zu ſeyn fehlen... Gleim, Jacobi, und meh⸗ 
rere neue Dichter find ihm darin gluͤcklich gefolgt; 
. aber keiner, wie es uns ſcheint, fo gluͤcklich, als r 
I. 7: | — | 
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fer Göß, von dem es nicht zu viel geſagt iſt, daß er 
Hagedornen felbft, zu deffen Zeiten unfere Sprache 
noch minder Ausbildung und Bielfarbigfeit hatte, in 
diefem Talent übertroffen habe. Die Sage, worin 
fic) unfer Dichter. während des beften Theils feines 
$ebens befand, fiheint ben ihm. eine fehr natürliche 
Vorliebe gegen diefe Gattung der franzöfifchen Poefie, 
Die gerade aud) ihre vollkommenſte Gattung ift, er. 
dt zu haben; und der Trieb, biefe anmurhige 
Epieie des Witzes und der Empfindung in unferer 
Sprache nachzuahmen, ſcheint ihn faſt zu allen, we⸗ 
nigſtens ‘zu den meiſten feiner poetiſchen Arbeiten be⸗ 
lebt zu haben. Denn, wenn gleich nur ſehr ſelten 
das Original, das der Verfaſſer vor Augen hatte, 
angezeigt iſt; ſo wird doch ein Jeder, der mit den 
beſten lyriſchen und epigrammatiſchen Poeſien der 
Franzoſen bekannt iſt, ſich bey den meiſten hier ge⸗ 
lieferten Gedichten an jene Originale zuruͤck erinnern, 
die aber nie ſklaviſch kopirt oder überfeßt, fondern 
mit aller Freyheit des Geiftes und einer bewunderns⸗ 
würdigen teichtigfeit des Ausdrucks nachgebildet find, 
und fo von ihrem originalen Anfehen nicht das mindes 
fie verloren haben. Nicht felten hat auch die Nach⸗ 
ahmung noch mehr Verdienft in Wendung und Vor 
trag, als das Driginal, 3. B. folgendes Stud, 
BU Sata: | 


Die Walt gleicht einer Opera, 
Wo jever, ber fich fühle, | 
- Mach) feiner lieben Leidenfchaft, 
Fteund, eine Rolle fpielt. | 
‘ Der Eine feige die Buͤhn' hinauf . 
Wie einen Schaͤferſtab; 
Ein andrei, mit dem Marſchallsſtab, 
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Sinkt, ohne Kopf, herab. .. 

Wir armer ‚guter Poͤbel ſtehn | J 

Verachtet, doch in Muh, TE 
Vor diefer Bühne, gähnen oft, ur 

Und fehn der Fratze zu. 

Die Koften freylich zahlen Wir 

Fuͤrs ganze Opernhaus; 
Doch lachen wir’, mißraͤth das ei, 

Zulegt die Spieler aus. 

iſt es nicht in feinem Gange nseit ſreyer, als bie Ber 

ſe des ältern Rouſſeau, had) denen es.Eopirt iſt, man 
Ser eigenthuͤmiicher feiner Züge nicht zu gedenken? 

J Ce monde· cĩ n'eſt qu’ine oeurre ge 
Oð chacun fait des röles diflerens. " 
YA, fur la ſeene en habit dramatique 
Brillent pr&lats, miniftres conquerans. 

- Pour nous vil penple, affis aux derniers range 
Troupe futile er des grands reburde, 

" Par nous d’enbas la pitce eft dcoutee; 

. "Mais nous payons, utiles ſpectateurs, 

Er quand la farce eſt mal reprefentee, ° 
Pour notre agent nous fifflons les acteurt. 


Nur ſelten fi nd die Quellen angezeigt, aus wel. 
hen der Dichter, wo nicht alles, doch wenigſtens die 
- Hauptidee feiner meiften Stüde gefchöpft Hat; aber 
der Verfaffer hätte gewiß daben nicht verloren, und 
mancher Leſer das Vergnügen ber Zuſammenhaltung 
gewonnen, wenn es wenigſtens im Regiſter, geſche⸗ 
ben wäre. Die Rachahmungen aus ber Anthologie, 
B. J. ©.154ff. und die von mehrern lyriſchen Ge 
dichten des Sarbiewskp halter die ſtrengſte Ver⸗ 
gleichung ans... Oft iſt auch in der Machbiltung her 

baratter dr die Sarang de⸗ Oꝛriginals abgeaͤn⸗ 
dert 
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dert, und dadurch Hein deutſchen Dichter noch eigener 
geworben, ber auch bey diefen Abänderungen feinen 
Geſchmack und reife-Beurtheitung verraͤth. Bey 
dem ſchoͤnen Gedichte, die goldne Zeit, ©. 16. des 
erſten Bandes ‚fat der Verfaffer offenbar Greſſets 
Siccis Pafloral vor Augen gehabt, das diefer zwar 
ein Idyll nannte, aber feiner Form nach lyriſch 
iſt. Aber diefe Form mar für den theils befchreiben- 
den, theils lehrenden Inhalt doch lange fo pafjend 
nicht, als die, welche unfer deutſcher Dichter wähl- 
ce, deſſen Deramatr ches Gedicht ganz in der Manier 
des Kleiſtiſchen Frühlings if. Mur eine Stelle zur 
Drobe. Folgende Stanzen beym Greſſet: 
La mort, qui pour nous a des alles, 
Arrivoit lentement pour eux; 
Iamais des caules criminelles 
Ne hitoient fes coups douloureuz. 
: Chaque jour voyoit une fere, 
Les combate:6teient des concerte, 
Une smante &toit la conqufte, 
KK Amour jugeeit du prix des alzs. 
Co Dien Berger, alors modefte, 
Ne langoit que des traits dorẽs; 
": Da bendeau qui le rend funefte, 
Ses yeux n’&oient point entour&s; | 
ſo ſchoͤn ſie ſind, ſcheinen uns doch nicht fo berſicllend, 
ſo maleriſch, ſo harmoniſch zu ſeyn, als die durch 
manche kleine Zuͤge verſchoͤnerte Nachahmung un-⸗ 
ſers Dichters: 
Die uns, am Fluſſe befittigt, ereilt, die Dap 
der trat damald 
kangſam zum Haupt des Schaͤfers. Det Schlag, 
der die Menſchen ind Grab ſtuͤrzt, 
Ba Ward 
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Ward durch feine Verbrechen und feine Scrafe be⸗ 
cſchleunigt. | | 
Feſte waren die Tage, die Kämpfe waren Kon⸗ 

‘ . gerte, . J 
Die Eroberung wuͤrdige Maͤdchen, welche man 
liebte. | ZZ 
ang man ein Liedchen, fo faß Kupido, und 
theilte den Preis aus. 
Damals war er ein ſittſamer Hirt, und ſchickte 
nur Pfeile 
WVon dem feinſten Gold’ ind Herz. Ihm waren. 
die Augen B 
Uns zum Ungluͤck noch nicht mit einer Binde 
verſchnuͤret. | 


Es koͤnnte in der That eine lehrreiche Beſchaͤfti⸗ 
gung werben, wenn ein Mann von feinem Urtbeil 
und Gefühl die Originale zu ‚den. meiften diefer Goͤ⸗ 
sifchen Gedichte-auffuchen, und zwifchen ihnen und 
ihren hier gelieferten Kopien eine Eritifche, ins Ein 
zelne gehende Vergleichung und Prüfung auſtellen 
wollte. Auch würde man den Ausländer, beſonders 
den Franzoſen, der die Stärke des deutſchen Genies 
‚in den gefälligern und anmuthigen Dichtungsarten 
bezweifelte, oder darüber belehrt zu fenn wünfchte, 
wohl nicht beffer, als burdy ſolch eine Gegeneinander. 
haltung belehren und überzeugen. Was fann leich⸗ 
ter, wohlflingender , gefälliger und einfchmeichelnder 
fenn, als folgendes Lied: 


Woas die weite Weit bewegt, 
WR ſich auch im Wirmmchen regt, 
F | | Was 


N 


Erſter, zweyter und Dritter Theil. 
Was vom Himmil ſelber quillt, 


Umnd die ganze Seele fuͤllt. 


Das Vergnuͤgen folget nur 
Sanften Trieben der Natur. 


Stille Lauben find fein Haus, 


Seine Pracht ein feifcher Strauß; I 


Einfalt uud Gemaͤchlichkeit 
Sein gewoͤhnliches Geleit. 
Es erhaͤlt durch Woaͤſſigung, 


Stets ſich reijend; ſtets fid jung, 


Neben ihm liegt Cypripor 
Gern in Veilchen auf dem Ohr. 
Keiner, der es ſchildern will, 


Trifft es; denn es hält nicht il. 


Es verfolgen, heißt, «8 fliehn, 


8 empfinden, nach ſich ziehn. 


en 2 


Dder thront Boll keuſcher Luſt u 


Wann ſich oft, an einem Feſt, 


Weisheit von ihm fangen läßt, 


* Dann begehrt aus feinem Schooß Ä 


Die Gefangne felbft nicht los. 
Sein geltebter Aufenthalt ' 
AR der Mufen That und Wald, 


VWo es ſtets nach Roſen laͤuft, 
Doch nicht ts die ſchoͤnſte greift, 


Weil der Knoſpen Neuigkeit 
Mehr als Schoͤnheit es erfreut. 


WMauchmal fliegts zur Schäferin. J 


Roſenhaften Lippen hin, 


Auf der treuen Gattin Vruſt. 


—— wißt ihr, wo ichs fand? 
ich es mit Blumen band? vr 
Swifchen Tugend und Berfland, 


33. 


19 


Wie 


20% N. Goͤtem unmiibte Gedichee. 


| Wie viel Antheil Herr Proſeſſor Ramler an ber 
Ausfeilung und Wollendung diefer- Goͤtziſchen Ge⸗ 
Dichte habe, läßt fich richt wohl / beſtimmen / ‚va ſehe 
viele fehon vor ihrer feühern einzelnen Bebanntma⸗ 
Hung durd) feine Hände gegangen find, und die uͤbri⸗ 
gen, welche bier. zuekft. erſcheinen, in, ber. Beftafe, 
wie fie der Werfafler-fchrieb, nur Haren! t 
geworden find. Aber daß Diefer feine, 
volle Kunftrichter von. jeher vn die Arbeit 
Dichters eine. .norzügliche Aikdung gehegt :, iſt 
aus feinen öftern Aeußerungen dieſer Achtung. | 
genug. Vornehmlich gehört dahin biei um. 
ſende Charafterifirung dieſer Gedichte, r 
M. der Wrrede zu den erſten Buͤche ſeiner 
ſchen Blumenlefe, S. XI einverleibte. Er 
 fie.dafelbft „ Stüde von einer außesorbentlid 
het, Zärelichfeit und Süßigfelt,. die, ſo 
„gend und aisgenrbeitet fie auch find, doch die 
„ anfcheinente Nachlaͤßigkeit nicht berloren hab 
„bie, nad) dem Ausdrucke der Dichter, das. Unter 
Ä „fheidungszeichen der Grazien if. Dieſem Verfaſ⸗ 
„fer, feßt er hinzu, der die Sprache allemal nady 
„den Stoffe einzurichten weiß, glüct auch ber ko⸗ 
„mifche Tonz und er glück, ihm nach ollen et 
Graden und Schattirungen.“ - 


Wie wahr. Dies feßtere fen, bavon' fefe m 
nur Ir folgendes ; Epigramm (3.0. S. 123.) zur Pros 
be, deſſen Gedanke befannt, aber hier fehr gluͤcklich 
gewandt und gerundet iſt: 

Ein Afterfohn der tragifchen Kamoͤne, 

Der immer reimt,.und immer übel reimt, 

Brachtꝰ einſt in W. ein Klagſpiel auf die Scene, 

Dem kleinſten af Kocinene abgeſchaͤumt. ne 


Eriter, zweyter und dritter Theil. a8 


Ein Jeber og ‚ als Richter, in die Wette, 

- Das Pfeäfchen in der Hand, der Bühne zu. 
Umſonſt? — fo gern man auch gepfiffen pätte, 
Kam doch bie Mund vor Gähnen nicht dazu. 


Bey einigen wenigen Stuͤcken kann es indeß 
den Leſer, ber den feinen und ſtrengen Gefchmad des 
Herrn Herausgebers kennt, vielleicht befremden, daß 
ee fie mit in diefe Sammlung aufgenommen hat, da 
fie des Verfaſſers fowohl, als ber übrigen Geſellſchaft, 
in der. ſie ſich befinden , nicht fo ganz wuͤrdig zu ſeyn; 
ſcheinen. Dahin rechnen wir die Verſe an eine Ro⸗ 
manenleſerin, B. II. S. 61. und bie gleich Darauf‘ 
te „An eine große Prinzeſſin; die Nachah⸗ 

ber Voltaͤriſchen Verſe an den König. von 
gehen, cbend. G.1135 das Beficht, B. mi. 

90; ud Asien, ebend. 6, 177. 
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Ä 2. Gottesgelahrheit 
Homitetifihe Abhandlungen und Kritiken von H. B. 
Wagnitz, Prediger in Halle. Zweyte Samm⸗ 
lung. Halle, Hemmerde, 1785. 160 Sch 
u ten, 800. 2 el 


UI: Leſer werden ſich der erſten Sammlung dieſer Ab⸗ 





n 
bandlungen aus dem söften Wunde dee X. D. Dibl 
v erinnern, wo ber Mecenfent den Intereffanten Anhalt 
derfelben vorlegt, und den Einſichten und der Beurtheilung 
des Verfaflers das gebuͤhrende Möchte erthelle bat; -. Herr M 
iſt auch mit ihm zufrieden, und führt eine Hauptſtelle jener 
Veceufion, ſowohl mit einigen Segenerinnerungen, ale 
ouch mit neuen Beftätigungen an. Wir wollen jetzt den Les 
fern den Hauptinhalt diefer zweyten Sammlung vorlegen. 
J. Keoifion des erften Theils meiner bomilerifchen 
Abhandlungen und Fritiken. Hetrifft die Beurtheilung 
deſſelben in der A. D. B. und’einigen andern Zeirfchriften, 
U. Erasmus Perdienfte um Homiletik und Predigts 
wefen. Ein Nachtrag zu denjenigen, was davon im erften 
heil angeführt war. Außer feinem Zeelehafles beſoͤrderte 
Erasmus das Predigtweſen durch die Verbeſſerung der eregeti« 
fchen und dogmatiſchen Kenntniffe, ducch feinen reinen Ges 
ſchmack, und durch die Anwendung, bie ec von beyden im 
feinen Parapbrafen Aber das Neue Teſtament madıte, 
Mebenher machte er in fiinen Geſpraͤchen, und in dem Co⸗ 
be der VNarrbeit viele Albernbeiten der damaligen Kanjel⸗ 
redner tächerlid. (Hr. W. iſt kein blinder Verehrer von 
Erasmus Verdienften um das Predigtwefen, er vergißer 
nicht, feiner Mängel zu erwähnen, die indeß von der Zeit, 
worin der Mann lebte, alle Entſchuldigung erhalten. Dee 
Pasnfent kann fich nun der Frage nicht enthalten, wie “ ge⸗ 
it 
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kommen ſey, daß Srasmirs Bemühungen um bie Verbeſſerung 
der vijentlichen Religionsvorträge fo wenig, oder. vielleicht ſo 
gar nichts gefruchter Gaben, Denn der Unterfhied zwiſchen 


den Predigten des 16. und den Predigten bes 17. und. einem: - 


großen Theile des ızten Jahrhunderts iſt gewiß in beyden- 
Kirchen nicht groß. Noch eben die albernen Erzählungen unb: 
Mährchen, eben die vom Pateinifchen and Deusfchen gemifchte! 


Sprache bey den Katholischen, und noch eben die unnüge Sub ' 


tilitaͤt und thörichte Wortklauberey bey den proteftantifchen: 


* Predigern, die E. fo laut tadelt, und bey beyden ber Blaiie 


gel an praftifcher Brauchbarkeit, die er nachdruͤcklich em⸗ 
piaht. Mühre vielleicht der wenige Einfluß von ihm - daher,): 


- daß er den guten Geſchmack in der lateinifchen Sprache eme: - 


pfahl, die man freylich Damals noch wohl beffer verſtand, aig. 


jet, aber darin man ſich doch die bezeichneten Ideen, bamald : 
fo wenig ale jetzt, fo’ lebhaft und anfchaulich denken konn» 
te, als in der terfprache , und wobey die Anwendung von 
jener auf diefe immer fo ſchwer feun mußte? Wenigſtens IE 
Zuthers Einfluß auf feine Zeitgenofien weit größer und aM 


gemeiner, weil er ein ganz Deutfcher Mann war, Und wer - 


nigftens hat der gute Geſchmack in unfern Predigten erſt da 
angefangen, als Mosheim ihn in der deutſchen Gprache 
einzuführen ſuchte. oo. j 


131, Bemerkungen über die domileriken des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Der vornehmfte Unterſchied dee 
Komitetiten des 10ten Jahrhunderts beſteht darin, daß biefe 
fodern, artem difimulet orator, und jene durchaus bie 
Merbodologte wollen fehen. laſſen, um die Schule zu verra⸗ 
then, darin der Redner gebildet worden fey. Der Verfaſſer 
räume Spenern bie größten Berdienfte unter Allen des vori⸗ 
gen Jahrhunderts ein, und das mit Necht, weil er nicht ſo⸗ 
wohl tunftmäßige Reden, ale vielmehr Erklärungen von 
Schriftſtellen verlangte, aus denen praßtiihe Anwendungen 
für das menfchliche Leben hergeleitet werden follten, (Die 
Methode hat allerdings ihr gutes, und fie konnte wenigſtens 
mit der tihen abwechſeln. Sie iſt fonderlich für folche 
Zuhsrer brauchbar , die ſich kaum ein Bild von Wahrheiten 
im Zufammenbange machen koͤnnen. Allein menn die Ab» 
ſchweifungen von dem biblifchen Texte nicht immer beynabe 
ine Unendliche geben, fo. wird, der Prediger manche nüpliche 
Wahrheit gar nicht berühren lopnen: wid Vollſtaͤndigkeit und 

5 genaue 
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genaue Beſtimmtheit, De nirgends nöthlger- i, als In mora⸗ 
Elben Vorträgen, Lafer ſich in einer ſolchen Homilie gar nicht 
erwarten. Wenn alſo der Rekenſent mit dem Verf. gleich 
einſtimmt, daß wir noch meht Regeln und Beyſpiele va Her... 
milie haben müßten, fo kann er Ihnen doch nicht einen Wor⸗ 
zug vor den Reden einränmen.: Uebtigens findet fih ©. air: 
der Druckfehler Jabrsebend ſtatt Jabrhunder 
IV. Ueber ſymboliſche Schriften und die Som 
3en ibrer Ver pfichtung für die oͤffentlichen Aeli⸗ 
gionslehrer. Der Verfaſſer will hier dasjenige, was er 
im iſten Theil von ber vernünftigen Züruͤckhaltung des Prer : 
digers in feinen Vorträgen geſagt bat, auf das Verhaͤltniß defa 
ſeiben zu den fumbolifchen Bgen anwenden. Denn bie-. 
Unterfuhung, ob der Staat ‚überhaupt das Recht abe, 
auf Symbole verpflichter zu faffen, geht den Homil 
nichts an. Der bat nur zu beftimmen, wie der —ãæ* in 
ſeinem oͤffentlichen Unterrichte ſeine gerhene Berpflichtung ju: 
nehmen babe, Doc fagt ber Berfaifer in Eu sem feine. Wieye, 
nung darüber, Die darauf’ hinaus Täuift, * —— der 
Lehre gar nicht noͤthig find, um: Eintracht unter den Lehrern 
zu erhalten, und daß fie dieſen Natzen auch nie gehabt, ieh 
mehr immer Anlaß. zu Gehden.:und Zaͤnkereven gegeben has 
ben. (Der Staat ift wohl nie mehr mit ſich felber im Wi⸗ 
derſpruche als in der Verpflichtung feiner Lehrer auf fombolifhe - 
Schriften, Er Hält Schulen und Yniverfitäten, uni’ ben 
Veritand der kuͤnſtigen Lehrer fo weit aufzaflären, als es im⸗ 
mer. möglich iſt. Da wird ulchts in der Befigion für 
wahr angenommen, als. was nach richtigen: Grundfägen 
. der Vernunft, und nach anerkannten Erklaͤrungsregeln 
der Bibel wahr iſt. Und der Erklaͤrung der Bibel wegen 
muß der junge Theologe fo manchen fauren Weg ing Kole 
legium geben, und Hermenevtik, Exegetik, Kritik, Altere ” 
thümer, alte Geſchichte, alte Erdkunde, und alte Sprachen 
treiben. Der ganıe Zufchnitt wird darnach gemacht, er foll 
mit eigenen Augen ſehen. Auch iſt Derjenige den Lehrern . 
und ihren Votgeſetzten der Merthefte, der dieſe Anſtalten mit 
allem Eifer fih zu Ninge mache: Aber, nun will ihm der. 
Staat ein Lehramt geben, und nun volrd. er nicht auf-die Bi⸗ 
bei, nicht auf fein Gewiſſen, ‚nicht auf ‚feine Lehner, nicht auf - 
feine ermorbene und noch zu erwerbende Geſchicklichkeit; fans 
dern. er wird auf Buͤcher verpflichtet, die wenigſtens zweyhun⸗ 
dert Jahre älter ſind, als er, die er eft nicht geleen Dat; eb 
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nicht hat leſen Eorinen;, weil fle nicht zu haben ud! Der Res - 
eenfent lebt wenigſtens in einem Lande, welches ein befondereg - 
Corpus Doßtinae hat, das jegt aber.nur als eine. Selten» 
heit in Auctionen vorfommt. Worn num da die vielen Lehr 
anſtalten, wenn die Lehre. ſchon laͤngſt aufs Reinegebracht iſt . 
Wozu Wiſſenſchaften und Sprachen getrieben', wenn es de⸗ 
ren nicht mebr bedarf? So laſſe body der Staat die theold⸗ 
giſche Fakultaͤt eingehen, und beſtelle nur Jemand, der die 
kaͤnſtigen Lehrer übe, die ſchon ausgemachten und bewleſenen 
Lehren.der Religion auswendig zu lernen, fie auseinander zu⸗ 
ſetzen, und vorzutragen. Dann iſt wenigſtens alles in leder, 
einftimmung, und der Theologe’ darf nicht wieder verleug - 
sten, was er gelernt bat. (Der Verf. beſtimmt uun die 
Greuzen der Verpflichtung auf die fomboliichen. Bücher fo 
weit , daß der Lehrer ihren Inhalt als die Affenzliche Religion -- 
anfehen ſoll, die er zu lehren bat, und er erfüllt feine Pflicht, 
wena er hiſtoriſch erzähle, was. darin vorgetragen iſt, und 
das, was er fonft vorträgt, wenigſtens in eine allgemeine 
Harmonie damit bringt. Nur das Materiale, nicht das Fors 
made der Buͤcher hat für ihn eine verbindende Kraft, und er - 
kann .alfo auch andere Echriftbeweife, Schrifterflärungen, his 
ſtoriſche Folgermigen u.f. vo. beybringen. Lind weil bie Gren⸗ 
ze zwiſchen Materiale und Formale oft nicht zu ſehen ik, fo 
mag ber Lehrer. ich auch immer an das Formale halten, denn 
feine ſabjective Religion mit jener objektiven niche mehr 
ereinftimmt, fo wird er wieder bloſſer Referent, oder er 
ſchweigt, wo er. nicht ſympathiſirt. | 


(Bir oft wird er da ſchweigen müffen? Und wie oft 
durch fein Schreigen gegen das Materiaie dee Symbole ſuͤn⸗ 
digen, zu deſſen Vortrage er doch verpflichtet ſeyn ſoll? Oder 
er fol hiſteriſch erzählen, was die Kirche hier oder da gelehrt 
Gaben wit? - Wit weichen Frfoige wird er das ıhun? Wird 
er darauf demfen ‚feinen Beweiſen die Staͤrke zu geben, die - 
fie beduͤrfen, wenn er bie ganze Schwäche, oder gar den Un⸗ 
fan der Sache fühle? Wird er mit dem Eifer für feine Wahr⸗ 
heit reden, der nur von elgener Ueberzeugung entflansme wird, 
wenn er gegen fich ſelbſt fprechen mn6? Und wenn er es 
nicht einmal verbergen kann, daß er lehrt, was er ſelbſt niche z 
glaubt, welchen Eindruck wird er nun bey feinen Zuhörern , 
machen, weichen Erfolg fi noch von denjenigen Vorträgen 
verfprechen konnen, die aus feinen Verſtande und Herzen 
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redet find ?: Dee Werfaffer thut alfo hierin Nemand Genuͤge; 
er will es nıir_Seiner Parthey verderben, und koͤmmt felbft dar⸗ 


: über in dag Gedraͤnge. Heucheley und Jeſuitismus iſt ein: 


mat unvermeidlich, wenn wir blofie bezahlte Mefeuenten der 
——— ſind, denn die Linie iſt viel zu fein, wo unſere 

eberzeugung am die öffentliche Lehre grenzt, als daß wir fie 
nicht zehnmal in Einer Predigt Überfchreiten follten. Und den 
Mann til ich ſehen, :deffen ganzer Charakter nicht darunter 
feidet! Man fage immer, .ıdie fombolifhen Bücher lehren 
doch nichts, was der Tugend geradezu zuwider iſt. Denn es 
it ſchon ſchlimm genug, daß fie nicht die Hauptſache bes 
Ehriftentgums in der Tugend feßen. Kant ſagt frevlich mis - 


Recht, daß die Aufklärung immer geſichert iſt, und Forts 
x fehritte macht, wenn nur ber öffentliche Gebrauch der Ver⸗ 


nunft, oder derjenige, welchen Jemand vor der ganzen Leſer⸗ 
roelt von ihe macht, frey iſt. Allein, wie will denn die Aufs 
klaͤrung in Die Welt kommen, die nicht zur Leſerwelt gehört? 
sole anders ‚ ale durch die öffentlichen Vorträge ? . ind wenn 
diefe nun immer noch auf den Ton geftimme find ; den das 
ſechszehnte Jahrhundert angab, wie follen dann unfere armen 
Zuhörer kluͤger werden, die in Beine Leſegeſellſchaft treten koͤn⸗ 
nen7 Der Verfaffer fpricht endlich unfern ſymboliſchen Theo⸗ 
flogen auch das nach, daß die Kirche denen wegzugehen ers 
laubt, die fich zu dem Bekenntniſſe ihrer Lehren nicht beque⸗ 

en tollen. Aber diefer Ausſpruch ift feines nicht würdig, 
dem möffen nur die fühllofen Welen unter uns thun, die ſich 
bey ihrem einmal auswendig. geleenten Glauben, und bey ih⸗ 
rer fetten Pfruͤnde, womit ihnen die Kirche oder der Staat 
lohnt, wohl befinden , "und nie von einem Sröelfel verfucht 


find. Es if ein flebile beneficium das beneflcium emi- 


grandi, wozu auch Niemand einmal $Erlaubnif woͤthig hat. 
Mein, nein, ihr redlichen, gewiſſenhäften Religionslehrer, 
die ihr euch und die ſymboliſchen Schriften, darauf ihr ver 


pflichtet ſeyd, oft im Widerſpruche ſehet, ihr ſollt nicht weg⸗ 


gehen, ihr ſollt mit ganz reinem Gewiſſen atıfieuren Stellen 
bleiben, und Wahrheit und Tugend nach enren beiten Einfich- 
ten den Menſchen empfehlen. “Denn was beißt :es, daß ihr 


auf unfere ſymboliſchen Tücher verpflichten ſeyd? Ihr ſeyd 
ticht verpflichtet auf das Materiale und nicht auf das Forma⸗ 


ke derfeiben ; fondeen auf den Sim und Geiſt, bärin fie ab» 
geiaffet And; der ſoll in eich athmen, der fol euch bey allen 
euren KBorträgen beleben. Und fie wurden einſt geſchrieben In 
on | - dem 
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den Sinne und GSeifte, daß kein Papſt, kin Konziliun, 
fein Kirchenvater, nody fonft irgend jemand Slaubenswahrs 
beiten durch fein Anſehen beglauben Eonne, fondern daß biers 
in nichts wahr ſey, als mas eines Jeden Erkenntniß davon in 
der heil. Schrift als wahr finde. Und man läfler euch alfo dies 
fe Bücher, und nicht die Bibel ſelbſt, unterfchreiben, um 
euch zu verpflichten, daß ihr nicht aͤngſtlich und abergläubig 
bey den orten der Bibel bleibt, fondern fo frey, und doch 
fo regelmäßig, ernfthaft und ehrwuͤrdig mit ihren Vorftelun« 
gen umgebet, als in diefen Büchern zu eurem Exempel gefches 
ben tft, und daß ihr in Religienswahrheiten nichts, als was 
die Bibel nach euren erlernten und richtig befundenen Erklaͤ⸗ 
rungsregeln lehrt, für wahr annehmen und lehren follet,, fo 
wie es wieder in diefen Büchern zu eurem Exempel gefchehen 
if. Nur redlich und gewiffenhaft dabey verfahren , und ihr 
tonnt unbetümmett feyn, daß Uneinigkeit und Zwietracht in 
euren Gemeinen daraus enfftehen werde, Laffet andere Pre⸗ 
iger anders predigen, als ihr gewohnt feyd. : Paulus predigs - 
te einft auch anders, als Petrus; und das binderte dem Chris 
flenchume nichts. Eben diefe Disharmonie, menn fie fonft 
von der Liebe nur nicht verlaffen wird, hat das große Gute 
Bey fih, daß eure Zuhörer ſelbſt prüfen und forſchen, und 
nicht blos auf euer Wort glauben lernen. Aber vollfommene 
Einigkeit, wenn fle aud) moͤglich wäre, fchläfere ein, und 

ſchafft nichts als Koͤhlerglauben. | 


. V. Wie foll ich mit Weisheit und auf eine wir. 
tich heilfame Art, obne dee Wabrbeit und Auftich⸗ 
tigkeit etwas 3u vergeben, über gar zu leicht miß⸗ 
bräßchliche, oder mit den bis Dabin gangbaren Vor: 
flellungsarten gar zu febr kontraſtirende Aufklärung 
der Religion reden? ' 


Der Berfafler it in dem Leberfchriftefinle nicht geübt, 
teil er: ſich nicht kurz genug faſſet, und der Rerenfent fürdr. 
tet, daß jeder Lefer Dielen hergefeßten Titel mehrmal leſen muͤſ⸗ 
fe, um den ganzen Sinn zu faffen. Die Meynung des Der 
faſſers geht darauf hinaus, daß der Prediger oft die. Wahr⸗ 
beit verbergen muß, da nämlich, wo fieheils zu fein und 
unbedeutend it, ale da einen merklichen Einfluß in das 
ſittliche Verhalten der fhen haben werde; wohin 3. €. die 
Lehre gehört, daß Sort die Erhoͤrung unferer Gebete nicht 
erſt jeßt veranftalte, fondern fchon in der ganzen Die ber 

nge 
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Dinge mon jeher gegründet Habe: theils auch, wo nur bie Ne 
de von dem Wie eiuner Lehre iſt: und theils endlih, wo cs 
‚eine bios cxegetiſche und nur dem Theologen wichtige Erklaͤ. 
sung betrifft, wie z. E. Jeſus Hollenfahrt. Der Prediger 
befaffe ſich wenigftens nicht mie Widerlegung der Andersdene - 
enden, und verliere den Hauptzweck feiner Vorträge nie 
aus dem Auge, daß er VBeflerung bemirke.- Der Verfa 
deigt Dies an der Lehre von der Dauer der Unfeligkeit des Fünfe 
tigen Lebens, und von den Verſuchungen des Tesifels ſehr gut 
md richtig, und ſolche Beyfpiele wünfcht der Necenſent mehr 
in diefeu —e— zu ice, Nechahmung P J 
VI Bemerkungen über Nachahmung⸗ Predigt 

bhcher und deren Gebrauch. Zu bald. abgebroden und 
nicht tieſ genug eingegangen. Es häcten hier auch noch Wer 
wmerkungen über den Gebrauch fremder Predigtentwürfe 
‚Plot; gehabt, ber fein gutes, aber auch fein ſchümmes 


hat. En 
VII Ueber Action und Dellamariön des Predir 
gers. Iſt nur eine Prüfung ven ‚Hrn, Zöinere Vergleihung 
der Action zwiſchen dem Prediger and dem Schaufpfeler. Der 
Verſaſſer bricht wieder ab, ohne zu @ndeizu. kommen, 
“eine Sitte, die man periodifhen Schriften zu gute halten 
muß, weil die Ihe Waas und ihre Beit haben; aber die in al⸗ 
ten übrinen Schriften nnwerzeiptich iſt. . 
> _VIH. Weber die moralifibe Verbefferung ver 
.Suchtbausgefangenen , infonderbeit Durch den Hehe 
-beflimmtren Prediger. Sehr richtige ımd.auß eigener Er⸗ 
fahrung hergenommene Bemerkungen und Regeln. Der Zucht · 
-hausprebiger muß feine Anvertranten beffern, thells durch 
feine Vorträge bey dem gemeinfchaftlichen, Ostresbienfte, theils 
durch die DBerftunden, worknod, eine größere Vertrauficykeic 
ftatt finder, theils in den beſondern Vorbereitumgen zum 
Abendmale Die Antseifungen find bier fo jmermäßig, und 
des Verfaffers eigenes Detragen in dieſer Sache, das er zum 
Deyfplele anfähret, fo lehtreich, daß es ihm ’große Ehre bey 
der Welt, und geaßes Verdienſt um diefen Tell der leidenden 
Menfchheit machen muß, Ale Peehiger an Zuchthaͤuſern müß 
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Die heilige Schrift des alten Teftaments im Auszug, 
ſammt dem ganzen neuen Teftament nach Luthers 
Meberfegung, mit Anmerkungen von D. G. F. 
Seiler: " Vierte Yuflage. Erlangen, Bibelan- 
ſtalt. 1782. Ohne die Vorrede ꝛc. Überhaupt 
1680 Seiten, in 8. 
' Da man diefe Bereits allgemein befannte Bibel in einigen Schus 
"tem eingeführt, fie auch anderweitige Liebhaber gefunden hat, fa 
find 4 Auflagen fchnell hintereinander an das Licht getreten. 
Rerenſent hält eine nähere Anzeige derfelben für unnoͤthig, 
- weil die neuern Ausgaben mit.der erften vollig uͤbereinſtimmen. 
Möchte doch ver bin und wieder geäußerte gerechte Wunſch, 
daß noch wiele Äberflüßige Stellen und Kapitel, fowohl aus 
dem aften, als aus dem neuen Teſtament, weggeblieben wär 
ten, einen Mann von Einficht und Geſchmack beivegen, einen 
weit kuͤrzern, reiht Eernigten, durch’ treffende Anmerkungen 
gemeinnägig gemadsten, Auszug des A. und N. T. für die 
Jugend, und zur Privarerbauung des gemeinen Mannes, 
herauszugeben! a ea 


Abrege hiftorique du V. etdu N, Teftamenr, 
avec des reflexions Edifiantes — — paur 
Yufage de la Jeunefle; par G. F. Seiler — — 

-"Fraduit de l’Allemand — - A Erlang, 
1784. . Tom, I. 312 Seiten. Tom. II. 336 
Seiten in 800. | 


« Birke gut gerathene Meberfehung bedarf Mner nähern Anzeis 
ge, da das deutfihe Original binlänglich bekannt iſt. Liebha⸗ 

"Ber Finnen nach eigenem Gefallen Eremplare auf Druck odce 

auf Schreibpapter, und beyde mit oder ohne Kupfer bekom⸗ 
me, ... ” on ‚ 


Das Sonntogsblatt. Eine Erbanungsfchrift, Leip— 
sig, bey Jakobaͤct, 1784. gr.8, 24 Bogen.- 
| \ Die 


TR * * 
DE Kofi deẽ Verſaſſere iſt, den Chriſten nach abgewar⸗ 
teengenn Bffentlichum"Soregadienft etwas zum nuͤtzlichen Zeitver⸗ 
:treib in die Haͤnde —5 ‚Die AÄbſicht iſt loͤblich, und 
wr wuͤnſchen viele Leſet. Es find lauter kurze Abhandlungen, 
«ir welchen der Verieſſer Weder ‚tiefe Gelehrſamkeit, noch wer 
0 ,,niger Streitiragen worbringen wird. Der Verf. wird auf die 
"0 Mahl der Matetlen aufmerffam ſehn mäffen, und mit dem 
Mubllichern das Angenehme verbinden. Die Erklärung dunk⸗ 
fee Schrütftellen, als 1. Moſ. 3, 22: find. eben nicht interef 
an, menn fie nicht In ein helleres Licht gefeßer werden koͤn⸗ 
sen. Auch müſſen wohl ſolche Säge vermieden werden , bie 
wegen fehr großer Schwierigkeiten vielem Zweifel unterwor⸗ 

fen find, als die Lehre vonder Eingebung boͤſer Gedanken durch 
den Satan. — 
Rf. 


1. 


Brief an den Verfafler der Briefe über die Bibel 
und der Ausführung des Plans und Zwecks Je⸗ 
fu. Erenfeld, bey ter Meer, 1784. 2 Bogen 
in Dctav. | " 


Der Berfaffer meynt es techt gut; ob er aber durch ſein⸗ 
Vorſtellung den Verfaffer der Briefe ber Die Bibel üben 
zeugt, oder auch nur, wie e8 Jene Abfiche geweſen zu ſeyn 
fheiut, in Verlegenheit geſetzt habe, daran iſt wohl zu zwei⸗ 


In 
De | 
Briefe über die öffentliche Andacht. Zweyte 
me. Stendal, bey Sranzen und Groſſe, 1734 
7 Bogen in 8. Ä Be 


Die erſte (Auflage erfehlen 1780 unter dem Titel: 3 
eines alten Aandgeiftlichen an feinen Sohn, die op- 
fentlicbe, Andacht betreffend. Die Verleger Flagen, ı 
das Publikum diefelben keiner jonderlichen Aufmer 
würdiger hatte. Wir find daran unfhuldig, indem wır _... 
reits Band 45. S. 61. ſowohl das Gute als Zehlerhi 
ſelbigen, kürzlich atigezeige haben. Wir finden auch F Fur 
noͤthig, 


von der Gottesgelahrheit. g1 


nöthlg, dies Urthell zuruͤchunehmen, oder demſelben etwas 
—* +» ba dieſe Briefe bey dieſer neuen Auflage dem In⸗ 
halte nad, , unverändert geblieben find. Aus dem Vorberſcht 
merten wir alfo bloß an, daß diefe Briefe nicht einen alten 
Londprediger, fondern einen bellen Philofopben zum 
Vecrfaſſer, und einen vornehmen .“errn zum Tbeiiba⸗ 
ber in wie fern, das wird uns nicht gefagt ) Haben ſollen. 
Das Lestere kann feyn, hat aber eigentlich auf den Werth 
ber. Briefe feinen Einfluß, Und mas das Erſtere bes 
teiffe, ſo muͤſſen wir befennen, daß wir des vielen Guten, 
in dieſen Briefen unlengbar vorkammt, obngeachtet, 
dı manche andere Säge und Aeußerungen nicht gar zu 
ante, einer. ſelchen hellen Phlloſophie zu teimen vwiffen. 
009, wir moͤgen hierüber nicht ſtreiten; wollen uns vidmehe 
fe 1. wenn dieſe Briefe zur Werbefferung des öffentlichen 
6, öber doch zur mehtern Unterſuchung der das 
en Materlen neue Veranlaſſung geben. Denn dire 
team ı otdern ſcheint doch des Verfaſſers Hauptabſicht zu 
. Mad wollte ihm hierin nicht, was menigftens die 
vrcrifft, von Herjen beyſtimmen? m 


Arbakhtsfibungen und Gebete zum Privatgebrauche 
für nachdenfenbe und gutgefinnte Ehriften, von 
©: 3. Zolifofer, reformirtem Prediger in deipzig. 
Erfter Ihell. 220 Seiten. Zweyter Theil. 
281.Seiten, Seipzig, Weidmanns Erben und 
Reich, in 800. (Huch eine Ausgabe in groß 8, 

msi .— 

vbiloſobhiſchem Celfte und geläutertem Ges 
allemal Dank, wenn fie ein Geſchaͤft uͤber⸗ 


„vas her beynahe lauter Stuͤmper und Pfuſcher 
ı hal 1, und das darüber beynahe um feine ganze 


wei iſt. Welches Theil der Ochriftitelle 
® m seit ſchlechtet beſorgt gewefen, als die hänse 
ind „und was für einen Begriſſ müßte ſich en Uns 
jr w ber chriftlichen Meligion machen, wenn er fie 


1 br * Paar Duzenden ſolcher a 
voal,ı! ler u finden ’ 
tz —2 
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wie fie noch Immer jede Meſſe in großer Zahl herauskonmien, , 
Ber ſich nur beronße f:, daß er zuivellen eine Fromme Cri- 
pfindung habe, oder Daß es ihm im Predigen nicht am ‚Slüf 

-fe der Sede fehle, oder, daß er da wohl hiet und. dort eile,. 

Träne hervorbtingen Fönne,. der. feßt fih bin, und fereibe . 
* Andachtsblicher „. ſchict den Recenfeuten im Heil, Ba 
Su, 








Reiche ein Eremplar mit einer kriechenden Bitte um eine 
“fiige Deuttheilung zu, und erhält auf diefe Weile einen 
beſſen Entftehen und. Fortdauren man nicht, begteifen. Eann, 


vwenn man nicht bedenkt, daß ein Erbaunugssiich.iweit hiehr 


:2. IR, der rechte Mann, des Gebetbuch, „uud dan it zug 
die häusliche Andacht wieder zu-Ehren zu bringen on 
- ner aufgeflärten Einſicht in die. Neligion , „feiner richtig 
Renntniß des Meniden, feinem warmen Eifer für die Wahre 
heit umd Tugend, feiner hinftrömenden Bercdfamkeit, und 
er feinen und gebildeten Schreibart Iäffet fic, nidyrs Airtikie 
nes erroarten, und er hat auch diefe Ihm eigenen ‚Boflkontrens 
keiten feinem Buche reichlich mitzutheilen gewußt. Er beftiı 
es zunädyft nachdenkenden und gutgefinnten Chriften, ı 
er ſorgt bamie nicht blos’ für den Mangel. eines ſolchen Bu⸗ 
es, den Leute von Gefehmad bisher, enipfunden haben ; , 
dern teil er immer dieſe Klaffe von Lefern vor Augen hat, ihrr 
gewoͤhnlichen Grfinnungen kennt, und ihre Sprache verfteht, 
fo ift auch ſein Vortrag deſto zweckmaͤßiger uind-brauı ar 
Um der nachdenkenden Lefer willen kounte er das wegu 
was ſonſt die Faſſung der keſer uͤberſteigt, und wovon. 1 
keine hinlaͤngliche Gewißheit geben laͤſſet, well die Ruhe zind 
‚die Tugend ſolcher Leſer nicht darunter leider. Und um ber 
gutgeſinnten Leſer willen hatte er nicht wörhig, dem Veen 
den ein tägliches Sünvenbefenntnig in den Mund zu legen, 
‚Er bringe nun. alle Andachten, Betrachtungen und ‘ 
unter folgende Ueberſchriſten, die wieder Eleinere Abſchuute 
ter ſich faffen , und die jedesmal eine Andadhtsäbung audı « 
chen, die auch Bein Wanne von Geſchaͤften nie zu lang feı 
ann, 1. Weber das Yrachdenken. 2. Täglibe Mor⸗ 
gens und Nbendandachten. 3. Andachtis⸗ und (Des 
betsübungen Über die wichigfien Stüde der Rells 
ion. Blaubensäbungen; "Buräbungen; Tugendubungen; 
übungen. 4. Andachtskbungen und Gebete in Räds 
ſicht auf die verſchiedenen Verbältniife und Stände 
Der Menſchen. s. Rommunionandachten.. Oft fceint 
. es 


Leſer findet, ais ein hronofogifehes oder Exitifches Merk. , . 
k 
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es dien Recsnfehten,; daß der Verfaſſer feinen nachdent · nden 
Leſern doch zu viel getraut ber... indem er ihnen wahre Aus⸗ 
drüte aus der Metaphoſik in den Mund legt. So ſagt er 
1. B. (2. Th. 5S.) „Der Glaube an bie erſte, ewiae Ur⸗ 
ach aller Dinge.“ Und man kann doch wohl fehr deleſen 
fen; und viel nachgedacht haben, chıre den Bogriff zu Deko 
ſtehen! Bo:fegt er bin und wieder Kenntiffe von Wiffene - 
ſchaften voraus, deren Mangel dann Unverſtaͤndlichkeit und 
atrvollfeinniene Ueterzeugung nach ſich ziehen muß. Wenn 
er z. E. die Aeußerungen der Willkuͤrlichkeit des Menfden, 
als Bewelſe eines Geiſtes In dem Menſchen anfuͤhrt, fo fchliek 
fet er den Vortrag mit diefen Worten: „&o wirket fein Koͤr⸗ 
per, fo weiß keiner fich üder die Befetze Der Mechanik mu 
erheben. Dohin Möchte der Neconfent auch noch die Aus⸗ 
dräde Derfonalirdt, Verbälmif, Exiſtenzen, Chaos, 
Moralitär, moraliſche Vollkommenbeit u. ſ. w. rechnen, 
weil man beynahe ein Gelelitter ſeyn muß, um fie deutlich 
zu verſtehen. Indes werden dieſe Maͤngel durch die vielen 
liichtvoilen Ideen und durch den durchaus ſchoͤnen und ruͤhren⸗ 
den Vortrag reichlich- erfehtz die Salbung des frommen 
Desers fließet auf dem Leſer über, und er empfindet ba we⸗ 
nigftens, wo er nicht anfdyaulich fieht. Auch iſt es miglich, 
daß mancher, zu dem fich der. Verfaffer nicht. genug herab 
Menu, zu HMM Binaufgekimmt wird: or . 


G. Calıxti de coniugio clericorum liber, emen. 
r Jativs edidie Henr. Phil. Conr. Hiake, Theol 
NHadchket Profi Helmftgdüi, 1783. impenl. 


" Kühnlin, 


Da Verienft des Herrn H. beſteht hauprfäclich In einem 
kurzen Interefjanten :Arthange von der erhalterien Freuheit dei 
Proteſtanten zu heiratben, und den Borhaben diefelbe auch 
den Katholiken angebeihen zu laſſen, um die fpätern Vorfälle 
gi ergänzen. Es wäre zu wünfchen, daß der Herr H. hierin 
etwas wmeitläuftiger qgeweſen wäre, und Dagegen die große 
BBeitläuftigkelt des Calixtus eingeſchraͤnkt härte, Noch ans 
gernefienes für die Dedüsfmife unferer Zeit und ausfuͤhrlicher 


dm & 2 D. Jo⸗ 
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D. Johann Gottfried Koͤrner, vom Coubat der 
Geiſtlichen. ‚Leipzig, bey Weibmanns Erben und 
Reich, 1784. S. 507 8.— 


Dr Verfaſſer wirft zuerſt die Frage auf: ob es recht ſen. 
Das zu unterſagen, was Gott geſtattet, beweiſet aus dem A. 
T., daß der Eheſtand -Feinem Prieſter verboten geweſen ſey, 
ſondern wenn ja von Enthaltung der Weiber die Rede ſey, 

nur eine ſolche Enthaltung gemeynt fey, die mit den gottes⸗ 
dienftlihen Gefchäften, fo lange fie nämlich dauerten, ſich 
‚nicht vertragen haͤtte. Noch mehr zeiget er das an dem Bey⸗ 
fpiel des Hohenprlefters, der ohngeachtet feiner Dienfte im Tem⸗ 
pel verheicathee geweſen ſey. Darauf gehet er die Stellen bes 
N. T. duch, und zeiget auch bier die Unzulaͤnglichkeit der 
Beweiſe für den Colibat. Endlich folgt die Gefhichte dee 
fechezehn Jahrhunderte, was in denfelben für und wider den 
Cdlibat geſchehen ſey, und-wie wenig Die gegebenen Befehle 
‚eine allgemeine Eheloſigkeit haͤtten erzwecken Eounen, Dies 
Duch verdient alle Empfehlung and Beherzigung. 


en. We 


Eckard. Ueber die Bibel unb deren Gefchichte, 
Erſtes Stuͤck. übe, bey Donatius, 1735. . 
ıyı ©eien, 8ßß. \ 


Unter der Zufheift ſtehet der Name des Verf. Seien. Simon 
Eckard; und wahrſcheinlich ift et ein Prediger; denn da eg 
ist Diode wird, dag mich unbekannte Leute ihren bloffen Na⸗ 
men, ohne Anjeige ihres Charakters und ihrer Iemter, bins 
‚Ren, fo muß:man bey neuen Schriftftellern oft nur muth⸗ 
.maflen, wer fie find. Unſer Verf. will, laut ber Vorrede, 
"die gemeinen Begriffe von Bibel, Offenbarung, Weraunfe, 
Matur u. ſ. w. berichtigen, und dadurch manchen ſchaͤdlichen 
Mißverſtand heben, auch zeigen, aus welchem Geſichtspunkt 
„mon die Schrift eigentlich anzuſehen habe. Aber aus dieſer 
Probe zu:urtheilen, iſt er eher zum Verwirren, als zum Bes 
zichtigen geſchickt, und nichts vermißt man in diefem Eleinen 
Yuffab mehr, als Dräcifion der Begriffe. Nenes haben. wie 
In deunfelben gar nicht angetroffen, und daher witiohnt * 
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ns dee Muͤhe nicht, eine ausführliche Anzeige zu machen; 
— on alfo die vier. Abhandlungen, aus denen biefes 


Werkchen heſtehet nur kurz berühren. - 
Die erſte, von des Offenbarung‘ und deren Ber - 
fibichre, und die andere, von dem Begenftand und den 
Ahfichten goͤttlicher Offenbarungen gehören zuſammen, 
weil ihr Inhalt vdllig der nämliche iR, und der Verfaffer, fo 
fürz’and) beyde Aufläge find, ſich dennoch oft in denfelben wies 
Alles Käufe darauf: hinaus ; die. Abfiche aller Offen. 
barung fey,-die menſchliche Vernunft aufiu en, ſie zur Be⸗ 
trachtung; der Natur zu reijen, und in den Stand zu ſetzen, 
aus derfelber: weit leichter md fruͤher Kenntniſſe zu: ſammein, 
als fie ohne dieſe Etleichterutig es wuͤrde gekonnt haben, Dee 
von der Erkenntniß, deren Erwerbung der Vernunft | 
durch die Offenbarung erleichtert werden ſoll, ift aber in bey⸗ 
ben-Abbandlungen fo ſchwankend, daß bald vom ganzen LUme : 
fang des Willens, bald von der Religionserfennts 
niß allein bie Rede zu fehn-fcheint, und hiermit das Wahre, 
was in des. Verfaſſers Vorfielung liegt, durch eine Menge 
falfcher Mebenvorftielungen unbrauchbar wire. In der zwey⸗ 
ten Abtheilung fell audy die Meynung des Heren Mendels⸗ 
fobn —* werden, daß die juͤdiſche Offenbarung keine 
Lehrwahtheiten, ſondern blos Gefetze zu ihrem Gegenſtand 
habe. genug iſts, Daß eben der Mann, der dar⸗ 
auf drinat, die Ofſenbarung wolle die menfchliche Natur. nicht 
ſowohl belehren, als nur zu aufmerkſamen Nachdenken uͤber 
die Natur teljen, garnicht fühle, wie nah er hiermit ſelbſt 
jene: Meynung des Philoſophen iſt, die er widerlegen wil. 
Er vergißt fich auch wirklich ſo ſehr, daker®&, 185. fogar ſeibſt 
behauptet: nie Gott eigentlich tbeoretiſche Lebren 
geradehin den Menſchen durch Offenbarung gegeben3 
der Menſch ſollto Dazu geführt werden durch den Ge⸗ 
brauch feiner Dernunfts er follte ibnen. weiter nach⸗ 
forfchen, und fie gleichfam näber entdedlen. — Das 
mag nie ein Mann ſeyn, der Begriſſe zu berichtigen und auge. 
einauber zu ſetzen verfichtt da er ernftlich beſtreitet und wider⸗ 
Kit was er einige Seiten hinterher ſelbſt behauptet und: . 
ehrt 
‚Die beitte Abhandlung von dem moraliſchen Chr: 
rakter der Perfonen, die die biblifche Befchichte Auf. 
flelle , ik von keinem Belange." Das Beſte darn iſt, 3 
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der Verſaſſer darauf dringt, man.mäffe nicht Jedru, dem Die 
"Bibel eines beſondern Vorzugs wegen ein Lob beylege, un 
gleich als ein Muffer der ganzen moralifchen Volfonmehheis 
anſehen, und daß er hen übertriehenen Bedriffeh entgegen are 
beitet/ die mar ſich fo bft von dem ſittlichzen Charaktet der 
alten Iſraeliten gemadyt dat, mn © * 
Die letzte Abhandlung. won dem Urſprung und 
Wachsthum der Gotteserkenntniß unten Den Men⸗ 
ſchen hebt damit an, daß Ler Unterſchied zwiſchen natuͤrli⸗ 
cher und geoſſenbarter Religion beſtriiſten wied, and zwar aus 
dem Grunde, weit die Offkäbarıntgen Gottes Immer nur eine 
Anleitung fir die menſchliche Vernunfe geweien ſeyn follen, 
die allgemeinen Wahrheiten der Reltigivn durch —— 
der Natur ſelbſt zu finden. Wenns der Verſaſſer gun rip 
chen Religion nichts weiter rechneto, als Wahrheiten, vie ſich 
‚us allgemeinen Gruͤnden richtig ableiten: Laſſen, ſo würde 
diefe Behauptung nicht befremdend ſeyn. - Aber da vr, wie 
wan fehr deuthich Mehr, bie ſogenannten artleulos piroe Der 
chriſtlichen Neliglon 'geften kaͤfßt, namentlich die ganze Lehre 
von Chriſto ſelbſt: ſo iſt leicht zu übetſehen; wie diel Dun 
kelheit und Verwirrung in fehlen Begriffen herrſchen muß, 
wenn er gleichwohl behmunter / zwiſchen natuͤrlicher und geofe 
ſenbarter Religlon ſey fein Unterſchied. Wenn er uns doch 
geßeigt hätte; / wie die menſchlicht Vernunft durch die Ofſenba⸗ 
gung veranlaßt worden ſey, die Lehro von Chriſto in der Na⸗ 
tur ausfindig zu machen, und aus derſelben abzuleiten! Des 
uͤbrige Theil dieſer Abhandlung ſoll hiſtöriſch zeigen, wle big 
Vernunft durch die Offenbarung allmaͤllg welter geführt wor⸗ 
den ſey. Allein auch da kommen mancherley irrige Behau⸗ 
ptungen vor; und wer ähnliche Betrachtungen bey Jeruſa⸗ 
lem, def und'andern geleſen Hat, wie kann der das feicheg 
Gewaͤſch des Merfaffers aufhalten? — De unſtreitig noch 
mehr: Stuͤcke folgen follen, fo riethen wir dem Verfaſſer 
wohlmeynend, erft noch einige Jahre zu denfen und zu for 
ſchen, ehe er In’ feinen Betrachtungen fortfährr; und auch 
wor allen Dingen richtig deutſch ſchreiben zu fernen, denn 
un daran ſehlt es nichch. 


Agr. 
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Dapid. Willams, beruͤhmten Predigers in London, 
— nach den allgemeinen Grundſaͤtzen der Re⸗ 
inn und Sittenlehre. Aus dem Engliſchen übers 
fegt imd mit WBorrede und einigen Anmerfungen 
begleitet von Friedrich Lebrecht Echönemann. 
ES „ bey Beer, 1785. 90 Seiten und 2 

ogen Vocrede des Ueberfegers.. | 


Dassniiu: des Herrn Williams it betanne gmug, daß et 
näwlich in. London einen beiftifchen Gottesdienſt eröffnet, und 
ehe Zeit lang gehalten bat. Diele Liturgie hat er vorher 
Schon gefchriehen und bekannt gemacht, nachher auch in feinen 
Berfommlungen: gebraucht... Sie enthält, wie man leicht den⸗ 
Sen kann, nichts. als Gebete für den allgemeinen öffentlichen 
Dottesdienſt; die. nur. dem Inhalt nad), von .der ‘bey dem 
englifchen Gottesdienſt gemähnlichen Form abweichen. Die 
Gebete enthalten Lobpreiſungen Gottes und- Demüthigungen 
wor ihm, auch Bieten , die fich aber blos auf natürlide Ers 
fenutniß gruͤnden/ und alle pofitive Religion ausfchließen, 
geich auch eigenthuͤmliche Redensarten und ganze Bprüch 
Der. Didel, zumal aus deu Pſalmen mis eingewebt find. 
© And der Majeſtaͤt, Groͤße und Güte des angebeteten 
Guottes angemeſſen, herzerhebend, erwecken Bewunderung 
der ——e— Gottes, kindliches Vertrauen auf-feine welſe Vor⸗ 
8255 innige Daukbarkeit für feine Wohlthaten, und demuͤ⸗ 
Anterwerfung gegen ihn. 
‚Us Probe iſt dieſe Liturgie vortrefflich und mufterhäft. 
Bern wide fie aher ‚Hr. Williams, wenn fein Inſti⸗ 
at won Beſtand geweſen waͤre, vermehrt und erweitert ha⸗ 
„ee: : Deun bey einem ganz anf die Srundfäge det Vernunft 
weligien gebaneren Gottesdienſt wuͤrde die Einfoͤrmigkeit nicht 
ganz ſchicklich ſeyn. Zwar ſtud d die Gebete alle von fo-allgemel 
em Inhalt, daß fü fie anf alle Zeiten paflen. Aber das immer⸗ 
de Eiuerley macht. doch die Religlonshandlungen, wenns 





Ars gleichyanz' vernunftimäßig if, mechaniſch. Und das 
Micbanlice in religfofen ‚Sandlungen {R doch gewiß der wab⸗ 

Ten Religion ſehr nachtheilig 
Der Ueberſetzer hat üdſer Liturgie noch zwey Reden de 
Hen. Williams angehaͤngt, feine Einweihungspredigt, und 
‚od elite andere, beten Hanpthema iſt: allgemeine Religion. 
ecen⸗ 
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Recenſent muß geſtehen, daß, fo ſehr Ihm auch dieſe beyben 
Reden gefallen haben, er doch nicht glauben kann, daß der 
ruhige Unterſuchungs⸗ und . Abhandlungston ,. der - darin 
herrſcht, den Zuhörern viel Unterhaltung ‚und Ruͤhrung vere 
ſchafft Habe. Doch die zweyte noch mehr. als bie erſte. 


Für die Worrede iſt man dem Weberfeger Dank ſchuldig, 
baß er die Urtheile kompetenter Männer über das Inſtitut 
des Herrn Williams, und überhaupt uͤber den Gegenſtand 
eines Deiftifchen Gottesdienſtes, — die zwar fehon fon 
gedruckt find — angeführt bat. Indeſſen glaubt Recenfent, 
daß Ähnliche Inſtitute eben fo wenig ihr Gluͤck machen duͤr⸗ 
fen, als das vorliegende. Der wahrhaftig vernuͤnſtig aufge⸗ 
Härten Gottesverehrer find zu wenige, und viele 
möchten doch wohl in ihren Privatandachten hinlängliche Nah⸗ 
sung..finden, auch ohne Schwierigkeit, zumal in großen 
©tädten, mo man dergleichen Perfonen ain meiften ante, 
De dem öffentlichen Sottesdienft der Chriften beywohnen Eon 
nen. Da giebts ja doch Prediger und Kirchen, die weit we⸗ 
niger anftoßig ſeyn dürften, als anbere. Wem geroiffe beſen⸗ 
‚dere Anftalten des chriftlichen Gottesdienftes nicht gefallen 
wollen, der kann ja davon bleiben. Indeſſen ift doch bey dem 
alten nicht recht abzufehen , warum man fich nicht follte über 
die Schwachheit anderet Mitbruͤder hinwegſetzen, und blos 
an dem ſich genügen laſſen fünnen , was der allgemeinen Ver⸗ 
aunftreligion gemäß iſt. An den Orten; wo Hoffnung wäre, 
dag deiſtiſcher äffentlicher Gottesdienſt geftattet wuͤrde, iſt ges 
weiß ſchon fe viel Aufklärung unter einem Theil der angeſtellten 
Religionsiehrer zu finden, daß man mit ihren Vorträgen zu⸗ 
feieden feyn Eonnte. Was aber Lirchliche Gebraͤuche betrifft, 
fo ifE ja Niemand dazu gezwungen, gleichwie fid) auch ein 
Jeder entfernen kann, wenn fie ihm anftößig feyn follten.- 
Der wolite fichs denn auch verdrießen laffen, daß er den 
Kern, den er ſucht, aus der Schaale berausfuchen muß? 


a, möchte man fagen , ber Kern one Schaale iſt doch 
befier. Wie aber, wenn in den ist fogenannten Tempels 
der reinen Vernunftreligion der Kern auch nicht für immer 
fo lauter und rein zu finden ſeyn dürfte? Diefe Tempel find 
eigentlich nur in der großen weiten Gottes Natur, und in 
den Herzen der auſgeklaͤrten Gottesverehrer. So bald 
menſchliche Inſtitute zu ſolchen Tempeln gemacht werden, fo 
werden ſicherlich in der Folge auch Formen und Sekten date 

aus, 
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aus, und wer mit. dem gewoͤhnlichen Sarg menfchlicher An⸗ 
ftalten bekannt iſt, der wird nice in Abrede feyn, daß der 
Vernuufttempel in Kurzem mehrere, nicht nur ber Anzahl, fons 
dern ac) der formellen Verfchievenheit nach, werden dürften, 
Laſſet uns doch licher aus dem Inſtitut des reinen und ver⸗ 
nunftmäßigen Ehrikenthunns das machen, was es feiner erſten 
Abficht nach feyn foll, als eine neue Abfonderung von dems 
felbetr veranftalten, wodurch das Band des Friedens und die 
Einigkeit des Geiſtes aufs neue wuͤrde zercifien werden. &8 
ift je nur Ein’ Gott und Water unfer aller. u 

Der Ueberſeher bat das Werk dem Könige von Preuß 
— und a ber PBornebe wird a —* I 
onarch un e Sn. Williams enbeit m 

nem Unternehmen bezeugt hätten. D 
oo pp- 


Gottes Vertheidigung über bie Zulaffung des Boͤ⸗ 
fen auf .unferer Erbe nad) der heiligen Schrift. 
ter Theil. Mit einer Borrebe von Vertau⸗ 
ſchung des Chriſtenthums gegen Philoſophie, von 
S. L. F. des Maris, Fuͤrſtl. Anhalt. Confiftor 
rialrath, Superintendenten und SHofprebiger, 
Deffau, zu finden bey dem Hof» und Regie⸗ 
rungsbuchdrucker Heylbruch, und in Seinzig in 
der Buchhandlung der Gelehrten. 1784. 8. 355 
Eeiten, und die Borrebe 76 Seiten. 


Eigentlich ſcheint es dem Verfaffer um die Verthelbigung der 
Eirchlichen Orthodoxie und des fomboliichen Lehrbegriffs über, 
Baupt zu thun zu ſeyn, und nur, weil diefer nach ſeiner Mey⸗ 
nung mit dem buchftäblichen Sinn der Moſaiſchen Falsgefchichte 
fießen und fallen muß, fängt er feine Gottes⸗Vertheidigung 
mit der Rettung biefer Geſchichte an, indem er die Güte und 
Gerechtigkeit Sottes wegen des Böfen auf unferer Erde nicht 
forwohl gegen einen Bayle und andere freygeifterifche Anklägee - 
der Gottheit, als gegen diejenigen, welche die moſaiſche Er⸗ 
zäblung vom Ungehorfam der erfien Deeufchen, nicht wie er 
für eine wirklich dem Buchſtaben nach, und zwar wie er ihn 
erkläre, und bie Erzählung f und wieder etzaͤnzet, Be 

5  ] 
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Gene Viegebenheit auſehen wollen, "Set Vorttag iſt daher ber 
indig gemlicht Soapakii —RT REN dob find feine 
stfächlihen Ausfälle tolber dert DR et —— ind. die 
— der theologifchen Artikel in,der ee ge: 

werde zuerit don feik euch Sa hi aBerthel, * 

Sms einige EL und. pernad ‚and —9— einer“ Pofes 
fe etne Probe g, ‚Vor diefer feiner Sertheibtäund hegt 

ber Vet ſaſſer he hohe Begriffe, ., ie fi 

felsEnoten auflöfen, und mit ülliger, San Irde6 alte 
been Verſuchs. den Uefprung, de6, — su stFläreh, und die 

—X —J — in — [e. ſchw 

be end, ungeteimt der Gottheit nachthei und ie 

getretätelih find) 6 —— sich 

— wir bey dem ab ſcheullchen is, ber, mente lichen, ° 

Ihorpeiben,. Lafter und Plagen ne eruhigen, und dern fo 

aͤußerſt mißgeftalteten und verhumten Mei a und u 

Woynplag , nach des.Berfaffers ſchwarzen — de eine 

arube u ein Tollpayr, und;einen PHeſthof set Unwer⸗ 

ms , Beiriößngenchter, Dep erften für den — ‚ugD de 
seognte für ein Kuhenmeit einer-für „Bas Stück Iprer Wenope 
ner eben’fo weiſe als gütig — Allmacht halten koͤnnen. 

Ser ſollte daher nicht begterig ſeen cine fo Hiel verſprechende 

beodicee kennen zu lechen, ‚dee Beet ſich die Verthel⸗ 

Vaung der „Gottheit burg de g e ‚Usbertreibung des 

6 uf der Erde fo ausnel in en —E gemů cht bat. 


Hier iſt ein Auszug. Dad Et fo —* vie ſittliches 
und phobſches Nebel, ja ohne Vergleichung welt meht Bbſes 
als Gutes, unter" den Menfhen und auf der Erde iſt, dies 
alles iſt nichts anerfchaffenes, nichts urfprüngfiches, fondern 
etwas binzugeformmenes, etwas bineingefchobeues, und zror 
dermittelſt einer einjigen Begebenheit, wöomit es fich folgende 
mafen verhielt: Got hatte Die be yden erſten Menſchen vollfoms 
men und fehr gut erfchaffen, und konnte ala das heiligſte und 
volfemmenfte Welen, fe auch niht anders e ofen, e 
machte. fie zu feinem Wilde, d.t. er ſchuf Ihnen an eine‘ voll: 
kommeng Weisheit, eine ſolche Creenntniß von Bott undgött« 
lichen Dingen, eine fotche —R Stärke uñd Unbefangen« 
beit dee Vernunft, daß fie barin wie fi der glelchfalls anen 
färnftenen Gerechtigkeit und Heili gkeit einen, Durchgängigen 
babituellen Gehotſam gegen Bott, und hi einer völligen Abs 
wefenpeit irgend eines inner —* des Böfen oder — 








Swel⸗ 
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einer elgenen Reizung zum Ungehorſam, ſuͤt alle ihre Nach⸗ 
kommen in ihrem Erdenleben unerreihbore Muſter bleiben 
werden, In diefer angeihaffenen Vollkommenheit und Gluͤcke 

ſeligkeit würden fi die erften Menſchen nicht nur erhalte 

haben , fondern auch weiter fortgefdiritten ſeyn, wenn es ni 
ein allgemeines Grundgeſetz der Regierung Gottes Über die 
goſammte Geiſterwelt erfordert bärte, daß "mit Ihnen eine 
Probeprüfung vorgenommen würde. . Eine. folche-entfcheis 
dende P tobepruͤſung naͤmlich, muß ein jedes moraliſches Get 
ſchoͤpf, das aus der Hand Gottes koͤmmt, einniat untergehen, 
bevor es die ihm anerſchafſſenen Vollkommenheiten, als fein 
leibendes und ſicheres Eigenthum anſehen darf. . Ehe es dies 
Probe beſtanden hat, iſt ihn alles, was es har und if, 
nur geliehen, dent ob es dag bleiben und behalten wird, wag 
es iſt und hat, das koͤmmt darauf an, tie es fich unter dieſt 
- Yeüfung verhalten wird, Es wird aber auf die Probe .ger 
ſtellt, indem. ihm die Mahl gegeben wird, was es. Fünfti 
feyn wolle, 06 das, wozu es fein. Schöpfer gemacht, 0 

etwas fehlechters und unvollftominneres ; gut ‘oder böfe, weiſe 
oder unverftändig, glücklich oder. ungluͤcklich. Denn-da der 
Schoͤpfer, als er die Sefchopfe ins Dafenn rief, fie nit vor: 
ber beitragen fonnte, ob fie exiſtiren wollten oder nicht, fo 
muß wenigſtens hernach ein für allemal am jedes derfelben, 
vermittelſt einer Probepruͤſung, die Anfrage ergehen, wad - 
für eine Art der Eriften; es haben wolle. Damit nun an 
unfere Stammeltern diefe peremtorifhe Anfrage ergehen 
möchte, hatte Sort im Paradiefe zimey Baͤume neben einan« 
dergeſetzt, einen Daum des Lebens, und einen todbringenden 
Baum, damit fie durch das Eſſen von dem einem oder dem 
andern zwiſchen Leben und Tod wählen möchten, Sie wure 
den zwar von Bott unter der Bedrohung eines unvermeidlis 
- hen Todes gewarnet, nicht von dem lehten zu effen, abey 
wie verderblich in anderer Abficht die Frucht diefes Baumg 
war, ward Ihnen nicht befannt gemacht, vielmehr ward ihm 
ein relgender und verführerifcher Name, eines Baums der Ere 
Eennmig Gutes und Boͤſes beygelegt, Indeſſen, da fie nicht, 
wie ihre. Machkommen, nad dem Verbotheiien luͤſtern sparen 
noch durch finulichen Reiz oder durch irgend pin Sceinverj 
gnuͤgen geblendet und verlockt werden konnten, fo hätte dieſeß 
Baum feines vielverſprechenden Namens ungeachtet immer 
da fiehen koͤnnen, ohne einmal won ihnen bemerkt zu werden. 
Sollten fie alfo an ihm probirt werden, ſo mußte eih u 
era 
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Bäfacher hingatonmen / und Bles, weil e Bor eigentlich auf 
ei ing und" WBettug”ahigefehen war ,"Tonnte der Heilige 
hbofr ne TR Tpu er Aber af Das verbaßte Gel 

{haft der "Verfuchung Dem Teufel , den Khen feine eigeme Düse 

beit: dajiı anttieB,, und der 68,‘ al Bad Werkzeug — 

Hiftig geaug area die Menfchen etſt zum Jerthum / und 

Butcch dfefen zum Effen von verbochenem Baum zu verielten 

Zur diefem Ende veranſtaltete er, daß eine Schlange im Angen 
cht der Menfchen yon der Frucht deffelben effen mußte, uk 
te Aufmerkfanikeit darauf zu ziehen, und ihte Neugierde 

ercegen, was wohl von biefem Genuß einer für ink unge 

gebenen Frucht die Folge feyn wuͤrde. Schen mußte ber Birke‘ 
fand, daß die Schlange nicht ſtarb, fle und bie Ftucht fuͤr 
die Menfcen (ehr Intereffant machen; aber ba nun gar der 

Teufel durch die Sthlange fprach , und vermirtelft einer’ Tau” 

ſchung derjenigen hulich, wodurch ein gefchidter-Mäctoneii‘* 

@enfpieler feine Sufdhaner zu überreden weiß, daß feine ae 

pen forechen, den Menſchen einbildete, als ob die — ge‘; 

jpreche/ durch den Genuß der verbothenen Frucht ans emem‘- 

Kummen und uuvernünftigen Thiere , in ein und" 

vernünftiges verwandelt, wirklich, Ipeehe, fo glaubten Ins‘! 

bie betrogenen Dienfhen, daß die Frucht, bie eine Schlange’ * 

min Menfen madyen, auch wohl einen Menſchen zum Gott *- 

machen Fönne, und geiffen darnach als nach einer toirflichen 

Sötterfpelfe. Dies tar nun ftenlid) ein Srethum, ‘(amd jwar 

An recht grober Jrcthum für ſo große Welfe) aber nicht im! 

Anfehung des Zwecke denn det war (ihres Ungehörfams ohıns.-* 

gan) rechtmäßig und heilig, fle wollten Bote nur immer 

idjee werden, (auch fonuten fie, be vorausgefehter Ges . 
rechtigkeit und Helligkeit ihres Charakters Keine andere, als- 
vechtmäßtge Aofichten hegen ) fondern fie irteten Blog In Anſe 

Hang des Mittels. Sie besiegen alfo bios einen unfchufdd. ' 

gen philofephffchen, ober Werflanbesierifum, Inden fle nicze: 

Dusch irgend eine Luſt, noch durch irgend eln Vorurtheil, etz” - 

won durd ein Miißtrauen auf Bott, wie inan.wohl denken 

„ verleitet wurden, fondern bios aus Mandel der Kins” ' 
ihr’ und Ertenntniß iceten, Und doc deſtrofte fie Diefer Irr⸗ 
ehum ſo entfeglih" Hart, duch den Genug ber alftigen " 

Brude. Denn fle, die bis dahin fo volltommen an Weisheit, 

Serechtigkeit, Heillgkeit und Gluͤcſeligk · it geweſen waren, 

affen hun mit diefer fatalen Frucht den Keim aller möglichen 

Liederllchteit, KBosheit, Gottloſigkeit —— 














Abgefchwiadktheiten , die Widerſpruche 
anftändigkeiten feiner Gottes » Bertheidigung in einer ernſthaß⸗ 
ten Dräfung verbalte. 
Zuerſt alfe: woher beweifet der Verfafier das Dafeyn und 
Nothwendigkeit jmes allgemeinen Pruͤfungegeſetzes, fo wie 
es modiſficirt uud zum Behuf feiner Gottes: Bertbeldigung 
dificirt machte? Doch wohl nicht durch ein Railonnemens 
priosi aus deu Figenfchaften Gottes? Zwar bringt er von 
ver Schidlichkeit, dem Trauben und der Nothwendigkeit mes 
ralifcher Prüfungen mandes Unbeſtimmte und Unbedeutende 
vor, doch, wie ich vermuthe, nur als "Erläuterung, nicht 
als eigentlichen Deweis, den cr fe, yon ſich ſeſt zu mb 
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berlyrechan numͤginn Fähren konute, da er bey jeder. ‚Gele . 
Den heit ſich uͤber den Unvetſtaud, den Unfug und. die Verwe. 
Vvenheit ſelcher Demenftanten luſtig macht, und sus den Gab 
Angihen gelehtten Anzeigen mit, einem gebeimen Ttlumpf eine 
Stelle für ſich anfuͤhrt, worin geſagt wird, baß die Zelten 
voruͤber waͤren, vo dergleichen Bewels fuührumgen a priori ans 
sen Eigenſchaften Gottes fihe währe Philsſophie gölten. Aip 
ur aus deutlichen und unleugbaren Zeuaniffen der heiligen. 
Sqhrift mußte er das Dafeyn und die Nethwendigkeit 
Joihen Grundſatzes darthum ; und-Infohderheit ans Der irofeb - 
ſden Erzählung beweiſen, daß darin die Verfuchung der etſten 
Menfven gegründet ſey, und daran hergeleitet tverde.’- Dep 
gieichen aber dat er num gar nicht angeführt, mo man id 
Feine, Erklarung von der Benennung eities Baums des 4 
‚tenuniffes Gutes und Vöfes ‚daß ‘er naͤmlich datum fe ger 
Hanut-ky., meil daran erfannt werden folle, ob der Menſh 
‚gut oder hofe feyn wolle, für einen Wrroeis gelten leſſen 

ex über fehr ſeicht iſt, und.eings, neuen Beweiſes bedarf t 

der Baum darum fo genannt Py, Und ohnedem nicht zure 
,. Son finder fich hier nicht die geringfte Spur ven 
. ir Befege, als die Urfache.von.der Verfuchung 
Mehfeben. ¶ Juch der Uniftaud, daf der Baam des 
neben dem többringenden Baum geleßt ‚torden, woran 
Verfaff id) beruft, Bervelfet nicht, dafı beide, Danı Di 
im Varasisfe aefegt. wor den, dag die. Dienfchen, pc 

en wählen jollten, vielmeht erheflet aus 1.&. Mof lız. = 
ah Asa noch nad dem Falle von. bem Baum. des | 
abe eiten,, uhd dadurch ein ewiges deden habe erlangen 
F Es Theint alfo die Frucht — — ned, mehr. ale . 








elohnuug für den gehorſamen Minſchen, nicht ‚aber. als e 

jtobeftusht borgeftelt zu werben. Auch Hat det Berfa 

ie dh foft Feine Schriftitellen angeführt, als die W 
Ehriſti: wem viel gegeben, il, von dem wird a 
Gil gefordett, und wer iii Yerfngiten gercen iff, wei 
ber viel gefertt werden = Mer da hat‘, dem w 

geben; nnd don Dem, der da nicht har, wird auay 

s. genommen werden, das et bar— Allein alles diei 
und die übrigen Schriſt zenguiſſe, Daß Gott ein Anpärthenil 
Kichter und gerechter Vergeiter fey;, daB er einem jenlim 
Nach ſeinen Werten gebe, daß vr die Menſchen zielfher m 
Yen und Fluch, Iwiſchen Lrben- und Tod wählen laffe : 
dieſes hat anf Die Sage und Umſtaͤnde der erſten D v 

dem 
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fälle, wie der Verha age und. Amflände ad 
u det feine Mm a ae — de 
Ki Bu —5 al Fr — Dee - 
DE, mußte gerächt werden, 05 fir Ah ’anch verfuͤhren fiehein, 
lewoͤhnlichen und ordentlichen ‚Präfungen. Gehor⸗ 
fan und Ahrer Mechtfchaffenheitinnirtbe es Ihnen im Lanfe- ie 
res Lebens.ja fo nicht gemangelt Hasen, und. „dahin wäre. im 
mer die Gerechtigkeit und Unpartheilietelt Gottee ti- An 
bung ihrer gerechtfertigt werden, wenn.fle jedesmal ein —— — 
FE a fünden $eiöfefenen Verhalten 9 
Mar dber'ja eine außerorden 
— zu melden Smeit (At ih nicht ehifehen )-no 
1 „. Warum. Ipar es night, wie Die Pidfang: g , 


erfuchung zum. Böfen feyn? Dob vicueich wat 
au, „ Probeprüfung nörbig‘, "damit. Bott feink: es 
chtigkei = Unpartbeylichkeit techrfertigen möchte. Und 
— 7 ? mem hatte Er dans 
techenfdaft Abjiılenen, ‚mit ivle viel, oder mit wie tod 
er den Menfchen erfaaffen, Kr 
He eine (et von!&eidjopfen Er hervordringen 
man | debenfe nur den Unſinn in — ng 
Be wegen feiner Freygebigleit 4 von hm aan 





en durch ——— 19 Mont us einen a 
fhlechter ma zu tt; habe "rechtfertigen muͤſſen 
er. oar. Benin das Subjekt, Dem der Schöpfer etwa zu diel 
Br, — auf eine zu hohe Staffel in der: Fe der 
te? 1 € war ja vor feiner Gh 
} ne ni dee Ka ef Pin aa at 
lich jepn, darüber. ſouten er, 
die * "herrlichen seen gebildet worden, on pr 
0 (be haben? Und diefe feine Idee, die Sr 
des Metiichen eealifirte, „fette er nut 
Ben Ifrigen Gefhöpfen — fin, fir vlellacht 
ee and zu fchon ſey/ ale daß fie Beftchen und 
R fonne? Denn was war doch der geprffte Merfcd 
', als die ausgeführte Idee feines Schoͤpſers, uud mad 
er file Eigenfchaften und'Worgäge beflken, Die nih® 
2— Idee lagen? Und werin es fl) nun beh einer 
ann jeigte, Daß! Das ad) dieſer geblldete Ser 
Ss nicht in feiner Närde beftand, tor‘ traf der Vorwurf, 
Gehaier dae jo feinen gib orachtigen sum müde fich erhat / 


tenden, 
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enden Bildung ſchlechterdings hichts hatte, ober dei 
Schöpfer, * — a um Idee nicht bee 
dacht hätte, daß fie zu hertlich fen, wen ſich -ssalificen zu laf 
fen? oder von Beſtand zu fen? Man bedenfe feener die ne 
gereimte Borftellung, daß Gert, um den Vorwurf einer zu 
dartheyiſchen Fayoritenliche genen den Menſchen abzulehnen, 
durch eine: Probepräfung den Menſchen befragen mäfle, ob er 
das Beſchoͤpf auch feyn und bleiben wolle, was er nach dee 
Idee Gottes war, (und nur feyn Fonnte, wenn er anders 
ein wärdiges Gemaͤchte Gottes ſeyn ſolte) daß Gott es 
Menſchen in feine Wahl ſtellen muͤſſe, ſich eine niedere 
fel zu erwaͤhlen, feine Matur herabzumürdigen, und ſich ſelbſt 
in ein unedleres Geſchoͤpf umzuſchaffen. Die ganze Vorſtei⸗ 
lung iſt fo aͤußerſt abgeſchmackt und widerfinnig, daß ich mich 
fat (damen muß, mid, dabey aufzuhalten. Es wäre gerade 
fo, als wenn ein Mechanikus eine Mafchine von eigener Er» 
findung hervorgebracht Hätte, die ganz dem abgezielten Ends 
zweck entipreche „und von der er verfichert wäre, daß, falls 
er fie ungefört fortgehen ließe, fie ſich In ihrem urfprüng!ichen 
brauchbaren Zuſtande . erhalten wuͤrde, und dennoch. nur zu 
erfahten, ob, er. fie fo laflen follte oder wicht, oder un Feine 
partheyiſche Vorliebe zu der vortrefflichen Maſchine zu zeigen, 
weil er fie zu gut ausgebildet und zu ſchoͤn ausgeſchmuͤckt, fle 
ginem feiudfeligern ‚und boshaften Brudler überließe, damit 
der allerhand Proben und Verſuche daran machen möchte, ob 
er die edle Maſchine nicht verhunzen könne, und wenn diefer 
ſie nun wirklich verbrudelt hätte, fie aus einer Art von Ges 
sechtigkeit. und Strafe dafür, daß fie fid) von dem Brudler 
verderben laifen, in dem verdorbenem Zuftande fortdauren liefe 
( Man fage nicht, daß dies Gleichniß nicht pafle, weil die 
afchine Eein moralifches Weſen, role der Menſch, ſey, und 
Seine Strafe verdienen koͤnne. Der erſte Menf war nach: 
der Vorausſetzung, bey feinem Walle eben fo fchuldlos, und 
eben fo wenig firefmwürdig als die Maſchine. Er Eonnte ſei⸗ 
nem Verführer Eeine Kräfte entgegenfeßen, als womit ibn 
fein Schöpfer ausgeſtattet hatte, denn woher follte er andere 
und mehrere nehmen; und Diele reichten nicht zu, den Anfall 
abzuflagen, wie der Erfolg bewies. Aber vieleicht wandte 
er dieſe Kräfte nicht treulich und gehörig an, vielleicht ließ ew 
fich bey feiner Vertheidigung durch Unachtfamfeit und Nach⸗ 
laͤßigkeit etwas zu Schulden kommen — O nein,’ alsdann 
are er ja das ene ſehr gute Geſchoͤpf nicht gerocfene 
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u vnec Der Vorausſetuug des Berfafiers ſeyn ſollte; kam 

MNMiedertage von ſeinem ſchlechten Verhalten ber, fo war 

Achon ein ſehlerhaftes, ſandiges Geſchoͤpf, noch ehe er ge⸗ 

a war, und dann fälle ja die ganze Hypotheſe von der 
veltoinmenen 


on’ des erfien Menſchen weg, Aber 
diet neue Berrhelpigungsfuften droht von allen Sei⸗ 
wu man es nur . Man 


Berftandesürtheil, der ganz unwillkuͤrliche Irrthum 
vermibge deſſen Eva mähnte, daß der Genuß einer 
, wosor Gott fie unter Bedrohung des. Todes gewar⸗ 
Sort gleich machen würde. Diefer 
wer; wie gefügt, unwillkuͤrlich inſd unver⸗ 
eines ſolchen Jerthums war ein ſo weiſes 

als Eva vor dem Falle war, fühle: 
Irrthum die erſte Sünde, mie konnte 

3 Srade den Unwillen und den 
Michters verdienen? Wenn irgend ei⸗ 
irret, fo irret er wohl nie fo ganz 
doch beißt es: errantis oena eft 
uten Mutter follte die abfcheulichite 
E gan unvorfeßlichen ſchuldloſen 
efagt, das Effen eine koͤrperli⸗ 

nicht die Sünde felbft ſeyn, fondern 
üßerall eine 
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* Vorſatz des Ungehorſame ‚mean r auch — 
waͤre, ihre engelreine Unſchuld verwirkt. 
gebliehe w wi a nid —* die ni —2 — | 
n N wenn. Bur ’ 
‚macht ben. ihm alles: aus, iſt aber in Der’ Thne miles mmtenk- j 
‚als eine willkuͤrliche Strafe dee Ungehorſans. Gott banecz 
fo veranſtaltet, daß auf den. erſten Zerthum in der unkchyühß- 
‚gen und heiligen Seele der: Eva das Koſten einer Bone erſe 
gen mußte, die den Leib and die Seele der erſten AMenſches 
amd. aller ihrer Machkommen bis ans Ende ber Zelten 
ten ſollte. Bey dem ſchauderhaften Bilde, nweria.uias.; 
der Schoͤpfer, Regierer und Vater der: hargeſient 
wird, und bey —ãS ùy Gefeibenn" len. Hide —A— 
N ober v * 
—— S— 













mußte, um bie Menſchen deſto leichter zu hintergehen ‚achäl 
te, daß man Ihnen bey der Wahl, die ſie anſtellen: ſollte N : 
Boͤſe nur halb zeigte, und flatt der verbargenen —* 
Seite, eine waͤnſchenswuͤrdige ‚augenehme'worfplegelte‘, indemn 
man ihnen den todbringenden Baum zugleich als einen Baum, 
der da Elug machte ‚ale: einen Ban det. Lrteantug Beer 
und Boͤſes anpris. 


- , .Mnb was kann denn Ber Veiſaſer ur 
oder Milderung einer fo unmenſchlichen Probe, ober. 
rung anführen? Ich ſehe niche, daß er etwas anders vor⸗ 
bringt, als daß er uns bie wie dies: Verfahren unbegreiflich, 
und mit der Guͤte und: Gerechtigkeit Gottes: unsereinbar fine - 
den, auf die. taͤgliche Erfahrung verweißt, nach seuicher .a8 
Sort zuläßt, daß / ſo mancher gute, tugendhafte, blühende 
Stüngling Dusch. eine einkige: ung. um.bie-Gefundpeßt 
feiner” Soele und feines Leibes gebracht wird. &E, erfor uib 
Berführungen feiner: Güte und Helligkeit unbe 
abet. zulaſſen kann, warum follse er auch nicht jene’ tue 
Fe zugelaffen Gaben? — In der’ That, "eins: fans 
Rechtfertigung und Erklaͤrung! Jene menſchlichen Ver⸗ 
rungen „welche die Vorfehung in ihrer. Welt gefcheben 
läßt, find eben ber Anſtoß, dm cwir gene, wegriumen ZUnb 
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int worden; ſondern —— —— 
lesen bla als, Ankündigung won Fluch uud 
Den —— 


WIDR nicht; aber er hat eine. gamp:nene ung biefer War⸗ 
te ausgefünden , fie fan Aberfegen find: „Siehe 
Adam. iR getoefen.toie unfer viaer s er wußte war gut und 
ET I 6 andern — hie Einwenkung 
Yeknctn einigen alsen'aber Ofen Lnferfeger" ungeb 23 
ai 
fpreihendess and ſich⸗ 
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Verfahren des He ?) im all — 
idere Müdficht 
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in dem legten — enthalten find, . Som Di 
denenmüng und dem Begriff des Verfaffets vn — 


ilen det at! f 
BRUT BEN ENGE 
“der Brfanıng er —— —— wovon fie 


gebrait. merden nnen, auf geifiihe Sach 
Dißteftenten, twobrp.ae do 5.405; feine heuslihe Ente 
magtongt, ans meiſten Videe ſpruch Anden; Ae- fünfte 
wünnar: in weicher nicht mu Die mancherip Snstuugen. 
um Welgshefcath vorkommenden Procefie- —e 
ern auf manche einzeine Thelle —8 Rexconvention 
————— erläutert. werden, 18. die .weitläuftigfie, : Eon 
Werden Berfafier feisig, — mirtiid, Schriſ⸗ 
—— —& * üebeic· na har an Aorta 
un. Inhaf der v —— feinen Beunälin: 
Beibebofrarbanzaris im Allgemeinen, und: deren 
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Srundſage bes Handlungsrechts zum Gebrauche aka⸗ 
demiſcher WVorleſuugen von Johann Daniel Mu⸗ 
Rus = Hamburg and Kid, den on, 1785. 
‚64 Seiten in 8. o. 


Die Widerer-entfprehen heer Acat vollommen, und 
‚find ein brauchbarer Leitſaden zu Vorleſungen. Unbiligundee 


96 babet „:hhen: und da num ihrer er Unbefimnucpec oklan mei 
eig füeinenbe Sate rugen zu wollen. 


. Sr, Heinrich Ehrifion von Selchow — 

echtsfaͤlle, enthaltend Gutachten und — 
dungen, vorzüglich aus dem deutſchen Stauts« 
amd Privatrecht. ger B. Lemgo, in der Mieyek 
ſchen Buchhandlung, 1785. 160 Selten; Me 
2 Bl. Titel und Inhalt in 410. 


Wir babe nun De ef Aka bielee wierten Bandæ 
wor aus. Sie enthaͤlt dreyßig Nechtsfaͤlle, worunter bad 
Nechtegutachten vom: Jahr 48 nach Hohenegbach fuͤr dem 
Herra Grafen von Degenfeld Schoͤnborn über den Weriaf 
des von dem Domkapitel Speyer angefprochenen "und bew 
Seren. Grafen wider Recht und Billigkeit von den Churpfl⸗ 
siihen Oberapyellationsgeticht zu Manheim abgefprocdeium 
Patronatrechts der Kirche zu Steppech ſich In Betreff der Wh 
sigfeit des Gegenſtands der Sränblichleit, Feinheit, 
digkeit uud Deutlichkeit der Ausführung und der Ertraͤglich⸗ 
keit des, Styls vorzüglich auszeichnet. Won. ben uͤbrigen 
And manche, worin beſondets der ganze Rechtsſtritt nur dkes 
Bas Factum entflanden, und es blos auf Beweis und 
beweis angekommen iſt, ſehr unintereffant; z. B. Sie. res: 

manche, weil fie keine Geſchichte vorausſetzen, ‚und: ich. auf 
Acten voriger Yaftanzien berufen‘; find fdpnder, oder beyunfe 















unver lich. 
u: ne ir Bi Bebler offenbersig; well bey sufenen 
ungeheuren. Die von Rechtsfällen unter 






n ‚Behalten und Zubereitungen jeder Patriot en 
us: 6 damit eine gute Auswahl getroffen werde. Dans . 


es Rechttgutachten kaun für die Parthie oder für die 
Sache 
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Soqe felöR ſeht intereflant, au, wei da Me -ganze Acten 
d LA 


1 — Syhdico et Anteceſſore Baßlienf. 
:Balileae, apũd Deckerum, 1784... 176 6ch 


“a 
Dit ef ale a00 Jaten tamen Biete Defitarionnr fa fe 


Krpametern Bor 200 Jahren liebte 
man nad) ſolch A hrrhegen es endlich zum 
benutzen. gu men benten, went 


Contra& coniugal,'ou kix du Marisge, de 
: ia Repudiation et du Divorce.. ‚Avec ung 
Difertation für. -Forigine et le droit des 
BDifpences, inst, 208 Selten in wm 0: 
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——* ee A ehr fidy:fo gut als das 
Free dee. Werfafise von Beyden' aber ft Rec unbekant 
—5* tft jege wigſtens an Katholif,, oder — 

cheliten. Man anbt e daran — * 
era, Die. bey den SPeöreftai 
"Yolterı haten, - 'C fe ee wer er er ſo er ein 
Rare, Berti auf einem guten Hetzen ein guter Kopf 
Sa he Verdient⸗ vor Hundert andern iberfegt, 
ſchon längft bekanntrt zu werden, als das Original bisheb ums 
ter uns war. Danf fen es alſo auch dem Meberf, für feine Mühe, 

„co Dies Lob fegen wir im, AN ud, meh 

au Wr ER —J 
ws; vr nn ausäe führe Hk 
Bir * EB gen! &iamir 


Re para ar je 555 


FA ungerecht fen. ik [64 de — vu 
To it dies offenbar fehr unbeſtimmt und unrichtig.. Gut 
daR ger geweſen doß die häufige Bee 
inet Sefegen deffon Girber aufmenkfam- machen, und Die, 
4ung veraulagen ſae ob ſa vicht. ungerecht ſeynicht 
Reine idoraceceꝰ ‚Eine Bemerkung, die vorzüglich, 
Ebegeſehe si: Aehnliche übertriebene, Übel -ansgedr 
Sadte Raben; einem nach mehrere auf: Und. wienfreute Diet, 
gteich die Ueberfehrift: ehelicher Vertrag Alfa, ‚Dachel mm 
wird doch die Idee eines Sakraments, womit die Ehe durch 
n die Religion, welche-ibren beiligften Stand davon a, 
106; „eben. Mr Läyers zit Ehren: gemacht wurde, ef 
avi} GeRifeihe werden "Ullei der Verf. blieb ei nd» 
Beariffe I getreu, ken che wenigſtens jenes — 
riffs trifft man —9 —* 
hätte dusrotten en a ee an muß man 
age Futſchuidigung unfers Verſaſſers hiebey denfen, deß — 
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ſhe ſammeln; auch kleine einzelne gedruckte Schriften und 

nugedructe Kuffäe wird er einſchalten. Die Sefchichte und 
bereits gedruckte Aufſaͤtze über das Lebnrecht ſchließt er ans, 
weil Herr Aſſeſſor Sepernick die Schriften aus dem Lehnrecht 
befonders fammelt. Non dem Werth diefes Magazins wird 
man am beften urtheilen, wenn wie den Inhalt der einzelnen 
Etäte herfeten: die ungedrudten find mit vinem © Gezeiche 


gahalt de⸗ erſten Bandes, J. Jägers nene Gedanken 
vom der Kriegsantändigung nad) den Grundſaͤtzen Des aliges 
neinen Volterrechts. II. Ebendeſſelben Aumwendung dee 
Theorie von ber riegsertlärung auf einen ji . 
Geſchichten. III. 3. G. Gonne Entdeckung der Ur 
Die Kriegsankuͤn unter freyen Merle | 
worden, IV, 3. E. Roffmann von den 
kerrechte. V. 4.8. F. Blnemans 
Verbindung auf Krieg und Frieden m 
(denen Bulle nicht ein oßnfehtbarer Des 
t und Reichsimmedietaͤt ſey. VI. Reichs⸗ 
von dent NReichsanfchlägen entjogen, und ep 
den actis des Neichstags zu Speyer 
Rofmann vom Hefrechte. VIII. Tab. 
ung der Frage: Ob durch Einfuͤhrung 
nten Ehur die guͤldene ˖ Bulle verändert 
. Slörtens Eurze Abhandlung von Abe 
normativs in den Reichsritterfchaftlidhen 
.%. Breuning ob das Recht Turff: zu 
ibus zu rechnen? . Der Reyel nah ide. 
echtliche Detractung des Unterſchleds * 
Grund der Amneſtie und derjenigen, die 
ligionsbeſchwerden ſtatt fuber, ammt ee 
rläuterungen. XII. P. Jivepbons 
Nachricht von den Erbhofbeamten des Gates 
oe am Sinn. *XIII. Abhandlung vom 
Reichsabels 
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[von Seiedr. Aug. Auch). XIV. C. 3. von Braun 
ub 26 eine Bios eingebilbee Billigkeit (ey, wenn bie Rechteg⸗ 


en nach zwey noch mit der Aus⸗ 
nicht bezahlten Geides hoͤren, und mit dem Derweil 
7 Nein. XV. J. X. Nlterınann daß das Abe 
des nachſtehenden Ans gesen den erſten 
58 XVI. I. Rafımann von bee 
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fe ſammeln; au kleine einzelne gedruckte Schriften und 
uungedrudte Kuffäpe wied er einfchalten. Die Sefchichte und 
bereits gedrudte Aufläpe über das Lehnrecht ſchließt er aus, 
weil Herr Aſſeſſor Zepernick die Schriften aus dem Lehnrecht 
befenders ſammelt. Don dem Werth diefes Magazins wird 
man ats beften urtbeilen, wenn wir den Inhalt der einzelnen 
Gräde berfegen; die ungedruckten find mit einem * bejeidhe 


: Inhalt des erfien Bandes, 1. Jägers neue Gedanken 
von der Kriegsankändigung nad den Scundfägen bes allge⸗ 
meisn Volkerrechts. II. Ebendeſſelben Anwendung dee 
gegebenen — von F Sei riegserflärung auf einen Gall in 
der Geſchichten. 1 onne Entdedung der Urſa⸗ 
warum Die a ae unter freyen Völkern 
nthig gehalten worden. IV. X. E. Rofimann von den 
Augflöchten im Voͤlkerrechte. V. 4.8. 3. Buͤnemann 
Dali das Recht, Verbindung auf Krieg und Frieden zu 
vor vor der gäldenen Bulle nicht ein ohnſehlbarer Bes 
Landechoheit und Reichsimmedietaͤt ſey. VE. Reichs⸗ 
fo ſich von den Reichsanſchlaͤgen entzogen, und frey 
aus den actis des Reichstags zu Speyer von 
. E. Xoßmann vom Hefrechte. VIII. Ja. 
rterung der Frage: Ob durch Einführung 
ante. Chur die guͤldene · Bulle verändert 
E. Floͤrkens kurze Abhandlung von Ab⸗ 
eichenormatins in den Reichsritserfchaftlichen 
€. 5. Breuning ob das Recht Turfl: zu 
zu den ce zu rechnen? . Der Reyel nach nicht. 
:3.©. achtliche Betrachtung des Unterſchieds * 
ration aus dem Grund der Amneſtie und derjenigen, bie 
Anfehung der Religionsbeſchwerden ftatt findet, fammt dia 
nigen hiſteriſchen Erläuterungen. XII. P. FJloepbons 
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Vergantung bey der brennenden Kerze. XVII. C. U. von 
Braun ob der. Water der reichen Tochter ein Heyrathsgut 
ausſetzen müffe? Wird mir Recht verneinet. -XVIIE 
$Ebenderfelbe: in wiefern die Frau aus dem Hovrati # 
zur. Bezahlu .3 der Schulden des Mannes ve id 

XIX. J. E. Schröter von der Vererbung eit 

angetvetenen Erbfchaft. * XX. Geſchichte des. Nin 
Stadtrechts, oder der Reformation, und ber verſch 
Ausgaben derfelben. : XXL. Sem. Zenz von der | 
bilitirung und Baroniſirung. XXII. Ebender pe ı 
freywilliger Menderung der Wappen, XXIII. SE 

be mie alt der Gebrauch ſey, bey gänzichem Iı : 1 
Kamilie, Wappen, Schild und Helm mit ins Grad 

gen. XXIV. J. 5. Bonne von armen Leuten. Aav, 
N. E. Xoßmann was das Mulifenrecht fey, und 

der Dame entſpringe? Das Mulifenreche ift t x 
hertuloſe zahme Thiere zuzueignen. Der Berfaner ızıret .ı 
Wort von Muth und Kaufen ber, ein Thier, das 

en Muth herumlaͤuft. Gezwungen genug! XXVı 5 
onne. von fhmeigenden Schulen und ſtum 

XVII. J. C. Aoͤnig von der Clauſel, nad Stre ve 
iger Wechſelrechts und ob an Orten, wo weder |! 

noch fonft ein anders Wechſeltecht eingeführt iſt, 
kannt werden konne. XXVIIL I. Schubad von ı « 
ſchießung der Unzuͤnftigen bey den Handwerkern.  xXAıx 
Bon befjerer Einrichtumg der Papiermühln in Deut 
: (Scheint uns für dieſes Magazin nicht zweckmaͤßig. zum 

3. V. P. in wie weit einem Proteftantifchen Fü 
Ius devolutionis bey Beſetzung der Patronatpfarren in 
Lande zukomme. XXXI. 2%. SE. Xoßmann von dem 
‚ Jitrae oder der Kirchentrauer. XXXII. Unterſuchun⸗ 
‚Stage, wiefern ein Ehebrecher, wenn er den beleidigter 
‚mann um das Leben bringt, eine Milderung der orden 
‚Strafe des Todſchlags erlangen köͤnne. XXXIII.. 
Schröter von der catamidiatione, (oder der Ausſtellung 
Verbrechers zur ofientlichen Verfpottung.) XXXIV: IE, 
ve iun. Nachricht von bem fogenannten Vim- Rechte: eh 
‚ten Gericht im Brauuſchweigiſchen. Ohne Zwue 

- Vebmrecht heißen. Daß es von venia herk r.: 

dieſem Aufſats behauptet wird, glauben wir nigt. had. ' 
Agrippa Eifiranus von. Bedienungen von He 
AXXXVL Nekrolog einigre in dieſem Jahrhundert 


nr 
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der Salzburgiſchen Rechtslehrer. XXXVII. Hifterlfche Er⸗ 
drterung des Urſprungs eines bekannten Sprichworts wel⸗ 
ches man irrig aus der Schule herleitet. — Es iſt das 
Sorichwort: verbeſſert durch Johann Baühorn. Der wahre 
Urſprung dieſes Sprichwortes iſt in der im Jahr 1586. er⸗ 
ſchienenen Ausgabe des Luͤbeckiſchen Rechts zu ſuchen. Der 
Titel dieſes Buchs heißt: Luͤbeckſche Ltatuta etc. von 
neuem Ütberfcben und verbeſſert. Durch Johann 
Ballhorn gedruckt. Diefe neue Ausgabe murde von vie 
len getadelt. Aus Spott lieh man das Punetuin hinter vers 
Beſſert weg, und fagre: das Werk fey verbefiert durch Jo⸗ 
hann Ballhorn. XXXVIII. Hochfuͤrſtlich⸗ Sahburaifhe Res 
viſionsordnung vom Jahr 1767. XXXIX. Sam. Lenz von 
dem Praͤdicat: Ehrſame. 


Inhalt des zweyten Bandes: 


1. J. G. Eſtors Beytrag zur juriſtiſchen Gelehrtenge⸗ 
ſchichte. Eine Abhandlung von der Errichtung der Juriſten⸗ 
facultaͤten, dem Ordinarius, deſſen Urſprung und Amte; 
desgleichen von Der ehemaligen jurlſtiſchen Lehrart auf Univer⸗ 
ſitaͤten. II. A. W. B. von Wechtriy von Durchſuchung der 
Schiffe neutraler Volerſchaften. II, Von etlichen in der 

denen Bulle unbe. hbaren Sachen. IV. A. R. J. Buͤ⸗ 
manns Sen. Gedauken vom Burgfrieden. »V. Von den, 
manchetley Begriffen des Worts: Herrlichkeit; in vorigen 
yaordunderten ‚ auf die Burggräflihe Urkunde vom J 1427. 
‚dntvendbar. "VI. Cireularſchreiben an ſaͤmmtliche Buchiſchr 
Herren Mitglieder, den von dem Herrn Ritterfauptmann 
SH Sehfattel einfeitin ausaefchriebenen Buchiſchen Plenarcom \ 
vent, betreffend. VII. C. S. Breuning Abh. vom Inter 
filed der romiſchen und deutſchen echte in den Geſchaͤften, fo 
durch unrechtmäßige Furcht veranlaffer worden. VII. C. v. 
faun Die Difpofitio iuris Romani rarione ſucceſſionis 
iorum naturalium in foris Germaniae annod) attendirt und ' 
Darauf gefprochen werden , nachdem omnis cohabitatio extra 
matrimpniam legitimum,, folglid) auch der Concubinat ver» 
boten ift, und alfo die ratio legis wegfält? Die Frage wird, 
zwie 6illig, verneint. Wann dach nur jemand einmal über die 
seflamentarifche Exhfolge der unebelichen Kinder etwas rich⸗ 
tigeres und befleres fihreiben wollte, als was In allen uns bes 
kannten Büchern davon flieht, IX. €. A. von Braun, ie 
role ferne man den Titel amugiben bat, wenn man fi aan 
* | * | 


Tr 
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den Landesheren auf den Beſitz gruͤndet? *X. Nachricht vom, 
einem alten fächfiihen Weichbidrecht, ohne Werfaffer, Zeit. 
und Ort, nebit einem Auszuge. "XL. Bemerkung zu Roß⸗ 
manns Abb. vom Mulifenrecht. Hier werden andere Etymo⸗ 
legien von dem Wort Deulife gegeben, die aber ‚nicht wahr 
ſcheinlicher, als die Roßmanniſche find. XIL 7.8. Schrde 
ser, ob die Obrigkeit theologiſche Streitigkeiten zu entſcheiden 
oder zu verbieten. berechtiget ey? XIII. Von Copulationen 
und Hochzeitmalen, vornehmlich nady Nuͤrnbergiſchen Rech⸗ 
ten. XIV. J. €. Boch, von den durch die Marter erairfe 
ten Bekenntniß. XV, Merkwuͤrdige Beyſpiele, da ) 
böchftwahrfcheinliche Anzeigen erügen konnen. XVL J. E. 
ters Abb. von dem Rechte einen unmittelbaren Reichs⸗ 
ftand , der ein Verbrechen begangen, zu begnadigen. XVII. 
9. W. Tafinger von der Frage: ob und tie ferne einzelne 
VBeyſitzer des Reichscammergerichts in einer befondern Verbin⸗ 
dung mit ihren heben Präfentanten fichen? *XVIH. Bey 
tag zum Sürnberglichen Lehenrecht. XIX, Zufäge zu dep‘ 
Salzburgiſchen Reviſionsorduung. *XX. Galjburgifihes. 
Privilegium .de non appellando limitartum auf 2000 Sk: 
vom Jahr 1772. XXL Baljburgifcdye Immiſſ onsordnung 
XXII. Zufäge zu der Salzburgiſchen Civil» oder Proceßord⸗ 
nung. XXIL Brandenburg · Culmbachiſches Ausſch | 
das Kalten der Hunde betreffend. XXIV. &alzburgifchel 
Verruf wegen des Hundehaltens. XXV. Verordnung 
über die. Reichsſtadt Nuͤrnbergiſche Brandaſſecuration. Dies 
gleichen Stuͤcke, wie. No.X1X. bis XXV. würden ‚wir ven 
dem Magazin lieber ausſchließen. *»XXVI. Beytrag zur ji 
eiftifchen Buͤcherkunde. XXVII. Biographiſche Nachrichtei 
von yeritorbenen Rechtsgelehrten, naͤmlich: Johann Balth. 
von Wernber, Earl Friedrich von Beulwitz und Chei⸗ 
ſtian Ulrich Grupen. | FF 
Wir wuͤnſchen dieſem Magazin viele Käufer und eimy 
langt Dauer. . . N 


©. 


\ 
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gehann Maria Lanciſi, eheinaligen paͤbſtlichen Leib⸗ 
arztes, Abhandlung von ploͤtzlichen und ſeltſa 
Todesfaͤllen, und ihren Urſachen. Aus —* 
teiniſchen mit neuen Bemerkungen, von D. Frie⸗ 
drich Auguſt Weiz. Seinsig, in ber Weygand⸗ 
ſchen Vichhandi ans , 1785. 334 Octavſ. 


Das Original iſt längft bekannt und beffen Werth entfchleden. 
Weil das Original nicht in jedermanns Haͤnden ſey, fo glaub» 
te der Verf, durch diefe Ueberſetzung den deutſchen Aerzten Bel 
nen unangenehmen Dienit zu leiten. Recenſent glaubt aber, 
Daß aus diefer Rüdficht vielen Aerzten eine neue Tehine Auss 
gabe des Originals angenehmer geivefen wäre. Uebrigens iſt 
bie Ueberſetzung garız wohl gerathen. Der neuen bengeffigten 
Aumerfühgen des Ueberſetzers find wenig, und enthalten Pur» 
se Erklärungen ander dunklen Stelle bes Originals, und 
ae Kante atnlite 34 fie aus den neuern peaftifigen Debug 





Ainenach für Aerzte und Nichtaͤrzte auf das Jahe | 

3786. herausgegeben von D. Ehriftian Gottfried 

:" Gruner. Jena, verlegt von Cunos Erben, 1786, 
388 Octavſeiten. 


Der Anhalt if folgender. 1) Meherfiche ber ebieintfeen 
Litteratur. 2) Eine mediciniſche Legende. 3) Etwas für die 
mediciniſchen Neformatoren. , 4) Medichnifche Neulgkeiten 
und Entdeckungen. 5) Medieiniſche Pıeiffragen. 6) Lebens» 
Befchreibungen. 7) Die Kunſt mediciniſche Lebensbeſchrei⸗ 
bungen zu machen. 8) Verlohnt fiche wohl der Muͤhe, noch 
die fareinifche Sprache zu erlernen? 9) Der Eleine Karl. 
10) Der frege Arzt. 11) Weber den gemeinfchaftlichen Kelch. 
ı3) Freymaͤurerwerk. - 13) Leibarztiohn. 44) „Der Arzt 
wud Sundarzt. 15) runde, un Katzenſucht. 16) Grörke 


68 Kurze Nachrichten 


bes Efels und der natuͤrlichen Antipatbie. 17) Heiratheror⸗ 
ſchlaͤge. 18) Die medicinifche Profefforwafl. 19) Bibli⸗ 
ſche Krankheitslehre. 203 Ein unerfannter Mangel des Arz⸗ 
neyweſens. 21) Das Medicinerteſtament. 22) Griechiſche 
Prapis. 23) Medicinaleollegien. 24) Menſchenfr 
eine Krankheit. 25) Harnpropheten. 26) Kranke 
und Krantenanftalten. 27) Pichler, bee Erzplagiariug.: 38) 
Warum difputiren die Aerzte auf den oͤſterreichiſcheu * 
mien nicht mehr! 29) Leſet die Alten! 30) Das 
nach Hutten. 31) Der buͤſſende Medic ner. he 
Theoretiker und Praktiker. 35) Auszüge aus Brieſen. 30 
Beſoͤrderungen. 35) Todesfälle. 

Ungleich feßerefcher u und unterhaltender als der vorf 

e. In den meiſten Abhandlungen herrſcht eine. 

ich keichte, kurze, deutliche, und öfters. witzige —X 
Man müßte ungerecht gegen den Verfaſſer ſeyn, wenn mal 
hm nicht eine der obersten Stellen unter den jegt Tebenhen 
medieiniſchen Schriftftellern anweiſen wollte. — Aber sache 
den, der des Berfaflers Bälle in Gaͤhrung ſetzt. So oft his 
Weitard und Zralles in den Weg kommen, da feat es deche 
kollegialiſche Stoͤße. Er iſt bekauntlich großer. Enthuſiaſt ul 
tiefer Anbeter der alten Aerzte; und wer nicht fo -Df 
und liebt, mie er, dem fißt er bligichnell, als alter 
ter Ritter , mit der Lange unter den ippen, Das i 
wohl mit, der Liebllngseidee etwas zu weit gegangen, und % 
dermann betrachtet die Berdienfte unferer Vorfahren mit 

größerungsglafe. — Bon der Verheſſerung des Wehib' 
nalweſens, das zur Gluͤckſeligkeit der Menſchen und zum 
dauerhaften Wohl des Staats ſoviel beytragen koͤnn 
bier und da, vieles ganz vortrefſlich geſagt, wovon au ad 
ſchen waͤre, has der Nachklang bie in die Ohren, und ven 
da in die Herzen der Kürften Khallte. Die Abfchnitte — der 
freye Arzt, und die Wiedicinalkollegien haben uns. vr 
züglich wohl gefallen. Hingegen das Sieber nach Ku 
der büffende Mediciner und nod) einige andere, ſ 
eingefendeter Ballaſt zu ſeyn, um die Fracht zur Meſſe vol 
ſtaͤndig zu ade 

Mk. 


Druchſtůͤc der bie Liſten⸗ und Nebabrche der 
Menſchen, und einiger Arten "tiere, von — — 
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Gottlieb Wolſtein, d. A und WA. D. Dire⸗ 
etor und Profeffor der Vieharzney im K. K. Thier- 

ſpritale in Wien. Wien und "and, Mopie, ‚784. 
23 Bogen, 8. | 


Geaie und Zuſaͤligkeiter abgerechnet, Ans bie Musfälle ber 
Daͤrme sur in gewiffen Lebensaltern haͤnfig. Knaben vom 


ara Sie sten Jahre Haben oͤfter Lei aa aachen, - 


He; WE. hat fie nur aumder rechten @elt gehen (das iſt 
“wohl wicht geineiubin der Fall): Maͤdchut aber· von 3 Mona⸗ 
ste dis ins fuͤnfte Jahr Haben eben fo oft Nabelbtuͤche, denen 
‚bob auch Knaben im. ſelben Zeitraume chen:fo unterworfen 
ifind. Das viele Schreh-uihm Eantı biertifscheiatiein richte 
Reymn Es iſt es: die noch unvollkommens Ausbildung „des 
Wanch⸗vnd Nabelringes.Die Natur heilt alſo nach 3z amd - 
uch 6 Fahren beyde Arten Bruͤche ſelbſt/ wenn fie Me 
nicht durd Bänder und Bandagen veraͤrztelt. Denn ſchließt 
Tue Bent: ver: ſo wirb das Kind ‚eirifektig ; aucklich nnd 
krumm. Sdließt er nicht veſt an: ſo hat er keinen: Nutzen. 
eg Nabelbruͤchen iſt: das beſte Mittel eine weiche, "zügige , lo⸗ 
en giwickte Binde, einer ſchmalen Hand abrejt; :die A 
— Leib gewichelt wird, nebſt einer weichen Rom 
or Nabeltichel, Die: Nacht kann, man ſie —** 
"aber muß fie angelegt und wohlgeglaͤttet virden. Auch 
tan wiaupefchnärte Leichen oder Lüge mit einer Nabelcom⸗ 
‚Year brauchen. Bey Beutel⸗ und Leiſtenbruͤchen der. Kna⸗ 
"en cber iſt dergleichen .fo fchädlich, als.Bey Nabelbruͤchen ugs 
di Denn, wenn der Hr. Verfafſer piriick deukt: fo bat 
‚or Diefe Art Brüche nie bey Kindern geſehen,die nicht gewin⸗ 
„Belt Doreen; - ("Aber’anıbew Insiften. Chürtmaind uch: 57 
Behr: Lind wo es nicht fo allgensein: geſchieht, ˖wie in Englanb, 
b bi Dre dodsach Hünfige> Miee as (das iſt aber 


«Genurfache diefes U:-beisutenKtiaberl. :(Wegierig fahen wie 
uns nad dem Beyrathe des Hrn: —— die Leiſtenbruͤche 
um, bis die Natuk nach ihren fle cuireten Er geht aber 

‚&hrüber bin, und zugleich zu folgender acht Yu) 

Vom aten bis ins: ste Nahe find die. Kaaben mehr „ ale 

‚de Warchen zu Leiſteubruͤchen geneigt, weil Ihre; Bnuchringe 
wwährehid dieſer Epoche niedriger, als die Banchrings der Maͤd⸗ 
hen Regen; weil ihre Schaamein ſchmaͤler und muenigen ger, | 

. 4 L 


















40 :  Baze Nocheidten. 


wißßt uub dad Deäbchenbecken you beyden Selten foweßl, als 
wfinten nach ware eine andere Richtung hat, als das ber 
häben, Rn Knaben Rüdgrad if getadı, Beten 
find : den MaͤdchensLenden aber ausgehält, das 
Kreuzbein abwwärts geroöißt, die KHüftbeine ausgebreitet, Die 
Oxhaaııbeine vorwärts gebogen, und folglich mehr erhößk 







follte man nid denken, be 
Madchenbecken mieten, ab nach vorne tueniger zu 
LL. fing feeper, und Die Därme afen 
plelranut ice Hirkar.gu Drängen ?:. Sec. will bie Si 
Cungih ‚über: bes ſrh ſcher fo workilch abgebenden Bau mide 
in Zweifel ehen. Ex zweifelt hier nur etftlich , daß ben KW 

ertiäre; was er erklären ſall. Und dann wu 











. MBahtnchtmer. des. Miisderfenfend fogte: Därme und ieh fan 
men des Weges, den die Hoden " X 
F. Stungen: Ui 





gingen.) 
. Be fähre in feinen allgemeinen Betra 
De Bor hung der Degüen Geſchlechter fo fort: 





gu kuabenmaͤßig erweitert, bie Aerme beſtaͤrkt, umb:i 
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geht.“ (uUnd nach dem achtzehnten bis vier und zwan⸗ 
— mehr? Das ſagt Hr. 3. nicht.) Don dem AL 
Bis zum »afen und 36. iſt diefe Krankheit bey Männern 
ihfaya-nicht im der Bielt,.Caber doch wohl nicht blos durch 
raft. des Lebens , wenn die Kunſt nicht geholfen hat, 
Hit?) - Dach diefen Jahren trifft man fie Häufig 
— Die Drusbander, fo fchäde 
Kindern find, find da auberſt nothig. Die Männer 
keine Deinute-ohne Bruchband feyn, und — die Obrige 
die Künftler vor Augen haben, und bie beſtraf⸗ 
die und. e und fÄjöbliche Bandagen verkaufen. Hr. 
darüber viel Wahres mit billigem Exnfe. 
inet Den’ Thleten rerden die Hunde mit Leiſten ⸗ und 
e mie Nadelr und Leiftenbrüchen behaftei. Seh 
$ vertlemmen fie ih auch. Der Zuſtand ba 
graufrig,.uind bisher ohne Metrung. Kr. W. hat 
dr Bendehibrüshe an den obern Lendenmeichen bey Pferden 
Meeft.. Die Nabelbrüche bey Füllen muß die Natur ſelbſt 


# 


— 
= 





Ye AEſt brauchte alle hnliche Mittel dergeb⸗ 
ut lm alſo area bald in laues Hofe 
fegent, bald mit kaltem Waffer befprägen oder Damit Häfen; 
Bmuiche Effen , nicht Trinken , ‚nicht Arznep, and tettete vom 


"El banauf folgende Ali dee it IR Khkrf, und of 
Se: aber allgemein? Mich duͤnkt doch, die Bälle w 
. Es geſchleht oft zu viel, —— 

Wa genug . He fagt 9.8, 


us mannichfaltigen Werfuchen an fe 
Ben ma Bein, beym Ausfchneiden er ae 
h und 





‚war, und fand feinen en or .niche, Ar font 
n Ki 
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t er bh hiazu) Doch raͤth er 2 nitte, und 
Ki — — Cie ik Kir ut und ” 
verlor er fat alle Kranken, freylic auch wegen: der ſchlechten 
ice Gaben, Digefto unb Eiern porar. Dam 

alben we un! * 
Basen 
alle aufs giu ei 

Einen diefe Bogen werth machen.) 


: Hr. W. will hinfort, wen er ben — nicht 
gu kann, die Kranken gehen „ ‚ftehen , liegen und. fich | 


wie fle wollen, bat an Spldaten es ge 
e, die die meiften Darmbräche haben, unb.bie wenigfte 0 
befommen, auf die Yet am, gefcproindeften ,beffer.nsuapbeit 

»speil ihre’ gute Aare ftärfer, nicht voril fie ıpei fer uni pi 
teider war. eufger fie zu fich mahrnen, defto, 
erbraßen LA, ir AR lieg ſie "äh — Sole 
ne in den Muni men, möeflen aͤßt et 
laue Bäder zu, —8 "und sähe deu Bauch mit. 
Waſſer. . Den Mugen ber Kälte, bejtätigt er durch rise 
heitsgeſchichte des Marggeafeit ‚von Derrara (geivip, 
‚gefchrießen : aber das Kinbert nicht )+ — 
geblih, und man erwartet fein, Ende,, 9 
waren ſeine Aerzte: Hr. ®. hätte die — u ef ht 7 








Kofi Züffen im Schnee Hi und. der uch 
wen cann fehr oft all Du. A 


. ber eine Schrift von ihm lefen, air be elehet: 
ſeyn: aber eine el 5* 


den, ohne ©toff zum Nachdenten auf allen 
71 Yan man nih oo. 





H. M. Marcard Veſchteibung von — ip 
sig, bey Weidmanng Erben und Reid. Br 
ter Band. 1785. .1. Alphabet. . 


Saarfkun, Beob Kt —— 
Sn, Bean li Andrea 14 
der al ein Schatz guter Wernerfungen, als dipe: fie = 


x 
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leltung für junge Aerzte, insbefondere fie Brunnenärite und 
für Brininengäite , die felbft für einen zweckmaͤßigen Gebrauch 


eh fundwaflets beforgs: And, angeſehen werden kann 

» Haben wir uns bey Durchleſung diefes Bandes zuwei⸗ 

wnı Wunſches ehren koͤnnen, daß. der Berf. mit 

z 5 uns! an 9Denkenden una. Handelnden ge 

pro we; fer verdiente Lobſpruͤche großer Männer find 
n DI e Husfälle gegen andere.gejchärft, oo 


Diefer Band enthält das dritte und vierte Bach bes game 

zen Werks; jenes handelt von ben Krankheiten, in weichem 

der inmerliche Sehranch dee. Pyrmonter Waflers von wahren 

Muttzen iſt; dieſes enthäkt Brunnenregeln und Aumerkungen 

uͤber die Kur. Ben Gelegenheit jener ſehr lehrreiche Denen 

zungen über die verſchiedene Hatur, Quellen, und darauf 

ſich gruͤndende Heilart mancher mit einem Namen bezeichneten, 

und von vielen Aerzten deswegen nicht unterſchiedener Krank⸗ 

heiten; wie widerſinnig es z. B. ſeye, allgemeine Mittel gegen 

Sraͤmpfezu ruͤhmen, die fo ſehr verſchiedene Urſachen haben 

konnen 3 won Erſchlaſſung der Faſern, und ihren fin den Arze 

ſehr wichtigen Unterſchied von der Nervenſchwaͤche, die freylich 

wit valt jenes verknüpft, aber wenn fie allein üjt, ganz andere - 
SBehanblung erfordert. Wider die uͤbertriebene Härte in der 
koͤrperlichen Erziehung fehr richtig „ auch aus der Erfahrung 

der wilden Völker, bey welchen allerdings alle ſchwache Kite 

der darauf gehen, die bey unferer gewöhnlichen doch mit erhal⸗ 

ten werden. Das Stoclungen in den Eingerveiden des Liner 

leibes Bein bloſſes Hirngeſpinſte feyen, zeige dee Verf. cheils 

aus Deyſpielen von Leichenoͤffnungen, theils aus dem, weg 

sine. gutgewäßlte Heilungsart ausführt; in dem böchften Gta⸗ 

‚be fpicher Verſtopfungen finder er das Pyrmanser Wafler uns 
gulänglich, aber in geringern Graden hat er fehr oft feine Huͤl⸗ 

fe erfahren, freylih gebrauchte er zumellen nebenher andere 

. Mittel ,„ und die Wirkung erfolgte langfanı; bioffe Anhaͤufun⸗ 
gen des Blutes follte man forgfältig von Berfiopfungen unters 

- (heiten : Kaͤmpfs Berdisufte um ihre nähere Beſtimmung 
und Mellungsart (die man doch, der Verfaffer verzeihe uns 

Diele listerarifche Demerfung , in Deutſchland nicht ganz 

verkannt bat; das. zeigen unter andern die Schriif des nun, 

mehrigen Würtemberglichen Leibarztes Elwert: de infardti. 
‚bus venarum abdominalium internarum eorumque reſo- 
Jutione pes enenata potiſſimum inflituenda, und des ver 


ſter⸗ 


EEE 
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orbenen Drofeffor Saber: witerior expofitie Hera 'merhe- 
* Kıempfianae — morbos —— ad > 
ser 1754, dieſer ı 755. auf den Katheder brachten; auch Roc 
Un jelnerı 752. zu Otraßburg erfchienenen Schrift: de infarttibus 
walorum in in@mo ventre, bringt fchon ſehr auf Den Gebrauh 
Kiyftiere. Auch erinnern wir uns einer deutſchen | 
ule, wo feine Ideen uͤberhaupt fehr im: Tours we 
aber feeylih In die allgemeine Praxis giengen fie fo micht 
Aber, wie es verdienten, und wie es jcht das Auſchen ge 
win). Manche Hypochondrie koͤmmt von ſtockendem Bie⸗ 
Ye, nicht von Nervenſchwaͤche, und wird von Mitteln, 
he diefer helfen ſollen, fehlimmer; der Gebrauch des Lim 
in der Soldader feye durchaus fehlerhaft. Aufloͤſung nad Wer 
"Bännerung des in den Adern flodenden Blutes müfe der 
—— des Arztes bey ihrer Behandlung ſeyn. Auch er 
faffer Hat die Kraft des Freifamkrautes im VWeildpgeiabe 
erfahren. Dadurch, daß man eine ungeheure Menge af 
(ers anf einmal in den Leib ſtuͤrtze, mache man die Sache gar 
wicht gut; man fpäle das Wine nicht auss benn der gräßee 
Theil komme fo, ohne in das Blut uͤberzugehen, in Die Bin 
fe. Es ſeye doch noch nicht recht ausgemacht, ob: ba, wo talk 
blos Faſer ſehtn, nicht ein Hauch won Merven hinter nei 
Vorhange wirke, daher Handelt der Verfaſſer Eränktiche Bee 
batkeit und Empfintlichkelt mit einander ab. In der wahres. 
Nervenſchwaͤche fehaden bie eigentlich fogenannten 
Mittel; dagegen ſchlagen erweichende, erſchlaſſende, Fühlenbe 
Mittel, unter diefen Vitriolſaͤure, deſto beffer an. es 
‚mungen, die von Schärfe der Säfte, Traͤgheit der . 
Berfegungen, äußere Urſachen, Giften, Dämpfen neugebaus 
ter Häufer , und wenn fie noch nicht tief gewurzelt find, von 
Berkältungen entftehen , leiftet der Pyrmonterbrunnen 
che Diemfte. Großer Linterfchled der Sicht von Vtervenfrend 
beit und Stein ; Nutzen bes Pyrmonterwaſſers darin, fonde 
in einigen Krankheiten der Iniuphatifchen Gefaͤſſe, der Dieb 

fen und der Haut, befonders auch in widernatärfich 
Erzeugung von Schleim , in Kranfheiten des Kopfes, die fo 
ſehr oft ihren Srund im Untenleib Gaben. Die Webutfamkeit 
| ben feinem Gebrauche In Krankheiten der Bruſt; vorzägiäh 
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eilfam iſt er bey dem Scleimbuften. Sein Gebrauch it 
ehlern der Verdauung, bie von manchem Arzte und Kranken 
ſo unvernuͤnſtig behandelt werden; in Krankheiten ber Harn⸗ 


wege 
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se wo uns doch der Verſaſſer zu ſehr auf die Reinzermals 
aſt der fisen Luft zu rechnen ſcheint, wovon wir 
* wicht vollig uͤberzeugen können): Beyſpiele von fele 
yerrlichen Wirkung in männlicher Unfruchtbarkeit, die aus 
kräftung oder getödteter tet der Geburtsthelle 
me; Deweiſe gegen die Meynung, daß Enthaltſamkeit 
haus nachtheilige phyſiſche Feigen Ar fi ziehe; Ein⸗ 
ingtkraft hier von ausnehmend großem Ei Aue, und 
sleiteh, die Hauptſache. Wo Krämpfe die Quelle von 
ednungen im morlarhlichen Fluſſe And, dient Pprmontere 
er vortrefflich. Der Grund unfruchtbarer Ehen liege doch 
haͤuflgſten Bey der Frau, wenn fie von Nervenſchwaͤche her⸗ 
t, leitet der Brunnen auch zugleich als Bad gebraucht, 
; er Bent gegen den Hang zu rofenaftigen Entzähdungen 
— Immer wiederkehrenden Wechſelſiebern. Die Nachmit⸗ 
ren widerraͤth der Verfaſſer aus triftigen Gründen. 
Gebrauch des gewaͤrmten Waſſers ſchraͤnkt der Verfaſſet 
eins, ¶ wir wuͤrden ihn noch mehr einſchraͤnken, denn offene 
verliert das Waſſer nicht nur großen Theil des Be⸗ 
mit ſich führe, nämlich der figen Luft, ſondern 
des Eifens fälle nieder, das. duch nach jener 
nie an feiner Kraft dat): dad Tanzen wider⸗ 
zwar im Allgemeinen währender Brumenkur; doch 
"gewiffe Ausnahmen ftatt finden ; auch Nervenkrank⸗ 
babe anchmal etwas Eigenes, daß Dinge aut en 
Die font allen Menſchen fchaden. Gebr Ichrreid, ſind 
*8 letzten Abſchnitte von einigen Zufällen, die 
e einfinden koͤnnen, und einigen kaſulſtiſchen 
zn Brunnengäfte hatten, wenn das ** 
Ate, Quaſſienextralt oder Fieber rindenſal 
— ihn nie trinken, Rune: inkt 
eng“ Greiſe mit vieler Vorſicht. 9 
St, 


4. Schöne Wiffenfhaften. 


fein. Züri, bey Orell, Geßner, doeßu und 
emp. 1185. 218 Seren in gr.s. J 
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| i ; Zurů zur efften Duelle? Sinmllchteir, "" ) 
| nn der Verfaſſer insfänftige noch mehr 
kroubt,.den feiner Worte mehr zufammen-dki 
vor Nenorene, forofältiger hütet, und fr Wiederh 
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nen. 1 derfiehe, and infonderheit Studentenfpälfe ausſtreicht, die 
bin und wieder vorfommen, und dem Verfaffer in zehn Jah⸗ 
ren ficherlich eben fd ſehr, als jegt dem Recenfenten, misfal⸗ 
len werden; ſo kann er ſich unſtreitig noch groͤßern Beyfall 
verſprechen. 


Soprho und Phaon, ein cahrendee Gemaͤlde aus ber 
zwo und vierzigften Dlimpiade von B. F. Bock, 
. Srankfurt, bey Eplinger, 1785. 183 Geiten 
in Octavo. | | 


*8 Pychſe voin Heren Rothe uͤberſetzt, (ſo faͤngt der 

rfaſſer ſeine Vorrede an) brachte mich zu dem Entſchluß 
eine Geſchlchte von der Art zu bearbeiten, die, wenn fie auch 
weiter fein Verdienſt, als daß fie fi äber winzelnde, wie 
zum Beweis: Roſenheim, und feine Pina und Conforten 
emner ſchwinge, hätte, fo wäre mir diefes ſchon Beyfall 


Diefe Periode giebt ein ſchlechtes Vorurtheil fr den Styl 
‚Ded Verfaffre, und beweißt viel mehr, daß er gar Fein Or 
fabi für. Numerus und Wohlklang hat. 

Die Erzaͤhlung ſelbſt beſtaͤtigt dies faſt auf allen Seiten. 
Dis Banze iſt die bekannte Geſchichte der Sappho in poetis 
ſcher Proſe, ungefähr wie man vor fünf und zwanzig Jah⸗ 
zen in den Schulen die fogenannte Chrien verfertigtr, on 


Der Anfang lautet. fo: 

„Pinfel zeige ans nur Staͤdte, bie ein Raub des Feners 
„find — verwuͤſtete Felder — Ströme, die vom Blute ge⸗ 
mtäthet — und alle die Schrecken eines tra Kriege — 
woher viele Könige vereint, das anglädkice Troja, wegen 

3 einer Koͤnigin zu ſtraſen, deren Schonheit eine 
miehnjäßeige Verheerung verurfachte.“ 

Di der Artikel hier fehler, klingt hichſt laͤcherlich, und 
66 Oleppinde der Deriode abgerechnet, weiß man gar nicht; 
wärums der Pinſel nur Kriegsgemaͤlde Hefern könnte ? Die 
„Lebe dermiſcht mie zitternder Hand einige Mirthen in 
mben welkenden Lorber, der bie Scham wie und boſaͤruis 
„mad. “ie undeutſch! 


ao diefem Zahthundert —* der Din war I 


⸗ 
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„Rd KR den Beim eines Talents ſachen, Defien Queb⸗ 


ich 
Wir parfın A Dee lee Beben Bilder ufammen ? - 
An einem andern Orte beißt es: 


„Die Liebe fpann ihre Tage ſelbſt im Drausgefang. 
Verzweiſſung iR das Kieblingsgefchäft ber Eiche... , 
„Die ſolideſten Weberlegungen konnten nicht ihre 2 
„mindern. 


Dies wäre wohl Beweiſes genug, daß der Verj 
eine Sprache verſteht / noch das rechte Wort für Cat 


d anzugeben vermag, 


Angehängt fin einipe, —* — Bi 
tetelmägige OdenjderBappbo von Herrn t; 
Fine andere bon dem Berfafler , die verhaͤlmißmaͤßig SE 
Deſte und Eesbarfte Im Buche fepn möchte. 


! "Me Y 


Gedichte und profaifche Aufſaͤße von ı Surf M 
brecht. Zweyter Theil. Erfurt, 1185; m 
Albrecht und Compagnie in Comm * 
Bogen, 8. 


m Gargen genommen &E dieſer Thell dem * 
Ab Unter ‘den Gedichten find einige ganı En 
Dihteein Bantafle Hat bie und da einen —— 
So iſt z. B. das Gedicht: uͤber die hn 
Gräber Seite 38. gut gerathen. Noch andere Per 
vole die Seite 83, 111, 130. und mehrere. Dagegen. fi 
aber mandye andere herzlich matt ausgefallen. In 
sen Liedern ermüder uns die Menge ſchleppender 
und wo die Verfaflerin teimloſe Verſe liefert, da 
fich Sylbenmaaße, und erlaubt ſich Freyheiten, die 
haupt heut zu Tage ſo Mede werden, daß man * | 
Gedicht nennen kann, was nur in abgefeßten, bald lanym 
bald kurzen Zeiten hingeſchriehen iſt, deren einige zronff, - unbagp 
elf, andere nur zwey Sylben und Füße enthalten, am 
Dattuien, Spondäen, Zamben und alle nur mögliche, Arien 
ein. Ammann Dia AmaPin: Dahin die € *8* 
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O©eltess, 49. 54. 72. 89. 106. 124. und viele andere in bies 
‚Fee Sammlung. Die beyden Stuͤcke, Seite 179. und 181. 
‚Äheinen ein wenig zweydeutig. Die prcfalfchen Auffäpe find . 
‚demlich: unbedeutend. Man fehe Seite 119. 136. 147. 195. 

„ Mebrigens herrſcht faſt durchgehends in den Auffägen der Ver⸗ 
afferin ein ſchwermuͤthiger verzweljelungsvoller Ton, und die 
ragmente aus dem Tagebuche einer Unglädlidhen ent⸗ 

halten Klagen, die jeden Leſer am Ende ermüden muͤſſen, und 

‚die niemand billigen kann, der die fühle Erfahrung gemache 

Bat, baf man mit u iverfrögpelter Vernunit und reinem Her⸗ 
zen in dieſex Welt glücklich feyu kann, wenn wan es nur 
barnacı : anfangen will. Aber freplich man muß es dar⸗ 
anfangeit, und nicht etwa die Klagen Über Ungluͤck brau⸗ 
wie mobdiiche Gramnauınet die Vapeus, bles um Pre - 
N rentios zu eigen, 

G. 
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m. "Ah. .. _ 7. ' 


De jahme ufat. Eine emifäe Oper in zwey 
Acten, es Friedrich Koch. Dresden und feige 
7 — bin Dreistopf, 1784. 4Bogen 8. 


Die cotate Mondfinfterniß, ein Fomifch (komiſches) 
. ‚ Eingfpiel in zwey Aufzügen, von K. Fried. Zims 
Br — Frankfurt, bey Andrei, 1785. 
11 Seiten 


©; it in der Muͤbe werth gu ſagen, daß das 10 ee ch, 
ke ats komiſche Dper betrachtet, (In weicher Gattung man 
mie Ungereimtheit verjeiht) gar keinen Werth Hat. 

der Arien ift fehr Hart und unharmoniſch. Wo 

Der ‚Dee it an ee bleibt, iſt nicht klar — doch, was iſt 
kn chen Gtäde gelegen? Es wird ſich Leiche 
— —— Freybeutet finden, der das 


—— — iß iſt en elendes, aberwitziges 

—* * einem fiseniß IE cn € ber, wie ſchon die 
grammatikaliſchen Schnitzer auf dem Ted ber Zneignuugs⸗ 
Kart been, ng —* Aa am. Die Ai Arien find 
vie Satrige 3um: . 
IDEE Smnie 





we Rue achticten 


runde Begt ; If Außerft gemein und dürftig, mtb der platte 
Su A v Sarıze gefpidte ift, berupt auf rate, ame 
Ien zivepdeutige Wortſpiele über Wirkungen und and d 
Planeten, und auf ein Paar Eleblings »Ausdräde, die fh 
Der Herr. Duchwitz und der Amtmann angembpnt haben, mb 
die bis zum Cckel oft wiederholt werden. IRRE 


Skizzen von 4. G. Meißner. Bierte Sammel 
teipgig, in der Dykiſchen Handlung, 1783. 7° 

“ phabet 2 Bogen. Fünfte Cammiling. x7 

» 2 Alphabet 6 Bogen, .. Gechite Samm 
1784. 12 Bogen, kl.8. ng 

Ry der vierten find enthalten: +) der Juͤngling The 

ein Keidengefprädh, in einem etwas hochgeftimmten Toi 

Wüngling Thefeus von ı8 Jahren, liefert glei 

man nur Schizzi von ihm ermarten fan, '2)' Der 

ſche im Boulevard Theatre zu 3. n., Eine wahı 

dote, wie es der Verfaffer noch in einer Note verficherr, 

unſers Lan)smanns iſt vol Geiſt und 

Die Witwe zu debra, und 4) Sultan Maſſo 

taliſche Erzaͤhlungen, intereffant genug: ob aber 

be Acht orientaliih ft? 5) Die Mairone wie 

wenig giebt. Vielleicht kaum Eine noch. Die h 

{ft nady der Verficherung in Einer Anmerkung, wirklich 

Ein etwas bejahrtes -Fraucnimmer heprachet aus D 

keit einen jungen Mann, dee Ihr zur Hebung einer. 

chen Erbſchaft behälflih geweſen war; doch bleibe 

wie es fheint, nur ein, freundſchaftlichet Umgang, 

Gemeinſchaft des Vermögens. Da das Frauenzimm 

tem Freunde eine Neigung zu einem andern 

bemerkt, fo dringt fie auf die Eheſcheidung alles 

natärlih — wird Freywerberin bey dieſem Fra 

und uͤbergiebt den neuen Eheleuten ihr ganzes Be 

Vorbehalt des Tiſches, der Wohnung, der Equ 

der nöthigen Boquemlichkeiten, und eines Taſche 

a200 Rthir. Ale drev Perfonen leben bis am 

Braven Mattone fehrvergndgt, außer daß dieſe 

ſchwermuͤthigen Otunden, wlewahl gang ohne 
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unfteundliche Begegnung zu fuͤrchten anfleng. 

07 .« tungwmon Bianca Eapello. Diefe fehr interef 
Erzı ung verdient wegen der lebhaften Darftellung bee 

a ere, der Leidenfhaften und ber Handlung allen Bey 

» Die Scene zwilchen Blanca und Bonaventuri, ihrem 
von deſſen Yintrene fie einen entfcheidenden Beweis 
-  @anoen hatte, einen Brief, der von ihm an feine Mai⸗ 
‚are geſchrieben war, enthält einen Meifterzug von Große 
Sie zeige ihm die Aufſchrift, das nicht erbrochene 

‚und hält, da er ſelbſt geſtehen will, ‚mas für aus⸗ 

q ige der Brief enthalte, denſelben ins Licht, 

rn om. Auch bie Scene, in welcher die Wais 

w De turt aus dem Schlafe geweckt und ermor⸗ 
in derlich anziehend. Der Charakter des Bo⸗ 

mi em genug, weil er ſich verſchlimmern, und 

e ſehr * Seite haben mußte, da B. einer Bi⸗ 


ſollte. Dennoch iſt er dem Verfaſſer gut gera⸗ 

a | ne er felbft in der Note S. 290 ff. dieſen 

m vu berabzufegen, befonders wen er am Ende 

HE re nicht ein Lafterhafter geworben, aber auch 


endyafter Sjängling geweſen; er ſey blos geblichen, 
: Schwach, ſich ungleich, je zuweilen fhimmernd, 
,' 6 Urtheil fegt den Satten der Blanca zu fehr her 
i und ouf dein vor langer Zeit geleſenen Anjang die⸗ 
1 ' te genau zu befihnen, meynten wie 
I 0. edeimuͤthiger, zärtlicher und in der Noch 
ann gefchildert fy. Edelmuth war es ja, 
re ver Augen zu der Tochter eines Venetianiſchen Sena⸗ 
vob: fein Betragen bey feiner Ermordung In dies 
eift fo brav, daß die Banbiten ſelbſt ihn raͤhmen; 
r . Betragen in dem duͤrftigen Stande untadelhaft. 
ein hartes Schickſal nichts anhaben kann, ber 
einem günftigen verdorben. Hang zur Wolluſt 
indtheil in B’6 Charakter, biefer Hang warb 
ae ofluft in dem fo unvermuthet aus dem Staube 
ing des Fürften erhobenen B. genährt, der Vor⸗ 
er gewuͤrdigt ward, verkehrte feinen Edelmuth 
Unbeſonnenheit, die ihm auch feinen Tod zuzo⸗ 
n zeigt er ſich doch bey dem heftigen Bones 
oem altadlihen Ricci als einen unerſchrockenen 
am er gleich eine boſe Sache zu vertheidigen hatte, 
e man Bonavenunis Verfälimmergug erflä- 

8 
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Grunde legt , tft Außerft gemein und dürftig, nnd ber platte 
Wis, womit das Ganze gefpidt pi beruht auf kahle, inne 
fen. zweydeutige Wortfpiele über Wirkungen und Stand -% 

Planeten, und auf ein Paar Lieblings Ausdruͤcke, die fly 
der Herr. Duchiwig und der Ammann angewöhnt haben, uih 


die His zum Eckel oft wiederhoft'werden. Be 
— ku Be 
Skizzen von A. G. Meißner. Vierte Sammlung 
Leipzig, in der Dykiſchen Handlung, 1783. x As 
phabet 2 Bogen. Fünfte Cammlung...178% 


» 2 Alphabet 6 Bogen. . Sechſte Sammlung, 
1784. 12 Bogen, kl. 8. vor mern 


n der vierten find enthalten: 1) der Juͤngling Thefens, 

Heldengeſpraͤch, in einem etwas hochgeſtimmten Tone. 2a 
"ünglıng Thefeus von 18 Sahren, liefert gleich Opere‘; 
man nur Schizzi von ihm erwarten fann., 2) Der Ks 
ſche im Boulevard Theater zu B.n. Cine wahre An 
dore, wie es der Verfaſſer noch in efner Note verfichere, Das 
Botragen unſers Landsmanns iſt voll Geiſt und Wuͤrde. 
Die Wittwe zu Zehra, und 4) Sultan Maſſoud, 
taliſche Erzaͤhlungen, intereffant genug: ob aber auch ar 
Be acht orientaliih it? 5) Die Matrone, wie esibie 
wenig giebt. Bielleiht faum Eine noch. Die Geſchichte 
iſt nach der Verficherung in Einer Anmerkung wirklich wahr. 
Ein etwas bejahrtes Frauenzimmer heyrathet aus Dan 
keit einen jungen Dann, der {hr zur Hebung einer anfı 
hen Erbſchaft behuͤlflich geweſen war; doch bleibt ‚bie 
wie es feheint, nur ein freumdfchaftlicher Umgang, und. | 
Gemeinſchaft des Vermögens. Da das Frauenzimmer.bep If 
rem Freunde eine Neigung zu einem andern Frauenzimmf 
bemerfe, fo dringt fie auf die Eheſcheidung — alles noch gan 
natürlich — wird Freywerberin bey diefem Frauenzirannk 
und uͤbergiebt den neuen Eheleuten ihr ganzes Vermögen, 
Vorbehalt des Tiiches, der Wohnung, der Fqutpage; und 
der nöthigen Bequemlichkeiten,, und eines Tafchengeldes vor 
2o0o Rthir. Alle dren Perfonen leben bis an den Tod der 
braven Matrone ſehr vergnuͤgt, außer daß dieſe hisweilen ie 
ſchwermuͤthigen Otunden, wiewehl ganz ohne Schuld Ihrer 
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‚ anfteundlie Begegnung zu : fürchten anfleng. 
unanon Bianca Eapello. Diefe fehr — 
za verdient wegen der lebhaften Darſtellung der 
ere, Leidenſchaften und ber Handlung allen Bep— 
R Blanca und Bonaventuri, ihrem 
ee \ riutreue fie einen entfcheidenden Beweis 
datte, eu Brief, ber von ihm an feine Mai⸗ 
ge I 2, enthält einen Meifterzug von Große 
0a ihm die Aufſchrift, das nicht erbrochene 
i. Yooam, da er felbit geftehen will, was für aus⸗ 
e rfchläge der Brief enthalte, deufelben ins Licht, 
yernremg Auch die Scene, in weicher die Mais 
i n nurl aus dem Schlafe geweckt und ermor⸗ 
„iſt ı wuderlich anziehend. Der Charakter des Bo⸗ 
r m ug, weil er fich verſchlimmern, und 
u 1 ſehr eite haben mußte, da B. einer Bi» 
ollte. Vennoch iſt er dem Verfaſſer gut gera- 
ſcheint er felbft in der Note ©.agı ff. dieſen 
herabzuſetzen, befonders wenn er am Ende 
D. jey we nicht ein Lafterbafter geworden‘, aber auch 
atu Iopafter Juͤngling geweſen; er fen blos geblichen, 
er: Schwach, ſich ungleich, je zumwellen fchimmernd, 
Urtheil fegt den Gatten der Bianca zu fehr her⸗ 
u auf denn vor langer Zeit gelefenen Anfang dies 
a ſchichte genau zu befihnen, meynten wir 
eın edelmuͤthiger, zärtlicher und in der Noch 
ann gefchildert ey. Edelmuth war es fa, 
‘me au; zu der Tochter eines Venetianiſchen Sena⸗ 
job: jein Betragen bey feiner Ermordung In dies 
5 brav, daß die Banditen ſelbſt ihn raͤhmen; 
tragen In dem dürftigen Stande untadelhaft. 
hartes Schickſal nichts anhaben kann, Der 
er m günftigen verdorben. Hang zur Wolluſt 
ano I in B's Charakter, diefer Hang warb 
ı . fufe ın dem’ fo unvermuthet aus dem Staube 
Au des Fürften erhobenen B. genährt, der Vor⸗ 
er ge irdige ward, verkehrte feinen Edelmuth 
nd Un onmnenbeit, die ihm auch feinen Tod zuzo⸗ 
ı zeige er ſich doch bey dem heftigen Monte 
me ı vs altadlichen Ricci als einen unerſchrockenen 
re gleich eine boͤſe Sache zu vertheidigen hatte. 
gun Bonaventunts Verfälimmergug * 

8 


Unſchuld eines biutjiungen Menſchen von einer 
Muhme verfuͤhret wird, iſt zwar im gemeinen Leben vielleicht 
. ar allzu gewoͤhnlich im Laufe der Welt. Ob aber dies gera 
‚be zu erzählen fey, in einem Bude, das Keferinnen bet, 
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een, und ihm doch, um der Bianca willen, Geted 


volederfahren laffen. Ein Autoe muß zwar feine € we 
beffer kennen, als ein Recenfent, der nicht die Zeirn , 


dutchzuſtudieren; bisweilen kann aber ein flächtiger 
Lentdecken, als wenn man die Gegenſtaͤnde gar zu opt 


den Augen hat, und — 7) Zwey Eriminalgefchidir 
dem Inhalte nah vom Hrn. Profeffor Engel mir heilt; 
‘eine ift ein Mord aus Schwärmerey, den 4 


drey eigenen Kindern begeht, am dem Blauen 4 
nachzuahmen. 8) Sabeln. 


N 


In der fünften Sammlung. 1) Scilla und Minas. 


eine dramatiſirte Erzählung nach dem Ovid. 2).Die. 


derbare Ast Schwiegermütter zu gewinnen, eine: 
dote, die far buchjtäblich wahr feyn fol. Die Liebesangeles 
‚geriheiten eines jungen Meenfchen auf der Schule find, vor 
tens für einen NRecenfenten, zu umſtaͤndlich 38 daß 
ber vietziges 


iſt eine delikate Frage. Es ſcheint auch die ſeindenkende: und 
ſittſame Friderike ſich zu vergeſſen, da fie ihrem Geflebten, 
der von der Univerfirät einen Beſuch abzuſtatten nach „Haufe 
fommt, ganz alleine eine Grunde Weges entgegen-eilt ‚und 
mit ibm in der Sartenlaube einer Dorffchenke ei Ex 


ven lang ſchwatzt und kuͤßt. Doch Ift übrigens bie G 
lebhaſt und lehrreich , befonders der Schluß. 


2) Marcellus zu Nola, nad) dem Pluta | 
dentene. 3) Ebarlotte Ormand, nad einer 
Am Gentlemen Magazin, ein böchft feltenes Be m 






Buhlerin, die In dem Schooße des Lafters gewiſſern 


Tugend treu bleibt, in der Blürhe ihrer Reize ihre — 
aufgiebt, und mit ihrer Hand und ihren erworbe 

thü nern einen dürftigen aber tugendhaften Mann gu 
made. Die Heldin iſt eine Deutfche, die nad Pa  ı 
flogen if. 4) Maan und der Soldat, eine araol 
Erzählung. 5) Der Weg zur Marſchallswuͤrde, ein . 
ſches Stuͤck. 6) Schluß der Befchichte der Bianca u 

lo.. Die Maſchinerie, wodurch' der Bruder des 6 


zuletzt dahin gebracht wird, feinen Bruder und ı 
‚ aus dem Wege zu räumen, gränze nahe an das V 
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tesiuäßige. Auch ſcheint Bianca zu unthätig, daß fie nicht 
zwey gefährliche Feinde, die fie genau, und weit mehr ale 
Der Herzog Tante, aus Florenz zu entfernen ſuchte. 7) 
Kine Cviminalgefchichte. 8) Sabeln. 


"Op der ſechſten Sammlung: 1) der Zueinkauf. Soll⸗ 
ge nicht ein ve rabſchiedeter Miniſter, zu dem der Fuͤrſt ſelbſt 
FBnimt, ihn zu bitten, daß er ſeinen Poſten wieder einnehme, 
ſeine Empfindlichkeit und Liebe zur Ruhe dem Patriotismus 
aufzuspfern ſchuldig geweſen ſeyn? Wahrlich hat uns der 
Fürft ſehe gedauert, wenn er. gleich Schuld hatte. 2) Sa⸗ 
Di, ein Nachtrag zur erften Sammlung, "Einiges aus diefer 
—2 über Tadel, Zurechtweiſung und Lob iſt allen 
Ssrifrkellern 3 ur Weher;tgung zu-empfehlen,, felbft auch dem 
—x sy Schreiben eines Geiſtlichen, enthält ein 
bares Beyſpiel der Miſchung von Schuld und Unfchuld, 

37 Foetfetʒung von Cudlofs Correſpondenz, jur zwey⸗ 
sid. Sammlung. 5) Fortſetzung dee Anekdoten vor 
Nucbirvan. 6) Cenidor, eine Erjählung nach Imbert, 
aus beit Zeiten bes trojaniſchen Kriegs. Das Coſtume der 
Zeiten bes Achilles und Seetors erkennt man gar nicht darin. 
Dh ei fbnf: EAN te nicht tbun koͤnnen, eine Ueberſetzung 
ung von Imbert, aus den neueſten Zel⸗ 

tea. 2 —— Cu man ſich irren kann, wahre 

y) Die Schöpfung der Liebe. 10) Anek⸗ 
ya dem Leben Des weiland bechberübmten 
Larren. Ilneigentlich Anekdoten, vielmehr Auszuͤ⸗ 

ge aus den gedruckten Hiſtorien von Klage Narren, mit an⸗ 

sehängten, Meflerionen. 11) Sabeln. _ 


fer Aeberhaupt ſcheinen dieſe drey Sammlungen vor den drey 
arſten den Vorzug zu verdienen, wenn gleich noch manchmal 
an (ehe ‚gefpannte und gebrechfelte Wendungen und Austrüde 
vorkommen, Hr. Meißner ift ein Mann von Geiſt, aber er 
will es zu, ſehr zeigen. Er wird immer mehr gewinnen, je 
wäatärlicher er wird fchreiben wollen, wozu Er fo viele Talen⸗ 
se hat. Vielleicht Haben die Kritiken in dieſer Bibliothek eins 
gen Antheil an dieſer Berbefferung , obgleih Hr. Meißner 
nach Mr. 3. der 6ten Sammlung den Tadel eines Felndes (wo⸗ 
Sär ex feinen Recenfenten zu haften fcheint, und der es wirk⸗ 
Ach nicht iſt) nicht fuͤr Zurechtweiſung zu nehmen erraͤth, und 
wiederum in der vierten Sammlung am Ende bes Stuͤcks von 
ber Blanca gewaltig gegen fein Reeenſenten ſprudelt. 36 

werde 
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werde BinfhSee sicher nichts von ben Arbeiten elite fo. tele: 
‚rin Schriftftellers beurtheilen, erinnere aber nur, daß i 
worte und wnartige Reden (role z. B. Nicolaiſche Eoha 
Diener) ungefittet find, und einen Mair von Talenten 
ziemen. Er hat ſicherlich irgend einen Gegner vor Ihm ii 
Verdacht, daß er fo gewaltig böfe If. Ich muß ihn abe, han 
mit er ſich nicht durch Haß und Unverſoͤhnlichkeit 5* | 
bitten, gegen jeden feiner Bekannten den Verdacht 
laſſen. Ich Eenne ihn ganz und allein nur. als Oärifei 
om ben ich nichts gefucht habe, ſondern Dem. sch mur.. 
Gedanken ganz unverholen erbffnete, wie ich es felb unlm, 
andern bey Weurtbeilung meiner Schriften gefallen lafle.. 
Hr. M.fih die Miene nieht ee nn: ald 
ganz unbedeutenden Menſchen vorzu nſt auch sin 
gar Behelf. Der Recenſent ſchaͤßt ſich ſe uhr 

er auf alle dieſe unartige Dinge nicht auf Au — 
will, wozu nur allzuvlel Stoff waͤre. Er AM, x, 
—— reist and fo fhägen umge, am ni: ein nf: Reraleh 











t.zu erlauben. DIT 2; \ 
“ —. mu, 8 
Kunifäes the.cer der Sein J Es 
ſchen. Serausgegeben. von a 
tet Theil. Leipzig, in der; | 
3783. ı Alphab. 4 Bogen, u 
I Alphb. 5 Bogen, 8... Ä . „us 
| aa dem achten Theile find leen · ") Die fe 
in &inem Act, nah fe ande der " 
Seit, febe verändert. Eigent oſſe. ucrus 
wor 35 Jahren efie Schönheit ı seren,. und 
it ſeyn. Ihrem ehmaligen fie wc t 10; : 
fi) fo lange Beit nicht gefehen ı ten, 1 
kommen ſich 3 ——*2 * 1 


fihönen Cleon, und diefer die ochter Je 

für die ihnen ehemals ſo werth geidefenen #9 Te 

wirklichen Welt möchte dieſe Nllufton nicht. 7 md 

3) Der Verſchlag, in Einem Act, nach der | 

Genlis vom Hrn. atier bearbeitet. Es iſt ivohl 

Stuͤcke einiges Unwahrſcheinliche und —E 2 
Mich Kiebenden, ohne es zu wiffen, In drw Act 
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ini Unbekannten, in Paris mit Beyfall aufgeführt. Der 
& Herausgeber bat das Stuͤck bearbeitet. Es moͤchte doch 
ht Intereſſe genug haben, weil die Handlung zu wenig 
ıszeichnendeg Bat. Ein huͤbſches Mädchen wird von ihrer 
inte an einen reichen jungen Mann verfprochen, der fchon 
ı anfehnlich Amt und noch größere. Ausfichten bat. Sie 
ht den ungleich geiftwollern und angenehmern Sohn ihrer 
mtö vor), deſſen Neigung ſich dey biefee Gelegenheit eutwi⸗ 
ke. : Die Charaktere find gut gezeichnet; insbeſondere iſt das 
tungen des alten und jungen Grafen gegen einander, we⸗ 
Tder-gegenfeitigen Offenherzigkrit intereſſant. Man ehe, 
s es fraglich öfterer ſeyn ſollte, in Water’ und Sohn zwey 
—— '4): Die beyden Billets, in Einem Act, ein ſehr 
—— — das Foedben: * — einige ie ne 
eaufg teorden. - s) Dex 
—— fünf Arten, nach der Graͤfin von Genlis 
Hen Dotter. Eine neue Art von Liebeserklaͤrung, aber doch 
due und unnatuͤrlich; die Feenähnliche Maſchinerie 
ee dem Theater einige Wirkung thun. 6) Die Bild 
she, in Tinem Act, aus ben Proverbes dramatigues des 
a; Vatmontel, von Ken. Anton: Wall. Tine: zwar ro⸗ 
mesbe aber doch unterhaltende Handlang — - Die benden 
tuͤcke, den Verſchlag und: der Liebhaber -ofme Maman, find 
2 he Bibl. LVI. 1. von einem andern Recenſen⸗ 


"ur neunten Theile .ı) Bie Vetterſchaft ‚time Poſſe 
N) nad) Tarmontel, vom Hrn, Gotter. Ein 
Die gluͤckliche und platte Bertieheren miß⸗ 

fe. 2) Die Mutter, in fünf Acten, nach der Gräfin 
3 enlis (1a Mere rivale, im ı. Bande ihres Theatre de 
it), Hrn. Gotter. Einige Unwahrſchelulichkeit In 
n Alter der Mutter, der Toter, und Des von ihigen bey» 
ı geliebten Barons abger net ein feines, aber auch ros 
menhaftes Dtuͤck. Die Mutter hätte ihrer Liebe zu Iheer 
* uboſchadet längft wieder heyrathen koͤnnen. Nun 
ſwart fie er bis auf den Punkt, da dee Tochter A je 

ik. 3) Die gute Ehe, in et, nach den Che⸗ 
ier de Fioxian, vom Hrn. Anten al Die Familien 
nen ind naif und tuͤhrend. 4) Schalk Amor , oder die 
dyiedene Scan, in drey Acten, mit Sefängen "und Täns 
nach Voifenen, vom Dr Dyt. Es if wohl eigentlich 
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ein ein Denterbfvertiiemeut beffen Otoff | ein 


Maͤhrchen gezogen iſt, ein ſehr munteres . 332 
ſchwarze Mann, eine Poſſe, nad ‚einem Ih « 
vom Hrn. Gotter. Der fhwarze Mann Ä 
Engländer, der ſich erfchießen will, aber von ier Fran 
ihn in einem Wirthshauſe wieder findet, avg 
Ein ſchlechter theatralifcher Dichter macht die‘ 
und iſt wohl das Intereſſanteſte. Po Ai en 
dieſem Dichter in einer Unterredung mit d 
den Mund gelegt wird. „Das deutfehe Pudurum 
„uiid, als eines. Aber es liebt das Starke, das; 

„Es will nicht feufzen, ſondern (hl = ; u vn 


„fordern erftarren. Danf.fey meinen ı us 
„Feuer und Schwerdt find ihm allı be a u 
„morden. Es badet fich im Blute; uf ? 


„namen und Schaͤdeln; es: fpottet 

„deren Nerven eben fo ſchwach fino ais pre‘ . 

„Engländer waren unfere Lehrer und bald m na 

„es thut mie leid um Ihre Nation bald’! n 

„fnaben gegen uns ſeyn. Auch role hab « 

„Seipenfter; Executionen und Schlachten.” — 

wird biefe Periode des: Unfinns auf unſerm u 

wilsanße auf dem Papierc, (rer lbeet Endſchaſt m Er 
©. Pe er vu [f*. 


.i. 


Magazin für Frauenzimmer. Straßburg 9," Kehl 
nt Safe. Tan Zwölf Sat, ee 5 * 
6 Bogen ſtark, 


m —* auf 16. En 


Ber den mamichfaltigen Monatheſchtiften, welche De 
fand itzt anfzuweifen bat, ſcheint eine, want beſonders 
ſchoͤnen Geſchlecht gewidmet/ keineswegs uͤberftuͤßig zu ſeyn 
Und wenn fie, wie dile gegenwaͤrtige, mit Sorgfalt bearbeitet 
"wird: fo muß fie auch bey der gegenwohrtigen großen Neigung 
zum Leſen, Nutzen ſtiften. erdings verdient daher der 
Herausgeber derſelben Dank und Unterſtuͤtzung, welche letz⸗ 
tere er auch, wie die Ptaͤnumerautenliſte zeigt, gefunden hat. 
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la oll dieſes Magazin enthalten! 1) Amweſſun⸗ 
auenzimmer erzogen werden, und wie es ſelbſt 
ı Jou; 2) Heine Abhandlungen aus dee Moral und Ge⸗ 
ze, inaleihen kutze Nachrichten aus der Geographie, bes - 
turproduften;.3) kleine Lebensbeſchreibungen 
"au ern, die eutweder fchon bekannt ſind, oder 
in en verdienen; 4). Anekdoten; 3) Auszüge 
wi 1 are Frauenzimmer in und außerhalb Deutfchs 


e| 1m: 6) te, zumeilen von Compofitionen bes 
79 ti eure, befonders in Ruͤckſicht des oͤkono⸗ 

n 1 1 die Pflanzen oder andere Naturproduk⸗ 

bie: tung haben; 8) Meine Erzaͤhlungea und kur⸗ 


. aner nur um durch Geſchichte bes täglichen Les 

Bs n:zuwarneil, und zu Pflichten: zu ermuntern. 

Des find nicht felten Nationaltrachten dee 

e beygefuͤgt. Bey einem Stuͤcke befinder ſich 

‚old. der heruͤhmten Mad. de la Roche. 

Ye Ausführung dieſes Plans betrifft: fo haben die 

ı enden fünf Wierteljahre unfern ganzen Beyfal 

tr dler und da, befonders bey ben Gedichten, man⸗ 

4 e Stuͤck mie untergelaufen, aber das kann 
» die immer zur beiiimmten Zeit fertig 

t versfey Verdienſt genug, wenn 

au se:nurı )8 viele find, und durch 

u; n. Zu biefen rechnen wie 

IM R% ne: rbara Pfikerin, und Amalie 
m, .meiı eben fo unsechaltend, als Iehrreich finds 
Nachrichten; das geographiſch⸗ naturhiſto⸗ 

ge iſchen einem Vater und feiner Tochter; 
nes $ ters an feine Tochter am Tage nach ihrer 

| ung; ose Nonnengekhichten. Zu: einer weitlaͤuftt⸗ 
n ve hat dieſe Bibl. keinen Ruum. Wenn der Her⸗ 
Stande .ift, dieſes Magazin in dee bisherigen 

} eben: fo. wird es Ihm gewiß an Abnehmern nicht 
ur waͤre es zu wuͤnſchen, daß er bie haͤufigen Pro⸗ 


ıen zu vermeiden, und uͤberhaupt in allen Aufſaͤtzen 


rorrekten Styl, der dem ſchoͤnen Gefchlechte zum Mu⸗ 
x loͤnnte, zu erhalten ſich befleißigen moͤchte. 


J rFV. 
rer Fe 5. Ro⸗ 


re 
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5. Romane, | u 


Der Landtagetitter ober Weſelwinds geſammleke 
reſpondenz. Gera, bey Beckmann, Bye. 
- Bogen, 8, — 


Lotchen, ober Roman vieler Romane. ‚Eine 

* Gefcjichte aus dem menfchlichen Leben. 

‚ und Leipzig, bey Moͤßle. Erſter Theil. a. 

. 205 Bogen. Zweyter Theil. 1785. 24 
gen ‚in 800. 


ar nobile fratrum! Das erfie iſt ein :&6 
1 weiten eine Menge gehäufter, platter, u 





“ 
I ” 
D 

s . 

[7 " - 


te Zoten nicht ſparſam gewuͤrzter Al ı 
ationen gelten ſollen. 34 
Der zweyte Roman Be 


N biefee Meſſe erichtenen find. 
Ach zwar am. Ende deffelben mit. keiner“ d, und. 
ſich zu beſſern; aber das iſt nicht — map | 
gwey Bände, ehe er ſchreiben kann? N 
soollen wir nicht einmal reden, denn | Dim. 
Seber | Belle einer. Die Sopbe ſtat wop - 
einen Beift auf den Tifch geſetzt, (spiritum ) | 
gan b begleiten ; ‚bey jemand abfchieden , ftatt von 
febied nebmen; beyläufig vierzehn Jahre 
obngefaͤhr; Pörfe, ſtatt Boͤrſe; mit jemand: 
Rate fich dnellieren; & bat Darauf vergeffen , ſtarr 
es vergeffen; bie Dunkle, flat Dunkelheit u. ſ. . 
. Anlage, Ausführung — kurz! das ange IR nichts 
Soren Kunbfens Heldengeſchichte. Oder: vo 
elliren. At Vos, Trojugenne etc. Iuı ial. Sat 
IV 
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IV. Aus bem Dänifhen. Flensburg und leip⸗ 
As, bey Korten, 1784. 5 Bogen B. 


y Vorbericht des Uederſetzers fagt: es ſey das eine 
in&acbet des bochwärdigen Probfies Bloch, M * 
—— nur ungedruckt geblieben ſeyn! Es foll- 
ne ae af das Duelliren und auf Duellediete vorftellen, 
E aber —— — mit ſchwerfaͤlligem daͤniſchem langweiligen 
ſeerwihe geſchrieben, enthaͤlt die Geſchichte eines Schinder⸗ 
nachts, der ſeinen Herrn im Zweykampf erfihe, und laͤße 
nicht ohne Ekel lefen. Wenn denn auch dies jämmer! 
on Hochwuͤrden zu der Zelt in Daͤnnemark haͤtte 
fen geitigen Nückfichten Fugen ftiften können ; mas 
* bs mi re — —* 
is singefiseneten Verſe betriſt) anfangen? 


die Mei Somet. Zweytet Band. repiig, bey 
— 1785. Dieſer dritte Theil, welches 
re Bande if, . 24 B0s 


wi willen uns, zu Vermeldung mnöger NBetetäüftlgfele 
me u 7 — des erſten Bandes dieſer Sammlu 
mäffen wie —— daß ae 223 

Werth bat, als jener. —— er , 

echter, dit Schreibark fehlerhaft, (fo Pr 

‚DD. le von einem ſchwangern Frauen 

* 5 „fle ſey der Stunde ibrer Geburt nahe ger 

weſen⸗ Watt: ihrer Entbindung) und Der: Peund 

ben —— —8* änferft · ſchwancende Grunbläge, über 

Beaatstunft, en und Finanz weſen, welche Ryhapſodien 

** geo zu ſehn ſcheinen, der uͤber fo aͤnßerſt wichtige 

X 


d 


= 






—28 nicht reiflich nachgedacht, noch weis 
gemacht, uud nicht gelefen hat, was fo uns 
beſſer anderswo daruͤber If geſagt worden. 





Yr. 


Die 
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Dis Gefhichte vom goldenen Hahn. Ein: 
zur Kirchenhiſtorie. Ohne Angeigedes Once, 
8vo. 12 Bogen. 


nn je ein Autor öffentliche Velſtraſung — 

waͤre es getolß ber Verfaſſer des gegenwaͤr en 
welches erſt Durch den Titel und deſſen Beyſatz die 

der Unerfahrnen und Unſchuldigen reizt, und et 
zitäten vorallegorifiit, und das Cheiftenehum ve 
Tächertich zu machen fucht, Recenſent ift gar In- 
nung, daß .man das Chriſtenthum nicht aı :eır 

es. it einmal bie Religion des Landes, und I 

Angriffe mit Würde geſchehen; Eönnte es nu 1 
werden, je nun, fo möchte es fallen: aber da f 

bisher noch allen auch noch fo Hefrigen Angriff 

bat, da es von großen Männern vertheidiget, ung ıı 
thätiger. Einfluß auf die. Menſchheit gezeigt d 
worden, fo verdient biefes Buch mie dem Elenı 
‚dem Zann ſtehet, ind auf einen Vorbeygehen 
gleiche Verachtung; und damit wir auch ben der an 

auch mit demjenigen, der den Flecken groͤßer 
wie es ung vorkommt, iſt das ganze Ding eine use 
aus dem Franzoͤſiſchen Igeub ins Affen des X 


Heinrich von Grauberg. Die Begeb 
Jahre von F. E. Pꝛag/ 1785. in 
Bogen. —* * * 


Ob e⸗ in einem der umordentlichſten Tedume 

kann als in diefem Roman, daran zweifelt wir gı 
Lefer mögen feloft urtheilen; er fängt fich mir ein 

tigen Zweykampf an, und endet ſich mit! 

ſchlag. „Heinrich von Grauberg (ob er auch 

Babe, eder ob Fräulein Kläcchen, aus Zeft = 

wen andern denkend ihn fo nenne, willen : 
wundet feinen Rival, den zweyten Sohn bes wa vd 
Quaſtenfeld, toͤdtlich, der ſich aber wieder erholet, une ın 
Kroft traggdirt. Grauberg muß ſich von J 

der Fraͤulein Klaͤrchen von Wirtenbach oder tei —* 
der Verfaſſer giebt ihr beyde Namen — trennen, u 


m 
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eines treuen Bedlenten, des Pietro, nach Stalien 
die Reiſenden werben bey ihrem Eintriet in Italien 
Walde von Banditen überfallen, Pietro, der eher une 
geweſen, wird von dem Oberften dieſer Räuber ers 
, und Stauberg im Frieden erlaffen. Aber wie ſich als 
iderbar fchicden muß, verrathen zwey arretirte Räuber 
ſetro, und er wird zu den Saleeren verdammt. Bon 
werg finder den Italiänifche Hof nicht nach feinem Geſchmack, 
re ſich auſs Land, wird aber auch da von dem sürfifchen 
ı lo verfolge, fo, daß er weiter geben, und im 
k rheit ſuchen will. Er nimmt: einen Bedien⸗ 
aber auf Abwege, und unter die Schleich⸗ 
oie auch gelegentlich rauben; mit dieſen wird 
„und auf die Galeetren verdaumt. Ein 

ner rettet ihn, und von Grauberg nimmt unter ſeinem 
nte als Soldat Dienſte; ein Paar feiner Cammeraden 
i bey einem Duell Sekundant zu ſeyn, woruͤber er 
ı :feines Obriſten in Todesgefahr geräth, und er 
3  verlohren haben, wenn ihn nicht die verlieh“ 
r. nes Kerkermeiftere Tochter errettet hätte, und mit 
ien geflohen waͤre. Hier wird er ans Noth 
oo bey einem jungen reifenden Deutfchen, trifft 
eſten des Miniſters von Quaſtenfeid in armſeli⸗ 
umſtaͤn an, und rettet ihn von der Todesſtrafe. 
b fall entdeckt er den Aufenthald der Chavot, 
ven feinem Eintritte in Spanien war entführt 
I ihr Liebhaber wird dadurd; veranlaße den vor 
därzen, und ihn auf die Galeeren zu fchaffen.: 
wird von Algierern ‚aufgebracht, und Heinrich, 
Begleitet feinen Herrn nach Konſtantindpel, we 
m Univerfitätsfreund als Geſandſchaftsſekretaͤr ans 
beoskauft. Nun will von Grauberg zuräd, trifft 
: in Gmyrna als Selaven an, und kauft ihn fo; 
ı  Zufall.trennen ihn unterwegens von Pietro und 
aue greund, er koͤmmt mir feinem Schiff auf Maltha 


ihn der jüngere Quaftenfeld wieder meuchelmötberif . 


t, aber dafür auch verwunder voird. Granserg koͤmmt 
glücklich In London an, geht zuruͤck nach Deurfchland, 
feine Mutter, wird: aber während feiner Viſite bey 

m 1 den jüngeren Duaftenfeld arretire, und er. 
Kande des Verderbens, als der Ältere Auaftenfeld, 
er yanien das Leben gerettes bat, ihn aus Dante: 
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wid} an eine fireuge Orduung zu binden. ¶ Ich merdenbahe 
das größere Werk des Gt, K.,- und auch Lafe 
Fe —— — —J— 


TE, 2 
‚Nur im der Worausfegung, daß Bokfillung und De 
den Etſchelnung If, Eönnte der Verfoſſer behaupten, da 
son unſerm denfenden Subject gar nishts willen, demm 
sen Vorfellangen und Gebanfen wahre, d.i. mic.derm 
ject ſelbſt gleichactige Wirkungen deffelben,. fo wuͤßten wir dad, 
- Dies won demſelben, dag es eine Borftellungskraft,, ober eine 
Gedankenquelle fep. Nun aber, da die Vorftellt } 
ſcheinbate Wirkungen feyn follen, d.i, wie mamfe f 


then, mas felbft unfere individuelle Exiftenz andere 
fo mißtiche und ſchwebende Lage, Daß wir uns an, 
ten, und auf nichts fußen Finnen.‘ Es iſt num eben 
wiß und proßfematifch, ob wirklich ein für: fich- B 
Bubject eriflict, defjen Mobification unfere Vor; ’ 
Gedanken find, als es ungewiß nd problematife ob ur 
fern äußern’ Senfationen wirklich Objecte - entſpt F 
ann allo nad) diefem Syſteme gam wohl feyn,'daß es mit 
als Schein bis ins Unendikhe gießt, daß wir-murı 
wriftiren, aber fo wenig uns durch Nachdenken 
reellen Daſeyn, als von einem feften und ſichern 
te alles dleſes Dcheinweſens verfichern kͤnnen y 
mac) gemeinem Sprachgebrauche unjere Serle nennen, Aft mar 
diem Spfteme nur ein logiſches d. 1. [cheinbares.‚Subjech 
nicht eine wahre für ſich beftehende Subftanz, eig 
eine Reihe fließender Vorftellungen, die durdy.das, 
wußtſeyn, (gleichfalls eine Art fliehender Vorftellungen 
Gedanken verbunden, durch andere fheinbare Worjtell 
Cdie Berftandesbegriffe,. oder Eategorien heißen fin regelt 
Verknüpfung gebracht, und wieder ddh.anbere MWoriiel 
ingen (die Vernunftldeen) , die aber auch bles fübjectiu um 
täufhend find, zu einer unendlich verfnüpften: Neibie' ala 
dehni werden; und diefer Fluß von Borftellu atſpi 
—— ober: Me nicht fuͤr w 
wozu, und fließt ab, man nicht wohin. giebt nad, 
Diefem Syſteme Anfhauungen, ohne ein — * Zub 
fest, das anfäjauet, und ohng ein a - 
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geſchaut wirh. Es findet nach demſelben keine wabre Ein 
beit des‘ denfenden Subjects ftatt, fondern alle Einheit iſt 
nur logiſch und fubjective Verknüpfung, nur Zuſammenneh⸗ 
men des Mannichfaltigen , und body foll es Fein einfaches zu⸗ 
fammennehmendes Subject geben, und kein Trugſchluß feyn, 
wenn man aus der Empfindung des einfachen. Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns auf Ein einfaches verfnüpfendes und zuſammennehmen⸗ 
des Oubject, oder aus der. fheinbaren auf eine wahre Einheit 
— Nach dieſem Syſtem mußte dann auch die Vorſtel⸗ 
ung des Ich ganz leer ſeyn, und gar keine rechtmaͤßige Fol⸗ 
gerungen hergeben. Es iſt nichts, als dies ſelbſt Bewußtſeyn, 
eine Vorftellung,, die gewiffe andere Vorftellungen begleiten 
. mußte, wenn fie In einen Gedanken zufammengefaßt werden 
ſollten, die aber auf. nichts reelle hinweiſet, nichts, was ung 
über die Natur unfers benfenden Weſens belehren koͤnnte, ent⸗ 
halten fol. Und doch, deucht mich, enthält diefe Vorftellung 
Des "Ich erſtlich eine. Unterſcheidung von aflen andern Gegen⸗ 
änden, ‚und zweytens ein Zufammennehmen aller der unter 
-Diefems Ich begriffenen Borftellungen, und endlich eine Zus 
elgnung derfelben auf das denkende Bubject, das durch dag 
Ich bezeichnet iſt. Folglich enthält diefe Vorſtellung die Ems 
pfindung und den Degrif| der Individualitaͤt, und dasjenige, 
was man Egolsmus nennt. Wollen wir uns nun bier niche 
"iu eine Unendlichkeit von Schein und. Erfcheinungen verlieren, 
muͤſſen vole wohl annehmen, daß dies denkende Individuelle 
efen , das fich feines Linterfchiedes von andern denfenden 
Weſen bewuſt iR, daß nie, feinem Selbfigefühle nach, eine 
Eigenſchaft, oder ein Prädicat eines andern werden kann, 
wirklich vorhanden, wirklich ein Ding an fich felbft if, und 
daß Vorftellung und Gedanken wirkliche wahre, d. i. gleichare . 
tige Wirkungen deffelben find. Denn wodutch koͤnnten fie 
Schein werden? Doc) wohl durdy nichts anders, als durch 
eine neue Vorſtellungskraft — und wenn biefe dann wieder, 
um Erſcheinung zu feyn, einer ‚neuen Vorftellungsfraft beduͤrf⸗ 
se, fo würden toir einen wahren regreflum in mfinitum ans 
nehmen müffen. — Es fey das, was bisher gefagt worden, 
immer nur Folgerung aus den Grundfägen des Verf., und 
keine eigentliche Widerlegung derſelben, fo ſcheint es mir doch 
eine wahre Schwierigkeit zu ſeyn, die erft weggeraͤumt werben 
muß, ebe man fich bey diefem Syſteme beruhigen kann. Cs 
fen mir alfa erlaubt, dieſe Kolgerungen noch welter zu treiben, 
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oder vielmehr, fie anf andere Theile bes S 
anzuwenden. u : 


. Mach biefem Syſteme fordert die Vernunft bie 
hung der Reiben von Naturbegebenheiten und Urfi 
fucht eine Graͤnze außerhalb derfelben, fteigt vom B 
Unbedingten hinauf, und muß, weit fie fonft nirgenos 
firchte Vollendung und Befriedigung finden kann, 
ze , ein unbekanntes Etwas als das Unbedingte ne 
Irre ich nicht, fo Eonnte und mußte die Bermmgt, 
fe Theorie vom Schein und Wahrem belehrt und 
fe Bollendung der gefammten Erfahrungen und ihrer = 
fonft nirgends, als In der Reihe felbft finden. Nor 
daß der. Sinnenwelt eine Verftandesrvelt, und dem: 
nungen etwas Reelles zum Grunde liege und em \ 
gefegt, daß alle fueceffine oder ſich auf Zei ni 
hende Vorftellungen blos fcheinbar und fun m ©, 
in der Realitaͤt oder in der objectiven ri 1 lt 
aͤhnliches oder entſprechendes ſtatt findet, ım ja ı 
das für ſich beſtehende Ding, iſt ſich ſelbit genug, ı 
graͤnzt ſich ſelbſt; fo hat fie fo wenig einen Anfang 
de ; fo iſt alles das Mannichſaltige, das als zi 
im Raum und als auf einander folgend in der x vo: 

‚wird, dies Mannichfaltige und Abmechfelnde, vas bie 
nunfe nöthigte , eine Graͤnze und ein Unbedinates 

hlos eine Taͤuſchung, gleich derjenigen, veri der 
Menſch, der ohne es zu wiſſen, daß der Strom, er 
abſßaͤhrt, eine krumme, in ſich ſelbſt zuruͤckkehrende 
macht, ſich einbildet, daß er immer hinabfaͤhrt, me 
der hinauffteigt, daf fein Strom einen Anfang, 
Quelle, und ein Ende, oder einen Abfluß habe, da oı 
alles nur Schein it. Freylich, fo lange wir die  : 
mas Objectives halten, für eine Vorftellung, die ı 

zum Theil in Dingen an fich gegründet Ift, wie n 
lofophen und Layen geglaubt haben, fo ıı eu 
fang und ein Ende der Naturreifen v u en, ı 
Vernunft muß die Vollendung derſe ı,a rd n 
fuchen,, und zu allem Bedingten noch etwas undedu es 
dern; allein, wenn wir beſſer belehrt, alle Sucee 
Zeit, und alles Mannichfaltige im Raum nur far ı v 
und ſcheinbar erkennen, fo müßten wir auch ie Wer at 


bon der Weltweisheit. 97 


, diefes Succeſſive und Mannichfaltige nicht in die oh⸗ 
jeci Verſtandeswelt hinüber zu tragen. Wir müßten ihr 
faı ::diefer Umfland, daß wir in Ausfuchung der Naturur⸗ 

n.nie.zu Ende kommen, fondern vom Bedingten zum Wen 
bis ins Unendliche-fortgehen , ruhrt daher, daß n der 
objectiven Welt weder Succeſſion noch Weangichfale 

‚ te.twenig als Anfang und Ende, oder irgend eine Be⸗ 

zung, weder. unendliche Theilbarkeit, noch untheilbare 

zı e ſtatt finden. Alles dick findet nur in der Sinnenwelt, 
der Verſtandeswelt ſtatt, ift nur Schein un) Taͤn⸗ 

bl als die Einbildung, daß wir ung ſeloſt für wirk⸗ 

nzen halten, Es giebt vielmehr, wofern über: 

e ner t, nur eine einzige Subitanz, und dieſe iſt des 
an fich, das einzige Noumenon, nämlich die 

soer objective Welt, Diefe begraͤnzt fich felb::, dies 

re, die feinen Anfang noch Ende hat. Dies iſt 

| Ideal der reinen Vernunft. Alſo würden und 
er Theorie vom Schein und Neelien zufolge, die 

rt 1 Mernunft. ohngeſaͤhr fo angegeben werden, 

£ onnegeben hat. Ihm iſt, wie bekannt, die 

em, 13, die ſich ſelbſt vollendende Reihe, 

Bphaͤre, fie vertritt ihm die Stelle der 

ven wichtigen Einwurf, daß eine unendlk 

tanz nicht aus unzähligen endlichen denken⸗ 

m ımengefebt ſeyn koͤnne, würde feinen 

.. wserf. Theorie in Sicherheit fegen, denn 

derjeiden unfere Subſtanzialitat blos Ienifh uns 

iſt, un unfer Ich nichts als das Selbſtbewußt⸗ 

vr nur ein fubjectioes Requiſitum des Zuſammen⸗ 
0.2.2 mgen, eine Modification anderer Meodificas 
“3 8 berts dann, daß ale dieſe Vorſtellungen 
en der einzigen Subſtanz ſeyn follten? &o 
itbeſtimmungen, und alle fi) darauf bes 

uuuen 5508 feheinbar und fubjcctiv find, die 

t aue apte Forderungen in Spinozens Eyſtem befrie⸗ 
fie würde narh einer ſolchen Befriedigung unbillig 

nun noch nach einer befondern Gottheit for: 

‚ wenigftens fordert nunmehr das Jutereſſe der. 

sine Gottheit, als die Verſtandeswelt. | 


Dies And abermals Folgerungen, wird man fagen, und 
yazu Folgerungen, vie Ken. gene Theorie in einem gehalt 
2 \ 


— 


ſich dieſelben anders vorſtellt als ſie an ſich find, ‚uud: ak 
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gen Lichte darftellen, aber zur Widerlegung derfelben thut «6 
doch am fich nichts, wenn fich auch aus derfelben eine Deduk⸗ 
tion für den Spinozismus herausbringen ließe, deren er fi, 
foviel bekannt iſt, noch bisher nicht zu rühmen gehabt bat. 
Wahr ift es, es find nur Folgerungen, 'und daß fie | 
fheinen, das thut mir leid, und fie follen infofern auch uichts 
wider die Kantifche Theorie bereifen. Nur mußten fie ame. 
geführt werden, wenn gezeigt werben follte, daß eben bie | 
Theorie mit andern Thellen des Syſtems nicht zufamneng 
haͤngen, und anderweitigen Srundfägen und Ausfprüchen Bus 
tieffinnigen Philofophen zu rolderfprechen ſcheint. Dahln ge 
Bst dann auch die in den Profegomenen votgetragene Aeuße 
zung: „Daß wie mit Humes Srundfäßen den Gebrauch ber 
„Vernunft nicht Über das Feld der Erfahrung dogmatiſch hin 
pauszutreiben, einen andern von Hume gänzlich. überfe 
„Srunyfag verbinden müffen, diefen naͤmlich, das Bald 
„licher Erfahrung nicht für dasjenige anzufehen , twas'ie des 
„Augen unferer Vernunft ſich felbft begraͤnzete.“ Lage ‚uud 
eben, twohln uns biefer neue Grundſatz führen wie, .. "Bi 
nn ann Fein anderer feyn, als diefer: die Vernunft . 
nice nur Erfeheinungen, fondern auch Dinge an fich feiäf 
anıchmen, auf welche fich die Erfcheinungen. beziehen ; 
dk: den Srfcheinungen zum Grunde liegen, well, wie 
Verfaſſer fich bey eben diefer Gelegenheit, wo ich nicht 
erklärt: „Erſcheinungen jederzeit eine Sache an fich vora 
Gen, und darauf Anzeige thun, man mag fie num. 
„eenuen oder nicht.“ Sonach wurde alfo auch das ‚ 
einer objectiven Welt nicht mehr proßlematifch ſeyn. Die 
(Heinungen in dee Sinnenwelt würden auf Realitäten in I 
eritandeswelt hinweiſen; aber es würde nicht nur reelle Di 
jecte geben, die erſcheinen, ſondern man müßte auch wohl i⸗ 
Subjeet annehmen, dem diefe Objecte erfcheinen, obet.Bud 
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muß urfprünglich und weſentlich ein denkendes oder vorfkeiiiek 
des Suhfect ſeyn, weil Denfen und Vorſtellen bie noch 
dige Bedingung iſt, unter welcher Erſcheinung überhaupt 
moͤalich iſt. Ja die wirkliche Eriftenz eines denkenden @ubs 
jects ift, (was auch der Verfaffer, der nach feinen Ark 

Idealismus das wirkliche Dafeyn des Objects, das y 
und des Subjects, dem es erſcheint, auf einen völlig gle. 
hen Brad der Gewißheit, oder der Ungewißheit - feet, 
dagegen fagen mag,) eine noch nothwendigere Deoingung px 











von der Weltweisheit. 99 


eit i Erfcheinungen, als das objcctive Neelle, denn 
nigftens gedenken, (role Derkelens Idealismus 

rer ) daß, ohne in etwas Reellem gegründet zu feyn, als 
Rsflungen von einer. Auffenwelt leere Täufchungen, oder 
ififationen der fubjectiven Denkkraft wären; aber 

nich nicht wohl denken , daß es Modificationen gebe, 

ı € &ubi veifitite, deffen Meodfficationen fie find, 


I X ern exiſtirten, ohne ſubjective Kraft. 
nun, daß die Erſcheinungen ſich auf reelle Ob⸗ 
de aund daß die letztern den erſtern zum Grunde 


ſo ı ein gewiſſes Verhaͤltniß zwiſchen beyden ange⸗ 

I. Und da fragt es ſich nun, ob dies Verhaͤlt⸗ 
n erw Coder fiheinbar), oder ſubjectiv und objrctiv 
‚e  , zugleich fen? Iſt es blos ſubjectiv, d. 1. bringt 
I Natur meines Denkenbvermögeng fo mit ſich, daß, 
e Erfcheinung gedenfe,. ich mit auch etwas 
R nes außer mir gedenken muß, das mie 
Ar, ı : ein anderes in mir, dem es erfcheint, 
| yearem fi ꝛectiven Geſetze meiner Denkkraft im 
Ardieı liche Realitaͤt und Exiſtenz deſſen, 


pa er u deſſen, dem es erfcheinet,. folge — 
Igeinungen bis ins Unenpliche, fo bat 

' ı us keine Schranken, fondern wir muͤſſen 

‚ t uns zu febeinen, und Carteſens cogito, 


fum ‚unzuverläßigee Srundfaß, benn wir müßten 
pi anferm individuellen Daſeyn, felbft daran 
on wır ein denfendes Subject find. Wollen mir 
ı m Labheinthe endlofer Zweifel entgehen, fo müflen 
as zwiſchen Erſcheinungen und den Dingen 
chn nur fuͤr ſubjectiv und ſcheinbar, ſondern auch für 
u  eel erklären, oder annehmen, daß bie Begriffe, 
»_ ee ſtand von einer wahren Subſtanz, von eis 
zer {£, und von einem Ideal dee Vernunſt, mit 
rte von Noumenen macht, nicht nur in der Natur 
er senkktaft, als fubjective Form ihres Thaͤtigkeit und 
Denkens, fondern auch In den Objesten „; ben Noume⸗ 
egehnder find., daß unfere Seele biefe Begriffe. folglich 
haben koͤnnte, sind nicht haben wuͤrde, wenn es nicht 
e reele Gegenſtaͤnde gäbe, die diefen Begriffen entfpres 
Wenn dies fo iſt, fo mäßten wir melter annehmen, 
fe Btoumena , die die Vernunft ale wirklich exiſtirend ans 
en muß, auch etwas * Art und CR keygen, 
3 wie. _ 
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wie fie ſich unſer Denkungsvermoͤgen vorſtellt, ee 
ſich dies Denkungsvermoͤgen als Sinnlichkeit, us 1 
oder als Vernunſt äußert. Jede dieſer ‚Erfennen 
wird alfo in dee Art und Welle, wie fie de D vom 
felbff vorftellt , freplih nad) den jeder befoni # 
benen Geſetzen, oder nach ihrer fubjectiven Form, a ı 
ach der Natur dee ihren Aufchauungen, ihren Begı 

deen zum Grunde liegenden Dinge an ſich r 
sichten muͤſſen. in. 


Dies vorausgeſetzt, wÄrde man hun auch : Kem 
‚faffer fo wichtigen, und feinem ganzen Eritifchen 
Stuͤtze dienenden Begriffe von Naum und Zelt etwas 
anfehen und beftimmen muͤſſen. Man würde fir naͤml 
fuͤr Verhaͤltnißbegrifſe erklären, die nicht blos in-der » 
unſerer Sinnlichkeit gegründet find, nicht, wie Herr 
die: blos -fubjrctive Form derſelben ausmachen, ſond 
ale in der Natur der Dinge an fich felbf}, die in. 
und Zelt erfcheinen, gegründet betrachten mu , 1 
de ungefähr ber Leibnigfche Begriff von ben Fı 
Über, ob ſich diefer Begriff gegen des DVerfa] 
retten laſſe? Wir wollen fehen, Mur werde 1 
üser die Vorſtellung, die ih mir von biefen bey - 
Art einzigen Gegenftänden made, näher erfi n-. 
Nach meiner Vorstellung: find. alfo bie Begriffe von 
und Zeit nicht ſchlechthin empiriſch, ſondern koͤr 
den Begriſſen a priori gerechnet werden. Bir ı 
Graͤnze zwifchen der Intelligibeln utid fenfibeln Welt 
verbinden beyde miteinander, oder machen es m 1 
Dinge an fich ſelbſt Erſcheinungen werden. D D5 
te Natur der Begriffe von Raum und Zeit kann es ı 
germaffen erklären, warum fie fo ſonderbar, fo- el m 
Art find, und warum es, fle ald Dinge angı el, 
Berftande, und fle ale Verhältniffe zu betri en, m 
Imagination unmöglich iſt. Sie haben naͤmlich, MH 
ſchen unferer Thärigkeit und den Gegenſtaͤnden deri 
Bag verrinigende oder zuſammenbringende Mittel (zwiſt 
fübjectiven und objectiven‘) mitten inne (legen, und | goes 
rühren, auch gleichiam von beyden etwas an ſich, uno 
ihre Mittelnatur macht es, daß man fie gewiflermafkn- gm 
beyden vechnen kann, je nachdem man ſie von Diefer &ber jeuct 
©eite betrachtet. Inſofern fie im Subjectiven, dal, ie 


. e 
m- . “ “ 
P 
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es vorftelle, In der Einſchtaͤnkung der menſchlichen 

entl gegründet find, haben fie die Natur der Begriffe 

» 1, Infofsen fie aber in den Dingen am fich felbft, oder 

tiveu gegründet find, nämlich der Raum in der wirk⸗ 

wiehrbeit , und ‚die Zeit zugleich in der Mehrheit und 

ww I Veräudsrlicfeit der vorgeftefleten Dinge an 

b "1 Tmfle mit empiriſchen Vorſtellungen, oder 

ur n Aehnlichkeit..haben. . In unferer Eina 

ugs 06 ı under, daß wir die Gegenſtaͤnde der Aufe 

ane, infonbergeit des Geſichts, mofern wir fie won uns 

unterſcheiden follten, außer uns fegen, oder. im 

mußten ; und fo kann und muß es fcheis 

” a son Raum ein.angebohrner Begriff fey, 

nee) wationen vorhergehen, und allen Anſchan⸗ 
„ made liegen muͤſſe. Aber wie wollen. wir es 

4 fi gar nichts Empiriihes in denſelben ein⸗ 

‚» der wollen wir «6 beweiſen, daß dies nicht ge⸗ 

*. e erſten Wahrnehmungen durch das Geſicht und 

in einem Alter, da wir es uns nicht bewußt 

J wo der Begriff Des Raums, oder der Begriff 

. aaı eher in der Seele geweſen, oder ob, wie es 

J nm .miche vielmehr beyde zugleich in der Seele 
Y muͤſſen fie das leßtere feyn, wenn.der Raum 

I w riff iſt; denn da muͤßte er ſogleich mit den 

si Verhaͤltniß ſtehen, nämlich dem Gegenftande 

(das ſich eben, vermittelft. diefer Vorſtellung 

a s unterfheiden muß) in der Seele ſeyn. Eis 

' dunfeln Materie wuͤrde es uns geben, 

Fe: 84 men 


RR ; 33 
= Ülgeweinen würde man fagen fünnen: die von uns 
rar Seh, unterfhiedene (im Raum angekhauete, ober - 
gefühlte) Mehrheit giebt, infofern und fo lange fie nicht 
unter fich unterfhieden wird, den Begriff der Ausdehnung, 
der fletigen Größe; (quantitaris:continuae ) die aber nicht 
3 mr von unferm Seldſt, ſondern auch unter fich unterfihies 
U bene Mibrheit- giebt den Beariff ber Zahl , (quantitaris 
‚difererae), Da fih nun im Allgemeinen nicht „mehr Abe 
theiluingen der Mehrheit machen Laffen, fo fiebt man hier⸗ 
aus, da die Allgemeine Wiſſenſchaft der Mehrheit Creine 
‚Mathematik ) feine andere und auch nicht mehrere 
en kat , als reine Arithmetit, oder allgemeitte Wiſſeu⸗ 
ap ber ‚Zahfgrößen. (quancitatis difcretae ),. und reine 
meteie, oder afgemeine Wiflenfhaft der Retigeu @sößg 
‚(quannitatis continuae), — 
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wenn wie genau wuͤßten, wie Blindgebohrne fi 1 
denken, infonderheit, wenn: wir wuͤßten, was | 

hohrne Saunderfon , ein tieffinniger Dratbemarıret - 
feiner Blindheit Über Licht zınd Farben (h - fich 1 
griſſe vom Raum gemacht hat. Daß 

in der Vorftellung vom: Raume einmı x, jche 

aus dem Umflande zu erbellen, denı vondı .ı 
beruͤhmten Chefelden operirten Bi krnen er . 
es ihm nämlich, wie ihm auf einmal cas ſicht ge 

den, vorgekommen, als ob alle fihtbare Segenflände ı 
mittelbar auf dem Auge lägen, und es berührten; er 
alfo nichts von Entfernung , noch weniger von eit 
derielben,, und. hatte eine gleichlam angebohrne 

und lernen wir nicht alle durch die Erfahru und 

nad) von Entfernungen, und der Größe en nter! 

de urtbeilen? — Wie läßt fi) aber mit ı 

Begriffen vom Raume des Verfaſſers fogenannre ı 
ſchauung vereinigen? Wie ſtimmt damit bie 
fahrung unabhängige Gewißheit und Evidenz ber 
metrie überein? Ich denke, es läßt fich eine | 
fliften. Wenn wir bedenken, daß alles, was ı 
wird, im Raume wahrgenommen werden muͤſſe, 
ja der Raum din allgemeiner bey jeder Anfchaunna ı ! 
Wahrnehmung, fle mag auch fonft noch fo ver| 
wiederkehrender Verhaͤltnißbegriff, mas Binderts ı 

wir dielen Begriff eines Tells von den Gegenftän« 1 
die ung in demfelben gegeben werden‘, und andernti 

den befondern Einfchränkungen, fo die Figuren und 
Gegenftände im Raume machen, abfondern, und ı 
als ein vor fich beftehendes aneinanderhängen e 
Ganzes gedenken , und fo den Begriff von elı au 
Kaum, als einem Behältniß, worin Körper oı GE 

de feyn können, bilden, ober vielmehr er! | 

erft bis dahin gefommen, fo fünnen wierı ı all 
Bebältniß gleichfam in Fächer abthellen, ı ı a 
Geſtalten geben, oder dem Raum allerha zınmpräi 
und Modificationen zutheilen. Diefedı 1: aeben die we 
die wir den Gegenftänden anweiſer, die a änkuı 
Modificationen des allgemeinen Raums 1 die wern 
nen Figuren und Lagen, lauter Geſchoͤpfen nbildu i 
die wir willkuͤrlich donſtruiren. Von dreien Conſtruc 
muß dann das wohl gelten, was wir ihnen fe 
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mäffen das ſeyn, wozu wir fie machen. Finbet es fih nun, 
daß ein Gegenſtand eben diefe Figure und Lage hat, die wir, 
conſtruirt haben , daß er fich in unfere Fächer paßt, fo muß 
auch von feiner Kigur und Lage, gerade in dem Maaße, als 
fie die von unferer Einbildungstraft conftrutete iſt, eben das 
gelten uud wahr ſeyn, was von den Sefchopfen unferer Eine 
bildungskraft gilt und wahr iſt. I 


Laßt uns nun ſehen, was die uͤbrigen Gruͤnde des Ver⸗ 
faffers fuͤr die ausſchließende Wahrheit feines Begriffes von 
Raum und Zeit wider die Gültigkeit des don mir angegebes 
nen beweifen. „Raum undZeit,* heißt es, „find ganz noch. 
„wendige Vorſtellungen, fie fleben uns ganz nothwendig an, 
„Wie konnen zwar alle Gegenftände aus Raum und Zeit 
„vorgdenten; aber den Raum und Zeit ſelbſt koͤnnen wir niche 
„wegdenken.“ Den Begriff der Zeit koͤnnen wir fchon dar⸗ 
um nicht wegdenfen , toeil alles unfer Denken fucceffiv, folgs 
lich in der Zeit gefchleht , und eben dies fuccefilve Denken uns 
auf den Begriff der Zeit führt, Wenn aber der Begriff der 
Zeit ſowohl als des Raums zum Theil fubjectiv und in der 
Natur unfers Geiſtes, und zwar in unferer Einfchränkung ges 
gruͤndet iſt, fo ift diefe Einfchränfung etwas weſentliches und 
Beftändiges, und fo muß alfo auch der Hegriff des Raumes 
und der Zeit als eine Kolge, oder als ein unzertrennlicher 
Mitumſtand nothwendig ſeyn. Die mefentlidye Einfchräns 
tung unſerer Denkkraſt macht die Begriffe von Kaum und 
Zeit zu nothwendigen Bedingungen unferer Sinnlichkeit, und 
das unansweickhliche Gefühl diefer Einfchränkfung heißt uns. 
Imnier erwarten, daß Gegenftände mit unferer Sinnlichkeit 
im Berhältniß des Raums und der Zeit ftehen muͤſſen. Wir 
Tonnen Segenftände nicht von unferm Selbft, und nicht von - 
einander unterſcheiden, wofern wir fie nicht theils außer uns 
feßen, d.i. Im Raum fchauen, theils nach einander, d. i. in 
der Zeit wahrnehmen. Dies hindert aber alles nicht, daß- 
Die Begriffe von Raum und Zeit nicht auch ein objectiveg 
Bundament Haben follten. — „Alle Ariomen von Raum 
„und Zeit fähren apodictiiche Gewißheit mit ſich, koͤnnen folge 
„lich nicht aus der Erfahrung gefchopft ſeyn; alsdann würden 
„wir nur fagen Eünnen: fo lehrt es bie gemeine Wahrneh⸗ 
„mung; nicht aber: fo muß es ſeyn. Sie gehen alfo vor als 
„ier Erfahrung vorher, und find Säge 2 priori 3. €. die 
„Brundfäge, daß verſcieder⸗ Räume nicht auf einander ſol⸗ 
— 5 agen 
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„gen, und verſchledene Zeiten nicht zugleich feyn Finnen, 
wiſchen zween Puneten nur eine gerade Linie möglich fen 
sa.f.r.“ Ich denke, grade fo muͤſſe es auch, mach meinem 
Degriſſe von Raum und Zeit feyn, denn druͤcken diefe Mer 
ariffe das durch die wefentlicye Einſchraͤnkung unſers Cheifes 
nothwendig gemachte Berhältniß der Dinge an ſich ſelbſt in 
unferer Sinnlichkeit aus, und zwar der Begriff des Raum 
die Mehrheit ohne Ruͤckſicht auf Veränderlichfeit, und der, 
Begriff der Zeit eben diefe Mehrheit in Ruͤckſicht auf Veraͤn⸗ 
derlichkeit entweder ber Objecte ſelbſt, oder ihrer WZobifiensist 
nen, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſe verſchiedenen Wen 
haͤleniſſe nicht mit einander verwechſelt, und alfe Artomr, die 
diefe Verfchiedenheit ausfagen, nicht von einem Wer 
auf das andere Äbergetragen werden, und wir nicht fagen Fit 
sten: verfchiedene Mäume folgen auf einander, ober verſche 
Bene Zeiten find -zugleihh: Was dag dritte Axiom 

fo drückt es ein norhwendiges Verhaͤltniß zweyer Oblecte anb, 
das gar nicht von der Befchaffenheit, fondern von dem wirkb⸗ 
chen oder angenommenen Daſeyn derfelben abhängt, und fage 
im Stunde nichts weiter, als, zwey Objecte find wirklich ia 
der Page, worin fie angenommen werden. Ihre Enge bekiumf 
ihre Entfernung , und dieſe kann nur eine einzige fegn. - : . 


Die Beweisgruͤnde des Berfaffere, daß Raum und Des 
nicht Bifeurfive und allgemeine Begriffe, andern Anſchauungen 
Mind, treffen meinen Begriff gleichfalls nicht, denn niche mb’. 
Ralſonnement, vermitteiſt einer Abſtraction, fondern ang deu 
nothwendigen Verhältniffe der Dinge an fich felbft ..zu gm 
ferer Sinnlichkeit leite ich diefe Begriffe Her. Raum und Zeit 
werden jedesmal mit den Objecten wahrgenonnnen und unge‘ 
ſchauet, es iſt alfo der Begriff von Raum Infonderheit ei: 
nothwendiger Anhang, oder mitzufegender Umſtand jeder du 
feen Erſcheinung. Der Sag: mas it, und ein Object way 
rer äußern Sinne feyn fol, muß irgendwo ſeyn, oder hy 
Der einnehmen , it ein Satz, den wir dem Raifonnemend 
fondern dem unaus weichlichen Gefühle unferer Einfchräntung " 
ſchuldig find; aber der Sat: es giebt einen allgemeinen leeren 
Raum, wovon alle Räume oder Derter nicht zufemmenfegens 
be Theile, fondern Einfchränkungen find, iſt cheils das Pro⸗ 
duct der Phantaſie, theils ein Werk des Raiſonnements; aber 
kein angebobener Satz, der ohne den Gebrauch des Seflchte,. 
€ _ghne Unterricht von andern, und ohne eigene Uebung Im 


& 
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'en von Jemand würde vorgetragen werden. Ohnedem 
Kaum und Zeit nad) meiner Borftellung zum Theil in 
Yhjecten gegründet, folglich werten fle infofern empitifch, 
ind Aufhanungen und Seine Abitractionen. Ich ann 
auch gern den Grund des Verfaflers. gelten laſſen, daß, 
alle Srundfäge von Zeit und Rarſn fourbetiihe Saͤtze 
fie nicht allgemeine Begriſſe, ſondern. Anſchaunngen ſeyn 
n. — Sie ſind naͤmlich, inſoweit fie im Objectiviſchen 
udet find, Anſchauungen, oder mit den Dingen, die im 
älenig fliehen, zunleih mwahrgenommene Verhaͤltniſſe. 
yert man fie aber von diefen ab, fo find fie Gefchöpfe deu 
(dungstraft, nämlich ber allgemeine leere Raum, und 
vendliche leere Zeit, die auf die Weiſe, wie bereits gezeigt, 
veiter wird gezelat werben, gebildber find — Auch fols 
6 Raiſonnement des Verfaſſers kann ih, was die lebte 
tung, die er. daraus zieht, anbetrifft, gerne zugeſtehen: 
‚wie ung forwohl den Raum, als die Zeit als eine unend⸗ 
ı Größe vorſtellen, fo iſt mithin alle keflimmte Größe 
Theile nur durch Kinfchränfungen des unendlichen 

ı amd der unendlichen Zeit, Eeineswegs aber aus einem 
‚meinen Begriffe von Raum und Zeit möglih, Wären 
am und Zeit niche Anſchauungen, fondern allgemeine 

; Jo wäre gar kein Begriff von der Große und den 
ltniſſen im Raum und in der Zeit moglih.* Nus 
neh angegebene Entſtehung des Begriffe von der Groͤſ⸗ 
di Werhaͤltniſſen im Raum und in der Zeir berrifft, 
I m etwas zu erinnern. Der Werfaffer bebaupter, 
maffen angebohrner Begriff von einem uners 

) an Raum und einer unendlichen leeren Zeit allen 
fen seftimmten Räumen und Seiten folchergeftale 
Srunte negen müffe, daß man die I: tern nur durch das 
htaͤnken der erftern erhalte, oder daß diefe eigenelich nichte 
als gewiſſe Einſchnitte, die man in ten unermeßlichen 
» Yin die unendliche Zeir macht. Meiner Meynung 
dult es fich umgekehrt, der Begriff von eingefchränts 
ı em oder Dertern, und von einer beſtimmten Zeit 
in ı Geele, und mird in jeder Anfchauung und ſeder 
findung mit anfchaulich und empfindbar, Hieraus wird 
rk durch die Phantafle ein unermeßlicher Raum und 
unendliche Zeit gedichte, Hat man aber von benfelben 
Inen Begriff, alsdann fanırein Philoſoph diefen Begriff 
r um Grunde legen, und jo, wie der Verf., alle einge 
ſchraͤnkte 
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ſchraͤnkte Raͤnme und Seiten als eben fo viel Einſchr 
beſſelhen betrachten. Der philoſophiſche Laye wenigftens ı 
nicht anders, als vermittelft des Dichtungsvermög 

zum Begriff der Unermeßlichkelt des Raums und ver ı 
fichkelt der Zelt erheben zu Eonnen. Er muß es ohnge 
der Pſalmiſt machen, der ſich die Allgegenwart Got 

fen will: Sübre ich gen himmel, fo bift du da, 
ich mir in der Hölle, fo hilf du auch De, u 
Slügel der —— — und bliebe at 

. Meere *) u. ſ. w. oder wie der Dichter, I h gu 
etiwanigen Begriff von der Ewigkeit zu verheigen jucht: 


Ich haͤufe ungeheure Zahlen 

Gebuͤrge Millionen auf, 

Ich waͤltze Zeit auf Zeit 

Und Welt auf Welt zu Haufz 7 
Und wenn ich von der graufen: Hoͤhe 
Mit Schwindeln wieder nach bir ſehe, 

Iſt alle Macht der Zahl 

Vermehrt mit tauſendmal 

Noch nicht ein Theil von dir, 

Ich zieh ſie ab, und du liegſt ganz vor 


Melt gefehlt alſo, dag die Begriffe von Une 

und Ewigkeit allen eingefchränften Begriſſen von 

Kaum und in der Zeit a priori zum Grunde liegen, 

men mie erft zu jenen, wenn wir diefe bis Ing Minendin = 
ohne Aufhoͤren ausdehnen und zufammenfel ı. vie; 
ſchen mag es auch uͤberhaupt wohl geben, 

von Unermeßlichkeit und Ewigkeit ganz ge u uno 
Beymiſchung von Schranken zu denken 1 ı gend 


Und wozu nun alles biefes? Nicht, eigenel 
beweiſen, daß der von mir angegebene Begriff 1 
und Zeit der einzige wahre ſeyn mäffe, fondern n „1 
möglich iſt, daß er bey den Einmwürfen des Hrn... | 
kann, daß fi die Phänomena und bie richtigen Gi 

die er in Abfiht auf Raum und Zeit vorbringt, eb 
mit der Vorausſetzung, daß dieſe Begriffe nicht bl 
fordern auch objectiv find, vereinigen laffen, und dar mır 
lich nicht ſchlechterdings gezwungen ind, mit Sen. 


“ Men ee auch glepted⸗ Ode uͤber die Aügegenmen 
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nehmen, daß Raum und Zeit nichts als die ſubjective Form 
unferer Sinnlichkeit find, und nichts Objectives haben. Denn 
nur aus wahrer Morh, oder meil ſich die Unmöglichkeit und 
Unſtatthaftigkeit jedes andern Begriffes von Raum und Zeit 
apodietiſch erweifen läßt, koͤnnten wir des Verfaſſers Begriff 
‚ergreifen. So wie überhaupt des Verfaſſers Syſtem nur auf 
den Trümmern aller andern erbauet werden kann, ſo fcheine 
mir diefee Begriff infonderheit einem orientalifchen Defpoten 
gleich zu ſeyn, der nur nach Ermordung aller feiner Brüder 
fih auf den Thron ſchwingen, und: darauf behaupten kann, 
laͤßt fich hingegen irgend eine andere Vorftellung, etwa, wie 
die bier angegebene, die Raum und Zeit auch zum Theil als 
in den Objecten gegründet annimmt, nur als möglich behau⸗ 
pten, fo wuͤrde fie, tie es mir fcheint, um folgender Vorthei⸗ 

. be willen, auf vorzäglichen Beyfall Anfpruch machen. 


Erftlich wuaͤrden wir, vermittelft berfelßen, aus ber ob⸗ 
gedachten aͤußerſt mißlichen und ſchwebenden Lage, worin ung, 
was ſelbſt unfee individuelles Dafeyn betrifft, des Berfaflers 
anf feine Begriffe von Raum und Zeit erbauete Theorie vom 
Schein und Reellen verfeget, herausgerifien werben. Das 
wirkliche Dafeyn einer objectiven intelligibeln Welt würde 
nicht mehr. fo preblematifh, fondern zuverläßig und gewiß 
feyn. Und was noch wichtiger und intereffanter für uns if, 
auch unferer innerern Empfindung, daß wir nicht blos logiſch 
und ſcheinbar, fondern wirklich individuelle denkende Bubjes 
cte , oder Oubſtanzen find, würden wie alsdann trauen koͤn⸗ 
nen, wenn wir uns überzeugen dürften, daß Vorſtellungen 
und Gedanken wahre Wirkungen einer gleichartigen, d. i. den⸗ 
kenden Kraft find. Mit einem Worte, wie würden alsbanız 
nicht mehr zweifeln dürfen, ob es wirklich Dinge an ſich 
felbfi giebt, die das Subſtratum unſerer Anfchauungen aus⸗ 
machen, und die ung erfcheinen , und wie mid) deucht, noch 
woeniger, ob es in der Wirklichkeit ein denkendes Subiect giebt, 
dem die Dinge an fich ſelbſt erfcheinen, und ob das Subject, 
das wir durch unfer Ich bezeichnen, dies denkende Oubject 
fey. Ueberhaupt wuͤrde die Theorie vom Schein und Wah⸗ 
ven mehrere Nichtigkeit, und den Selbſtbeſtand erhalten kon⸗ 
nen , der "mir der Theorie des Verfaffers zu fehlen fcheint. 
Denn nicht zu gedenfen, daß nach herfelben das Dafeyn der 
Dinge an fich felbft bald als blos problematifch, bald als 
gewiß angegeben wird, umb zwar das erflere, weil ni: — 
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ſchlechterdinge gar nichts von ihnen wiſſen und /erkennen Fin 
hen, und das le&tere, weil doch al-u Erſcheinungen Dinge an 
fi ſelbſt zum Grunde liegen muͤſſen, worauf: jene Anzeige 
thin , weit, mögen etwas davon wiſſen, oder nicht: fo wird, 
wie ich bald näher zeigen werde, es uns durch des Verfaſſere 
Begriffe von Naum und Zeit, wo nicht ſchlechterdings ukmäge 
lich, doch aͤußerſt ſchwierig gemacht, uns Dinge an fick 
ſelbſt, ale dos mögliche Fundament, oder Subſiratrum ber 
Erſcheinungen zu gedenken. Auch fcheint, nnd, diefer Thes⸗ 
rie, des Verfaſſers bekannte Vorliebe zu den morallſchen 
Sören, der Vorzug der Zuverläfligfeit und Wahrheit, deu: 
er diefen vor allen fpeculativen, und blos auf Erkenntniß abs 
zielenden Aeußerungen der Denkkraft einräumt, partheyiſch 
und ungegruͤndet zu ſeyn. Das größere und wichtigere In⸗ 
tereſſe, das dieſe moraliſchen Ideen vielleicht haben ( rteweoht, 
woran kann uns mehr gelegen ſeyn, ale an der Ueberzeugung 
von nnferm- wirklichen indfviduellen Dafeyn, oder ünferer 
Oubſtanzialitaͤt, und was haben wir noch zu verlieren, 
wir unfer. Ich verloren haben, und unfer Selbſt als einen 
tin. O can verſunkenen und verfhlungenen Tropfen betrachten 
häffen %' kann ihnen diefen Vorzug nicht verſchaffen. Cs 
demungeachtet nichts ale Wirkungen ober. Modificatien 
ten der Denkkraft, and wenn bie fpeculativen Wirkungen 
insgefamntt von den finalihen Anſchauungen an. bie zu -dem 
Bernunftidein ſcheinbar and -täufchend find, und nur Den 
ſchen Nusen baten, unfern Vorſtellungen Ordnung und. Js 
fammenhang zu geben; was haben denn die moralifchen Der 
geiffe zum voraus? Wenn Vorflellungen überhaupt taͤn⸗ 
ſthend und Scheln feyn künmen, wo iſt dann das fühere Merk⸗ 
mal, woran wir erfennen Fonnen, daß einige derſelben , 
nicht find, und niche feyn onen? — Noch: einmal, base: 
größere Intereſſe kann dies Merkmal nicht ſeyn, denn, wenn 
wir einmal zugeſtehen, daB wir Verſtandesbegriffe und Wer 
nunſtideen, fo leer von allem Inhalt, fo taͤuſchenh fie auch⸗ 
immer ſeyn mögen, doch haben mußten, damit wir ordentlich. 
nd ſyſtematiſch deuken konnten, und daß fie alfo blos um «is. 
nes logiſchen Behufs willen nothwendig waren; was hinderts, 
anzunehmen, daß wir anch die moraliſchen Begriſſe bey aller: 
ihrer Scheinbarkeie und Leere dennoch haben mußten, damit: 
wir ordentlih und ſyſtematiſch, oder fittlich Handeln Fonnten, 
und daß fir um eines praktiſchen Behufs willen nothwendig 
waren? — Doch nichts ſcheint mir in des Verjaffers Theorie 
Zu von 
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X hren mehr Verwirtung und Inconſequenz 

B ſeine ganz darauf gebauete Auſtoͤſung der for 
m ren Antinomie, oder die Hebung des Wider⸗ 
s.n den beyden Saͤtzen + Der Menſch iſt in feir 
ungen an Naturnothwendigkeit gebunden, 
mMenſch bandelt mit Steybeit, die, wie der 
1. uptet, beyde gleich erweislich feyn ſollen. Der. 
Nucht zu zeigen, daß beyde Süße in ver fchiedener 

c zugleich wahre find, oder wenigftens wahr feyn töns 
Diefe verihiedenen Rüdfichten find van-einer Seite 
fdy, als Phänomen mit feinen Handlungen, als Err 
maen, und von der andern Seite ebenderfeibe Dreufch 
der. intellig/beln Welt, und eben diefe feine Hand» 
"Dinge an fich ſelbſt betrachtet. In der erften 

ind Handlungen (dem Schein nach) der Na⸗ 

u unterworfen, und geſchehen, wie alle ans 

8 ng tungen, nach dem Gab des zureichenden 
5 hingegen in der zweyten Rädfiche find fie alg 
ſich ſelbſt, frey, d.i. fie fegen Beine andere Hands 
hwendige Bedingungen voraus, auf he. fie 

‚  weieße folgen müflen. *) Schon in der Anzei⸗ 
rolegomenen geftand ich mein Unvermoͤgen, bier 
faffer zu folgen, und noch itzt, ob ich gleich-einfehe, 

n gefagte wohl feine. Meynung ausdräcde, ift mit 

te ung beynahe das Dunkelſte in feinem ganzen Gps 
s mir alfo darin fo inconfequene und widerfinnig 

ı immer no) auf einigem Mißverſtand beruhen, 

Ei nfchte doch immer , daß mir diele Dunkelheit aufe 
‚ und die anfcheinenden Widerfprüche megerklärt wer⸗ 
em.  vorderfk betreffen meine Zweiſel den Begriff 
weibft, deffen Urfprung, Inhalt und objective 

kun. wie Freyheit foll das Vermögen eines Weſens 
Zuſtand anzufangen, fo, daß feine Handlung —* 


l, 


7) &8 iR ſonderbar, daß andere Philoſophen "gerade das Gen 
gentheil behaupten, nämlich, daß ber Glaube an Natur⸗ 
nothmendigkeit fich nicht ſowohl auf das Gefühl, als. auf 
das Raiſonnement gründe, hingegen die Mennung, da 

. wie Seenheit befigen, mehr ein menig aufgeklaͤrtes Gefähl, 

das fie nicht gan Ieugnen können, für ſich habe; und fie 
bemuͤhen tich daher, den Urfprung deffelben und bie Urſa⸗ 
de, warum es uns taͤuſchet, zu entdecken. 
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nach dem Naturgeſetze wieder unter einer andern Urſache fieht, 
welche fie der Zeit noch beftimmete, - Ich frage: woher haben 
wir diefen Begriff? Aus der Erfahrung, diefer einzigen 
Duelle, aus der nichtleere Begriffe fließen follen, Gaben 
wir ihn nicht geſchoͤpft, er tft alfo ein reiner Weruumftbegeifl, 
ober der Vernunft weſentlich und gleichſam angebören; abe 
darin Par er vor den fogenaunten Ideen der reinen Ä 
der pfychologiſchen, cosmologiſchen und theologiſchen, nichts 
voraus; wodurch erlangt er alfo den Vorzug, nicht blos 
jeetiv und täufchend zu feyn, wie diefe es find? woher 
er allein diefe objective Guͤltigkeit, daß er ſich auf die Ver 
ftandeswelt anwenden, daß das, was er bezeichnet, naͤrilich 
die tranſcendente Freyheit, ſich als eine Eigenſchaft der Dinge 
an fich ſelbſt, oder der Glieder diefer uns ganz umbelae - 
zen Welt prädiciren laͤßt? Kann es mir einander beſtchen, 
eines Dheils zu behaupten, daß wir fehlechterdinge von 
Werſtandeswelt (die für uns == x iſt) nichts erkennen 
nen , und andern Thells nicht nur anzunehmen, daß Fleiß 
und Gliedern beſtehe, und die Vernunft als ein ſeh 
ches Glied derſelben anzugeben, ſondern dieſer Vernunſt auch 
eine Eigenſchaft nach einem Begriff, der vielleicht ein bias 
Hirngeſpinnſt, vielleicht eine in der Sinnenmwelt und zum es 
Huf derſelben noͤthige Täufchung iſt, beyzulegen? Geſeht, 
man thut dies auch nur hypothetiſch, fo iſt auch dies ſchen 
Uebertretung der erſten eritiſchen Regel, nicht über das Feb 
der Erfahrung im Gebrauch des Verſtandes und der Vernunft 
auszuſchweifen, zumal, da wider diefe Regel auch darin vers 
ſtoſſen wird, daß man gleichfalls einen Verſtandesbegriff, 
nämlich den von Urſache und Wirkung in die ihtelligiäle. 
Welt Übertragen, und auf Dinge an fich felbft anwenden 
muß, wenn man vorgiebt,, daß die Vernunft, ein Wing am. 
fich felbft , die in ſich freyen, aber ſcheinbar nothwendigen 
Handlungen verurfache und beftimme. Aber der Inhalt dies 
fes Begriffes, ſtimmt er mit fich felbft überein? Er fol als 
in die Verftandeswelt gehörig alle Zeit und Zeitheftimmumgen 
ausfchliegen, und doch foll die Freyheit ein Vermoͤgen 
einen Zufand anzufangen. Wie läßt ſich ohne Cirimifchung 
des Degriffes der Zeit ein Anfang, und alſo auch das dem Ans 
fange entgegenfiehende Ende, wie entftchen, oder aufbäref 
und vergehen gedenken? Einen Zuftand anafngen, ſetzt vor⸗ 
aus, daß diefer Zuftand noch nicht war, folglich eine Zeit, 
wo er noch blos moͤglich war, und eine andere Zeit, 2 
wirb⸗ 


wit. 

Ingen, 'verandz ‚bee 

— — * = | 
ei m, an; 

— — gen (de 


are Bam! Woher mic bey Der Sorausgefehten 
SE fich felbfk e6.niflen finnen, daß etwas ya’ des 
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Ha 
— 


wi 
Gaben Fame, 1dht 
rad ke Zuftand anders, A ber 
em, — ndınfich ein Anfang immer den 
#8. Khlieht fo: „Man ae 
an infans, fomuß eine Zeit vorhergeg 
i a fie nicht * a eine keere 
in der [eeren 3 — irgend eines Dins 
(glich auch — —2 ) 1, mel 
einer leeren Zeit vor einem andern 
ing des Dann er dee des 3 feund an 
: bat, man mag annehmen, daß es von fich felbit ader 
eine ‚andere Uisfache entitehe, alld kann Die Welt keines 
se haben,“ nämlich anbers, als’ in ber Zeit, und 
Mein Inder el ulhe baßen kann, 1 taz ke 
fang haben. Mit eben dem Kegte 
mas nun Fr ‚roliesen, io ein Zuftand einen Ans 
\ ıben, ſo ‚md cp ibo Im 
er ihn. in ber Zeit nicht haben, fo kann er gar keinen An: 
IN Ver Genie, Inf er en Sehhsrit aan 
ff der Brenbeit, iniofern er ee a 
fen foß, von felbR auf. 
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Kluft, die der Verfaffer en beyden Welten ſetzt, 
der ©innenwelt etfahten? " Aber gefeßt ‚toi roüpten | 
der Beni, ‚Anfofern er Berttunis befigt, ein’ 
‚ fetbft Ko, fo mäßten wit ja auch zugleich mir 
Geroißheit, daß das vernünftige Wejen micht BIOS dem 
- andy, fondern wirklich in fich einbenkendes. füe=fich 
hendes Subject, oder eine dentende Subitanz jeby db 
soeit Veruunft [ctedrtetvinge das: Denken in fc fdhlfopt, und 
fh) eine undentende Banunſt vn — Hape 













ten indern auch von Sub ſta Ir ecit 
der zuruck, —* Verfaſſet als’ blos‘ » undın 
Weinungen anivendbar , durchgehends Anfonder 
Myarologismus der Bernnrt.sörjuftellen fucht/ler/b 
es. mir [cheint; ale objectto odet fuͤr die Verſia v 
tig annehmen muß. — Menn die Handlungen des Mei * 
in ſich ftey ſind, und nur nothwendi⸗ —— R vage (4 
dir Menſch and ſeine als Öl 
— und Erſchelnungen? ae muß, je 
bject zu dieſe m Behuf angenotmmen J 
be.änbert tolderfinnig feyn, ‚von Erfd D 
die geroiffesmaffen für. fich gel bern nd ohne 
— werfellendes Gubject beftehen, und anbebero 
einer Vorftellung, und jwar einer frrenden, einget 
und unrichtig tahrnehmehben Rorftellung ext 
Alfo der Menfch mit feinen. Handlungen i het 
felbft eine Etſcheinung. — Sch frage weiter: dem) 
inſofern er. Erſche nung, oder .infofern. er’ein Ding in fie 
felbft it? Das erſtere anzunehmen oder ‚zu fügen, Eine Ei 
Fhelnung erſcheint der auberu Eriheinung, Dies DIL | 
wieder fo Außerit volberfinnig , daß man wohl das Iestere, 
alfo als eine Foige davon auch dies annehmen muß: u 
find, 











Menſchen, ‚als einem Dinge an fich felbft, feine 
freyen Handlungen (die. gleihfals Dinge an ſich fel6| 
ER 
ſich fe in! ol ſind € inge au * 

aus objpetiven Werflan 2 dle er ſchauet, je 
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| der Sinnlichkeit verdunkelt, und ver⸗ 

. u ‚mie dann im Grunde auf.der Leibnitzi⸗ 
< aus, ven der Verfaffer fo fehr verwirft, zuruck, 
eine Unterſchied zwifchen diebm- und des Berfafferg 
tde Kur Hoch datin beftehen, daß Leibe 

ı aufdie Objecte des aͤußern Sinnes if 

„ve: ? den ctitifihen aber auch auf Die 

A nes in der Zeit ausdehnet, darin aber 

er = ausſetzung beyde Weltweiſen überein 

R dein und alle Täufchung nur von dem 
wwi ten Vorſtellumgsvermoͤgen 
ıhı n es ih als Sinnlichkeit aͤuſ⸗ 
auch na dieſer Auflöfung ber Verfap 
age & | Tentfernen, und fich dem Leib⸗ 
n„|I de jonſt fo gänzlich getrennte Welten 

ng gefeßt würden, daß die Verfiauden- 

n 908 liche- Object, und das Materiale der 


m . fondern daß die eine in die andere ein. 
wirrt; venn ‚die Vernunft, ein Ding an ſich 
‚en I. objectiven Verſtandeswelt, verurſachet 


ame date Handlungen in der Ginuenmelt, 
h zana n freye Handlungen in der’ Verſtam 


aber t. wieder ſcheinbar, und Theile de 
„tn ne von den Menſchen nicht für u 
) ‚ wämlih für frey, ſondern für. words 


rden. Es mag mit Dirfen Zweifeln und 
t ger ı des Berfaffers Theorie von Schein und 
ı 19 derjelben auf feinen Freyheitsbegriff genug 
2 derhole es noch einmal, daß fie enrweder gang, 
2 ans Mißverfionde herrüßren mögen; indoſſen 
„ .08 fie auch andern LUnterfuchern des Kantilchen 
ı Eömmen konnen, wohl nöthig, daß fie wegge⸗ 
'n dies Syſtem als lichtvoll mb mie fich 

ver se werden ſoll. Sch kehre ige zu mein 
ı. am und Zeit zuruͤck, und merke nur 
ı 1. der nöthig fcheinenden: Berichtigung ber 
ı und Wahren, dann auch der Umſtand 
rw  ‚rumoet gefunden würde) nicht aus ber Acht zu 
rde, daß ber Begriff der Zeit (und folglich alle 
D ), weil er nicht blos, wie der Begriff 
a Mehrheit, ſondern auch zugleich auf 
„ua it der Objecte ſich gruͤndet, folglich mehr 
H 2 obſecti⸗ 
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Biefer Hat, auch weniger ſcheinbares und 
dagegen mehr wahres, objectives und 
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07 ſelbſt wirklich die Gegenfrände unferer Si fi 
und sole ‚wollten wir fie dann anders, als im 9 
hauen? wie anders, als in der: Zeit und nach Ir 
mu wahrnehmen? Raum und Seit find alfo das einj 
— wiſchen den Dingen an fich ſeibſ und unjen 
Vorkellungsvermögen, durch welches: die- Commmumnicat 
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idts vjee ipes in fic) ſchlleen / anf michts oßjeetivenm gegkine 
det find, ſolglich fich auf Dinge am fich felbfs gar 
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dadurch alle Communlecation abgeſchnitten, und 
t zwiſchen beyden Welten befeſtiget worden, daß 
an ſich got ſo wenig zu unſeter Erkenntniß 
„als unſer ——— — bis zu ihnen her⸗ 
kann. Der Verſaſſer macht der Leibnitziſchen 
den freylich nicht ungegruͤndeten Vortdurf, daß 
das leidige Geſchaͤft anweiſe, der Seele ein 
werftelltes Bild von der objectiven intelli⸗ 
Darzuftellen. Aber ich denke, bies Sefchäft iſt 
wenn man die Sinne ein ganz fal⸗ 
und dies thut ber Verfafler wirk⸗ 
fere Oimne ein angelaufenes grob⸗ 
urch unfere Seele wirklich die Dins 
t, obgleich in bunfler daͤmmernder 
tieder etwas verzerrt, verflellt und vers 
unſerm Berfaffer find fle ein Glas, auf. 
chſam ein ganz fremdes Gemälde geklebt 
objective Welt, nicht einen Zug — 
n derſelben ganz iſolirte, uͤbrigens ſch 
ihren Theilen, vermittelſt des Se 
—— e ihnen 
‚u zu ihnen 
beftimmte Landfhaft darftellt. Bey weiten 
Kt derer, bie durch das —— der Sinne 
nicht ein, daß das, fle ſehen, nicht die 
wahre Außenwelt 1 ken, und baß — AA wirklich in fich 
feyn follte, wie fie fie erbliden. Nur einige we⸗ 
‚bucch die verſtellten, und ihrer Meynung nach 
zu einander paffenden, mit Ährer geübtern, oder 
lrtbeilungehra nicht vollig harmonirenden Züge 
auf den Verdacht gebracht, daß fle wohl die 
völlig in ihrer eigentligen und wahren. Geſtalt 
daß jene disharmonirende Züge wohl auf die 
6 unvolltommenen Anftrumente und ihrer einges 
kraft zu feben find. Noch ein anderer wollte 
fam umkehren, und mit: demfelßen nicht 
in fich hinein feben, weil er wähnte, daß 
zu ſchauende äußere Dinge, Eeine objeetive Bett 
geben Eoune; alles, was fich alfo ihm dadurch barjtelle, 
in feiner Seele auftretende und abwechſelnde Se 
wovon einige aber mit fo — * 
wergeſtellt —— daß mas nb miſſe, es 
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wären nicht eitle Bilder . ung, ſondern nad 
de außer ung, Endlidy 'atn unfer Verfaffer, uhd T 
nachdem er nen: ante genakı unter che 6 } 
ob es gleich wirklich außer uns eine Welt un 
Dinge gäbe und geben müffe, toft dennoch mit unferm 
mente ,' and" durch daſſelbe ‚öegen“feitet 6 ſonde 
wit das geriige Davon eeklicen "isch eidg“ 
——— Was wir zu ſehen 
die auf dem Inſitumente 
nee Yale Saleifung und Confeuttion”ge 
and gebildet wuͤrden; indeffen koͤnnten uns diefe € 
gen eben die Dienfte thun / als werm'es — 
waren, weun wit nur eur sale aan fie | 
hellen, und zu einem regelmäßigen" vr zu 
Doch alle — bey a gefegt‘, ‚Ebnmen w 
ter behaupten, daß mach) Des Verfaffers Syſtem die intell 
die — — als hg 2 denn 
gean iten,-fo-eriftiten fie do⸗ ibg 
von —* —— dee Sin Bunte, wie es if 
nen [gen re ige“ ing fortgeht , ag 
sbjeciive Welt nicht: Ya wit dt 
anne hmen⸗ —* der are wine, 
bis eine nach der andern harmouiſch eingerichtet 
dwiſchen der Sinnen veit und der ea 
ftimmte Harmonie ftatt finde; denn wenn 
nur durch Bien (act Babe aneinander: 
an unſere Sinnlichteit und die! 
von Raum und Zeit, eine 
Verſtandeswelt haben, und nach ein 
oder mie andern Morten, dieſe Forin uuſerer Ci 
konnte in dieſem Falle nicht meht blos — L 
dern *— auch zugleich objectiv, und im 
indet feun, = 


Drittens dürften wir nun auch dies vorausgeſe 
men, daß, fo wie die Begriſſe von Raum und Seit 
blos fubjectiv, fondern auch zuglelch objretiv find, #8) 
den Verſtandesbe qriffen und den Ideen der Veruu uſt ei 
verholte und dies tohrde dann ſelbſt in Anſehung de⸗ 
Mefultars der Critik der reinen Vernunft, daß naͤm 
AR ganz leeren Verſtandecbegr iffe fdhledhterbinge Fertig 
Anwendung, als auf —— ge umn 
fo wenig, als die ar ne Se: ⸗ 
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Slnand za rraben fd, ns einige Einſchraͤnkung 
ind die Vegriffe von Zeit 
rei fo Fünnen es aud die Vers 
* Urſache nit feon, weil fie bes 
Zeit, gegebenen Etſcheinungen 
L „und denkbar ju ma⸗ 
weun dieſe em, ſelbſt etwas objectie 
Subſtratum und ihe eigentlicher Grund⸗ 
ſelbſt find, oder wenn, wie Hett K. ſich 
i ſeiner Grundlegung zu einer 
hieruͤber mit deuchchen Worten (jrep« 
b ſehr abſtimmig ou den Grundſaͤtzen 
Die Verſtandeswelt den Grund der 
auch der Geſetze derfelben ent⸗ 
Natur des Verflaudes, und die Be⸗ 
‚ un zu biefem Objection au paflen, 
zu Einnen, um keine Geſetze hinein⸗ 
8* Verſtandeswelt widerſprechen, 
waͤren, mit dieſer Verſian⸗ 
‚Ihren. rmoniſch geſtimmt und eingeriche 
werden. Sieht es obnedem in der Intelligl: 
sine wirkliche Mehrheit der Objecte, ‚die wirk⸗ 
38 und ſich veraͤndeen, fo maiffen 8 
oqᷣ aualogiſche Neiationen/ und iwar der Auhaͤrem, 
‚ and: des Wechſeleinfluſſes augenommen wer⸗ 
‚ von denen es nun hoͤchſt wahrſcheinlich wird, 
den Relationen in der Sinnenwelt zum Grunde liegen 
wsipgehhen , 3. B. die Verbhaͤltnißbegriffe von Urſache 
Binfuncen , vom We⸗hſeleinfluſſe dürften in dieſem Ver⸗ 
Bar Dinge an an fich, vermoͤge deſſen ſie alle zu Cie 
fen gehören und es ausmachen, eins um 
We willen da ift, mir einem Worte in ber allgemeinen 
de aller Theile der intelligibein Welt gegr uͤndet fepn. 
534 Geſetze dir Notur: Vichts geſchiebt von 
efaͤbr, nichts geſchiebt durch einen Sprung; es 
Esie Lüden, es giebt kein Fatum, , Biefe: Geſetze, 
x aus der Natar unfere Dehfunzsvermbgensa priori 
t, umb als nothwendige Geſetze des Denkens auiftelle, 
allen anderu Philoſophen (wenn man dleſenigen Ide⸗ 
ausuimmt, welche bie Au t ganz vernichteten), ent. 
fo betrachtet worden, als ob fie ans der Betrachtung 
letz geſchopfer, und *. eisen: beſtaͤndigen Erfabeung 
’ adliras 
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worden, oder als die kelnes Beibe | 
— 3 en die — 
—— 
tr der 
haben koͤnnten. Seien dieſe 


un fen erinnern, daß bie nie fehlende‘ 
Naturgefege, die ſich bey allen € 


„ ja gewiſſermaſſen allen zum m 
‚eine ——— —— tapfe 
it ni tenge zu N, 
mäßig zu deduciren müßten. Aber es Lafjen ſich rt 
andere Art beyde Meynungen vereinigen, wenn 
men, daß nach eben den Geſetzen, die dem men 
Sertande zu ſeindn Operationen vorgeſchrieben ind, © 
Berbindung, bie Wirkungen und Gegenwirkungen der 
objectiven intelligibeln Melt: eingerichtet finds wenn 
D. die Natıte unfers Geiftes durchaus , verknüpfte 
“ erheiſchet, ——— Dinge, die feine 
Iutig mit- dieſem Gele 


follten , mit 

gleichfalls in Verbindung gefegt. *) Son denke wit 
ums bie Sache alſo vorſte en/ dent’ es find doch nme 
‚gun Diefe dien Fälle möglich, nämlich, enttoeber 
Berſtandeswelt ſchiechterdings gar: feine Gefebe, vdet 
ganz andere, und von det Gefegen der Sinnembeit gan 
Minmmige Geſehe / oder die Geſebe beyder Welten ftimmen m 
einander überein, und find im Grunde ebenbiefelbiger 


oben aus des Verf. Grundlegung zu einer Metaphüfik ? 
gen angezogene merkwürdige Erklärung über die Verf 

welt und deren Geſetze zu Nutze machen, ſondern nur be 
ten, dab alles, was eriſtirt sm mas es wolle; 
Bor der Eyifienz haben , ober auf eine gewiſſe befkimun 


U ah. bon der Commentatoe von 
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Natur des 5 ichen Gt v 
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Welſe erftien'mä eben Siefe Form der Epikeng, di 
— Ren ee da —— — 
aus, " &ollte fie ein vellkormmenes Eins, Mid das 
feyn, nun ſo ift diefe vollkommene Einhe 
Morhivendigkeit ihre Geſetz· Beſteht 
můſſen diefe Thelle auf eine gewigfe beftimms 
fepn, und fo macht die Art dieſes Dede 
ühr Gefeb, aus, 'Mehmen toir den mach 
am, fo toie Sehaupten,, daB unfer. Werftand bie Die 
a ſtatur 9— * Sn A — 3. 
ſtrelten, janz verkehrt und fal ‚arbeite, unl 
ante banın — Anders, als eine durchgängige Tau ⸗ 
n die Folge feyn, mild unfere obigen Befchulbl 
des Derfaffers Syſtem, daß ach demfelben 
nbestoelt jür uns. fo gut als wernichter totitde , wäͤren 
tech völlig Beftätiger' und gerechtfertiget. Es bleibe uns 
hr der dritte Fall übrig, an dem mir und um fo viel 
alten müßten , well wir ung aus — 
N f gene beyder Welten, aus biefer Uebereinkin 
den Seiten in dem Allgemeinen aller Erfahrung er 
warum diefe @efepe der Natur, die auch zugleich 
des menſchlichen Denkens find, inſoſern fie es zus 
uuns als nothwendig vorkommen muͤſſen und tote 
maglich [ey , Daß der Geiſt fie aus feiner Narur 
7 em „ober Une a Syni vor⸗ 
nun oͤnne, daß fie r Erfahrung mmen 
aber es macht ung auch Vest hi Bi iloſophen. 
et die Natur und den Gang ihres Geiftes in feinel 
ationen, als die Außere Erfahrungswelt beobachtet, ui 
Begenftande ihres Rachdenkens gemacht, eben’diefe ts 
als it diefer fiegend urib gegeben betrachten konuten. 
h tolitde des Verfaffets abısnehmeid fharffinnige Di 
ber Berftandesbegriffe‘, und bie beu J Darſienn 
durch dieſelben und durch die Ideen der reinen Vernund 
"das Togifche Bedůrſnißz und Intereſſe des ſyſtematiſch 
kens aeforgt worden, im ihren völligen Werthe bleibens 
' totirde, wenn man eben die Geſehe, Die darin Dem 
föhliähen Gelfte geneben, vorgeſtelle werden, auch als 
et iven Verſtandeswelt annaͤhme, eine währe 
nd rd Me Bei der gr ern 
enstoirdige Harmonie feftge 
;“ ———— unſer E —— 
85 
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npfindungen und wahren ntürlichen Gedanken 

n ließen, daß fle nicht, wie biefe, mit fänmtlichen 

und Regeln des vernünftigen Denkens , fondern 

eu 1 derfelben übereinftimmen. Allein theile würde 

I „Ibjeetive nicht ausfchließen und überflüßig mas 

2. Ası :fidh auch danegen einwenden, daß es- wirklich 

uno Träumer giebt, bie ihre Diflonen in ‘ein fol 

r Wuuunftſyſtem zu bringen wiſſen, daß man 

ze | reandesbegtiff, fein Arlom antgegenfe 

das nicht vermoͤgend find, mit ihrem Hirnge⸗ 

aut einigen, und demfelben anzupaffen, und endlich, 

upt nicht unmöglich ſeyn kͤnne, wenn man wit 

ung bey ſolchen Wahnſinnigen lehrt, deren Wahn⸗ 

ge einer firen Idee beſtehet) einige der Begriffe 

u ade I: BVerftandes mir foldhen Phantasmen in 

u n ann, diefes auch im. Anſehnng aller 

zu bei eſtelligen. Es koͤmmt mir alſo uͤberwiegend 

I vor, das man etwas Objectives als in den Em⸗ 

» Gedanken zum Grunde liegend, annehmen 

man ein ſicheres Unterſcheidungsmerkmal / zwi⸗ 

H falfcher Empfindung, twahren natürlichen Ges 

t t irmereyen ausfinden till. *) Inſofern dies 

bisher vorgetragenen Art über Raum und 

ı u, möglich feyn dürfte, würde Dies noch ein 
verjelben verknuͤpfter Vortheil ſeyn. 


de nur alsdann die Verbindung wiſchen dm 
nch und unferm Verftande, zwiſchen ben Geſe⸗ 

ı und den Geſetzen der menſchlichen Denkkraft, 
zwiſchen der objectiven und der fubjectiven 
ke: "Welt 


sr) Späpme man — dap im Obiertiven und tm Busjectis 


"again der meinen Natur der Dinge, und in 
e des menschen Geiles einericy Gelege und 


ee Gang ſtatt finde, fo würde daraus auch be; 
ER ur da — und die Peractan er es: 


1322 


die Kennie und den regelmäßigen Gang des letztern 

tiaen und befördern, und die genaue Kemtniß ımd 

-. Befolgung dee Gelege des Geiſtes, die Kenntniß und Bes 

Ä ehadtung der Natur überhaupt erleichtern und berichtigen, 
mit einem Worte, daß fich beyde fo michtige mechfelfeltige 
Zune leißen muſſen, wie die Erſahruns du —**— 
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Belt danchgangis und ganz vollkommen ſeyn, wenn wir 
Fee bärften, daß den Ideen der reinen Vernunft 
a en 
don jologil a 
besiigen,. als auch infonderheit. vonder — 
von dem ſogenanuien Sal er reinen Vernunft gelten. 
was.mäte Dies anders, als eine höchfte und — 
wunft, wenn wic murter ber Vernunft dasjenige ‚ver 
was unter den Noumenen unferer ‚mienfchlichen „dffen 
Wernunft_ analogikh- iſt, und entfpricht, damit walk, —* 
wach den feinften Authtopomotphismus vermeiden. 
das Ide⸗l der reinen Vernunft miirde,uns dann für einen 
"gan wirklichen Gegenſtand * müffen, dutch dem. alle 
welllemmene * rdige Hatmonle wiſchen 
————— ⏑⏑..,....,—— 
gebildet worden. Ind fo, 
dann Wapchele vice nur im Reiche der Gnaden (der 
Sr — 
je Gere gel 1 
Werteer nude Sntereffe der Sitten volederfahren I - 
waͤrde feine parthepifche Worliebe, zu bem fittlichen. 
uud  Srunbfägen und Eeine verdiente Zurückfegi 
Malle Pa raar und Grundfäße weiter ſtatt 
Fe fire Diane Ve 0 (don zu —— 


® 


3:1 
3 
3 
a 
ii 
3 
— 


ober Srrichtigungen 5 die deſſen — 
den Gebrauch , oder vielmehr Sichtgebrauch bes —* 
außer bey deide der Erfahrung bebitefen möchte, 
Vertheidigung von Leibnigens — 
bie Einwuͤrſe des Verfafiers, ob ich gleich 
ſich allerdings rechtfertigen lafjen, und daß in den Bi 
Erianerungen, wofern; fie, nicht ganz 
-feon follten , Bereits einiger Be und einige Bine ut 

mg berfelben 


I: 
I ie 
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—** und —— Fekfer deſſelben zu erwecken, oben 
nur Gelegenheit "zu geben, die für Denker fo aͤuſ⸗ 
ferft voichtigen Segenftände, die Hr. K. anf eine fo öriginale 
Weife behandelt Hat, aus der todten Stille, worin fie begsas 
hen fiegen, hervorzuziehen, und zur Unterſuchung zu 6 
Io vohrbe es ſchon nicht umfonft ſeyn, biefen etwanigen 
Asch einer Präfung gewagt zu * Und wenn auch 
Nichte von dem, mas ich wider die Kritik und das Guftens 
herſelben vorgebracht habe, fich bey einer Gegenpräfung er⸗ 
follte, fo wuͤrde ich doch nicht Urſache haben, meine 
hungen äu bereuen, wenn fie mir Über wichtige und iu⸗ 
lereſſante Punkte Belehrung verſchaffte. Immer aber bleibe 
eig das in magnis voluiffe far eft zur Eutfchuldigung und 
han eben fo Wahrheitliebenden als: tiefdentenden Weltweiſen, 
von dem ich Belehrung über meine Zweifel erwarte, muß je« 
ber auch noch fo unvollkommener Verſuch, fein Meiſterſtuͤck 
vs .beurtheilen, immer angenehmer und willkommener ſeyn, 
nis die ſtille Gleichguͤltigkeit (und felbft als bewundernder, 
durchgaͤngig, aber uncritifher Veyfall) womit es fo viele, 
Die es’ prüfen follten und Eonnten, bisher aufgenommen 
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Ehriſtoph Daniel Lehmus. Rothenburg ob der 
- Zauber, im Verlag des Werfaflers und in ber 
Buchhandlung der Gelehrten in Deflau, 1785. 
8. 2300 Seiten, 
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nur ein Waͤl 
zu E in — et n 


als Pratin beſthet * man h 
Bu de m Fü 
wole er den Hat en In AR u 
Waldchen genau genu⸗ 


Niemand abſprechen. "Dis — 
‚Blärheninhältee (ehe gut, allein blos a uw 
„iit für den Forftmann noch wenig befriedigend, 
Fe Schritt zur Kenntniß der Fort." M 
daß: der nn 4) feiner Verme| 
———— womit der beſtanden if 
nimmt, rg —— 8 ‘es bed 
nicht von einerley Alter und Wuchs, und beſtehet an 
Ausfchlag, ——— Wohle Daus und 


gen, gehörigen- 
getragen, und mach ihrem Snhale 6 befonders vermeflen 
dechnet werden —— Ehne dieſes Detail kann ber 
mann £einen richtigen Begriff von dem Holbeftand 
Sr —S— Eben fo Kiwelger be der von 
den md Um Anfaı 

— ——— 

gu feyn, die Ibwechslung der Hoͤhen muͤſſen "gieihfals {abe 
arte bemerfet werden, fie find dem Sorfiverftändigen 

ul 

Bet Verſaſſer bey dem Auftragen bedienet, durch oben 

106 Deiai ſehr erweitert werden, und man würde zu das 











are 


mahme der Lücher,- Seen U.].10.: die fi 
Bes Forftes befinden Eönnen, und die, von dem 

—F 
wãhlen follen, welches alle dieſe Be in fi 
Terrain des Waldes, den ex vermefien bat, 
‚mancher Anlage, und in mandem Theile in der So 
Aapaft nicht gleichgüftig. _Freplich würde der Kalk 
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halichen Khtfeneren oft feine Zuflucht neßtnen muͤſſen. 
ken diefes Eeinesiweges in der Abſicht an, als wenn 

crian netriſchen Berechnungen, welche fich der Vers 

I za ragen bedfenet, für Äberflüßig bielten; im 
0a i 8 für das Emmpfeblungeroesrhefte 
By 5 wer 1 :, der mit feiner Bouſſole in 

n.0 doch mir mir geringen Hoͤhen eupirten Terrain 
sn hk, wird ſich aus diefen Bogen fiberzeus 

ı er in gebürgichten Gegenden nicht mit dies 
SAnırum fertig werden kann, Manche Punkte bey 
I wdinkel am Umkreiſe wird er, weil fie ihm 

nn zu niedrig fallen, durch die Dioptern nicht fehen, 
nenen Abdachungen aud) nicht durch Stangen ine 

| ı bringen koͤnnen, er wird ſich eben fo Abel 

ng Linien befinden, wenn er über fleite Anhoͤhen 
‚mit der Kette über Flächen zu meſſen pfleget, 
ı 2» In ſolchem Kall muß der Äbdachungswinkel 

21  ehufe‘gemeffen, und daraus bie Horijontallinie 
wen, wozu der Verfaſſer Tabellen berechnet Bat, 

r. den Meßtiſch bey Ausmeffung der Forften, und 

) eines Winkelmeffers mic einer Alldade. Diefes 
ermefſungen im gebürgichten Terrain ein fehr gutes 
rt, weil man bie Alldabe buch und niedrig richten 
e daß der Winkel badurch unrichtig wird, weil die 
allezeit in horizontaler Richtung bleiber, und man 
y-felbice nach fehr hohe und tiefe Öbjecte viſtren und 

ole Abdachungswinkel meſſen; lieget ja das OÖbject 
oder zu niedrig, fo wird man «es duch bey dieſem 

— ımer fteber, als bey einem ordinairen Winkelmeſſer 
» wiunie, durch dazwiſchen geftecfte Stangen brin⸗ 
n, in weichem Fall wir aber niemanden die Metho⸗ 

u es anrathen möchten, welcher füget (S. 2 i), 
| an er den Punkt, nach welchen ee vifiren müffen, 
te zu Geſichte befommen Tonnen, fo babe er fi 

zıne von felbiger gerade in bie a werfen laffen, und 
5 einen bat er viflrer. Was Ser Werfaffer uͤbri⸗ 
n en Abfchnelden der fpigen oder ſtumpfen Ecken bey 
ung; lunkreiſes der Fiquren ſaget, ift jedem Feldmeß 
bekannt. Die Fehler, welche der Verfaſſer bey 

ren ſelbſt gemacht, und die er aufrichtig anzeiget 
ao.) haben das Gepraͤge der. Wahrheit, denn jeder 
:d fich Befinnen, daß ihm ein gleiches in feinen 

VI. 29.188, 3. Lehr⸗ 
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Lehrjahren wiederfahten iſt. Zu dm eilgnömei Vetech 
» zungen empfiehlet der Verfaſſer des Hrn, Pröf 
— Derlin herausgegebene iogarithmiſche Tabe) Ale 
fanden ‚ welde F 3 —— Sur A 
Reinegi et. und onemetrif 
inhalts, der Telangel ohne daß —F Bars und —— —— 
gegeben, find gute trigonometriſche Erereitia, aber den "gelbe! 
meſſer werden fie in unnöthige: —— verwiein 
. und der Nuden wird die angewandte Mühe nicht Kben 
denn’ der Verfaffer geftehet felsft (&. 166. ), daß Diele \ 
nung viele Zeit erfobere, and daß die Ausrechnung bes 
haltes der Figur durdy Den Maacſtat iımd Zirkel 
muͤſſe. Durch die Anleitung, Beie er zur. — 
Figuren giebet, wird auch nicht viel gewoͤnnen werden 
theilet die Figur, deren Inhalt er berechnen woill, Durch 
zallellinien in Trapezia, weil bey der Eineheilung. durch 
angel öfters ſeht Rumpfe: oder ſpihe norfallen, oben folk 
Mepnung nad) mancher Fehler 1 enefabeb kann. 
fang der Linten der Traptzia kdnnen über eben ſo 
ier unterlaufen, und überdem fiehet nam. fich Duutch Diefk, 
thellung gendthiget, eine Menge Heiner, miehrencheils frum 
winklichter Dregede, welche von den Trapezis, One 
werden, trigpnomerrifdh auszuredhnent , rohen Tmam fie Du 
Zietel un — berechnen wollte, man ohnverm⸗ 
ettons geübrer Belomefer 
Trapezia und Dteyecke nach Deich 
Bigue verbinden ſoll, fo daß er ſich dadurch die 
ber Figur ungemein eleldhteem erleichtern Patın. 


Zulept machet ber Verfaffer berien Sorftmäcnern “ 
ein Geſchenk mit einem Be den er gerne 9 
‚meter nennen woͤchte, weil das Inſtrument, melches & 
Durgedorff, v. Jung, Werne nud Reinhold: vo 
ihm nicht behagen. Hauptſachlich beſtehet fein © 
aus 3 Einfalen, zwey find unbewtglich in einem ved 

fammen gefüget, in dieſen beüden — —* 
on, worin —— ein drittes mit Dioptern und 

meter verfehön, ; auf dem unterſten nat 
ga ei, iſt od) eine re mit Waſſer und einer 2 
. t, um das Infirument horlzontal zu ftellen. 
% find in gleiche Theile eingetheilet, ımb werben 

u geweſſen, wie fies Kenness in feinen 9 
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3 mie einem dazu eingerichteten Pugınasg 
J den Dilfrometer x. fi 
Üanage mi eigen fat £i fener Def Dee 
33 Abt —— — Höler, 
—— 
m wi au 

Sdume verfahren fol, welches Buch eure j 

einer von Perpenditularlinien aus verfchiedenen Punkte 
den der nen bi6 auf den Horijont und ihrer Enıfera 
biefe mffen nachher erſt 


erden. 
te, und leichte Wanferen leiche 
im an Se and, fo erden fie eg 
le — Verf) denn mancher Bims 


felãuterungen und Zuſatze gu dem vollſtandigen Un⸗ 

*8 vom Pe ünftlichen Himmelse 

ze Eh, abgefaße von Fahann Ephraim 

ie Kupfern. Breslau, bey Korn 

‚ben rl Der 17 Bogen ing. nebſt 15 
Kupfertafeln. 

——— 

und Erdragei, ———— vorläufigen 

18 der erften Brönde der Beomereie una 


‚den, von uns . 
Di Bible ngeige — u bahn. Man hatte ihm 

—— er —— —ã haben 

Diebe, Wenn er a mit dm 1 oheigm ungen bee 

bitte, die er, um es nicht zu wettheuven, toeggelaffen, 

der Erganzung des re bed Erklärung beffelben, An 


I 
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laſſen hätse. - Weil er nun uͤberdem ſeibſt ne. 
gerungen und Zufäge zu machen nöchlg fand: po ww. 
nicht abwarten, bis der Verleger eineneue, und 1: 
derfehene Auflage feines Buchs zu veranflalten 
wuͤrde; fondern lieber, mas demielben zur. v 

barkeit abglenge, unter diefem, Titel, als einen ð 

fern. Wir haben den Unterricht ſelbſt nichtt 

um: über die Nothdurft dieſer Zufäge ein Lircheit zu rar 
-enthaften aber, wie man es von dem Berfafer ni ı 
erwarten kann, einen großen Heidsthum, matematıy 
afteonomifcher Kenntniſſe, wobey der Verjaffr oft 

nn Gang geht, ohne fie aus andern Lehrbuͤchern 

zu haben, und find unter 7 Abfchnitte gebracht. .. a, 
nuentarfenntniffe aus der Geometrie — Die | } 
‚finition einer seraden und krummen Linie | 4 
die Beftimmungen, die ihr ber Verfaffer ‚Wei 4 
fänger einige Dunkelheit. „Ein Punet A, der 

andern Punct B ſich dergeſtallt Beet, db m. 
jeder noch fo kleinen Aenderung des erſten Ur Mr, um 
ber jedes Zwiſchenortes CKD, E, u.fp. von nJ 
in einem fostgeht , er keinen andern Punkt, 
nen Bietreichet, len eine gerade] u - 2) 

Begriffe aus den Arkfangsgränden der fpharın n-AR 
7) Anmerkungen Ind Znläge zu der Ber vi 
Weltkoͤrpern und dern Weltgebäudte — x 
Weg in der Ekliptik, den die Erde in eine unbe ı 
auf 1481. geographiſche Meilen, und 
ıs3 mal größer, als die einer Ranenenkuge, 4;. 
bung efres Paars der neueſten Fünftlihften Sim ⸗ 
kügeln — von Hrn. Meßier und Sortin,! Ir. 
nei parifer Fuß im Durchmeffer baltend. 5) So 
bender Kugeln uͤberhaupt. 6) ‚Berichtigung des 
tinftliher Kugeln durch Rechnung — ein ehr 7 
ſchnitt, worauf fi ein Anhang afttonomifcher za v 
7) Aufgaben, welche den Lauf der. Sonne bee m 3. 
gaben von den Fixſternen, welche alie durch t 
Rechnungen, und nicht durch den Gebrauch des w 

eloft werden. Bey Gelegenheit der Aufgabe, die 

rren des poetlfhen Aufs und Untergangeg der Lei zu 

Jahr ber Geburt Chrifti zu berechnen, werden 
| i novis quaeftionibus fphaericis, über | arte 
teilen der Alten angezogen, und dabeyi Kr, h 


von der Mathematik. 1sT- 
Eins in feinem Sommentäräber Ich. de Sacro Bosco Buch 
de Iphacız ſolche von. Wort zu Wort aus Winsheimen aus⸗ 
geſchrieben Gabe. Freunde der fphäciichen Wiſſenſchaft werden in 
vom Duch fo viel Gutes und Neues finden, daß Feiner ben ' 
Unterricht Befigen wird, ohne ſich auch diefe Er⸗ 
5* —ã obet feiner diefe Erläuterungen ken⸗ 
ſich den Unterricht zu kauſen. Doch 
die eigentliche: mathematiſche Geographie muß man darin 
am wenigſten etivarten. 
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6 ern Du Hamel du Monceau, Mitglieds 

ber koͤniglichen Afadeniie der Wiffenfchaften zu 

Paris u.f.w. Befchreibung der Weinftdcke, aus 

.. beffen Abhandlung von den Obſtbaͤumen befone 

: Ders Herausgegeben. Mit fieben Kupfertafeln, 

: ;.„ Aus dem -Sranzöfifehen uͤberſetzt von Earl Chri⸗ 

Delbafen von Schoͤllenbach, der Reiches 

- Radt Nürnberg Oberwaldanstthaun, Nuͤrnberg, 

mrin- ber Winterſchmidiſchen Kunſthandiung/ 178 3. 
rn 40. 

Wir Befindet, Aefgt der Wei Niche⸗ mehr und; 

iget in der Ueberſebung, als was das Driginal Bat, 

rih wie nicht verfännen, dennoch aber aus diefer 

Aa Samy, einige Provinzialausdrücde wegwuͤnſchten, bie 

Song sin wenig flelf machen. Beſchrieben find darin 

3.3 Morillon, die verguldte, rothe und Muſcateller⸗ 

die Cioutat oder die dfterreichifche Traube, ber weiße, 

telecfte und ſchwarze Muſcateller, der Mufcareller 


v 
x — die Maroccotraube, der Cornichon oder 
tſchl 









linq; die Bourdelas, die weiße Corinthe. Fuͤr 
ands Provinzen möchte in den Weinen wohl zu praf- 


gen Anlagen Autwahl zu beobachten ſeyn, deun anders 
J 3 ver⸗ 


Du 


Ein Aucigs,, Velmeße ein und 
= y mr hie und da 
tende Beilen interpolitt,. 

—* —— ben rt 
einem Auszüge“ abgeben 
Näcbrudeen, wenn fie fo haſtig mit ſremd · m 
% 8 alle Stellen 


— — 






Sammlungen zur und Maturgefihlchte, Veh 
einigen $iebpabern dieſer Wiffenfcpaften. S 
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Den Anfang dieſes Staͤckes macht eine Abhandlung über: 
Xolıa’s Condenſator der Elefrriellät ©. 131 — 170. aus 
verfchledenen Schriften, worin er beſchrieben iſt, zufammens 
green. =; GSchreiben dre Hrn. von Sauflure über die 
rieieäe des menſchlichen Körpers ©, 170— 177. aus 
bem Journal des Paris. 3. Ein Auszug aus deflelben Ver⸗ 
chen über die Hygrometrie, ©. 178 — 222. 4. Fortjetzung 
Ausıngs auc Buͤffon s Geſchichte ber Voͤgel, ©. 223. 

Er betrifft die Waſſerlerche, die Nachtigall, die Srasnäten, 
den Robriänger, "den Selbhals, das Schwarzkelchen, den que 
n Rothſchwanz, den brauneh Pliegenfchnapper, das 

: das Blaukehlchen, Das Weißkelchen, das 
Draunkehlchen, den Weißſchwanz, ben Zaunhuͤpſer und die 


Hf. 


e zur Verbeſſerung ber Kieſernholzſaat. 
ZumIrricht für Forſtleute. “Berlin und Stet⸗ 
tein, iiedrich Nicolai, 1785. 8; 


immer ſtreitigen Meynungen Ber Forſtver⸗ 

vie beſte Aucſaat der Kiefern bat der Verfaſſer 
verdienftuolle Acheit unternommen, 

'. deren Amt ihnen das Recht zu wider⸗ 

€. auch ihre Foeſtlehrzeit mit Schnepfen⸗ 

en zugebtacht haben mögen. Indeſſen 

en zu woſſen — man muß dergleichen vers 

I dann mad viel kolten Eifer Gefigen, um 


mu 

‚ das Buch iſt für die Mark Brandenburg, 

» ie ſolche Bänder geſchrieben, die Flugſand 

",ı nm aufnimmt der Verf., im Ganzen betrachtet, 

Mr nfent, dev die. Kiefer für den wichtigen und 

um unter ben beutfeben Nabelhoͤlzern haͤlt, ME 

ver w u des Werfafiers, dag natürliche Saat 

ı galßı e Holzſaat zum Anbau im Großen hilft, 
ı dañ blos ru liche Holzfaat das Beſte hut. Hien 
volle Saı zapfen eingeſammlet, wozu der Verfafe 

er ,30. | 1! nuar anrätch, obgleich Rec. hoffentlich mit 
IT me, folches y wor Eintritt des Winters 
€ ' zu 
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au befongen, da man achtzehn Monathe doch allgemelnſole 
Beit der Reife annimmt, Das aiı einigen Orten, 
Ausfien der Kienaͤpſel ſelbſt wird nerwotfen,. bie ges 
feriehet offenbat dadurch uavollkommen, beſſer affo Audftreus 
ung des Saamens. Hiezu muß guter Saame gejanmiet 
und erfauft werden, und har man diefen wnb einen Frifchen 
Sand, oder einen reichlich mit Sande vermifchten 
ben &, a5. fo darf der Boden nur.flach beatt Y 
S. so. ober durch den Pflug toird der Malen 
Noch abgeChäler, fa daß awllchen zwep aufacnflünten Furchen 
allemal ein unaufgepflügter , etwwan 6 bis 8 Zoll breiter Strich, 
fiehen bleibet ©, 59 , und in einen folchen Morgen yon ı 
Mfeinländihen Quadratruth en wirdı- der. Sganıe wicht 
Bid, wie das Vorutthell till, fondern ausgebreitet ai 
eret fo daß darauf 8 Pfund ober; 24 Mepen Caamen u 
echnen find, S. 79. Diefe und andere ähnliche Wahrheiten 
trägt —e—— mit warmem Eifet wor, und fchliept mit 
den Worten: „Wenige Länder werden das ‚Siefechöf) emtbehe 
ten Sönnen, oder bergleichen nicht zu befitsen rouinfahen „ mub. 
„ih Hlaube, Sahne orftleute eine fo. richtige Theoeie vom 
„Anbau des fr Beben = u beſttzen ein , 
öllden werden, da, a, wenn ſie alle ihre Mühe und 
Zaufaenganbten Koften nicht Immer mie einen gar void: 
„ausgefallenen Erfolge Seloßnnr finden, nicht zürveilen Bedane 
fen und Zweifel einfallen folten.“_ Das chtere mm 
beiden oft der Ball fepn, * — 








Entwurf einer Naturlehre, beſonders zum 
für Perſonen vom ungelehrten Stande, v 
Rath Donndorff zu Quedlinburg, 
malnifchen Afademie der Wiſſenſch D 
furt, und verfdjiedener anderer auswaͤrtiger wer, 
ſellſch. Mirgliede, Quedlinburg und-£ 
burg, bey Ernſt, 378%. 372 Ietanfi. 5 
Kupfert, j 5 : 


Da angezeigten Abfichtigemaͤß mußte Hr. Somborfie But ia 
manden Stuͤcken etwas ausführlicher abgefaßt, mit u re 
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feben feun, als eines dag für Lehrſtunden be⸗ 

u >m der Ordnung iſt ee dem Errlebenſchen Lehr⸗ 
„ad er für eines der brauchbarſten erkennt, 

N ı ee gute Bücher, die er zu Mathe gezogen 

ne h gut gebrauchte. Aſtronomie bat er wegge⸗ 

ı  sennt befannte Schriften, daraus man ſich in 
kopren kann. In Erklärungen der Erſcheinungen iſt 

a 4 uͤgern gefolgt. Polemiſiten hat er denen, 
on nice nüßlich Gefunden. Doch har er ſich 
us Önuen, Leibnigeng Zweiſel gegen den leeren 


u ı ten, daß mehr Miaterie, mehr Gelegen⸗ 
X ruchung Gottes gebe, und leerer Raum Unvoll⸗ 
um der Welt ſey. Meishelt, ſagt Hr, D., zeige 

n der Vielheit der Materie, fondern zugleich 


Ardnung, und Eonne bey weniger Materie 
goufomm Ordnung größer fern. (Allerdings aber 
noch bey mehr vorhandenen Dingen, und eben 

ı ea Ordnung. Auch hat 2. gegen den leeren 

er e, daß Raum nur Ordnung der vorhandenen 
‚tem pur fich beftehendes Weſen iſt. Leibniti Pin» 
ahilol edit. Hanschio ( 728) Theor. 99. Die Ahyfle 

w huͤune für den leeren Raum beruhen darauf, daß 
penheiten fo erfolgen, als wenn ein Körper In der 

„1 er binfdmmt, feinen Widerſtand fände Euler 

I fchon verſucht, wie man diefes ben den himm⸗ 

ingen erklären Ednnne, ohne den Himmelsraum 

. Aber auch die Erſcheinung zugegebhen, unb 

en: Naturbagebenbeiten erfolgen fo, als wenn leer 

m Da ı te, fo muͤſſe man bie metaphufifche Bedeu⸗ 

ı &ı von dw phuflfchen unterfcheiden, In der er« 
1 2 GSpftem leerer Raum, nit: Platz mo Dias 

e, fondern Mangel an Monaden, die auch 

zı ffen werden, Gind Raum und Mater 

| ſcheinung, fo til das, was vom Widerſtande ges 
DB 1 ſeite geſetzt; die;Frage über den leeren Raum, 
»ſo s als die Frage: Ob die Schenkel des Negen⸗ 
gem Felde aufſtehen, wo fie aufguftehen ſchei⸗ 


%b, 


DE Johann 
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\ h rn J 

mug; ai ig ww, 
umgänglicher nöthiger Theil. Wien, gehe‘ 
mit at, chiſchen Schriften, 1785. 5: O5 Di 
pi . . 





. * 


Des Bitte von der Eriuteckunde bie allgemeinen 
von.dem Machsthum und der Fertpfantung der, 
u die merkwaͤrdigeren Soſteme, und den Bein, ı 
auf fie gebaut find, fo wie ben Grund älterer 
Die Kunifprache der Wiſſen ſchaft zu lernen, Kann biefes 
ey Anfängern gut gebraucht werden, wenn fie, Befonders 
Erisichterung der leftern „lebendige Bevipiele vor fidh 
wud) hat ber Verfafier wort ainigen räuterkui und 
Werten, 1.8. von Blait und Salusansty m 
‚ben, als ſonſt In Schriften hiefer Art gefr 2 
je über Die vielen andern, die mit ihm ben alelchen 1 
med haben, und Bereits im Gange find , finden sole 
Dorf wicht: bie Schteibarr iſt/ wenigftens fig ein 
on vielen Stellen gicht einfach und deutlich genug, miche ime 
mer richtig und wen; Yo heiße ec B. gleich auf ir, wir 
mäften ſich nice ebfhräden faffen,. mb era 
Emmt ©. 155. wleder vg; fo jtößt man Aftere auf 
vu —ã — mit —— F Be 
iden, entfcbeidhap, unentfchei w, ſtatt 
den, ju unterkheiben, nicht zu uniericheiben, fabı 
fat machen, gefalten flatt gefaltet, der Weide 
Wald ; aud die Ueberfegnng einiger Kurftroßrter, 2. 
am mit Aoubfädenträchtigen Piffilien für * 
bälfenfeuchtrrächtige für. leguminofae, iarven 
seächtige für perſonatas Düfte wohl (cmerlich gefallen, 
fucht der Verfaffer den. weſentlichen Unterfchleb 
Gier und Pflanze, trägt alle Eimvärfe vor, die man vr 
einige dafür ausgegebene Cigenfchaften gemacht bat, 
wimme endlich Nerven und Gefühl dafün am, u 
der 















Pflanze mangeln. Um das Fortpflanzungsgefdäfe 

gen, vereinigt er die Theorie der Epigeneſte mit derfeni 
Ennpigelung ; der erfte geiffige Stofi, nebſt der erften Grube 
lage gehe von Pflanze zu Pflanze, die' neue Zufa 

und Abbildung hingegen gefihehe erſt waͤhreudem a 
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bie letzte Linnälfche Ordnung ber Plan mie Juſammenge⸗ 
wachfenen Staubdeuteln, ift er genelät, in die fünfte Klaſſe 
au verſetzen, fo daß fie um die Gattung der Nachtſchatten an⸗ 
Im fe ſechſten Haupeſtuͤck macht der Werfaffer nun sine 
Ymwenbung der Kraͤuterkunde, auf Arzneykunde, auf Arz⸗ 
wegtunf, Landwirthſchaft und Kuͤnſte, mb theift bie Plans 
zen nach Diefen Rückfichten in mehrere Fünfte, Die Faͤrber⸗ 
fol ein Specifleum in Wechſelfſebern feyn Cfollte bier fein 

im Spiel ſeyn 3: auch na Geruch, Geſchmack 

und Barbe werhen die Pflanzen abgetheilt, und aus biefen (ale 

Ierdings sräglichen ) Eigenkgafen auf ihre Arjepfräfte ge 


&. 


win. e Leyfir — Flora Halenfis, exhi« 

bens Plantas circa Halam Salicam crefcen- 

tes ſecundum 2 Syficm fexusle Linnaegnum 

adiſtrihutas; ed, altera austa er reformata. 

Halae, 1783. fümptibus aucloris, gvQ mi) 
32 Bogen, 1 x Kupfer, 


| t ie X er. 
Base bet Ai a fan Kata vr. a Sub 


av — masen ‚143. die in dep Verzeichniſen 
E et Borgänges [b fehlten. . Dis Einrichtung iſt aus ber erſten 
anne die die fe rauen fönnen: aber bie gi 
ern 55 und Verbeſſerungen aufuſuchen, um Abs 
Eee von wahren Arten zu unserfhelden, und nebſt denen 
der Neichardſchen Ausgabe der Spociersm wicht beſindli⸗ 
den anzeigen, —5 KR Fi für bie lerne Fang ai 
Ullothek zu weit! yn nonyma ſind ſorg 
tig und ſparſam gewaͤhlt, beſonders en die Ainne 
wicht enfÜhrt, und dep ‚hen neiften Eine zuverläßige Figur of 
*8 ie alle — Florae ſeyn ſollten, weil dies zum 
be Pflanzen ber einzelnen Gegend kennen zu lernen, 
asia ft. Die Moofe find na Sedwig benannt und 
beſticamt, tnd Das Linnaͤiſche Spnonzen beugnfekee, Das R 
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pfer ſtellt die Leyfera gnaphalodes ſchoͤn vor, mie dee Ueber 

fhrift:; unicum praomium, fed immortale, 8 
Fm. 


Von bes D. M. El. Blochs Maturgeſchichte ve 

. ausländifchen Fiſche haben wir nun den Erſten 
TDheil Mit 36 nach Originalen ausgemaften Ku⸗ 
pfern; und des Zweyten Theils zo erfie Bogen 
bis Seite go mit den Kupfern No. 145. bis 161. Ä 


In der Anzeige bes erften Theils waren wir bey | 
filihen der beyden erſten Hefte flehen len; es 3 nun 
die Bein ‚ (Oftracion Linn.) und Ota Te 
— welche den erſten Theil beſchlleßen. Im zweyten 
. tomınen zuerft das Geſchlecht Baliftes, bern Muraens, 
hierauf Gymnotus, Trichiurus, Ophidium, Srnateus, 
Callionymus und Blennius. 

Bon dem erflern Werke deffelben Berfefene, * 
cinlaͤndiſchen Fiſche enthält, müffen tie noch, der Molkäus 
digkeit halber anzeigen, daß es in drey Thellen beſteht, und 18 
ausgemahlte Kupfertafeln zur Erklaͤrung beygefuͤgt bat, 
die nähere Anzeige des Inhalts Fonnen wir ung aber jegt 
mehr einfaffen. Den Werth wird man aus der Ameige ber 

erftern Hefte davon, und des neuern Werks von auslänbir 
ſchen Fiſchen Hinlänglich beurtheifen Eönnen, on ber An 
gabe in gun, welche ber Kerr Verfaſſer veranftaftet hat, 
bereits dns 2 iſte Heft, und von ber ſchon verfrre 
franzoͤſiſchen Uederfegung das ı ste Heft erſchienen. Zu 
gluͤcklichen und ununterbrochenen Fortſetzung des neue 
Werks von ausläudifchen Fiſchen, koͤnnen wir den Befeen u 
fo mehr die angenehme Hoffnung machen, da ber Berr 
faffer keine Mühe und Koften ſchonet, um feine Sanımlung 
durch neuen Zuwachs zu bereichern: auch roiffen teir_zuvecidfe 
fig, daß ihn tee Gebrauch der grefen Sammlung von ausd 
gemalten Natnralienzelchnungen aus Brafilien frey- gelaſſen 
worden iſt, welche ehemals der Prinz Moritz von Naſſau ge⸗ 
macht, mit eigener Hand erläutert, und dem Fuͤrſten Bil 
Beim bem-großen gefchenft Hatte. Sie befindet fich. auf der 
 Birtiglichen Dibliothek in Derlin, und enthält gewiß feltene 






"A 
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Schaͤtze, nach deren Senuffe ſchon fo mancher vergeblich ger 
feufzet hat. ' 


Nun gehen wir an Die Anzeige des Inhalts der letzten 
Hefte vom erften Theile. Bey Diodon Mola, welcher bier 
der ſchwimmende Kopf heißt, wird erinnert, daß ihn Zins - 
ne ganz unrecht zum Geflecht Tetsodon geredhnet habe. 
Sr. B. iſt geneigt aus ihm, nebft 2 andern. von Aldrovand 
und Pallas beichriebenen ähnlichen Arten ein eigenes Sefchlecht 
zu machen, defien Merkmal der abgefiumpfte Schwanz ſeyn 
fellte._ Hiebey wundert uns, daß Herr Bloch die Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung zweyer ganz ähnlicher Fiſche nicht erwaͤhnt 
bat, welche Plancus in Commentar. Bononienf- T. II; 
Part. 1. p. 298. und T. III. p. 332. gegeben, und mit der 
SBefchreibung eines ähnlichen Aitches von Kedi (Degle Anr 
mali viventi negli animali S. 145.) unter dem Namen 
Tamburo verglichen hat. Diefe beyden Abhandlungen fichen 
and überfegt im Hamburger Magazine ı 8ter Band. Die 
eine Art davon iſt fiher Die von Bloch abgebildete, die an⸗ 
‘Bere bat die untere Kinnlade allein gefpalten, und macht alfo 
Ben Vebergang zum Gefchlechte Tetrodon. Oftracion conca» 
venatus Taf, 131. ift eine neue Art, welche Hr. B. nach einer 
Beihnung des Plümier hat ſtechen laffen ; auch befige er ein 

ähnliches natürliches Exemplar. Bios wegen der Ders 

beit In dem Bau der Schlider und Anzahl ver Strah⸗ 
len in den Floſſen, will er ihn von Oſtr. triqueter abſondern. 
Aher auch die folgende Art hat eine, merkwürdige Abänderung 
in Anſehung der Schilder, und doch will Kr. B. le für keine 
Befondere Art erkennen. Die Anzahl der Floſſenſtrahlen ift 
and bleibt uns immer noch ein zroeifelhaftes Kennzeichen. Auch 
eimmt Hr. DB. in der Folge bey andern Arten an, daß der 
Unterfchied des weislihen und männlichen Geſchlechts drey 
Gtacheln auf dem Rüden, und zwey zu beyden Seiten un» 
ten bervorbringen fonne, ohne daß bey ber Aneigeny Gleichfot⸗ 
migkeit der Geſtalt eine Verſchledenheit der Art duͤrfe anges 
suonımen werden. So weit find wir noch in der genauen Bes 
ſtimmung zuruͤck! Alles ruͤhrt von der hergebrachten Weife 
mur das’äußere MAſehen zu beſchtelben und in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, ohne ſich um das Innere zu bekuͤmmern, woraus man 
allein das Geſchlecht erkennen kann? Bey Tetrod. teſtudi- 
neus und Lagocephalus hat ber Zeichner vergefien die getheil⸗ 
ten Kinnladen gehörig anzudeuten. Wen Din Fiſcho⸗ſcuq er 
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Serhaupt zur Geſchlchte und Noeuenklatur zu werken 
— außer deih Plinius, welcher einen Fiſch dieſer Art Orbia 
geht, hoch andere Schriftſteller, als a orrabo, Arhenäus 
und Aelian Biefelbe oder eine atıdere Art Chi fpidus: ober Ir 
moatus aus dem Nil) os⸗⸗ die Blaſe, und eine andere den’ 
Meerhaſen des rohen Meeres nennen. Tetrodon Biene 
kevil und T. Spengleri fine a iteue Atten. J 

Im zweiten Theile find Tetrodon oblongus und 

firatus zwey neue Arten; die erite wegen det boppalten Geh 
tenlinie merkwuͤrbig. Die — der mit dem Zittersal 
angeſtellten Verſuche If ausführlich und lehrreich erzaͤhlt. Des 
Elephantenrtuͤſſel ı69. Figur 2. iſt fo wenig eine Neben⸗ 
art vom Graubatt (Ophidiori barbatuiti) wie LISälpg 
glaubte, Daß ihn Hr. D. in ein ganz anderts Geſchlecht ven 
weit. Mittie iſt ee Bier unter dem Den 
neuleatum abgebildet worden, Bid man für | 
mern Dias im Syſtem wird beſtimmt Gaben. Ay ben: 
den letten vorliegenden Abbildungen des Callionymur Lym 
uud Dracuncuins fönnen wir ung nicht eutbrechen, gegen H. 
B. den freundfchaftlicheh Wunſch zu Außern, daß er doch im 
mer Ruͤckſicht auf das Dedürfnig und bie Auſtlaͤrung da 
Miffenichaft feldft, nicht aber den Uederfluß feiner eigenes 
Gammling nehnten ; und alfo Air son Biden Fifchen neue 
Beichtiungen liefern möchte, we tiosder noch gar ya 
aber Doch ſchlecht abgebildet find, —* den beyben 
nennten Fiſchen iſt dieſes der Fall gewiß nicht; jeder 
Ber kennt und ſchaͤtzt bie. Abbildungen ih der 
des veritorbenen Tonferenzrach Muͤller, welcher 
großen Vortheil Hatte, alle fine — lebendig gu beobachten 
und zu befchreiben. Ben jeder folcher Widerholung verliert M 
Seiflenfäaft, und der Liebhaber eine Gelegenheit zu neuer 
Aufklärung undekannter Befchöpfe, Zum Schluffe wuͤnſchen 
wie recht herzlich, bag dieſes Werk, welches nicht allelis wie - 
gen der guten und neuen Driginaßeichuumgen, ſondern 
wegen der Defchreibungen, welche der Werfaffer unter ſo vio⸗ 
len laͤſtigen, theile praktiſchen, theils Werlagsgefchäften und 
Serfireuungen ausärbeiten muß, immer unfe —— — 
verdient, auch diejenige Unterſtuͤzung der Subſcribenten ei 
lich ö finden möge. obnı 38 ie zu * gebracht 
w moͤchte Verfaſſer zum Deſten 
der — eht hat. 
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2 LE Rieß, Fuͤrſtl. Heſſenkaßl. Berg⸗ und 
rcommiſſarius, praktiſche Abhandlung von 
Cigenſchaften und Zubereitungen des Alauns. 
Reiner Befehreibung des bey Steinkohlenwer⸗ 
oft entftehenben Feuers, der entzuͤndbaren Luft 
"u winſchle ben Lödtenden Weiter. Maxr—⸗ 
| iegerifhen Buchhandlung, 5! Bes 

⸗ O⸗ 


behauptet ans eigerter Erfahrung, daß Immer 

ven „Jütten bed der Alaunfiederep meht nad) altem 

Sale nach Gründen verfahren werde, und daß er 

s  seränlafier worden, gegenwärtige Veſchreibung blos 
| Arbeiter abzufaſſen. 

erſten Kapitel werben die Eigenfchaften des Alauns 

1 n. Darin heiße es unter anden:— „Auch 

x dieſe Alaunerde nicht, weil fie nichts andere ale 

myung von Kiefel (Alaun) Erde mit brennbaren Thei⸗ 

‚und Bl, doch zufälliger Weiſe, eine Vitriolſaͤute bey 

te — Gl diefe Beſchteibung auf den Then 

> 08 cheinlich iſt, fo iſt le nicht richtig, weil 

ist > aıaunerbe.mit einander verwechſelt, und für 

n en. Dies ſleht man auch aus dem daraus 

puB: „Die Alaunerde kann alfo weder zu dem 

us Tbo den, fondern unter bie iht zunächft kom⸗ 

zer: net werden.” Hat der eo bier» 

ı  :re  rfuche vor Augen gehabt, fo hätte er 

au vaarten ſollen. Außerdem können feine 

x na ilter daourch eher zu falfchen Begriffen verleitet 

z für welche auch die zweyte Anmerkung bey dieſem 

r Deutlichkeit haben ſollte. Es lauter ſolche alſo 

nn und Marggraf haben gefunden, daß der Thon 

de babe (wie beißen fie?), wovon die eine Arc 

ippeftandeheil des Alauns ift (welche von beyden ?). 

2 rfaſſer Dies beantworten, fo würde er ins Ge⸗ 


vn M. 
„Im n Kapitel ift die Ciarichtung Bes bleyernen 
yem n worden. 
wu Xapitel. Vom Sieden bee Baupe Es ſoll fol, 
ig erſt eine Zeitlang der Luft — 
e 
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Bleiben. Die Länge der Zeit hätte doch wohl of 
ungegeben merden jollen. Die Abſicht, die € 
‚Theil auszuſcheiden, ift für dergleichen Arbe , nee 
belehret werden follen , nicht deutlich genug me ! 
worden. Die gekochte Lauge fol! darauf im 
dem alkaliſchen Zufaß niedergeſchlagen, Und darım 
Märung erhalten werden. Der Verf. haͤlt d i 
wegen fir nothwendig, daß dadurch eine 
gerättiget werde; Rec. aber. glaubt vielmehr, van ı 
Mehr auf die Ausicheldung der martiafifh | N 
Abſtuͤmpfung einer fregen Säure, diedabgn 1 
wärtig ſeyn kann, abjiele. In der dtirten An 
fem Kapıtel erflärt der Werfaffer für einen -Ärr 
einige behauptet hätten, daß aus einer ge 
Tbfung des Alauns und Vitriols durch Allanı u 
.erft gefäller werde, ohne zugleich die Alaune 
ſchlagen; und gleich darauf erzählt er unmit D 
„man life Alaun und gränen Vitridl zua 
Glaſe voll Waſſer auf, und tröpfle alsdann 
eine Lauge von einem feuerbeftändigen Rau 
Mflanzenreihe Hinein, fü wird man augen a 
daß die Eiſenerde zuerſt gefällt wird.“ Das ıp d 
Galimathias | — — 
Das ' vierte Kapitel Berriffe dns Laͤuter! 
der erſten Raffinirung beſteht, und Bas. mw. - 
Waxmachen, worunter die lehzte Kriftallifieı 1 


wird. 
Das ſechſte Kapitel macht die Zubeteltu 
Farbe bekannt, welche auf dem Oaalſeldiſchen 
wonnen wird, ine Farbe, die dem englip 
nabe koͤmmt, und ein rorher Eiſenkalch if. ) 
der durch Alkali aus der Alaunlauge 
Schlamm wohl ausgelauget, getrochtet. in eı 
ofen ſtark ausgebrannt , und dann dutch 
nen groben Theilen beftrehet. Man koͤnne nur n 
be jährlich auf 1000 Thaler gewinnen, Der 
zu 2 bis 4 Thaler verkauft. rn 
In dem angebängten Brieſe an ben Bergfefretaeius 
Voigt in Weimar gerichtet, mitd erörtert: wie ſich Bas Wen. 
in ben Steinkohlenwerken erzeugt, ob man ſolchen nike mul) 
bey. Zeitin vorbeugen, und was vor Mittel ſowohl Kierzu, 
nis auch dann gebrauchen fanne, wenn es fügen vum * 
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B iA agekommen fen. Den Urfprung des entſtehen ⸗ 
p 1 der Verfaffer in Biefigten Kohlen zu finden, 
De 1 086 dampfenden Geruchs ia den meiſten Wer⸗ 
x ‚und um die Förderungskoften zu erfparen, 
nufegen ers m Mannes antvende, oder fie in den aus · 
verend n laſſe. Durch dergleichen Aufhäufung, 
er treintohlen, weiche durch die Feuchtigkeit in 
we Verwitterung übergiengen, entſtehe einzig und ale 
Vo: 8 .- Abo giebt er auch zu, Daß es ebmialls anı 
mio Eomne,. voo ‚Leine ſolche abſichtlicha 
1} 169; aber darın werde mar doch immer. 

d neu uüter den Kohlen antreffen. 
wie »orläungen. Anzeigen, - wodurch Gefahr gedrohet 
ſaht der Bea | in — n —* — 
nter vermuſhi⸗ me t verflanden roird), 
Darauf. folgende ſtatke drüctende Wärme, ie dies 
vegegugn, ingieichen, wie ein bereits ausgebtochenes 
am ſchicklichſten zu dämpfen ſey, muß In diefer Schriſc 
rn n. . 
-: nu wa aden Schwaden, welcher ſich auch oft 
r m äußere, hält der Werfafler für einem 
moergbı, ſetzt die weranlaffende Urfache in den nicht 
tam -ängektachten, Wetteriug, das man alle Kiefe oder 
Steiufohlen ‚lieber witünkoſten zu Tage.fürdeen moͤch⸗ 
 Beoihafjung, eins, ſolchen Schwadens glaubt der, 
5 mit Schießpulver zu bewirken. — 
MBliA befchreibt der Verf, guch einige Erfahrungen, die, 
voii einfehläfernden tödtenden Wettern gehabt hat, worun ⸗ 


Pr Beftiseibung Die fogemannte fe Eule u ver⸗ 
. Geſchichte, Erdbeſchreibung 
* * loan * 
Ocllanetboten von Peter dem Großen. - Aus- 
wvem Munde -angefehener Perſonen zu Moskau 


wid Petersburg vernommen, und der Vergeſſen ⸗ 
D ibl. IxVi. DS 8 heit 
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bei, entriffen von Jacob von Staͤhlin. Non,col 
edta libris, ſed pene accepta per aures.. I , 
“ Seipzig, DBreitlopf, 1785. 1 Alphabet 4 
.. gen, 800. , ii 


Der von St. kam im Jahr 1735. nah Ri B, 
Mrofeflor bey der Akademie der Wiffenfchaften zu t. 
Burg; man gebrauchte ihn zur Angabe der f 
flellungen zu den bey Hofe aufgeführten Feue rien und 
Auminatlonen; er wurde auch dem Großfuͤrſten d 

gen Kaiſer Peter III. als Profeffor und B . tar 

net. Ale diefe Gelegenheiten verſchafften 1: » 

haft mit den Großen und andern Perſonen, ur 
ver dem Großen in genauer Br ing :amı 

oder fonft Zengen jeiner weniger offen Dandtı 
Meden gervefen waren. Dadurch (ion | , er 
einer Menge Anekdotenfammier einen im em \oorzug 
Glaubwuͤrdigkeit. Er har biele aber ne ı ur 
indem er einer jeden Anekdote den Namen oa 
fügt hat, aus deffen Munde er fie aufgeichnere : | 
fen eigentlichen Yugenzeugen, die zum Thell'd au 
wenig bekannt find, bat er von S. 383. fag. ein 
Verzeichniß , oder eine kurze Befchreibung , Al 
man ſehen kann , roie fle zu ihrem Umgat mir 
Großen gekommen find, Ungeachtet 0 rm aı 
Sorgfalt des Verfaflers die Wahrheit fei 

- gründen, haben ſich doch einige Unrih Fetten m « 
bauptfächlich über ausmärtige Segenftände , eingefi 

fon Herr Buͤſching ( Wöcentl. Macır, 178%. "ac 

zeigt hat. Wir könnten dazu auch noch einen | 
liefern. Es ift 3. B. allgemein bekannt, daß nm dver 
tbers Srabe fein von Dietall en bas relief. offenes 
nis derfelben in Lebensgröße befinde, welches | 


A 
% 


®. ı21..mit Aufmerkſamkeit berraheet.baı 4 
diefe wenigen Flecke bindern es gar nicht, | 
würdig und unterhaltend zu erflären: In sum 


inne nicht ganz neu; fo wird es Doch. auf eine : Arr 
eirt: und was die Kleinigkeiten betrifit, N 
einem großen Manne auch dernadh ; 

für eine Kieiuigkeis halten mag, me 
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shange aufhört, es zu.feyn, Mur ein paar merkwürdige 
boten unter einer WMeuge, mo die Wahl ſchwer wirb, 
ken wir anführen. Dub Pater. bey feinen Buldfamen Ge⸗ 
engen unter andern Seligionsgefellfihaften, auch der Rka⸗ 
ter: feinem Reiche öffentliche Religionsäbungen verftatter 
von ihren Geiſtüchen die Jefuizen gänzlich —8 
babe, wußte man laͤngſt; warum et aber die letzten nicht 
eausfichen koͤnnen, tetnt man hier ©. 3314; aus einet 
des Reichskanzlers, Brafen „Ich 
“ Bell. fagte der Kaiſer, Daß die Jeſuiten meifteng ger 
Eh I alıp De 
Me ſtad; aber nicht für enn auch, d 
—— fle immer ſcheinen, fie die Religion vo —* 
icrer Bereicherung, und zum Dean, wie Ihre 
—* und Roͤnſte zum ge ne ver Intri⸗ 
en; zum Dienfte und Vortbeile fies, ui und zu 
ver; Herrſchſucht aͤber Die Bebhertſcher der Känder, 
— Einſt da er auch von dieſem Orden ſprach, ſagte 
ſuiten koͤnnen es nicht mehr laſſen, fich in älle Staats⸗ 
—58 Dis wundert, daß es noch Hoͤſe In Euros 
> diefes nicht einfehen koönnen ober wollen: und 
des Geatahfiden und Spaniſchen Hefes 
beyde noch fo lange nicht für Staateklug genug, 
en ſich leiden, die ſchon fo erſtaunliche 
ven Euro iſchen und Amerikaniſchen Ländern an 
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elt ihre Könige aus dem Wege geräurne haben, 
t anjtänden. ⸗Nun oe — * 
von dem durchdetingen gro 
immer gelungen find, und da —* die mit 
wide keine aan IS itten, doch bie 
geſehen -halien, als er Peter‘ mit der 
Atademie ber Wiſſenſchaften umgieng, etöffttes 
319 fg. einer ſeiner gehrimen Rathe (er ſollte 
) den Zweifel, ob auch die Nation —— 
enſchaften, Die aus hochgelehrten Maͤunern 
che ſich mit dem Untertrichte der Jugend nee 
abgeben wuͤrden, betraͤchtlichen Diußen zie⸗ 
ſer gab zwar zur Antwort, Aarau @ 
—A ber Akademie gelehrte B 
‚dee ine ide bergen uf * 


— 
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t, if manches Unheil bey ihnen angerichtet, m. 


* +. Rune Nachtihten 4% 


fe. ſolten fin Ist, die man freu: 
verſtehen lernen ; ſelbſt 
1 Kehtern 
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Rn ehe 
"und Pfalz "gwenbrü 
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F ehe Berfäfh Ha — 
— ein m — 
——— 

völlig‘ 


aifica, immo Cola, ex ——— L 
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Fade — — pad ificah — 


rer Von — wir. a einen 
4 Andent fie * interund der altes deut⸗ 
er und in der Diplomatit wichtig find. 


een den In deurfeher Sprache ausgefetigtet, Ber 

eenfengen par andern wicsig, No. ı. Pome- 

[} — Seine Manta u ausleich fe Eier! in ia 

bu te Hiftotifchen nmertu: 

t, ue Ein fehr —ã—— — vimat no 
Gpermefhe Siegel in Kupfer ‚geftochen haben’ x. 
=. mmtariumm diplomaticum Ducatus Pomeraniae 
. laeab A, 286 —n720, nach gronols · 
v1... Tel folde im Dtuck vorhanden find, 
a 199, too die Urkunden zu finden, und Anzeie 
m  $derfelben, nach Art yon des — 

wu t.Saxoniae [uperioris.: K änihfer 

! a 2 Aphaber im Druck ER No.3. 

ı * J ytroͤ — * alten 
Eu D efonders in Pommern "- 
ende napte.‘ — cuthalten XL LIE - 

ve Abhahonngeh , wor unter die mehreſten wichtige Ob* 
1,:fooyon sofg ‚etliche.mir-.anzeigen Fonttergandune 
wm. woche ungen und Zufäge, zu Serm. non Schwer 

2 en ‚über. die SDimerpommerſche Aebnss - 

on, "einem Anhang von Orig. Mefini.No, 64 - 
ne em. * a — —2 .. 
. Bläger: er: er dem "erzogebum 
n. Kos. Von ut 4 bey 
vo ae No.a21. Urkundi. Erweis der Kebns⸗ 
n Des, ‚Herzogtbum" Pommepn: mis. dene - 
h Be —* No. i9. em ern den 
k n.ın Pomm amd — 
‚s.— Von dem Reichageifichen ‚Befärleiike 
Brc. No. 33, Von ze — 
sersogs Bogißlavs mit der Brandenburg. 
ein. — t. und viele andere wichtige Abe - 
I tm derZahl A "fo etliche Alphabet im Druck 
D Doch will der Frl auch etliche: fr 





* 


m. Kun Madrid EI 


dein zum Drod Sergehen, No. ¶ Dirminfäe Beech⸗ 
a a, — —— — — 
* ſotztes tertes ni 
abineıt, zur Gefechte des Ehurfärken Seloderidhe Koi 
Helms ze: und andere Sandferiften mehr vor dem’ 
Werfafler. Hierauf folgt &. 36. ein frarkes Werseich 
von varen ‚Büchern, bie der Berfaſſet aus der Foni 
Bibliothek —* Berlin zum Vogtſchen Catak, yo· 
deroeihe chen har. 
\ Die dritie Abtbeilung giebt ein Verseichniß von 
ungedrudten Handſchriften anderer Belebrien in 1 
Berfefprs Biblide hek befinblich, bir 53 Stücke betragen, won 
unter ebenfalls erheblihe Handicheiften And, 4.2. Biza 
Fried, da Hertzberg (der jetige berühmte Preuß, 
ginifter) dus publicum ‚Boruj]. Braudenbu rgicnm. Bi 
Sutoprapha defcriptum. Aeben des. Ehurfüsrften 
ae mit dem Sunamen Cicero: moyom vermi 
von Ganzting Bahr IE. it. Warrin 
Handſchriſt de ä 
förife de Dr a Marke na «Fi 
Kefarmationis Saxonicas, oder hiftorifdyer 
Ei — 2* uud bald nach der diegieruns bes 
son Sad In in Kirchen und Schulen — 








— eier eh relſt bie Sanfärifen e 

"säbenten Job. Earl Schott, Preuß. Rache und & 

* —— 
ten, ind, auch deffel intet 
n Briefwechfel. 


Den 

32 Drigtnal: Briefe vieler berühmten Geleferen, ‚ bie bier 
©. 97.0.1,10. angegeben fihb. —J———— { 
merkungen des Deren Werfaffers erläutert. 
Daß zu den eigenen Handſchriſten des ren Be 
er 

X unter billigen Ingungen 
Üben Berte beugen Bin, batnit fie allgemein bp 
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ſch ſhe Geſchicheebeſchreibung 
Dil ep u 
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Lud. Schoͤnemann. Potsdam, 1784. bey 
mmer. 4to. 


kurzen Saleetien an den Kronprinzen von 
‚ und einem weitläuftigen Verzeichniß r Subferle 
Is reihen ber auswärtige Lefer unnuͤtz Mahit, zeige 
æ ellen an, woraus er bey ſeinem kleinen Wer⸗ 
X — ** gehoben hat. Der große Befoͤrderer der 
ften, der Sctaatsminifter von Hertzberg, hat auch 

sen Dienfteifer gezeiget. 
* adt Werder liegt auf einer Inſel in der Havel 
Pe 2 u Lande ı5 Meilen. Die ältefte Nachricht 
omn tfiherft ısız. Die ©. s. davon mitge⸗ 
Uru 1 cde allerdings ihren Werth Haben, weil 
I Genealogie des Afcanifhen Hauſes Dienfte 
‚ei ganj unbekannte Schweſter des Markgr. Gere 
en et, allein der Diplomatiker ſieht gleich, daß fie 
t Weberferzung iſt, und daher blelbt es uns 
eo ver I rſeber oder der Copiſt recht geleſen babe, 
<< Hr ; hatte 3 Schweflern, Mechtild, Jus 
, ⸗arcrix, biefe 3 find bekannt, obwehl Bucr 
1S. Ch. ©. 138. auch eine Lrf. vom J. 1298. aus 
Im | ichen Sammlung drucken laffen, die auch 
is er Iuttae erwähnet, allein die Saͤßmil⸗ 
Urin fanmtung fteht bey dem Recent. ebenfalls 
91 erh. weil er fie genau kennet, und 





I pat. ee .  vfegung aus dem 
m nur ift, fo fällt anmerf. ©. 6, von 
rre Strenge weg. 


KAloſter Cehnin, dem m. Woldemar den 
ses tadtgens 1317. beſtaͤtigt hat, bey der Reſorma⸗ 
maͤnen-Amt ward, gehört daſſelde noch jetzo 


e II. Abſchnitt, enthaͤlt die Bränsen der Stadt 

d zum Theil gar zu genau angezeigt, vote denn der 

‚dem Ant. von Britzka und der Stadt, wor 

zuge in finer Entfernung von dem andern befchrier 

sobner zu gebrauchen iſt. Die dazu ges 

urtu uiino zum Theil ganz Schlechte Ueberſetzungen, 
Nie nar allein local. 


Ru | De 


DE EEE 


150 Kurze Nachrichten, 


Der M. Abſchnitt liefert die topographifche 
bung der. Stadt;uach ihten Gebäuden, Shrven uno Molnbee, 
‚gen, Kirche und Orgel, letztere nach allen ihren Pfeifen; 
auch ſogar die Cantate bey Eiowelhung· der Orgel aue 
chen⸗Ornamente, mit elmem Worte, joldie Klei 
es ekelt, fie anzuführen. - Wenn der Bar, fü 0 Bit 
ir von diefer fehr Kleinen Stadt goch wohl ein Alphat 
maden. Weun jedes-fleine Oertchen fo weitſchw · aag⸗ 
ben wuͤrde/ wo wuͤrde man Platz gerug in den 
daben? —* 
A} 


Ueber das Reiches Er; »Bantteierrh‘ Arndt 
„bey Winkler, 1785: 8. " 























ei 
De Fast fo 5— Hert Ye F.Cotia Äft,, 
duerſt den Urſprung der Reichsaͤmter, d 
Hk Srunter Artsker unb, "Shen 2 
und ermeilet diefes Futy. Aus "don BE I“ 
Beudalfyftem eingefüher ift, and die Länder) marh) md 
üch —— fo veränderre ſich oe al 
und Kriegsverſa ſſung· Noch dem bes Königs 
ZI. gefhahe mit m sc 
änderung, und, jofdhes, Eam usmittebar, 
worgedachter Conrad 27, im Inbt. 42 
J. von Würtetiberg „018 dein vorne 
Bitten „Herren, „das Air elnea Piägrfchäl ‚Ha 
waben verliehen hatte ©. ı1,, Dun glaubt der 
. 12. daß, weil damals bie Strafen das —39 
und die Pfalzgtaffcaft in Schwaben ermorben, fte 
Zelt ſchon als Sürften des Feichs gehalten m 
hernach 1495, die Berzogliche, Würde. gekowmmen 
nme hiernächft auf die heuzigen Erjämter und deren 
denheit,, und zu weldyer —— ‚aehor: 
—— el das Krzbanncrberren Amt are 
faffung gehöret. . ee. 
, Der Neihe, Ersbaniierfece Hndibas Mink, Das 
banner zu verwahren, und In Radekelegen, wenn bei 
fer das Heer felbit anführt, vor ihm herzurtag m, n 
erhfelte das Schwäbilhe Haus sobenftnuffen bief 
nachher kam «8 an die Örafen von Beöningen, und 
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ren von — DR ie Roenitehe" 
BR di: Il 
„ am a gi — 
TE, Befaget. A über b Se — a u 
A — ae ‚Berseis. an, dag der Kaiice dem ' 
eioa 1495. mie dem Rei 8 Ersbannerberen » Xmte be 
en ron ſteht en fein Wort in Ku * J 
ſondern die Worte find diſe ‚bag. roik, 
os Reiche Ruzıhfabhen — baben — iR 
verleipert vol ihm — Bröningen Stat Dich, —_ 
an das zu unſerm und dee Seicheftemiebmenlebn " . 





dazu aebört - — 
it elgenetich die Zeichs ſiu 
nd Stonberg vom en #9 
oaraus ſogleich a J 


am —— — * Ga BB 
ruchſes zc,, »öllig gleich machen at „if fi de. 
— Begrefei. uf Pie A in bi — 
Pommern wegen bed Reich Hi: jeramtes..ehen a deicht 
Bam datalıs ambice ein, unter, einem wi 
e R ſo zugleich mit der —8 derbunden * 
eich il Spienbrur A de Kalfcerrönung . 
\ — rt Tania. ——— sh 
und Beraleichen'töeit niedrigern — 
BE Anterfchied , dert man ſchon allein auge EB 
Bulk legen fan. Auch Set — 
= 


aber des Reichsftari Re 
abnie, tote die Bevlogen erivelfent, — — 








— 
se 


x. 18.19. 30.21. viele wehiger * 
riet hat, twörifhter Rh 

neidhs Banner, Tondem BEREICHERN: arme 
"er auf eihe'arüimölidhe"Atk errotefen. — baj —5 
Tenamt ein toirkliches Ezet Mer: ic. 

5 dem "Bchnbrieie, dis R. Audewigs /77 5 
ſe den Ausdenck des Feichs Banners gehraucht har 
ne Aennet ben Konrad von Schlüflelburg nur 

Pexälhferum— Wr rg und in der alten 

n  ueberfegung — Van Sürer. Belbft das Schrei⸗ 
gi von Würtenberg als Wormünderin an dem. 

une = ld vom Jahr i892- fpricht blos allein — Bi 
* m 





154... Sure Nahridien:, “ S 


Die Urſchrift if unter. Dem Titel Le⸗ faftes den) Eee 
XV.etc. — 1782 in zig Bänder erfühleren CE 
fie Vieles enthäle, wae · wan * in der Vie priveesdel' 
Louis XV. —* Hatte,.fe. Muß. man 'e6.dem Mebärjepet | 
ber Legteen Dank — daß eb fu warm —— 
ichrigſte als deu Fi Hs ‚die beyden ſtarken 
Wände des Oriainals in dm Pe mäßigen Dand au 
fanmenzoa. - Das, Buch wird auch unter dem Titel 7 
bücher Lupewig-KV.abc- verkauft side es.ein fü, fi be 
ſtehendes Ganzes auamacht, und den Beſttz der 

des Privarlebens: Eupewigs XV; wide durchaus norhe 
wendig erfodert. Es iſt voll unterhaltender ‚.lehrreicher, = 
wie es ſcheint, wahrer Anekdoten, welche die Gefchichte und 
Staats gerfaſſung Frankreichs unter der Reglerun 
Im gaben” a a 
an [8 ei zwar gut er auch 

nz einfichtevöller „aber: Außerft fhwacher, abel 
Finn lehtetn Zahrenıgänzlic verderhter und unchärigen Rn 
nig, der kein anderes Seihäfe kannte noch Eemtien tonlite ale 
duch Börner ı und zaffinigte Mollüfte die Zeit zu 
und baber bey allen feinen guten, aher unansgebilder 
benen Anlagen der. Ärgfte Unterdrücker feines"Wolgsı 
das ihn durch den Bepnamen der Vielgeliebte woı 
Vorfahren unterfäsieden. hatte. WMon erſtaunt ber Diet 
ffigeit, mit weicher jede Art von Laſter / Frevel und 
tm Ränken ungefheut an feinem Hofe hervortreten 
und-ärgert ih daß Eudenie bey feiner Ueberzeugung 
er von lauter · Nichtowuͤrbigen umgeben fen ;"daß 
unter dem hästeftern Drucke feufze / undımie Grund‘ 
feine Kathgeber, verroänfdye „ nie fo viel uͤber fichgekol 
Tonnte, daß eu räftige Mgaßregeln zur Abhelfuug der ſ 
tern als gerechten "Klagen feiner Unterthanen ergriſſen 
ſonder, trotz feiner beſſern Einficht u boniden‘; 
ihn immer belagert hielten, ſich tie ein Kind gänsein 
wohin fie in haben wollten. Außer der Schilderung alle 
ber Perfonen , welche in den neueften Zeiten an 
zungs» Finanz, und, fonftigen Srastsgerhäften [N 
ja einzig und allein * der Ye wie —— 
nahmen, „wer! re riefe des Katdinals 
ar an NY Pr son Tencin und‘ die, Ant — 
des legten ©.93 — 100, die bi vom ae 

Aöwen 
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A⸗wendal S. 3* —25.von dem dedautenewůͤrdigen 
* Bart gduard ©. 126 — 137.1, son Mars 
on Sachfen ©. 145 — 1 52,, Und die ktze, Ihöne 

‚des Daupbin, Waters von Yudeiwig dem XVL, 
Busen. Jeden 5 Freunde Cefhichte, und: jedens 
:£xjer woilltommzen ſeyn. Welcher: Abfkan zwi⸗ 

fem Datphin und XV. und, toeldy ein ſchwe ⸗ 

2 zutet für Kuderoig den XVT. eines foldyen Vaters 

fen! ficher kann er aber auch auf 

Verehrung. der fpäteften Nachwelt rechnen, 

wenn er Pr Ir enlyermaßen bemüht en ein — rg Mufter 


IF Daß ein Manu, wie Me Di 
» tohde. — re ' 
Be Bas a Firmen. hei fosald He die A 


hatten, gam andern dachten und hans 
u. Ye Pi en eebpriaen 9 —X und gehandelt hatten, 
Weich Nar der Daupfin zu Aut, am eiuet fo gefährlichen 
er :werden; - Wein &.15. ber Zar (nicht 
— —8 der I. „der Schöpfer der ruffi⸗ 
gerennet wird, fo iſt bas mm unter gensifien Eine 
he; man muß di — gro akt: 
Feiner Borgänger hieben nicht. vergeffen.. Daß der 
——ſ ©. 147. ein ——— heiße, 
Wewirbar'geirhg,,. da dies: Maͤhrchen widerlegt und 
Bes ©. 1358. —— ute gefagt wird, 
Gmtheh ven Bcanzofen,, der ſich von aller Parteplichkeit doch 
er Istmaden konnte Die angehängten Eragmente 
16: Der Schatten Ludewig des X. vos 
. Minds S. a93 — 316, beiagten nicht 
hr Die Urberfepung des Wiche iſt, Kleinigteiten- ee 
ME) ee un gaben. Dre .Correcter: folge aber: fein’ Ame 
Aesuchtet. haben; Die es gut, * die bͤufgen 
Sat andeeizt fin 


aeg cheu Refen 
* int Eulen Ben: Krebel.” 
re ae) 
ing/ ung; 
Hr 14'00ge, 8 B 
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156 Kure Nachtichten 


Begreift die Neffen durch England, Sqhottland, Jrrlau 
Spanien und Portugal, und das Regiſter über bie im allen 
vier Thellen Befindlichen Oerter. Mit diefem Theile werden 
acht mittelmäßig Eh Br ausgegeben, u. 
Gen jam erften, eine zum jmegten,, jroeg-; 

und om fo viele zum vierten Theile gehören. 3 
‚Werth dieſes nũhlichen Werle haben wir ung 

tläret, ” PR 


*8$ 












\ . . ’ . u Mi 
Nördifche Miſcellaneen von Hug. Wilhelm Sup 
: Peine und jehntes Stud. Riga, bei,gh 

knoch, 3785. ara Bogen, >. nr. 





Da ver Wetth diefer perioblfgen Sahtiſt unfern Befaen Hana 
bekannt it; ſo begnügen wir ung mit der —— Bub ae 
mals zwey &tüde davon srichienen find, die;am | A 
vorhergehenden weder nachſtehen, nach Me Übertreffug:‘. Sg - 
Barsientel in denſelben iiefert et 

a ten von den Serzo mern 
Serngalin, und enthaͤlt 1. eine ‚volfändige Litic 
Adelsmatritel, ſtatt der mangelhaften, welche Khan: im aß, 
Gtäde biefee Mifcellaneen mirgerheilet war; 2.,Htrond wB _ 
der Innern Eineichtung des Landes, lauter Wruchitäcke, ‚aß 
nöglids 3. die Landguͤter oder die Landrolle; 4. bie 
und kirchliche Einrichtungen 3 5; Nacpricht von ber 
Gen Sränzeegulitung zwiſchen Lieflond und Kurlantı- Auheg. 
dem werden hoch, wie gewoͤhnlich, ‚alleriep fürzere Kuffäge 
Anekdoten, Gegen ic. von verichiedenem Gehalte mitgerhehr 
tet. Unter andern lieſet man ©, 316. eine Vefhreibung: eh 
ner alten tuſſiſchen Goldmänze, welche hier im Kupfer 
abgebildet ift. Kr. Contector Brose in Riga, -Verfapte 
biefer Bekhreibung, meont, die. Umſchtift auf dem Mruerk 
fol? eine Stopfärftin Jıvana Iwanowna bedeuten, und WE 
daher in. Derlegenpeit, rons er ans Diefer angeblichen. 
magen fol, da die Diürze, dem Avers zufolge, von. 
Iwan Waſitjewitſch If, keiner der bepden bekannten. 
fben Sroßfürften dieſes Namens aber eine Gemahlin 

6, bie fo arbeigen Gärte, Bir wiſſen num freplich 

FR, wenn 00 nicht eiwa ein Merfehen ik, — 
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feite Iwana Iwanow. ſteht, da der Hauptſelte dee 
xropfürkt Iwan Waſiljewitſch Hat. ‚Daß aber 
auf der Mäckjeite von keiner Fuͤrſtin die Rede ift, ſieht man 
ganz en Wie fünnte Knzja( oder Knsja), welikog. 
Sropfürftin bedeuten? So werden die Worte Knjagina 
likaja niemals abgekuͤrzt. Man wirb auch nicht leicht oder 
HI gar nicht im Ruſſiſchen den weiblichen Namen Iwana, 
aber Anita finden. Kurg; die etften drey Worte ſollen 
unſers Erachreris ganz deutlich beißen; Krıjalja welikogo 
Iwana, fitid alfo der — vor Knjas” welikü Iwan, 
Die beyden löisten Worte follen vermuchlich wlea Rus. bedeit« 
ten.  Demmad Yıpı die ganze Umfährift : Des (Bronfürr 
‚fien von ußland Itohn Toakbrvitfeh, und man, 
müßte antiehmen, dag das Gubflärikiuum Monera, OBee hier. 
sielleicht Gerb’.( Wappen ) ausgelajfen ey. Wie es aber ztis 
, dapıdeng Mevers zufolge die Weiimze yon einem Johann 
oharınsfohti, mac) dem Avers zu urtheilen aber von einem 
na Bafilihsfohn feyn fell, Eönnen mir miche erklären, 
oh ie Wahljen: a ob eh —* a ne 
hljewirfch bedeuten ſolle; follte jeßtere 
vohl durch Wafile abbrevilrer A Die Figue 
neben dem Grogfüsften auf der Hauptfeire ſiht 
Stiche eher einer Blume ohne Stengel, detgleichen man  _ 
auch alten tuſſiſchen Münzen antrifit „ als eigem 


hr e Hr. D. fie hält, hnlich. Weberhaupt aber. 
richtige — diefer merkronrdigen  Münge 
— a * F — fie hat prägen I 
Wagprns nicht geringen Cxäwirciglien. untgemerfen- ze 
: a. Van 





Staats · Anzeigen von Jtalien, meiftens aus.kaffenk: 

Urkunden und äffendichen Gtaatsfchriften 

und herausgegeben von H. M. G. 

Greilmann, der Weltweisheit Door Des eh 

ſten Bandes erftes Stuͤck. Göttingen, bey Die 
terich, 1785. 12 Bogen in gr. 8. 


om 


5 ug 2 


— 
on vortheilhaſt im. Feid der © DR 
{ ann aup- Hirkoriie Shi, aa er au —— 

dieſet 


e im. —— und *— eſammlet — 

Ei — an In Ber More 

Bun bührenb dalüt, eg 6 
dm nad, 











— 

KLARE Sr 3 eher Een 

— 

— —— —* 
ih, .. Denn 

Fe, en Pr je ohnfel bar ı 


Penn. Rn en. ei u 


Dequiſttivn In“ 2 Aut mnar:ı) Tas Wurnen 
—— Aufpebungseotlchom s. 2 
firte Vorrechte der Kegermönde, aus einem Schreiben "dei 
Auditor® Segretorio der fönigl. Kanzley an den 83 
ber Minoritenfonventualen. 3) Kurze Geſchichte des Zeher⸗ 
gerichts {in Tofcana., aus der Gazerta de Tofcana, 2, Ken, 
neftellte Gerichrsbarkelt ber Biſchofe über die Monde in Ya. 
ſeana; ein Cireulate des Aud, Se; — , alle 
——— N one e Sam — 
Li d. 3, eines com 
1783. '4. Nmifce Lortogelege. 5. Mömifdhe Gimme 
un Germanen Doms an Sanfte Sand 
um Germanicum u 
Auffag von einem Deutſchen in Rom. 


in Maplaud , 1778; beiverkfäcliges durch Semi 










— 
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und Muͤnztariffe. 8. Plan und Einrichtung der Univerſitaͤt | 


zu Pavia; aus Piano di Direzione, Difciplina, ed Eco- 
nomia dell’ Univerfitä di Pavia (wird für. viele: Lefer zu 
weitlänftig feun; Aber 3 Bogen!) 9. Calendarium regii 
Archigymnafıi Taurinienfis. 10. Tranfportkoften über den 
Mont-Cenis; eine Verordnung der koͤnigl. Rechnungskam⸗ 
wer zu Tutin vom .1772. . - 20000. , 


Weber die wahre Epoche der eingeführten Buchdru⸗ 
ckerkunſt zu Wien, nebft einem neuen Anhange 
" über. das Wort Delterreih. Vom Hrn. von Kauy 
K. K. Rath und Cenſor. Wien, bey Kurzbeck, 
„3784. 3 Bogen ind. En 


flarfen Aufwand von Welehrfamkelt beſtreitet 

zo von Kauz Die Meynung des Heren, Raths Denis 
uchörudergefchichte Wiens, der zufolge vor dem 

1482. in Wien Eein Duch gedruckt worden ſeyn fol; 
ich Anfangs vorgjebt, in unferer BibliacheE CLE 

‚is wie er Schreibt) wäre diefe Meynung mir groß 

g nachgeſchrieben worden; fo Eonnen mir dort 

xı gerinaſte finden von dem, was man, Crftauney 
t. Der: Berfaffer ener Recenſion, der von dem Ver⸗ 
enwaͤrtigen verſchleden, und einer Der vornehm⸗ 
tenner Deutſchlands iſt, ſagt blos, es wäre ſong 

5, vaßjvon = alten, aus Denis anacfüheten Druck⸗ 
t 1482. und 1493. kein einziges Eremplar in Wien 
ve — Doch zur Hauptſache! Hr. Denis 
Abdruck feines Werks ein zu Wien gedrucktes 

ea 1472. (Egidii esrores philolsphorum ). „Das 
‚ ſchreibt Hr. von K. niär von feinem Jubeljahre. 
na. fo wolller in dem allgemeinen Buͤd erjchr⸗ 
1782. St. 13. ©. 194.) behaupten, man: 

1482, flatt 1472. leſen, weil dee Geber aus 

ı Raumes einen Zehner in der latelnifchen Zapf 
bat. Eine Ausflucht, womit man alles verdre⸗ 

- Da uns jenes Bücheriouenal ganz unbekannt 

f nicht wiſſen, ob Hr. D. außer den von 

a rn 23 Grunde auch noch andıre gebraud.E 

a0 m wow nicht entſcheidend von diefem Eleinen 
di Ivı216:. £ Zwiſte 


1 Kurze Nachtichten 


Zwiſte fprechen. Jenet Grund allein wuͤrde ſreylich nie va: vi 
gültig ſeyn; denn er beruht nur auf Muthmaſſang. Memnn 
aber. Sr. von K. meynet, weil [yon wor 1482. bie Deudes 
A in den vornehmſten Städten verbreiten war; fo Dur 
us vorher ſchon in Wien eingefährr getuefen — fe iſt dürfe 
Schluß wohl nicht richtig. Denn es giebt anſehnliche Staͤdtt 
in Deurfchland, z. B. Negensturg, wo dor 1482. Mod; kein 
Duchdrucker lebte, vieleicht noch nicht einmal im ‚sten Ja, 
bundert überhaupt. Freylich follte man denken, in x] 
Stadt wie Wien, wo ſchon feit dem 1 sten Jahrhundert 
Univerſitaͤt war, hätte Die Buchdruckerey —— ion 
den ſollen: alleki;, aus allen Umſtaͤuden erhellet dennoch, bad 
dere weit ſpaͤter, und Anfangs Auch weit ſparſamer augrs 
bt wurde, als in vielen andern, rn, und Yon 
ſenſitzen entbloͤßlen en Nach einigen andern 
maſſungen, wodurch H vn K. feiner Be uptung | 
mehr Gewicht geben * ‚ führe er no 4 
2482. in Wien gedruckt find. Geſegenklich zeigt —— 
daß auswaͤrtige Buchdrucker ſich um Schriften von "Rah - 
Profeſſoren bervorben hätten. Sollte mon nie - Heer: 
San umwenden, und dafür vermuthen; Tun weil A 
noch feine Druckerey war, bewarben fich Die dortige 
foren um auswaͤrtige Verleger? - — eos von "Yet 
foinflih bekannten Wiener Buchdrucker, Job. —— 
berburg, erzaͤhlt wird, iſt alles Danfd würdig. ) 
1319. . Hr. von K. nennet ihn den Trascher lag 
alters, Soll: das Lob fepn? war Winterburg w 
Nachdrucker? A: —* 
ur 1 
Mach einigen in die Gelaicte der Wiener un 
einfchlanenden Nachrichten beſchreibt Br. v. K. bas ebene 
fle Buch aus der erfieti Epoche der Buchdrucketey in 
ie von 1496. Ob er es aleich ſchon 1753. 4” 
ch einet öfter. Gelehrtengeſchichte angefaͤhtt hatte Je 
hat es doch, nach ſeiner Verſicherung, —— — A 
Schier und Denis nicht gefehen. Es iſt, ſagt er, im ent! 
fentlichen Dibliothek, und Ihre Worfteher wiſſen ſelbſt 
davon. Es beliebt ihm nicht die Bibliothek zu nennen. Dig 
komme uns ſeht fonderbar vor. Die Gchrife beſteht aus 4 
QDuartbogın, und iſt betitele: Prognoflicon ſ. ut alũ — 
. . Jjudieium ex coniunctione Saturni et Ioris ete. Am 
Reht, daß fie Winterburg 1496. in Wien gedruckt babe, * 


faffer 
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ee, {ft Jof. Grunpeck, einen andern gleihes Namens , mit 

' Koryamen Chriftoph, hält Hr. von X. fiir defien Vetter, 

— nur murhmaßlih. Vergl. unferer Vibllothet Band sı. 
EIER B 

„SF find bey diefee Fleinen, aber in ber That reichhal 

‘ we 9 ng gemarden, “ — Ai ns ein 

1 Anl en kbnnen. Faſt iſt es au 12 

der Mühe iherth; 8* g vR. difputiret darin von ne 

wiel Beſſerem, als de lana caprina. Sn der Meuſelſchen his 

Pirterarue (Jahrg: 1733. St. 6. ©. 535.) hatte 

t behauptet, man mäfe nicht Geſterreich, fondern 

eich fdireiben, well Dies der wahren Etymologie des 

8 gemäß wäre. Darüber nun ereifert ſich unfer Hr. v. 

Kanz gar mächtig; zumal da er fon vor 25 Jahren in einer 

ae Schrift gegen Gottſched behauptet hattz, man mife 

ferreich fchreiben. Hierzu will er In dem gedachten Ans 

na een merkwürdigen Beytrag machen, Inden er einis 

‚ge neue etomologifche Gründe adführe. Wir "unfers Orte 

üben, die Setleirung des ‚möge beſchaffen feyn, wie 

wolle; fo fünne man itnmmer getroft Oeſtreich fchreiben, 

‚toir doch fo viele. Mürter wegen ihres langen Wefchleps 

8 ab, und fehreiben ;. ©. Aartbager flatt Tarthaginiens 

nee jtatt Atbenienfee: warum denn nicht auch 

ich Mar Vefterreich? jumal da unfere ompitenten 

fir Diefem Face (5. ®. Büfching) die Färzere Iras 

eingeführt Haben, Liehtigens führeibe boch jeder, mie er 

J. Die Wiſſenſchaften gewianen und verlieren nichte 











ee 
3 fien und Coplal een gi [et und. Het» 
. For eben von Philipp Wilhelm Gercken zTo- 
. mug VII. Stendal, gedruckt bey.Sranzen, und 
+ zu haben in Seipgig bey Heinfius, 17854. 2 Ale 
: phabet in ato. Nebſt a Kupfertafeta . 


Dis ! der fü eines von uns oft em» 
An int. Tine ee an ee Kent 
«6 der große Diplomatiker, fondern aus Mangel an Käufern, 
> indem er nicht einmal die geringe Auflage von 250 Sremplar 
- ⸗ 5 1 
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teen Snfteuctlonen und Verbaltungsbefehle an- ben Sohn. 
Hr. G. bemerkt zugleich, dat der Marggr. Johann, ale Etatt 
balter, wenig ſreye Hand gehabt, und der Water fchon ziew⸗ 


lich defperifch nach damaliger Zeit regieret, fonft aber ſich we⸗ 


nig in der Mark aufgehalten, und vie Regisrungsiaft dem 


Sohn überlaffen hat ꝛze. Auch zur Kenutniß des Drivarles 


bens der Fürften jener Zeit findet man hier manche Angaben, 

©. 568. ſtehen auch intereſſante Bemerkungen für die Bran⸗ 

denburgilche Sefchichte. Uebrigens hat man die Meittheilung 

diefer Briefſchaften, fo wie bes folgenden Diplomatarii, dee 

asifäßrigfei des.Hın. Staatsminifter von Hertzberg zu 
anken. 


IV, Diplomatarium ſaeculi XV, e’codice chartaceg 
Archivi regii Berolinenfis, S. 579 — 622. Die alte frühe 


m 


zeitige Acchivauffchrift heißt: Regiſter der Räuberey und - 


Jugriff. Man fieht, fagt Ar. G., aus diefen Handiungen, 
wie fehr die Raͤubereyen damals im Schwange geweſen, und 
wie viele Mühe es gefofter hat, fie gänzlich zu tilgen, und 
die Sicherheit der Strafen wiederherzuftellen. Auch Der 
vornehmfte Adel hielt ſichs nicht zur Schande, ſich damit abs 
zugeben. Aber auch die Denfungsart der Zeit brachte es fo 
mit fi), daß man es nicht für fü niederträdhelg bielt, wie 
jetzt ıc. 


n 


V. Diplomatarium mifcellaheum Il; ex diverfis Ar« 
ehivis S. 623 — 690. Die 7 erften find von K. Otto I unb 
11. Verſchiedene der Übrigen geben viel Licht über bie ehemas 
lige noch immer ſehr im Dunkeln ſteckende Verbindung der 
Mark Brandenburg mit der Laufis. Hr. ©. konnte. weget 
der Kürze der Zeit nicht fo viele Anmerkungen zu biefen Ur⸗ 


£unden machen, als er gewuͤnſcht hätte; er hoſſet fie aber 


noch anderwärts benugen zu innen. Eben auch Mangel ad 
Zeit verurfachte, daß er die legten 8 Bogen biefes Bandes 
nicht in das dreyfadhe zum zten und gten Band gehörige 
Regiſter eintragen konnte, welches wirklich zu bedauern iſt. 


ME 


Befchreibung ber Stabt Jena nach ihrer Topsgrar 
phiſch⸗Politiſch⸗ und Akabemifchen Verfaflung, 
nebft vier Kupfertafeln, dem Grund» und Aufri } 

on ne 
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nebſt einer Karte uͤber den naͤhern Diſtriet, und 

einige denkwuͤrdige Inſchriften und Siegel darftele 

lend, von Joh. Ernſt Baſilius Wiedeburg: Jena, 
bey dem Berfoffer ; 1785. a1 Bogen, in gi 


2 ‚ wie Siena, ‚deren geweſene Zeitbuͤrger burch ganz 
weutfa o zerſtrenet find, deren meliten fie durch den Dank 
Ar Un und Aufklärung, und ihr darauf gegründetes 

ick xp iſt, und bie Überdem durd die Menge großer 
veäm .ın allen Theilen der Gelehrſamkeit auf den jedes mali⸗ 
en 1 d der deutſchen Lirterarur fo vielen Einfluß gehabt 
at; zı be Stadt verdient, gar wohl ihre eigene Beſchrei⸗ 
wi 9. re Cammerrath AB. Dank, daß er diefe Arbeit 

n I, Zwar iſt ihm ſchon von Verſchiedenen hier⸗ 

ı we ee rden, und wir hätten gewuͤnſcht, daß er 

ed el 9 onſion der gebrauchten Schriftſteller vor⸗ 

u (3 28, 1088 wir vor ums haben, iſt, ohne 
es zıteı und Vorrede fast, bie Äberhaupe dein Buche 
».:das ganze Werk, fondern von dem, was ⸗ber Titel 
N De, nur ein Drittheil, der die eigentliche Topographie 
it. Er beſteht aus folgenden Abſchniuten. 1) Geo⸗ 
pbifche Lage der Stadt Jena uͤberhaupt. Der Verf. 
bey enheit der Durchgaͤnge der Venus durch die 
w 3761. und 1774. bie Brelte von sı? 1’ sg’, und 
zauge : 29° 34° und ı2, und nad) mehrjährigen Be⸗ 
ı ven Mittelftand bes Barometers 27. 4 gefunden. 

By rund uͤberhaupt — befien Quellen unb 
ragen, die ihn einfhließen. Der 3 Abfchnite - 


en: Beſonders vor (für) den Beologen. 


ı als unerbeblidh, was bier voy dee min:rg« 


N 


wen:  maflenbeit des Bodens gefagt wieb: merkwürdig _ 


1 andern nicht unbemerkt gebliebene, Epur 

. nen, dem Bette der Saale vollkom⸗ 

en u ces, faſt so Ellen hoch über die jetziqe 

' aale; oaher der Verfafler zur Erklärung des nun⸗ 

z ntiefern Gangs det Saale, fo wie der Entſtehung des 

algrundes, eine vor mehrern Jahrtauſenden gefches 

erjentaug der Gebuͤrge annimmt. 4) Von der Luft 

ſundbeit des Orts. Die ſonſt fo verſchrieenen Saal⸗ 

mul lem , vie der Verfaſſer vermuthet, ſeit mehrerer 

Achtuug ⁊ huͤringer Wehes, ſeltener ſeyn, als ſonſt — 
4 


Die 
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Die Euft, die ſonſt das Vorurthell zum Behuf des- 

kens troden machte, ſey eher —E— * 
zu Tag Tat Shut weg Gegenden. 

" Anfang des ı sten Jahrhunderge wird des 558 Bi 
Banes daͤnfig in Urkunden ged u, en 
getrieben, daß der Feldbau dar: F a wurde 

von bee Ergiebigkeit deſſelben zeugen die noch verhandenen 
fehnlichen Kelleegebäude. Der Jeuaiſche Wein ——— 

‚mals Abgang und Llebhaber geſunden haben den 

nun Dabep auderer Deutfchen Laͤnter erinitere; wo — 

vor Jahrhunderte getriebene Weinbau in gänzlichen Verfall 
gerathen iſt, obgleich die mehrere Aushauung der Wälder 

»unferer Zeit das Clima milder, und dem Weinbair znfrä, 

:machen müßte, als er vormals war ſo hätte man 
daß des Verfaffer tiefer.in die Urfichen diefer Amann 3 
drungen waͤre . Steichmwohl ſchreibt er, daß noch ige, 
kenner den Ynaiſchen rothen und weißen "Wein für en 
“der und Rheinweln tränken! Andere Produkte find 
Gai tenſtuͤchte, Meerreddig, ber bis nad) der — 
werde, und Medielnalfeäurer. _ Elias vom Caaldol 
der vormallgen Goldwaͤſche dey Jetta Vom erften >, 
noch Proben im Mufeum zu Jena, und eine Davon verfete 

‚ ‚tigte Platte In der Größe eines halben PLaubthalers in einem. 


Dblatenfeıdchteldien ber baflgen &radtfirche. ie aber-Fanm | 
der Verfaſſer eine von dem "Herzog zu &. Hildbi 


Bi 


. 
5 
H 


ia 


Ernſt Friedrich J. A 6, ei damaligen 
an der Werra ausgeprägte in = zum. Behuftdes 
natfhen Saalgoldes anführen Etwas vom 
und Namen der Stadt Sena aß die Stadt fehen J 
r aten Jahrhundert geſtanden babe, fen diplematiſch 

der Verfaſſer nimmt die Sotben · Wenden als Erbaner 
ben an, und leiter ihren Namen — nicht von pı7 Ana aber 
Tanus, Tondern von Jobannes her, deſſen Kirdye die 
ber Stade fen. 7) Yläbere Befchreibung der 
und des Umriffes der Ssadr. "Er nenut Send) 
Alters ungeachtet, eine ber mobernften Akabenieftsbte, 
Suftadt iſt ein Viereck, davon die längere @eite 7: 
fürgere 300, der ganze Umfang aber 2520, Schritte 
hat 381 Prlvat · und Wohnbäufer, und über 3000 
mer. Hier mebt.der Verfaffer ein (chönes Nalfonıiemene übte, 
die Vorcheile und Nachthelie groker und Fleirter Lniwerfieäter 
ſtaͤdte ein, defien unpartheytiches Reſultat die Cchieklichkeit) 


w, 
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tade Jena zu dieſer Abfiche iſt. Gern fehrieben tölr, 

n nicht des Raums ſchonten, davon eine Stelle ab, 
al wa es auch in Anfehung des Styls, den wir nicht im⸗ 
"8. und zumwellen etwas nachläßlg finden , eine der 
n  tellen im Buche if. Gern ſtimmen wir auch dem 

in den mit Gründen belegten Wunſch bey, daß alle 

n in den oͤffentlichen Hoͤrſaͤen gehalten werden 

aten, vo wir gleich üble Folgen von dem forttwährenden 
mtreffen der afadentifchen jugend für unvermeidlich 

- 8) Allgemeine Ueberſicht des Brundriffes nach 
ragen und Plänen — denen, die Jena kennen, ziemlich 
tin 5. 9) Von den Ringmauren der Stade. 10) 
Thoren, fowohl der Inſtadt als der Vor⸗ 

uno den dabey befindlichen Thaͤrmen. ıı) Yon 


hart der Stade überhaupt — Gelegentlich eine 


una gegen. des Seren Nicolai Urtheil, daß die Je⸗ 

: fer wenig Bequemlichkeit haͤtten. 12) Etwas 

vormaligen biefigen Alöftern. ı3) Von den 

n Gebaͤuden der Inſtadt. Es haͤtte doch follen 

int werden, wo die 1092. von dem Dad) des Schloſſes, 

re wegen, abgenommene Weigelſche Himmelsku⸗ 

pr ey. in der Stadtkirche iſt ein von Metall 

nid Lutbers in Leßensgröße befindlich, das ans 

ein Grab in die Schloßkirche zu Wittenberg beſtimmt 

- une Collegien⸗ ober Univerfitätsgebäude haben neuerer 

le dmäßige Verichnnerungen erhalten. 14) Noch 

gen Privargebäuden, Bellern und Wirtb⸗ 

ı fern in der Stade. Kine Beſchreibung des ſo⸗ 

n Weigeliſchen Hauſes, und deffen, mas von feinen 

merken noch zu fehen iſt. Der Verf, erwähnt auch eis 

‚und Gterbehaufes des heruͤhmten Buddeus: uns 

x, daß der Verfaffer,, der in Sera gebohren und erzos 

ht weiß, daß Buddeus, nicht In Jena, fondern 

geſtorben iſt, daß das Haus, das er meynt, erſt 

sem‘ e von ſeiner Wittwe angeſchafft worden, und 

in e Duddeiſche Wohnhaus das nachherige Wal⸗ 

| en ıl. 25) Don den vorzäglicdken oder 

aroigen Bebäuden in den Vorfiddten. 16) 

‚s von den Promenaden um Jena — eine alle 

erung für die, fo fle genpfen. 17) " 

ı Veberficht des Profpectriffes.. Ob noch sin 

Theile folgen werben, . Fonuen role nicht fagen: * 
3 


— 
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noch giebt, 8 zu Befehreßen «r» Yen hatte er 


Aterlaffen ſolen, die die Erlaubnig haben es * 
Rudolph, Joachim — Fuͤrſten zu, Anhalt, 
Sohn und erfter Faͤrſt zu A. Zerbft, —— mit fe 
zi:nten Gemahlin, Magdalena, Jobann XVI. 

zu Oldenburg Torte, die Hertſchaſt Jever und Kmij 








. bie nach (pres Gemahis Tod Ihren Bohn, Jobarin, ini 


Bat Mean, De ki 1soe. mc I Ber befaı, 
liglon, bie 1524. zwar 

1596. butch bie reformierte wieder verdrängt, ivord F 
den Zerbftifchen Landen eingefüher wurde. «" Bivey Kirche 
Hören den Lutheranern, eine den Reformirten — 


> Ber Reetor des Geſammtgymnaſſums, und der — 
iche Todtengräß 


Religionsverwandte gemeinfchaft 

mirt feyn. Die Stade Coewigk hat 
Buchbinder; der dafige Iurheriiche Probie ift 
here des fogenannten Kirchengebictes.. Zum: 


diren 15 Di fee und 6 Vortwerke; zum Ahrte Ro 


fer und 6 Vorwerke; zum Amte:-Coswige 15 
Vorwerke; das Amt Linden. hat'ızı Dörfer und 7% 
Be; das Amt Walter Nienburg 3 Dörfer; bas Un 
ana unbe: dr Once Jens 30 Deride 
euthaͤlt, 20 fi 

Nordfe wird von Zelt Ju-Seit‘ neues: Lamb angefegh, 
—8 aber auch andere wieder weggeriſſen. Gi 
den 1765, — und 1774, 62000 Ai n 


gedeicht. Das Land behilft ſich mit Ofkft 


doch konnen auch jahrlich 200 Klaftern Holz gefe 

den. Die Stadt Jever har 317 große mb 

Das Fürftenthum Bernburg wird * dos Unter · 

fürftenthum eingetheilt; in jenem liegen die Akt 

‚Burg, Hecklingen und Pfögfeu; in biefem aber 
nftedt, Hanoerode © 


"Bieten, nad feit Ankanfang ber; abelichen 
F2 Et gs encheis mir aus weuigen D 
Deffau, Oranienbaumn, WE 
Ei Radegaft , Cröbiig, Ganderakben 1 
— Sri a ————— 
Moſigkau inte Deſſau iſt 
F —8RE Srönleinift mit einer Aebtiſſin wi 
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„„bas des Sürfn Zeopolde I. Toter, Wilbelmine 
a A a Bm 
©o a at. Im ganzen 
Fı teformiete, und zo futherifche Prediger, - _ 
Teen in Done ni 
Bar — BURN, — um de 
meinen oder befondern ( infte, Habriken» und Hand⸗ 
KSzu Tr amdere'artftiihe Nachriögten 1äBt Marder 
$, oder felten ein. Mur Tage re „es fey zu we⸗ 
fte des geſammten Fuͤrſtenthums Anhalt (mit 
auf 600000 Thaler zu feten,; Miftoriice Kritik 
„wie 5* ara Br fine — 
b en n von allen en 
y Binen water Eestheilung (nicht blos Des 
ingenn'rele es wunderlich auf dem Tigel heißt)’ find 
ax fihr die meiftem Leſer das Michtigfte ; muz-pärten fie 
ie —— — ine Ton der — 
„bie, nad); ichenpredigten, werlefen we 
—— 7 
b > mus diefer. Hochfuͤr Muͤtze 
— Brei, 
‚eine Prinzeſſn zwikben den zten und sten Jun, 
- Scende der Hocylünftl. Eltern-und des gagen Lars 
ii, toelche. iri det heil. Taufe die Namen Car. Luis 


em Hochdielelben dieſe Welt wirder, und 

Hochfürfil, Eireen als auch das ganze Laud in 
Jiefe Trauer rourde in Freude verkehrt, Ren 18. Nov. 
„An welchem Tage unfer thenver Erhprinz, Ang. Chr. 

















ten wurde, ja Gott verband die Dusch den Di 
. Deinzeffin gelchlagene Wunde ‚noch mehr, 
Eltern 2.“ und, mit diejen Eurialien geht 
Auh.einen Solscismus müfen wir tod, 
Verſaſſer ſchreibt Heft IV. S. 5. Nun muß 
im beyden ‚am Leben gebliebenen, und die Regieru— 
fette Deingen tweitläuftiger reden, ftagt: die die Re« 
‚gefegt baben, Der Deutfche hat kein Parilel⸗ 
titi astivi,. ſo wenig als der Yateiner. Der Vers 
© giebt. übrigens Seckmanns und Lenzens Chronik, 
a meuefte Beihreibung des Färftenthpums Anhalt, 


währt 


inge Erdbefchreibung (warum nicht den Di 
Bam — — fi en Kr Car 








; ie Jim’ & 
PR 


ne Erhfunde, —5 en, Afrika { 
Amerika, die Südlän a den: 


H die Polarläuder, 
; —— — 5 af 
° unbe, — — verlaͤ 


— her 
re 
Kl iſt ir an a 


nicht in Die 


— 
ts 2 
—— Remedios Haſe 
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welchen fein Buch dei Srundriß einer kuͤnſtizen Erdbo 

bung abarsen tann. Seine Abthe:lung deffeiben iſt die⸗ 

ı) feln im ſtillen Meer, (das Meer zidiſchen Aflen 

» Amerika, innerhalb der Wendekreiſe des Krebfes uns des 
1a — 

x , den Arquator.). =; 

mim Saͤdmeer, Br ee en 

» Ametita bis zum ſüdlichen ten, 9) Gädinfeln 


— 4 a In — 


und Reuholland). , Seine Nachrichten find insgefarmmt 

je aus den neueſien jreibungen,; die ex bey jer 
h Sande namentlich , jedo jeilen jo anfühte, dap 1 
Int ‚’er Habe fie nicht alle fel MR ein ; t alles aus 
erften Q jüelle — S 









F ung, tbrer Jen deren Bestände. und 
nheit des — — Die vielen uncfehfet, 
Berftand und ein? ganze Nachricht di „mar 

Ib man aud bed andern rellen und N - 


ird, "die vielleicht zicheig find. Die zum Bu 
tfarte, vermehte dir Dranchbarfeie d ben Kir. 
it ülerdinae vor andren Planlgloßten BL 
" Entbectungen, Seferlichtrit der Matnen, mathe: 
Genauigkeit, und — Benennung der "yenfehier 
heile, einige Su dem Ierren Nacm 
Fütze —34 ————— angebtacht/ 
„Die Mittagstreife zeigen die Beite der Her 
Enrfernung won dem —— — ‚hiervon 
oder Entfernung € tes vom 
ünterfceiden.“ Da ver Berf. alfo Deeite 


— fo fehen wit nice, er er — rn 
Bi itirch die Mittags kreiſe angegeigt w 
[3 wen die an’ * Häde des meſſingenen end 
und die Weite des Barünrer liegenden Oftre bes 
jabigrade: fo, härre er nicht dom Mitransteeife 9 
jahf reden follen. Im Buche Telbit 


Anhang von der wiffenfepaftlichen” NN 

5 of it Mirtagstinte mit dem Mittagstreife 
Dem Buche feble übrigens, nur ſein angemeffes 

‚Titel, tag: Eollectaneen aus Reifebefchreibuns 
sen; 


ia Tue Nacheteten "TR 


3er Kto Sefkimmme fe zn Sauger 
Mb al hun BANN. % ae 


Neuefte Cröfimte, mel 








 Amerifa, die Süplänt 


a 
ai bt; R— 
deren genauere Kenntnig ans Altern Go⸗ 
ft werden kann, weil ſie je eilt 


raöp! 
eungsreifen dekannter 
BA — Küfte 


Begenden rechnet: Pe 
Hi —* — —— a Drates 
Ri öl 2 

‚ Remedios 


N und Sandwie 


ge RE er folgende 


order find, 


afen, Hindyingbtoofs 5 
* et, 





—F As 152 ruffifchen Annerifa, der 





— Alostc; Bey den eutopäffeie 
Ale Jar ar Sen den Inf N 
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welchen fein Buch dern Srundriß einer kuͤnſtlgen Erdbe 
eibung abgeben kann. eine Abrheilung deffelben iſt die⸗ 
ı) Infeln im ftillen Meer, (das Meer zwiichen Aflen 
Amexita, innerhalb der Hendekreife des Krebfes una des 

): unter und ober dem Gleicher (fo nennt er, nuch 
& la perliden Verdeutſhung, den Arquator.) 2) 
mim Soͤdmeer, oder Var del Zur (dies geht.moifiten Aflen 
I nun On (6 kn, gm ik 
ern Ocean (das Meer “ 
zw unter dem Yegurator). - 4) Cüdinfeln- ig 
sülfchen Ocean (dem eek unter dem Nequator i 
Ed und Neuholland). , Seine Nachrichten find insgeſammt 
ie as den neueften Melfebefchreibungen, die er hey jes 
FRahide famenttich ‚jedoch Kisweilen. jo anfühtt, dap es 
ne ‚'er Habe ſie nicht alle jelbft gelefen, und niche alles aus 
‚helle geriorinen.  &le betreffen die Geſchichte ih ⸗ 
ding‘, ihrer Jrwphtier, deren Gebräuche, und nas 
fhaffenbeie des Booenk, DE wien Druckfehler, 
Berftand und eine ganze Nachricht verftellen,, mar 
man auch bey Adern ©rellen und Zahlangaben - 
die viellei — Wi De m Be 
‚vermehrte bi tandhbar! & 1 A 
Bi ae ja6 * Mi een — 
neu tbechangen, ichteit der Namen, mathe. 
en Grrianigkeit, und a Denentutig der verfchler 


Mtetestheife, einige Vorzüge. Ju dem leeren Nam 
eine? ahz turze marhernarifche Geographie Ahgebract, 
n 
am, 













26: „Die Mittagstreife zeigen Die Breite der Ders 
hm," oBee Ihre Entfernung von dem Gteihet — "Hiervon 
| man Fänge oder Entfernung eines Ortes vom 
fei8 ünterfceiden.* Da der Verf. alfo Breite ı 
Be, fo feben noir. nich, twie ev fänen fann, 

rc die Miittagskreife angezeigt mürde. Vers 
in’dle an der Fläche des thehjitgenen Merksians 
MW; und die Breite des Onrlihter Hegendeh Oltrs ber 
en Zahlarade: fo. hätt? er nicht, von Mittagskreifen 
En Ei teden follen. Im Buche Telbit, we 

Der Anhang von der "rwipfenfchaftlichen Erdkunde 

Froiel fügen will, ft Mictagslinte mit dem Mittagstreife 
echfelt. " Dem Buche fehle übrigens, hur_fein angemeffes 

‚Titel, nämlich: Collectaneen aus Reifebefchreibuns 
. s gen; 
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gen, zur genanern Kenntnif bisher minder: Hefgust 
geweſener Aänder! 2 2 Ar *ſ 
8 


Ioh. Matthiae Schroeckhii, hiſt. profeſſ. in acad 
Viteberg., Hiſtoria religionis ec ecclefise 
ehriftianae, adumbrata in ufus lectionum. 

Edirio altera emendarior. Berolini, apud 
haered. Mylii, 1785. 21 Bogen in ge... 


Dies Kompendium ber Kirchengefchichte, welches Hr. € 
im Sabre 1777. berausgab, hat ſich im wohlverdient 
erhalten. Es iſt nicht weitläuftiger, als die Ülate 
forderten, wenige einzelne Theile ausgenoem ;.og 
genauere philoſophiſche Präcifion erlaubt hät ı. 
bey der bequemen Einthellung leicht überfehlu, 
nicht nad) Jahrhunderten, fondern nach Per 4 
die Verſchiedenheit der Begebenheiten ſich unt 
erzaͤhlet. Die Schreibart iſt elegaut und tocrett. 
cenſentens Ueberzeugung uͤbertrifft es das Mo 
"und noch mehr das vergeſſene Rechenbergſe 

Sin der Vorrede zu dieſer zweyten Auflaaz ı 
Verfaſſer, daß er die Urtheile des großen Er 
Schrift dedicirt war, nicht, feinem 9 n |, 
theilhaft habe benuͤtzen koͤnnen, well de > Aue 
ben ſchon damals fehr ſchwach geworden waren.. „ ß 
er die Erinnerungen anderer gelebrten Freu BAR 
mit dem, was er felb bey feinen Vorlefun 1 ı fe, 
Vollkommenheit des Buchs angewandt, yı 
Vergleihung mit der erften Auflage bemerken Ey , 
Drönung der Erzählung diefelbe geblieben, nur ı « 
druck ift hie und da mehr Benaufgkeit verma „ 
Zeugen aufgeführt, und die chronolosifkhen 
dem Buche einen vorzuͤglichen Werth geb, \ 
ger gemacht. Die Neligiorisgefchichte ] 1 . 
Hiftorie der Theologie forgfälrig unter ‚ 
nut da berührt, wo erftere nicht volftäi umb 
genug würde geroefen ſeyn. Er made oa 
kuͤnftig einen Abriß der theologifchen Se re v 
fen, die wir von einem Schroͤckh mit we F 
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Sid Mach und Kraft waͤnſchen. (Ehen der fefle die 
Be — 
te ausze au ei uszuge, - 
ke non dan Anmetangen, noch N arutnefunsen: Pr 
ne — Werth. und die 
aan 5 Gaben wir unſern 
—ãA— au hm In Ser Dorbereitung Ind die 
a De de act, ihr allgemein Ben, 
— — und eine Ueberf Fe des Sans 
— — 
— er et chri jet ie dot; 
* —XR ‚Wit mellen uns dabey nicht a 1» 
le fürn das gegrändrt feb,- oder nicht. ” ur der dep 
t a ein — a talis, nicht von 
der 

— an end seh welches Die ache 

Bee —5 — iR. Ener Siko Spt 
t, fie da ift, und Ki das Urtheil dem Lefer felbfte 
d Eh feltunia der ganzen Geſchichte in 4 Perioden If gehlier 

erfie aan geht von der Sebutt Chrifti, bis 
kantih den Großen, Vom Jahre 1. dis — 
X m in feinee Reinigkelt.) Die zweyte Pe⸗ 
“ Kouftantin dım Geogen bis auf Bat —5 — 
Jah —— ‚VI, bis DCCC, (Die heilige N.ligion, 
Mehfclihe Bufäpe entftelle ynb unfenntlic.) Ariite 
dd von Karl dern Yan bis auf Luthern. Oder: 
CE. bis MDXX: g ke Auierft verdördcne, und vom 
Bel abbäncige Mellglon.) Vierter Seirpunkss- 
he auf unfete Seit, COliqht Per befte, au nicht 
— Dee hei nel a Ungeachtet 


—I8 — mit dee Aeuderung , daB mans 

aß, mande Hirngedutt —8 Ber riflhten s 

müffe abgeiäinitten Yekden,, ehe Re in nefprängs 
g 


feit glängen Könne: fe ie Arm doch zu Schurfar 
/uten pon alle dem, as in neuern Zeit / n un aufge 

e Theologen In Biefer Apple tetzklh qefehehrh 
amgufüihren ; welches woit Ipn nicht verdenfen Fönteit, —* 
freier er Gedanken en, die zur Dilllgkeit gegen neue 
fingen anfelten Fate. In der pronologke 
m Zabelle des vierten Wertsden iſt mehr, als in det Ads 
— aa — ſchließt mic wet Bein 
„heine erſtreckt auf 1784, und wetetvigs- Zeller, 
D.ztb LEXVLD.LSR Mm Beine 
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Reiubeck, Erneſti, Heumann, Cruſtus, Walch, Zacheri 
Haller, Voltair und viele mehr aus der neuern Zeit. Von 
Gemtern, VBahrdten, Steinbarthen, und andern, in. ven 
ſchiedener Abſicht berühmten Männern, kein Wort. Bee. 
muthlidy trug der Verf. Bedenken, fid) Über die ganz neue 
Kirchenhiſterie auszulaffen. . Ba B 

"Be ı 


Geſchichte derer (der) von den Evangeliſchen in Frank 
reich unternommenen Seereifen und Kolonie» Aw 
flaften in Eüdamerifd, entworfeh "vor: Carl 
Friedt. Scheibler. Deffau und Leipzig, in der 
Buchhandlung der Gelehrten, auf Keften: de 
Verfaſſers, 1783. gr. 8. 144 Selten. > 









Ein Auszug aus der Geſchichte de6 Lerh von dem und 
Sen Vetſuche des Admirals Eolignh unter Ssintich 
den Ritter Villegagnon (nicht —— B 
immer unrichtig (reiht) hauptiächlic) füc die bebrlckten Mes; 
teftanten in Frankteich eine Kolonie in Brafikien zw, (fiften 
Zualeich ift die Befchichte des Joh. Stade aus, id, 
burg, der kurz vorher diefe Gegenden verlaffen; 
der Verf, ziemlich unwahrſcheinlich glaudt, daR er. 
nehmen befordert, aus feiner eigenen, Deihreisung 
angeführt... Wenn man dies einzige ausnimmmt: fo ik al 
Uebrige in ein m weit beffern und voliftändigern ‚Auezuge al 
dem Lery. im 1 Sten Bande der allgemeinen Nelfen zu U 
und Lande zu finden. Zwat werden noch Maffey) 
Schlo er, der aber felbff Feine Seograpdie von A 
fehrieben, Robertſon und Raynal, die dielg Yor 8. 
beräßten, als Hülfsmätgel bey Ausarseitünd dieer &i u 








gegeben: allein man fann feine Spur finden „daß 
draucht ſiad. Der Verf. würde menigite:s fo viel 
gemerkt haben, daß das, was Lery von Drafliien und defien 
Völkern zu feiner Zeit richtia gefagt hat, jegt größtenchelld 
gar nicht mehr Starr finder, 3.8. daß ve Dorkugirien aut 
bis an das Gebirge (Lery redet von dem Gebixge, das Im füd: 
Üben Braſillen nahe an der Küfte hinaufläuft) gekommen, 
daß aber in dem Gebirge und inter denifelben alles von In⸗ 
Blanern bewohnt ſey, die hier noch eben fo gut, ale om 
5 
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cren und Meiſter ſeon füllen. Man weiß, daß bie India 
E gtößtentheits bier dertiigt, um die Portugiefen ſchon tief 
‚daB Band gedtungen find, wo [ of Hauptmannſchaft ms 
ſeyſſo angelegt habert: 

Wollte er das Andenken det ehemaligen Kltefäaftet 
raſulens erhalten: jo mußten weir — und größere Das 
men, befonders außer den Tupinimbas (Topinambas, bie 

me sebt andere Wohnungen Haben) die Tupifes und ee 
iymann men, unter welchen fegt. noch hie Reſte 

ie eat find. Auch war 88 nörhig, 
Y en een au Schreiben; 4,0. Catoes oder Carioes.fakt 
die diet niemals. gewohnt bern... Man er von .ale 
vollen. Blationen. — daß jie,eiücelep Sprache nur 
m Dialectk, ‚geredet ho kann wan dies ai 
—X als richtig annehmen, obgleich die Wekffion 
m darin zu widerſyrechen ſcheinen. 


Von Beh Welbern, die fie Quonlam, ® helfen eigent · 
‚gen Mäscheni)!die Portugieſen ader Maria (nicht 
Dacia) nennen, macht ee die Anmerkung, daß 
die Siegen, ‚ale Schmerzen entbunden würden, und 
der Orburkehilfe bedürften: - Das Tann oft der 
& Be abet Bin dem: Seitgnifie der beſten 
* Vor ſebung bae hier bey einem 
Volke mehr —* als dep und: 

, Abfehnelden der. Daare Follen die ann, Ar. 
fage ua, vom, St, Thomas ‚gelerng.baßen. . 1x4 
du obebjComnte er #8 nlıht fchon,von- 7 — 


‚ganze. Ge Ka. dom Beil 0 
egende iſt * 

ee alttan tinn. mo keiner Dilie 

Frauen Außer den Worte Cupmmtoden fie, wie 

ta beimevfr ‚ftidht" einmal einen” Bam für die. 

—A faat'er hernadh: „Ihre Sitterdie A 

Tamaraka nennen * dle In ausgehblten Ku beftes 

den, werden‘ erfi Ahnen etwas Qutes gu weiffagen.® 

an an mit Steinen angefüllt „ find die —— Werk. 


lien, und. Ot den 
— once ni —9— ade a F 
na 
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(3.8. aus einer. Art Lianen, die einen blattothen gitigen 
Saft von ſich geben, und nicht eher umgehauen werden, als 
bis diefe Beſchwoͤrungen verrichtet find. Das Gift weicht auch 
wirklich aus folcher Liane; aber , wie mas leicht denken kann, 
aus natürlichen Urſachen. &ie madyen nämlich waͤhrend ihrer 
Beſchwoͤrungen ein ftarfes Feuer um den Baum, um duch 
die Hige, role bey dem Manihot dem Saſte die stitige Bel 
ze zu benehmen.) Die Beſchwoͤrer geben-vor, daß fie In ih⸗ 
zer Kalebaſſe andere bäfe Geiſter hätten, welche fie fo fange 
darin quälten, His jene wichen. Sirbt gleichwohl ein Kram 
2er: fo ift der in ihm wohnende böfe Geiſt mächtiger, als bie 
thtigen, oder‘ der Kranke hat es fo arg demacht, dad # 
Tchlechterdings daßon nicht befreyet werden farm. Alſe wäißk 
ute , fondern doͤſe Beifter find eß, welche die Steine in- a 
Kuda vorftelim; auch werden fle eben night au Berges. 
raucht | 
“: Von eigentliher Geographie iſt wenig im Buche we 
Halten , daß er nicht einmal die Lage her Juſel — . 
weicher Villegagnon das Zort Coligny anlegt. Das ;n 
doc) wohl eine Hauptſache, die er aus dem. gern bi bätte 6 
ten müfjen. Ober wußte er etwa nicht, daß unter Min © 
neore, welches freplich auf Beiner Karte flieht, un 
‚Janeiro zu verfiehen fen? So etwas Eonntg man badı 
saus den übrigen: Angaben errathen, ge —* — er fe 
gen angegebenen Quellen nicht hätte zu 
Heyläufig werden hinten die Fluͤſſe Yaneie, ie 


R. Real, Rio des Isles (fol beißen Rio das‘ —55 — 


Martin den man wohl nirgende Faden wird.) Rio 8. 
ciſei, Rio de la Plate als enprfäf —8* Mn 
Uchſter Verwirrumg: der große ee 
genannt. Die Budermüblen (Inge men ee een 

— Haͤtte domd der He. ——*8 — —A 
aber, die er nennt und nicht gelefen Ba nur ein 
hen gelefen, nämlich die vom 2 2780, —3* 
Seſchreibung des Portugieſiſchen Armerida. vom Cudena. 
leicht haͤtte er ſich bedacht, auf ſeine eigene Koſten 
hochſt uͤberfluͤßige und unnuͤtze Schtift ruden zu laſſen. 

gt . 


Handbuch det Geſchichte. er el, sel 
br die Geſchichte her oe. ner 
| ‚af Tonflassin, den Oropen, hi von ! 
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edrich Achat. Nitſch, Pfarrer in Oberwündfh,. 
tfurt, 21784. bey. Fee, 8. 862 ©, 24 Bo⸗ 
gen Vorrede. 


Di Sr. Verf. führe in der Vorrede Als an, was an 
gm ainem ſolchen Buche, als das gegenwärtige iſt, fodert, 
wenn es wirklich Weltkenntniß, und durch eine getreue und 
Win⸗ — der Voͤlker, Ihres Zuſtandes, Ihrer Vers 
‚bindungen und Ihrer Schickſale in verfihiedenen Zeiten nicht 
—— epnigen, fondern auch Nutzen für jeden Stand bes 
wirken fofl. Er vergißt aber auch nicht hinzuzufegen, doß er 
pr glaube, das Ideal zu erreichen. — Wie viel er von 
beſcheidenen utniſſe, das man zuweilen auch wohl 
von ben leen Schriftſtellern hoͤrt, glaube, muß Er am 
Sehen wiſſen Er getrauet ſich indeß doch, als Anfaͤnger 
Den der srohen Menge größerer und Bleinerer Handbücher ein 
—— ſchreiben, das hoſſentlich beſſer ſeyn ſoll, als die Ar⸗ 
‚beiten feiner Vorgänger, darunter fehr viele Eeine Anfänger, 
ſondern Sekbichtforfcher vom erften Range find. Das mol 
fen wir nun ſehen — Der Entwurf it folgender: Der erfte 
Thell enchält die merkwuͤrdigſten Voͤlker der. alten Zelt vor 
Conflaritin dem Großen. in folgender foll die neuern ſchil⸗ 
dern,“ Ihm fol ein dritter für die mit mehrerer Weitlaͤuftig⸗ 
: Belt vorgetragene Geſchichte der Deutſchen, und. dieſem ein 
werter folgen, der die GSefchichte des Hauſes Sachſen nad) 
len feinen verfchiepenen Linien vollftändiger beſchreiben wird. 
Sebes Volk Handelt er einzeln ab, wobey gewiſſe ihm merk⸗ 
wuͤrdige Epochen abgezeichnet, und biefe um der Synchroni⸗ 
ſtik zu Huͤlſe zu kommen, nach gewiſſen gleichzeitigen Bege⸗ 
benheiten anderer Volker beſtimmt werden. Alsdenn werden 
Die Erelguiffe angezeigt, die diefe Epoche verurfacht haben, 
worauf die Lanbesbeichaffenheit, Sitten, und der Charakter 
der Nation, die Geſetze, Künfte, Willenfchaften, Religion, 
Seaateverfaſſung und Wacht derfelben beftimmt wird. Neue 
Zufäge und Berichtigungen in der Gefchichte darf man nicht 
‚erwarten. Cr will aber die beiten und neueſten Aufklärunaen 
gebrauchen ‚ ‚und führe zue Probe das au, was er gleich Ans 
fange über die Sefchichte des Urvolks niebergefchrieben bat: 
‚note er dadurch in den Tabel der Heterodoxie verfallen feyn: 
fo foll man feine gute Abſicht entfchuldigen , * er lieber et⸗ 
vons zw wiel nathgeben, F die ebtrofirdige Gefdichte der 
s- Ä 3 | 


enſch⸗ 
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Menſchhelt dem’ Kabel und Spotte des Beciirs — 
—* Bey diefem Grundſate, den man je 

Vakt Rec. immer an die Bekehrungemethode d 
China und Indien, — Di übrigens der De, Darf, 
Banden Iaffe, kann man den Spbtterm und Tablern der 
ügen Goſchichte zum voraus nerfichern, 


Das erfte Buch enchält die Geflltgte bes Urierte 
die ale ale die Quellen , nämfih: die vom Miofe 
mmekten Urkunden, 8 ie er wabrfcheinlich in feinen. 
'amilie m&ndlidh oder ſchriftlich aufbewabri fand. = 
Dor zweyte Abſchnitt geht big auf die Zerftreuung Se * 
ker. Den Suͤndenfali erzähle ex ſo „@in Baum wit Tiebile 
en aber verdertlichen Früchten, deren Genuß Cote’ werde 
then hatte, teite das Welt... ine Schlange famang — 
auf demſelben herum, und frag mit dem Anfcheine des größten 
Woplgefallene von feinen Früchten. Das Meib, dag Icon 
vorher (üftetn darnach geweſen, aber durch das göttliche Bate 
both nach zuräcgehalten war, fah num das Ghegencheil ber 
damit verfnüpften Wirkung. - Die Schlatige, das bebender 
fle-unter allen Thleten (das foll cavın bedeuten, tegen ber 
Verwandſchafe mit og nadfend, weiches ein Bild der aufı 
rechts und geſchmeidig —— enden 3 und fich bewegenden 
Schlange fegn fol} erweckte in Ihrer Becle eine Menge von 
Gedanken und, Berrachtungen, die ihr * der 
Frugte plethen , und fle davou abſchtecten A731 
alte Urkunde als eine Unterredung wiſchen ihr ER der 
Em ou, fle aß, und Adam auch bie Zerftörung £ 
ichften Körperbaues, die Schwächung feiner Kräfte, 
eine gänziice Yufpebung des Sleihgesiches, It feinen Säfte 
und Bersegungen, die Mutter jedes etlichen Mebels, matem 
die traurigen Folgen Bier That ,. Die ſich noch bie auf uns ep 
Areden.“ Won der Gündflurh fage ev.stit, Daß & fh Aöee 
den größten Theil der Erde erftredte, Doch; 
ine um die Gegner nicht gleich yor den er au | 
Machher beivelfet er aus’ hefannten und auten Sränden, daB 
fie allgemein geweſen , fo, daß Alles, was auf Erden jeich. 
—8— uud Vieh, was nicht im die Arche kam, uuians 
‚men mußte. 


Die dritte Abeheilung anthäle m ältefte Zeitzerhemung, 


Reglerungsart, ‚Xuftlärung und Sitten, nehft a hen 
Bolgen der allgemeinen Wölferzefireuung, Vegriff des Bote, 





ErrE) 


ist 
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„ Eutehung des bürgerlichen Regiments , Urfprung der 
9, Aufklärung. Ein Gemählde der Menfihh. it. 
larchalifche Regierungsart ftellt er als allgemein ın dies 
fem Zeitraume vor, welches jetod bey Kains Nachkommen 
‚piche wahtſcheinlich if; die Erfindung und Bearbeitung der 
‚Metalle tar mach feiner Vorftellung fo leicht, daß es nut eie 
"@es aus Feuer gelegten Eijenfteins bedurfte, um feine Faͤhlg⸗ 
Reh jum Schmelzen, und mwirderum iehr hart zu werden, “zu 
bemerken, und diefe fo nuͤtzliche Kunft zu entdeden. So 
eicht wird es uns jetzt nicht einmal Eiſen zu ſhmelzen, oder. 
aus Eifenffeln das Metall zu erhalten. Das Volk unterfcyeis 
"det er von der Nation. Leßrere ift durch Religion, bürgerlle 
des Regiment, Künfte und Wifenihaften regelmäßig einger 
tihtet, ‘Das am Ende diefes lingen Abſchnitttz geliefeıte Ges 
"mälde der Menſchheit ſcheiut aus irgend einem Romane ents 
ichnt zu ſeyn. Sohi koͤmmt mit feiner Familie und Vieh 
- „beine fruchtbare unbebauete Gegend. Aus feinen Nachfom» 
„men bildeten fi Nation und Staat. Alles mu Noch und 
Bufall lehren, und fo dumm fie auch ſiud; fo wien fie.fos 
"gleich won jedem Vorfalle Gebrauch zu machen. Ein Dog 
. werwetige entzündet einen Baum ; fogleich erlernen fie Daraus 
ben Gebrauch, dew Feuers, und braten ſich Thiere dey dem 
"Baume. Das ſchwedt ihnen fo gut, daß fie nun defto eiſti⸗ 
ger Fand auf die Thiere machen. Auch lernt ein Anderer . 
"Burch Mebe und Auceln Fiſche zu fangen. So weit haben es 
erfäledene wilde Nationen bis auf diefen Augenblick noch 
‚gebracht. Das geht. nun fo immer for. Der wilde 
Ir lehtte fie Moſi Eltern, und der verdorbene Moſt, 
R daroue zu bereiten. — Gehört ein ſolches Maͤhrchen 
webhl In’ die Geſchichte? ö . 
., Im vwweyten Buche, wird die Geſchlchte der Iſtaeliten 
* isn Grunde geleat, weil fie ſich auf gewiſſe heilige 
‚„ die’ auf genliche Veranlaffung gefchrieben 
Tiserden ‚/rhndet, Ste enthalten eine Zeitrechnung, die 
war nicht durchgehende frey von allen Widerfprächen, aber 
jenmadhs. weit weniger damit beladen ift, als irgend eine andere, 
ll pr gebauete Chronologie wird hier angenommen, 
6, det jehhe Nachrihten aus vor ſich liegenden 
rlachricbten niedergefchrieben haben fol, hatte gleich» 
‚blgöttliche Dffenbarungen, und tbat Wunder. — 
al war fo. glücklich durch ar einer flarten Ebbe such 
u “ « ai 


8 
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das rothe Meer durchzuwaten, und fand zu ſeiner 
außer dem Gefluͤgel auch Manna in der Wuͤſte, —* 
fen Zonig, der in dieſem Lande häufig auf ee - 
bäfche und Stauden fidh finden läfe, und tele man 
glaubt, durch den Biß einiger Inſekten hetvorquillt. — De 
von folfte fi ja ein Menſch zu tobe laxiren, wenn mean 
fo, etwas alle Tage effen follte! und wie mag eo dach 
sugegangen ſeyn, daß auf den einzelnen Straͤuchern wb | 
Stauden in einer Nacht immer fb vlel Geruorfam, WE 
über 2 Milionen Drenfhen davon lebten, und daß jegfiches 
einen Gomer und nicht mehr, wenn er auch mehr fammelte, 
befam. Möchte man doch die Mühe erinaren, Wunder er⸗ 
Elären zu wollen. Daß fo viel Menſchen 44 Jahre in er 
unwirthbarſten Wuͤſte lebten, konnte unter den Umfänden, 
“worin fidy Iſtaeliten befanden, niche anders, eig durch ein 
Wunder geſchehen. Dies zu erbläten, iſt über unfern einge 
ſchraͤnkten Verſtand, deffen Schwaͤchen fonlei sum Vorfteln 
tommen, wenn man ſich an ein wahres Wunder macht, We 
leugnen übrigens nicht, daß von vielen Begebenheiten {m dee 
Geſchichte deu Volks Gottes, daran der Zweifler Auftıf 
nimmt, fehr gute, obgleich nicht unbekannte Erklärungen ge⸗ 
geben; aus dabey mauche richtige Folgen gemacht find. 3.3, 
Moſes Mark; ein Wohlthaͤter unzäbliger Menſchen, vb 
a Werkzeug Gottes. Wie erndtete er den Lohn für feige 
rbeit. Bein Lehen war voll Unruße, fein Ende ——— 
feine Nachkommen durch feine * nicht if | 
„te dieſer Mann wohl ebne erbabene B 
nder Unſterblichkeit geblieben feyn? De —— 
oaſtens denkt ſich in feinem Himmel tallezel 
„ham, einen Moſes und Ella“ 


Nachdem ber Herr Verfaſſer die Gefchichte *28 
bis auf die Zerſtoͤrung Jeruſalems Be — — 
Staatsverfaſſung, Kriegsweſen, 
und haͤuslichen Zuſtand ausführlich Karen, ‚mai 
im dritten Buche die Geſchichte der A 
wünfchten, daß er hier In ber Jeirrehnung I zur Grfiäung 
bes Manethons die —S— einee Eatrerere und Weanls 
mehr benutzt Härte, Das Jahrhundert, tevein eaefoftcn 
gelebt, iſt indef richtig In das arfle der Welt gefetzt. 
ihm bat Xbapſes ſein Sohn, der beym Herodot 
heigt, das Jahr in 3653 Tage elngerheilt, Denn * 
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die Heanpter ee In 360 Tage, iwelches bey Berech⸗ 
over Dynaſtien, die zufammen 36525 Jahre ausgemache 
n follten, norhiwenbig gewußt werden muß. Jedes Jahr 
hubeſteht bier aus so Tagen; alſo jene 36525 Jahre 
kan bis auf Nectanebus find zooo Julianiſche Jahre. 
ver die Behauptung S. 356 , daß die Aegypter früh: 
dauf des Sonnenſahrs zu 169 Tagen 6 ®tunden bes 
mer natten, eine BVerichtigung, wie auch, daß fie in als 
Wiſffenſchaſten außer der Altrologie fo fehr zuruͤckgeweſen 
ven. Warum begaben fi) denn die griechiſchen Weltwei⸗ 
hnen? Der Grund, daß fie weder das Verhaͤltniß 
ı ten &cite eines Dreyedis zu den = andern, noch die 
de ein rechmoinklichtes Dreyeck innerhalb eines Zirkele 
hreiben gewußt, hätte nicht gebraucht werden ſollen. 
mn Hr. Verf. hat die Sache nicht einmal genau aus⸗ 
geſchweige, daß er mie Kinfiche eine (ußfolge 

auf ihre mathematiſche Kenntniß machen könnte, 


ete Buch begreift die Geſchichte der Phönizier, und 


Das ste die der Aſſyrer und Babplonter bis auf den Cyh⸗ 
bie uralte Geſchichte befchlaffen, und die alte ars 
ı  d& In dieſer naͤmlich wird 


Am iſten Buche von deu Diederw, Perſtrn und Par⸗ 
von den Griechen, bis auf die Zerſtärung Karinche, 

op Macedeniern, Karthagintenfern und Siciliern, und 
"den Römern bis auf die Mitte des aten Jahrhuu⸗ 
gegandelt, Leberaft finder man auch Nachrichten von 
u „ande ſelbſt und deſſen Einwohnern, ihrer bürgerlichen 
k neverfaffung,, und Äbrigen Merkwuͤrdigkeiren mie 
d  ährlichkeie, daß, wenn In den folgenden Theilen 
lan befalge wird, das Buch allerdings fir Ool⸗ 

die die groͤßern Wert⸗ nicht anſchafſen koͤnnen, ſehr 
o brauchbar ſeyn wird, Auch die Schreidart iſt 

, fondern unſern Zeiten vollig angemeffen. Daß 
abgehandelte Materien in einem richthren Vers 

ı einander abgemeſſen, und manche nicht zu ſehr 

u WM md, wird der Hr. Verfaß 
BI m Deyſplele hievon und Vemer⸗ 
raten xeym Durchleſen, wobey wohl eine 

ndthig we können wir des Raums wegen 

mi das « —2— we wre als einm 


Hanpte 





Büchern davon gemeldete zufanımiengefchrieben hat; 

3) „Da Mordamerita durch. den lehthin gefdhlaffenee | 
„Brieden in einer ganz andern Geſtalt erfdhelnt, als e8 im als 
„len biegerigen Schriften von Amerika vorgeftellt worden If; 
16 If auch feine Arbeit darauf eitigerichtet, unb'in fo $ 
mbermalen bie erſte und einzige in ihrer Art.“- Man ll 
„alfo. wohl Billig hier mehr erwarten, als bie bloſſe neue 
latur der Morbamerikaniichen Srepftaaten, ober bie aus a 
Zeitungen längft Sefannten Sriedensihlüffe, bie freplich in 
nen Büchern noch nicht fleßen Eonuen. Man wird abet 
bleſer Erwartung fehr betrogen. Die neuen Staaten find bite, 
garız aus jenen Dächern, das heißt, nach ihrer vorgeht 
faffung beichrieben und er konnte auch von der nee Matı 
faffung nicht viel ſchreiben, fo ſehr auch der Hr, Verf. as nie 
fieht, die Bogen zu füllen, Was eigenthümliches Indeh, 
dncdh dieſe Schrift die einzige in ihrer Art würde, It 
Diefes nicht, daß er uns die neuen Nordamerikanifdhen, 
ſtaaten nach ihrem alten Zuftande befcrieben. Mit 
fhon mehr dergleichen, felbft über Noroamerika, 
f&loffenem Frieden, und fonuen vorjet faſt noch michee 
ders erroarten, Doc, wir wollen fehen, wie er feinen P 
ausgeführt hat. \ 

Der erfie Theil beſteht aus 3 Haupttheilen. Bi 


Im erften werden bie Friebensfchläffe vom zb. 

in fo fern felbige Nordamerika betreffen, wie au —2 

Utrechter Frledens vom Jahre 1713. nad des Pariſiſchen * 
fü: 






Jahre 1763. erſt im Jramoͤſiſchen, und hetnach in einer 
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n Ueherſchung mitgetbeile; ‚ohne ‚weitere Anmerkungen, 
bep Denn franzöftichen Nerdametika und im Guropdifgen 
Berzedee gefadt werden fl. 


‚Yaı yaeyten Haupttheile von Amerlfa Öberfanpt 
wm, deffien Namen, Slobi, Charten, alle wur 2 
Dar zwar harten von der ganzen 


}ı Mufeo geographico ausgefhrieben if. Eben bies ges 
Se Key den Ameritaniihen Inſeln. War es denn nicht - 
wichend, bie brauchbaren, und namentlich die, welche Hr. 
25* Leiſte und Hr. O. C R. Buͤſching besnerkt baben, 

och auch noch die Beecharten mußten zu biefem 





allgemeinen 
, und aus Sn, DRobertfong Gefchlihte ansgefe —* 
kommt nun uigch, was des Hr. €. X felöft.miz 
süss deſer Art gefammelt hat. Um diefe Scheiften Eranen 
‚wid man auf andere Journale, 3.50. bie allge⸗ 
Bibliothef, mit Bemerkung des Bandes uud 
en ns —— anche barans 









, von der 353 et 
res, VOR: den dortigen 
wen: mom dem Voͤlkerrechte der. 
ch 





—— von ber: Dat 
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wechriet er Gthnland, welches ice beynahe Luft dat iii eines 
deſondern Welttheile, zu dem Polarlande ER technen, ud 
dielleicht noch vorhanden fenm Ehnnte. Auch die 
und Aorifchen Infein follen zu iu Amerita gehören. Man Finn 
te ja lieber auch einen‘ Welttheil darans mechen, 
den Paar neuentdedten Kſten am Sadvole ⸗ 
fhaffenpeit Europens vor der Entdeckung von- Amerika · wird 
als eine zu feinem Zwecke nicht gehörige Sache 
und der Lefet an den Roberrfon und Maynal Yerofefen: 
der Bevdlkerung Anterika’s Hlauht er, daß fie vor Wichreren 
taufend Jahten geſchehen ſeyn müffe, weil ihnen gegee 
der Gebrauch des Eiſens unbekannt geweſen 3 und eben Dias. 
fol es auch wahrſcheinlich machen, daß Ameritg ulde: 
verfehiedene Volter (tee verfäledene glafiben ; die Se 
taner Beffer kennen —3 —— durch eine ne enge Narien * 
tert worden ſey Do Ein nteni Sthntänder Ra Lequimeng 
nooßt &itopäer ſeyn. "OR Abelgen find teahtfcheirriie and 
an een: Yen. den: Faden aber ſtammen fie nicht 
Rhreiden koͤnnen Dean ſieht —— 
in —A Ri ngen ſich eben. ufähe 
mmen hat ſonſt hättet wir ns Boden! ſtatt elite 
Er dien deraber ju fr 6ekemmen." "Die Sefdyidyte von 
jmerifn-finder ee ebenfalls feiriem Zwecke nicht zemaß au 
Parks zu behandeln. Hier wird der Entvief — 
beit Hr. Schozer dague in feinen neuen —— 
Sea*. u.f: gebt, Ob Merika "dot v49%.'bekanne eweſen 
Ündirbie es eritdecft- Werden, daruder foR man fi; dey den 
Angeführten Shrifefelletn Katy erholen, Küng wich 
einhronglogifehes Wergeichiifß von den vorne Ki. 
= en angegeben) fWeldyen einige Amerküngett) veſondes 
ei Nebertſon "Beygerüge ſind. Chen ſo Maey-Wberben 
Sie Fälgen diefer Enrdefüngen beruͤhrk; alsdenndie 
fing ſowohl nach feiner natürlichen Lage af "Opel 
ber Chatatret der dortigen Turöpder ud. Oi, Pr 
8:65. Tina, Landenge Meere, Infel 
Gebirge, Feldbai, Waſſerſachen ae FR —E 
reset Saden, und zroarieinige aligemeine 
—* a pe — tn, —* u Ban 
es Kt, ſannten Jettelfafferr 
der Beoblkerung Amerika’s hat er einmal din — 
HAB" ſie bey Entbeckung dieſes Dattheils auch 
dns Elims eben ſo ſtark oder gering gewefen, au in 
bven⸗ 
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mn Welttheilen. Bon den dortigen Negern und ihrer Den 
mdlung war viel gutes abzufchteiben, welches auch geſche⸗ 
ben ift. Auch die verfchiedenen Religionspartheyen, Wiſſen⸗ 
Rdaften, Handlung‘ u. ſ. w machen den Inhalt einiger Para⸗ 
. Fb Diefer Plan ift nun ſtets in dem folgenden 


5, Im sten Haupttheile nänilih, wird von Nordamerika, 
uud:zwar im erſten Abſchnitte Überhaupt, e 
r% "Insten von dem Indianiſchen oder Natlonalnordamerit 


ug Mm zten von ben. vereinigten Amerikaniſchen Staaten 
PR. eben den Diane gehandelt, nämlich, was es fen, Na⸗ 
wen, Charten, Schriften u. ſ. w. welches jedoch bey dem 
pen Abſchnitte nicht. ganz ſo angieng. Will man alfo in, dies 
fen Biche was nachſchlagen, fo muß man immer erfl unter, 
„.füchen, ob die Frage das Land uͤberhaupt, oder" insbeſon⸗ 
Ver? Getreife. Doch der Hr. E. R. hat zur Verfestigung ei: 
Reperteriums fo viel Ucbung und Geſchicklichkeit, daß 
mun ſich ach allenfalls in zweifelhaften Faͤllen wohl wird zu⸗ 
"Are finden Eonnen, Inweilen ift doch eiwaß in ein unrech⸗ 
A * — D..8.467. u. er von — 
sefue Sharte anführen will, und eine vom Hudſönefluſſe 

iM Deuport 


nennt. Sonſt R ds Buch allerdings ein gang 

ges Repertorlum über Amerikaniſche Charten und Schrifs 
a, auch Fand» und. Waſſerſachen. Zu dem Ende flrd 
Gebirge, Fluͤſſe, und felbfk die Otänime der —— und 
‚Ränder der vereinigeen Nordamerikaniſchen ‚Staaten, toig 
‚einem Worterbuche, nach alphabetiſchet Ordnung abges 
6; fo doch, Daß jedes fir fich ein befonderes Worterduch 














v Dis Ieptgedachte Wörterbuch über die vereinigten Nord⸗ 
ihehlkahifgen Staaten finder man aber "im aten Theile, we. 
dag ate Kapitel des vorbingedachten sten Abſchnitts Die ein⸗ 
zelnen Staaten abhandelt. Der erite. nämlich if Catolina, 
Ber: ate Conecticut, Ber -Ste Delaware u. ſ. w. eine Methode, 
bie Ihımıgewiß fein Erdbeſchteider nachahmen wird. "Die Ord⸗ 
mg, nach welcher ex. feine Papiere zufammmeugetzagen , iſt 
bey jedem diefelbe. Die Worte: „Was? Eharten, Schrij⸗ 
ta, Namen, Groͤße, Grenzen, Geſchichte, Theile; Elime, 
u,f.w. find immer als Inhalt ben jedem Ehtaate wienerhelt, 
and in jedem Fache, was dahin gehört, aus Raynal, Er 

1D7 
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gel, Leite, auch Schlögers, der: Geſchichte der En— 
Ionlen, und zuwellen noch wohl aus-einem und dem 
wörtlich ausgeichrieben. Das iſt alſo die neue Geftalt, , 
welcher die Staaten nad den Frieden srfölenen, Dep» 
Wisdenen, namenttid bey onnectieut, hätte all 
bes neue , was in den vorhingenannten Büchern \ 
ſteht, gefagt werden Eonnen. Cr feibit führt.aus den 
pen —* — die General — ofTähn 
cut an, die im aten Bande der von Hrn. Si 
Wer herausgegebenen. Beytraͤge zur Völker» und 
ud; in einen deuefchen Ueberfegung Con Befiudlich 
weiter nichts als die gottingifche M' zenfion iſt bier 
Macht. So gleichgültig iſt der Hr. Wer. felbft % 
Mene, wag er mut Empfehlung feines Buchs fo" 
eintorben Fhrimen. Aber matı fieher überhaupt , wie" 
gute Drann ; in diefern ganzem Fache fremd war, = 

Sm:aren Kapitel ſoll das jepige Verhältnig 
gen Notdameritauiſchen Staaten-gegen bie Eu 

n werden... Das weuige aber, was er davon Et 

fest daR wir noch nichts Davon fagen können, Pi 

” nk er,gtwwas.mehr, als einen halben Vogami;, 


* BAT» ir 
in me EROTIC —— 
Rt 


t. quelo 
1 = dr Bottige Bi — 
AT ge 
die Seh der nen N 
fetten mit Großbritrantien und die — D 
wvelche Hier’ wieder" abgedrudt find, tmgefüihrt werden. ’ 
der Tractat mit Spanien wegen Loulſiana paradiert uhr‘ 
Titein des Inhalts; werd man aber nachſacht; / ſy ſteht 
Bag noch nichts eigentliches davon dekaum — nal 
fol aber davon unten bey dem Spaniſchen Nordamerika, Lund 
wernurdlich eben die Auiwort wieder ieſen. — 
wie doch davon , wenn gleich das dande Feiee 
nicht offeutlich bekaunt geworden I : ... 
® Der’ ste Abfäiniee handelt on Oroßbelttenniiien: 
Nerdameita, | wird nochmal vn den Broßbrie: " 
tantfägen Colonien Überhaupt geredet, —XX 
Bed Qnglnden dep α —2*RX2 
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‚ arm. Tiotm, Gefe, Creme 
arte amd :.:e.:0i. re, vow alles für 
achten Wn:a:ıns Same Kerr and me 
der ZJereit:im. U a eh dur 
Ancugen KTungen, im ter Kiıpirl ver. m 
Be anzanen Scegäct.r ten Yerle ur Roche 

is aigüzdeniicher Örcoumı, una zwar rich das ie 
une afanız die Iniele Zu dur fiten Lende 
2 Kurarz, Se Duinasem, Wermer, Aczi'szag 
rasen. We und Yenüsaa? Hautte dam Ne 
yerzrten, ug Nee Iye! mae Yanrlına ac ul 
mei}, (um ie cı:i se au, eb wert.t ee 
„Lt res Serthame bo Ourideat.) ir aut der 
Mim̃ſtori Fiumes iege, mu auch die Ine Neu⸗ 

im Stiede. ı7%2. der Ærene Arunkıet einen, und 
Zveniem abgetzeter werten? Sr veibmee 
Seren, den er Ger ausſchreibt, daß er tem 

den Engiand im aedachten Frieden de⸗ 
sca Weſtnerida unterſchieden. Ader uB 
deutiich aus der D.rtrutung und aus allem 
n er anders derciichen bat, DAR alles 
der Oiifeitz des Triyiier Zluike, mehtes fecit mic 
Freu;sfihen Leuiftana ge: 0:re, den Namen Weitflo⸗ 
? Ja der wit bälo-üchen Anmerkungen und dent 
des Deñnitivtraktats bealeiteden ſogenannten Pew⸗ 
Generalchatte A New znd Correct Map of North 
wa, 4 DI. ſteut ausdruͤcklich, daß alles d. cies Land uns 
Veſtorida begciffen fern ſollte. Zu den Nordamerikani⸗ 
Inſeln, die Grokbrittannien achoren, dechnet er bir® 
: Anticoiti, Delleisie, Bermudes (die Andere mit 
Srunde zu dem eigentlihen Weflindien, oder den 
und an dem Merikaniſchem Direrbuien zählen), Cap 
die Magdalenen Inſeln und Reufoundland. Hieruu 
noch in einem Anhange die Großbrittanniſchen Be⸗ 
in den Nordameritaniſchen und Spaniſchen Landen, 
bie — Bay, Cadmanns Inſeln, Honduras 
De Moſq Kuͤſte, Ruattan, und den ſchwarzen 


Die Mosquito Küfte gehört zu Honduras, iſt auch alleln 
h der Abhandlung genannt , durite folglich nicht beſondets 
werden. Auch find dies überhaupt deshalb noch frine 

gen der Engländer, weil fie die Erlaubniß haben, hier 
D:SIbLLXVI. B. I. Si. "N Farbe⸗ 
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Faͤrbeholz zu fällen. Man koͤnnte es fonft auch zu | 
diſcheu Beſttzungen rechnen, weil diefe von bier fo wu 
nicht mehr Faͤrbeholz holen, als die Engländer. 

gehört den Spaniern, obgleich die Hier wohnenden 
der eigentlich gar keinen Statthalter oder. Regeniten wed 
Spanien noch England über ſich haben, und im Fa 
eines Gerichtshoffs bedarf, Ach, wie Bier auch bemerkt ı 
Jamaika aus eine Commiſſion erbittet. Noch wodnige 
der ſchwarze Fluß auf eben dieſer Musquito Kuͤſte zu el 
ſondern Beſitzung der Engländer gemacht werden. 


Der ste Abſchnitt Handelt son dam ſpaniſchen Ne 
vita, wovon das erfie Kapitel die Charten, bie abet 
Amerita uͤberhaupt, Nordamerika überhaupt, und ı 
unter den kinzelnen Spaniihen Nordamerikaniſchen 
aufgefucht werden follen; (Wirkliche fpanifhe Charten 
M. wohl nicht zu kennen, und überhaupt mehr aus 
zu compfiliren, als Charten init Beurtheilung zu verg 
weil er fagt, daß Spanien zwar vor allen feinen Am 
ſchen Landen oder doch Küften Plane babe alıfnehmen 
“aber nicht befannt gemacht. Wir Haben body einige; ı 
nicht viele.) ferner Die Schriften aus Sen. Robertfon. 
fe, ſchlecht aus Ken. Schlögers 3,158 angegeden. 
te , welche ınan ben dem Raynal und Robertſon nachie 
Theile: Florida, Louiſiana, Neumexico öder Neuſpan 
Ealifornien Ceine fehlerhafte Fincheilung wegen des 
Gouvernements in den nördlichen Theilen von Merle 
Schon aus dem Robertfon befannt it). Clima, Meer 
den u. ſ.w. Insgemein, mo man was ſucht, find 
nichts, fondern bloß eine Anweiſung auf ein Buch, 
wie es in einem Regifter oder Repertorium zu feyn 
Aber als Repertorium oder Regifter tft dieſes Buch di 
zu weltlaͤuftg. Kein halb Alphabet war dazu noihig 
Erdbeſchreibung und Gefchichte des Fandes kangn ee ol 
Huͤlfsmittel daraus er gefchrieben,, nicht wohl gebra 
den, und zum Leſen nnd Unterrichte für fich iſt es geri 
unſchicklichſte Einrichtung, die Hätte gewählt werden | 
Wenn es jemand unternehmen follte, nah M. Tot 
Werk fortzufegen, fo wollten wir bitten, blos ale R 
tium und Regiſter das Buch in der Folge einzurichten 

Dand koͤnnte dazu hinreichen. Vor allen Dingen at 
bitten wir Sand-harten, die Hier ganz uundd find. 8 


J 
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ben Bier gelieferten Generalcharten vom üftlichen Nordameri⸗ 
fa, erſt als Großbrittanniſche Beſitzungen vor dem Frieden, 
iind hernach nochmal anders, dem letzten Friedensſchluſſe ges 
mag illuminirt, koͤnnen zu nichts helfen, 5. 


Europa, ein geographiſch⸗ hiſtoriſches Leſebuch, zum 
- Mugen der Jugend und ihter Erzieher von K. 
- Hammerdörfer und C. T. Koſche, A,M. Leip- 

Hg, ben Weivmanns Erben und Reich. 1784 
Erſter Band, Welt- und Süveuropa. 


Das em Herren Verfaffer dieſes geographiſch hiſtoriſchen 
s, das Portugal, Spanien, Frankrelch, Großorit⸗ 
mund Irrland, die vereinigten Niederlande, Helvetien 
‘taken enthält, wollen In einigen Wänden beyde ſehr 
uftige Wiſſenſchaften ( Geographie und Hiſtorie) ſo bes 
daß junge Leute mit wenig Zeit und Geldaufwande 
bekannt machen, und Lehrer einen Reitfasen des 
umts daran haben konnen, Wir haben zwar In unferm 
Zeitalter genug Verſuche diefer Art. DBe:on.ers 
weethoden geſucht, den Rindern Alles fpielend beyzu⸗ 

:; aber Ihre Urheber find darüber öfters fo Iehr Kinder 
daß felbft der Jugend ihre Arbeit verächtlich wer⸗ 

mug, Ganz richtig alfo urtheilen die Herren Verfaſſer, 
um nicht gebankeniofe Menſchen zu ziehen, auch in Kite 
be nicht getändelt, fondern die Gegenſtaͤnde ihrer 
aemaͤß behandelt werden muͤſſen; und daß in einem 

3 ‚ tie das gegenwärtige, zwar keine ‚tieffinnige 
m 1; oder weitläuftige moralifche Betrachtungen 
x duürfen; doch aber Veranlaſſung zu beyden 
ir smile Es muß, wie fie ſich ausdrücken, 

sc in fich fallen, was allein den Geographen oder. 

r inrereſſirt; aber die Fragen, wo und was if. daß 
rand? ivelches find feine Erzeugniſſe, feine Fabriken; 

„n elsgefhäfte? wie iſt der Zuftand der Gelehrſamkeit 
ı änfte darin Befchafften ? welches find die Hauptzuͤge 
akter und den Sitten feiner BDewohner? wie ſieht 
Aeligion , der Regierung; der Innern und Äußeren 

ı fell aus? welches find feine Provinzen, und 
Orte enthalten dlefelden? was fuͤr Eratsı 

.. 2 
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veränderutigen hat das Land, ſeidem es hiſtoriſch bekannt iR, 
erfahren ? alle dieſe Fragen muͤſſen fo genan als möglich, beant ⸗ 
wortet feyn, ſo daß dadurch der Mangel jedes anderndabis 
einſchlagenden Buchs hinlaͤnglich erſetzt werde. Das leg 
te will viel ſagen, und ſetzt einen hohen Grad von Vollſtaͤn⸗ 
digkeit voraus. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Antwort 
wahr und richtig ſeyn muͤſſe, und da das Buch nicht blos in 
der Geographie und Statiſtik, fondern auch in der HU 
ein Leitfaden feyn ſoll, daß beyde MWiflenfchaften ı x 
vollftändig bearbeitet, und in Feiner nichts Wefentliches . 
gelaffen ſeyn müffe, & iſt 3. DB. die Angabe der Jah 
bey einer wichtigen Begcbenheit ein mefentliches Stüd dei 
ſchichte. Sollen wir nun nad) diefem Maapftabe das 5 
Beurtheilen: fo konnen wir unmöglich ganz damit: zufrı 
ſeyn, fo gut es auch fonft gefhrieben, und fo geſchmac 
Befonders der. geographifch = fatiftifche Theil da, wo es nm 
an hinlängkicher Sachkenntniß fehlte, ausgearbeitee fit. ! 
Geſchichte ift im Verhaͤltniſſe diefes Theils viel zn Eurz ı 
unvollſtaͤndig, oft auch unrichtig, und fcheint uͤrerhaupt 
flädytig auigeſetzt zu ſeyn. Von vielen wichtigen Begeb 
tn z. B gleich anfangs In der Portugieſiſchen Geſchichte 
der Eroberung der Veftung Ceuta, wobey Heinrich Ber € 
fahrer viele Nachrichten von Afrika einzog, und dem An 
der unter. diefen Prinzen unternommenen Entdeckungsten 
von der Ilmfeglung des Vorgebirges der guten Hoffnung, | 
Erreihung Oſtindiens, von der Ankunft der Holländer 
ſelbſt u. f. mw. iſt gar keine Jahrszahl angegeben. Audy ı 
viele minder wichtige Begebenheiten ausführlicher erzähle, ı 
manche SHanptbegebenheiten Faum berührt. In einem fo ı 
regelmäßigen Verhaͤltniſſe fteht die Geſchichte Pombals 
der hoͤchſt unvouſtaͤndigen Erwähnung jener wichtigen Er 
dungen und Ereberungen in der alten und neuen Welt. : 
diefe Begebenheiten eine fo allgemeine Revolution herr 
bracht Haben, daß durchgehende mit denfelben eine Epoche 
macht wird: jo hätte wenigſtens diefes bemerkt werden mi 
geſetzt auch, daß In einem der folgenden Theile ausführlich 
von gehandelt werden fol. Eben. fo unverhaͤltnißmaͤßig, 
ohne} Bemerkung der Yahrszahl it in der Geſchichte 
Frankreich die Niederlaſſung der Bourgunder, Weſtgot 
und Franken, und der beyden abſcheulichen Weiber, vr m 
degunde (deren Tobesjahr bemerft wird) und der Biumehlld 
ergäßle, Die ©. s98. gleich daranf folgende Srjgicne 
Er caJet 
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tafor Domus (Oberhofmeiſter) und ihrer zunehmenden 
dacht iſt wieder moͤglichſt unvollſtaͤndig. Daß Clotar IL 
9 der Uebergabe Auſtraſiens an feinen‘ Sohn Dagobert, 
mfelben = Minifter‘, den Arnulf und Pipin, die Stamm» 
ter der Karolinger im J. 622. zugeordnet, hätte doch noth⸗ 
g müffen gefagt werden, um das folgende zu verfichen. 
ı und wodurch der Enkel diefer beyden Stammväter, Pis 
»  Sherftal, es fo weit gebracht, daß er die höchfte Mache 
ankreich befaß, und den Königen nur den äußern Pomp 
nämlich im Jahr 687, nachdem er feine Gegner bey Tres 
Aberwunden), war doch auch wohl nicht zu übergehen, 
es Epoche in der franzöfifchen Geſchichte macht. Won 
n Sohne, Karl Martell, wird gefast, daß er 720 bie 
jenen geichlagen. Das iſt unrichtig. Im Jahr 720 
er nach Chilperichs des zten Tode der hoͤchſte Befehlsha⸗ 
in Frankreich, und erft 12 Jahre darauf erfochte er jenen 
en Sieg über die Sarazenen. Man fehe den Vater 
, und den von ihm angeführteen Eyinhard und Paus 
Wiaconus. 


200 heißt es: Karl der Große ſchuͤtzte ſeine Staa⸗ 
zjegen die Einfälle der zuerſt ſich regenden Normaͤnner. 
iſt falſch. Die Normaͤnner zeigten ſich 520, 8 Jahre 
odewigs Tode, zuerſt an der franzoͤſiſchen Kuͤſte, und 
erten einige Gegenden. Und hinter her koͤmmt jene bes 
Deklamation über Karls Unternehmen, die Rednig 
aitnuͤhl durch einen Kanal zu vereinigen, defien Werth 
auch zu fhäten weiß: aber das weiß er doch nicht, was 
Die Herren Verfaffer daben gedacht haben, wenn. fie (as 
u: „Nichts trägt das Sepräge feines viel umfaſſenden Gei⸗ 
hr, als der Plan jenes Kanals, durch den er dew 
in mit der Donau vereinigen wollte.“ Karl ließ ja 793 
Jahrszahl doch auch wohl Hätte genannt werden koͤn⸗ 
‚nm es ein fo wichtiges Unternehmen war) feine Sol⸗ 
, mit welchen er ben Regensburg die Awaren und Sach⸗ 
eobachtete, bauptfächlich, um fie zu befcbäftigen, 
a Rancle arbeiten. 2000 Schritte ward daran ge⸗ 
„ und nun blieb die Arbeit liegen. Henn er fo große 
it verband, als wir jetzt hinzu denken: fo zeigt 
ı na“ sandhaftigkeie an, daß er die Sache nady eis 
16 Fleinen Verfuche, und.bey dem erſten Hinderniſſe [os 
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&,sor. wird gefaat, Kaiſer Ludewig I, | 
Blendung des König Bernhardts, obngeatter } 

lich bezeugten Treue, deſſen ganz unfchultigen Bruder 
faͤngniſſe bdebalten. Dies iſt auch unrichtin, .Erfle ı 
natuͤrlichen Bruͤder, Drogo, Dieterich und Hugo Ins 
und a Jahre darauf tbat er wegen der Vergehung an 
hardten, Buſſe. Der Umftand kornte ausgelaffen wer 
da er aber erwaͤhnt wird: fo mußte er nicht falſch ergählt + 
der. Auf eben der. Seite wird die Empörung der 34 
Söoͤbne gegen den. Vater über deſſen veräni 8 

funa zum Vortheil Karls des Kahlen erzähır, x | 
man nicht weiß, wo Pipin bleibe, und wie Karı ı 3 
zum D-fig Frankreichs gelangt. Won der Theilu degr-« 
zen F:änfiihen Monarchte unter Lothar, Ludemig und 

nad) der Ochlacht bey Fontenai, die In der franzofifchen fi 

als deutfchen Reichsgeſchichte eine Hauptperiode mache, 
nur im Vorbeygehen geredet: und weder die Jahrszahl 

daß der Vertrag zu Verduͤn gefchloffen, bemerkt, 

wichtige Vorfälle, wenn fie pon der Jugend und dem 
digen Lefer bemerkt werden ſollen, (deun für andere ſou 
Bud doch wohl nice fepn?) muͤſſen durchaus vor 
ausgezeichnet werben, Ä et 


Das waren die Bemerkungen über nicht vil 3 

ander telgende Blätter, die dem Rec. ben Durch 

ben auffielen. Dean Eönnte Jeiche deren mehrere- 
8.2.8. 215. wo von Karl des VIten Könige an 
großen Müftung gegen England folgende Nad tr 
wird: „Er ruͤſtete 1336. eine Flotte aus, die 1282 
adgeln heſtand, und In deren Mitte eine hoͤlzerne mar I 
„und Baſtionen befegte , auf an einander beveftigten 
„ruhende, 2000 Schritte im Umfange große Stadt 
„war,“ So eine wunderſeltſame Sache berichter uns yı 
lich der curicufe Antiquarius, und was man allenfi 

Buch nennen mag. Eine fchwimmende &tadt, die mi 
Kanal ſchwiminen fol? Welcher Schiffebaumeifter 

nen Verſtand fo fehr verfohren haben, dergleibenk m 
be Otadt zu bauen? und woeſteht das? Viele € 

ven mit einer Menge Bauholz beladen, Häufer | 

eihten, dahin man die Soldaten nach geoſchehener x 
lange verlegen wellte, bie man fich einer betraͤchtli no 
in England würde heimächtige haben, Dies war i Ai 
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tnbt, bie uam in Glups hanzir, zu Die and Setgſaud fall 
gelitber werden ; feine auf E;.chiffen errichteir Bäuier, * 


beveſtigten 
ne Otode, ſondern zugericheetes Holz, —— — 


E errichest werden Ernmen. 
ie wöchtz iſt es doch, daß ein Geſchichtſarekber, nad 
a Machema · 


Kenuttiß̃ von 
Naturgeſchichte und Naturlehre bat! Und mie ſchwer 
es, ohne biefelbe —— heſpnders abergeographiſch⸗ 
auch nur einmal mir Verſtaude abzuſchrei⸗ 
ı! Einen Beweis davon findet man ſogleich in der Gew» 
inßie von England, Werber mug aber noch eine Eteine Pro» 
ey geahndet werb:n. 


 ©.239. beißt es: „Dr einbelligen Berichten ber grie⸗ 
—* aud rmiſchen Geſchichtſchreiber, Strabo mad Taci⸗ 
a6 zuisige, iſt eine Zeit —————— 
kam hervorbrachte.“ Die Herten Bes. ſagen dies ic dreiſt, 
B man glauben iellse, fie Hätten darüber alle griechiſche und 
einsifcge Geſchichtſchreiber, und namentlich den Tacitus und 
Izabe nachzelei:n. Das iſt aber acıoiß.mößhe geküochen; Deal demm 
Ufesen ſonſt einen antern Sericht finden neirfen. 
wAns-Bebrn Des Agricola im a aten Kapitel er daß 
Uteunien Gold, Silber und andere Metalle Gervorbrächke, 
d doſß eben dieſe Metalle Bew Rhmern de Eroberung dir 
— make . 
— 240 — aus dem 
t vom Engliſchen 3 und "beicließen fie 
* hatt: „Wie ſchaͤtzbar noch — dieſes Metall if, 
viele hundert Jahre & abet e 
je es Sen ſich führe, Wuntte peuieine (eine Art 
fo But Arten ‚ md einen guten 
tipfer dat aus zieht da’ man fie fonft immer 
In der gas ER ift fein Verſtand. Wur 
nicht (order mehreren hambere Jahren, was 
) —— t zu mache iſt? Wuſit man nicht eben fo 
yieleicht nady: tänger ; daß Kupfer unter Zinn 
ame Wie fan alio die Güte des engliihen Ziuns 
cam erkannt werden ‚dag ys Mundik ben ſich führt, wor⸗ 
mr jest er sun zů Era reifen, fol? Ahıten, Ne 
. r⸗ 


27%. 
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Dies mag gehug ſeyn, um den Hrn. Verf. zu polo, 
wie noͤthig fie haben, bey der. Ausarbeitung ber folgendes 
Tpeite mehrere Prüfung und Behurfamfck anjumenden. 


. Alceticov five originum rei monalticae libriX. 
auftore Ant. Dodino Alteferra. Recenluit «C- 
praefationem notasque quasdam adjecit Chr, 


1783. aälph. gplag. ingmaj. . "7." ', 


Hauteſerre ſteht in der Reihe gelehrter Kanoniſten 

mer welt oben, und feine. Schriften find ned) jetzt ſehr 
bar, haben fich aber fo felten gemacht, daß Hr. ©... 
dafür verdient, daß er durch neue Ausgaben än 1 
Umlauf zu bringen ſich bemuͤhet. Auch diefes 

werth, gemeiner gemacht zu werden, meil es einem 4 
Vorrath gefammleter Materialien zum Behuf 

und gelehrten Kenutniß der alten Klofterverfaifuug 
Rechte und lichten dee Mönche uud ihrer Vorſteher en 
weldye fo oft den neuern Schriftſtellern fehle,: ı 
Monchsweſen und Kloſterſachen ſchreiben, und. in el 
feheidenden Ton aburtheln. Sie würden aus. bief 

noch vieles lernen koͤnnen. Ader zu bedauern iſt «6 
daß der ſehr belefene Werfaffer nicht mehr -phllofophik 
‚jetate, dag es ihm faft gar nicht eingefallen if, den: 
Moͤnchs⸗ und Kloftergeift , wie er felbit in der gan 
verfaffung ſich zeigt, darzustellen, und daß es an. frei 
fenden Urtheilen über den’ Werth oder Unwerth, M 
Schaden fo mannichſaltiger Anſtalten fo ſehr fehlt 
Beurtheilungen von dir Art, wie man eme,.®, 4 
über die Frage lielet: .ob das Eremiten. oder Coͤno 
vorzüglicher fen ? wird niemand. hier in Anſchlag bri 

-gute H. meynte, Achte Premiten führten zwat ein u 
-Hihes > und beynahe engliiches.Leben, weil fie im um 
Gott umgiengen ; aber die Lebensart der Cine m 
noch bejier, weil da ein Bruder dein’ ander forryeyfen;, 
‚weil der Cönobite dem Eigenthume entiage, weil er- | 
Grhorſam gegen einen Obern übe u, dergſ. Doch e 
ders war kaum von einem Manue zu erwarten, | 

Ze 2. oo. BE 


Y 
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Vorrede fchreibe , die Tunenden der Moͤnche feyen fo groß 
eſen, dad fie Engel im Sleifch zu ſeyn geishienen hatten, 
ı der überhaupt ſich nicht leicht die Freyheit herausnimmt, 
F 908 fo hochheiliges, wie Moͤncheſachen find, zu urthei⸗ 
‚fern niche irgend ein Heiliger, oder Kirchenpater, oder 
ve hrter Kirchenfcribent ihm ſchon vorgentibeiler bat; 
u Falle ee dann nicht ermangelt, aus feinem Colfecta« 

x das Urtheil treulich zu wiederhilen, Unangenehm 

5 jerner, daß fo wenig Kritik, die doch hier ſeht nöchig war, 
r Anführung und dem Gebrauch der in ungeheurer 
anfg:fellten Zeugen angewendet worden tft; daß der 
ige „as öfelen Kapiteln feine Coflectaneen nur geradeweg bat 
rucken halfen, und daß er nicht einmal nad) einem hinlaͤng⸗ 
ten Plan gearbeitet hat; Daher es an einer zur 

s bequemen Ordnung fehlt, und fogar einerley Sa⸗ 

an mehreren Orten zeriücelt vorfouumt, oder auch 

zer Weiſe wiederholt wird; vermuthlich, weil der Verf. 
ker Collectaneenbuch fie an verkhiedein Orten unter 
jmiedenen Rubriken eingetragen batte, z. B. Libr. F. cap. 
III. i. VII. I. und Tabr, III, cap. 8. VII, 2. und IILıı, 
LS. ud V. i0. VHLs. und II. 4. VI.2. und fonft 9 
2 letzten Unbequemlichkeit hätte der Ar. Hrransgeber 
ch Nachweiſungen unter jeder. Stelle, mit welcher 

verdd a werden muͤſſen, oder ouch Durch’ ein gutes 

ci euren Fonnen, welches lehtere beilere Dienfte als 
su = :eferre felbıt dem Buch vorgefeßte Verzeichnil 
5 Its aler Kapitel wuͤrde geleifter. haben. Den Abri« 
angeln aber konnte niche wohl anders, als durch gaͤnz⸗ 

u rbeitung des Buchs abgeholfen werden; denn nod) 

1 1 weitläuftige Noten würden dazu kaum bingerel« 
Herr Gluͤck mollte aber das ohnebin ſchon 

dp 2 uch durch allzu häufige Noten nicht gern an. 
und entfchuldige fich fogar in der Vorrede mit 

ldenheit weren felner zierrlid fparfam beygefüg: 

{ rrungen, die fih bios auf Gegenſtaͤnde, melde in 
kanonifcye Recht einſchlagen, einiihränfen, und. theils 
end, theils auch berichtigend find, Durch fie bat 
sı allen feinen Unvolllommenheiten doch immer fehr 
Buch wirklid gewonnen, und wir bedauren es, 

er Gluͤck fih nicht entſchließen konnte, mehrere bins 

y fih in denſelben auch über den biſe ge 
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Theil des Werks auszubreiten, und dadurch wenigſtens bed 
einigen oben gerügten Mängeln, fo viel ohne gämzliche Um 
fpmelzung gefchehen konnte, abzußelfen. Sr J 


10. Gelehrtengeſchichte. 


Ueber die litterariſche Intoleranz unſers Jabra 
derts. Eine Rede, abgelefen in öffentlicher Ver⸗ 
fammlung, als die baieriſche Akademie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften ihren Stiftungstag feherte, von Karl 
von Eckartshauſen, kurfuͤrſtlichem wirklichem Hofe 
rath ꝛc. in München den sten April, 1785. 4 
36 Seiten. n | " . 








Ob ſchon in ber allgemeinen deutſchen Bibliothek, bergleichen 
Gelegenheitsreden nicht allemal augezeigt werden, ſo 
wir doch nicht umhin, dieſer Rebe, bey Ge t 
ber jeßigen bitteren Werfolgung derer, vie auf Auflkds 
rung und gefunde Philoſophie hielten, zu gedenken. S 
giebt jetzt daſelbſt mandje Leute, welche erft auch her die 
Aufklärung in bie Trompete fließen, welde aber, nachden 
ſich Lie Hofluft verändert hat, nunmehr auch - ihre Stimme 
ändern, und denen verfolgenden Sjefuiten nadı dem Munde 
reden. Darunter gehört auch Hr. v. E. Seine Abfichten ke 
hen auf jeder Seite hervor, und machen ihm nicht Ehre. 


Der Redner zeigt gleich &. 4. wen eigentlich feine Nebe be 
treffe, Die Journaliften naͤralich und die Kritiker, „Die bisher die 
„Litteratur beſchimpft, die Die Milfenfchaften eu 
„ebrt, und die Vernunft gefchänder haben.“ Der Au⸗ 
fang ift ſehr toferant, und was läßt fich noch weiter erwar⸗ 
ten von einem Antor, dem es „gleichgültig iff, in den 
„Journalen gebrandtmarkt, und von der ley Gen 
‚„tersEnechten mit der kritiſchen Geifel durchgepeiſcht 
„zu werden?" Ob wir nun ſchon unfer Lob zum voraus 
haben, (denn der Mann fpriche in allgemeinen "Terminis‘) 
fo müffen wir doch (ohne weisere Umſtaͤnde offenherzig) Fa 
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ganze Rede „obne Plan, obne Wabrbeit, voll 
unglimpflichffen Intoleranz, leer von allem Tiefe 
ı ten, hingegen firoszend von Llebendingen, und 
ven Widerfprächen ‚“ endlich ein Gewirre fey, von 
Manne, der viel fagen wollte, und wenig wußte, und 
die Hauptſache if, von einem anne, der durch Diefe 
dern in Daiern berrfchenden Sjefuitismus u. Monachismus 
s ndfehlag feiner Treue öffentlich geben wollte Wir 
ı nun auch beweifen, daß wir wahr reden, wenn wie 
s:behaupten. Die Rede ift ohne Dlan. — er erwar⸗ 
icht bey Ablefung des Titels eine Anzeige der Intoleranten 
? und ſeht! in welchen Linien find alle genannt : 
saften Almanach, die Monachologie, und die 
ger Paragrapben. Bon nun an ſieht die ganze Res 
-. wie eine Samınlung von einem Anekdotenhäfcher, er 

» 4. über die Philoſophen, die das Chriſtenthum ver 

I, »ſich immer weiter davon entfernen: (Ob Hr. v. 
bi recht weiß, was Chriſtenthum iſt, ob er wohl je 
yarüber nachgedacht hat. Blind glauben wasß die Moͤn⸗ 
an, iftniche Chriſtenthum) er bittet &. 15. das guͤ⸗ 
‚ um die alte Unwiſſenheit: jammert &. 16. über 

re ı Irrthuͤmer, dadurch ein Jahrhundert an dem 
ı ge, wird ©. ı7. ein Aſeet, und wuͤnſcht bie Zeiten 
mbeit noch einmal zurück: endlich erfchefnen ©. 18. 
liſten; da wird gebrandtmarft, auf den Pranger 

t, und an den Balgen der Journalen gehängt, 
»pf vom Rumpfe abgeriffen, u. ſ.w. ©. ı9. fteht 
ng zwifchen Mördern, und den meiften Soure 

9. 20. berrifft’eigentlih die Prepfreyheit, „wo 

em Buben frey flieht, die Natur in ihren alten Tas 
, a ein Tanzmeifter feine Eleven, und die Pſy⸗ 
w wie einen Pudel zu bebandeln.* (Wis des 
vet ı mürdig. Das ift dee Ton,. den man jebt im 
n hört.) Nun iſt das ganze Gemälde der littera⸗ 

u 8 Jahrhunderts fertig, und, er ftelle felbis 
24.0m Ju 1 enfeines Baterlandes vor; ermahnet fie 
8.23; ıobt Sallers Bernunftlehre ©. 26 u.27. 
enanft wieder auf gut jefuitifch zur Dienfimagd 

e gemacht wird), tadelt auf aͤcht kapuziniſch die 

e ( Es nt doch, daß Ruhmbegierde dieſes €. 

rt jr immer geweſen ky. Um Nuhm zu 

8 te er guter deutſchet Schriftſteller One 
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ſich zu, flickte fie in feinen Schriften ein, betrog dadurch 
diefenigen , die den unverſchaͤmten Plagiar nicht merken, daß 
fie glaubten, es läge etwas in Hrn. von E., bis mair'endlid 
merke, dad «6 nut fremde Federn waren.) S. 345 und 
ſchließt Die Rede fo: „Verseibt meiner Lehre! fie geh6rz 
auch zu den Seyerlichkeiten des heutigen Tages, es 
iſt Billig, daß wir dee Gottheit Weibraudy fireuen, 
und Anhänger für den zu erwerben füchen, der die 
Quelle aller Weisheit iſt. Dies if die größte. Unver⸗ 
ſchaͤmtheit. Er will dem Sefultismus und det verfolgendei 
Dummheit Anhänger werben, De 
Ueberhaupt ift unſer Redner In feinem ganzen Wortrage 
ſehr ungluͤcklich ftatt logiſcher Praͤciſion findet man klingen. 
de Wörter. Man leſe ſeine Definitionen, z. B.: der Ver⸗ 
nunft S.7; der Beleſenheit ©. 8; und die witzig ſeynſol⸗ 
lende eines Gelehrten S. 17. „Gelehrt ſeyn, bei t in 
unſerm Jahrbundert, die robere Art des boͤſen Wien’ 
ſchen verlaſſen, ſeinen Verſtand verfeinern, und ein 
ſchlimmerer Boͤſewicht werden. Hr. v. E. ſcheint fein eb 
genes Bild ſchildern zu wollen. — 
Man leſe ferner das Lod der Untverficäten und ihrer 
Zoͤglinge S. 7, 3; das Lob der. gelehrten Geſellſchaften ©: iı; 
dann die merkwürdige Stelle: „Der Sanatismus bat 
„feine Kleidung geändert; er trägt Feinen Moncho⸗ 
rock mebr,“ (Keinen mehr? Wir daͤchten, er ſtack nie tie 
er darin. Die Mönche in Baiern Aind die ärgften, die zu fins 
find. Aber freylich die Fefuiten gehen an vielen Orten im 
Jeſultenrocke nicht mehr, fie geben in Abbeetlefdung und iR 
Biſchofsinfulen, fa fie eragen geſtickte Kleider und —* | 
te.) er träge eine Dokterkappe. 
Man leſe, wie er aus den Wiſſenſchaften das Verderb⸗ 
niß der Sitten herleitet. (Hier wird Rouſſeau — 
fo wie Hr. €. fo oft pluͤndert, aber in dee Anwendung fehlt. 
8) ©.9.10 Wie er Iſelins mahre ſchoͤne Gedanken ie 
ftrire, welche Buͤcher er ung vorlegt , um uns. gus Irrtha 
mern zu ziehen, & 10, 
Von MWiderfpeichen mbaen folgeride hinrelchend ſeyn. 
Die Vernunft It 8.6, nichts: &.9 dumm; &, rs beb 
ligs ©. 14 des Redners Richterin; ©.2ı iſt ſte gar jur 
tiere geworden. & 4 Icht er die Baferiſche Kkadehnie, 
und ©. 11. werden alle Akademien des. Defpotisnus befchuls 


de 
| " . Man 
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Man könnte noch vieles, fehr vieles ahnden; allein das 
fafelnde Geſchwaͤtz iſt folcher Weitlaͤuftigkeit nicht wetth. Wir 
haben unſer Amt verrichtet. Vielleicht kͤmmt ein Kollege 
von uns, oder wie der feinere Hr. Nedner zu fagen beliebet, 
ein anderer litterariſcher Henkersknecht; der mag mit dies 
fein gelehrten Uebelthaͤter nach Urtheil und Recht verfahren. 

‚von E. zu.fagen, er möchte fid) (hämen vor den Augen der 
vernünftigen Welt, die fchändliche Rolle zu ſpielen, dag er gefunde 

Vernunft verfolge, und Moͤnchsdummheit vertheidigt, ſcheint 
uͤberfluͤßig zu feyn. Er bat, wie es fcheint, feine Parthey 
fon genommen. Er glaubt, er befindet fich beſſer dabey, 
Die Wahrheit, die er ſchon erkannte, nicht zu fagen: Proh 


‚ .pudor! 
? Fo, 


Sehen von David Garrik. Ans dem Englifchen bes 
Herrn Davies. Mach der neueften Englifchen 
Ausgabe. Leipzig, im Schwickertſchen Verlage, 
1782. Erfter Theil. L und 250 Seiten, Zwey⸗ 
‚ter. Theil. 474 Seiten, 8. 


Die Lebensorfhichte eines Mannes, wie Garrik war, muß 
‚näthrliher Weife allgemeine Aufmerkfamteit erregen, und 
wine dentſche Ueberſetzung derfelben war daher gar nicht Übers 
ftuͤßlg. Daß der berühmte Samuel Tobnfon es war, 
welcher den Verfaſſer zu diefer Arbeit aufmunterte, und ihn 
dabey unterflägte, muß aud ein fehr günftiges Worurtheil 
für fein Werk erregen. Diefes Buch enthält indeſſen nicht 
alles, was fich über die Febensgefchichte diefes großen Man⸗ 
nes ſagen IH. Der Verf. hat nämlich. Garrik, den Vorſte⸗ 
der. der Bühne, von Gaurik, dem Schaufpieler, getrennt, 
Dem eritern iſt das vorliegende Werk gewidmet, die Verdiers 
fie des letztern aber hat er in einer andern Schrift dargeftelle, 
wovon uns gleichfalls in der Vorrede des Ueberſetzers eine 
Usberfebung verfprochen wird. Die kurze Geſchichte Der englis 
ſchen Bühne bis auf Garrik, welche der Vieberfeger aus eb 
wem andern engliichen Werke vorangefeßt has, wird den mei⸗ 
den Lefern angenehm feyn. Mit fehr großem Vergnügen hat 
- der Recenfent diefes Leben des englihen Roſcius geiefen, und 
. er würde gern ‚bier einige Auszüge aus demſelben mittheilen, 

’ wenn 
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wenn folhes der Plan der A. D. B. verſtattete. So aber 
mnß er fi damit begnügen, das Werk im Allgemeinen u 
empfehlen, und bemerkt mir noch, daß man in demfelben 
auch viele angenehme Anefdeten von andern engliſchen Schrifte 
ttellern,, von Johnſon, Goldſmith, Warburton, Pope, 
Eburchill, und andern , findet.: 9 


Freymuͤthige Betrachtungen über alte und neue Yü« 
cher, nebft einigen ungedrudten Sachen, Aus 

- zügen und Anmerkungen. Herausgegeben von 3. 
Erfter Band. Augsburg, bey Klerts Witwe 
und Franke, 1784. ı Alph. ingr. 8. Ä 


Das 3. auf dem Titel bedeutet nicht Japf — Tür Milm 
Scriblet ift dag Buch viel zu gelehrt — fondern am Ende 
Colelleicht weil der Buchftabe 3 am Ende des Alphabets fie 
Ber), Stadtpfarrer zu Kaufbeuren in Schwaben, einen der gruͤnd⸗ 
lihften Litteratoren und Buͤcherkenner unferer Zeit. Seine 
Abſicht it, Nachrichten von felhen Büchern oder Ausgaben 
Ju ertheilen, die noch nie befchrieben, oder wenn es geſcheheniſ 
falſch, und nicht nach den Augenſchein recenfirt worden find; 
ferner, Beytraͤge zur Aufklärung der Geſchichte Der. erflen 
Buchdrucker und der Entftehung oder des Fortgangs amd 
Wachsthums ihrer Künfte zu liefern; die Fehler, die andere 
bäufig begangen, dabey zu verkefiern; bisweilen auch mut 
Anmerkungen über ein altes Buch oder eine unbekannte. Aut - 
gabe zu machen; bisweilen die ganze Suite allee Ausgale . 
eines Buches anzuzeigen; auch rhit unter an Proben mb 
Auszuͤgen den Unterichied es Geſchmacks im Mittelalter und 
47 jeigen Jahrhundert zu zeigen. Mir Neche erinnert ey - 
Laß in diefem Sache noch immer viel zu thun ſey, daß immer - 
noch viele offenbare Fehler einer dem andern nachfchreibe, daß 
felbft Denis in feiner Einleitung in die Buchdruckerkunde die 
Geſchichte der Erfindung der Buchdruckerkunſt mit manchen 
alten und neuen Fehlern durchgefpicht habe; wie denn uͤber⸗ 
haupt diefe von manchem Recenfenten fo ſehr angeruͤhmte Eis 
feituug oft ſehr mangeihaft, unvollkommen und unbrauchbet 
ſey. (Unfer Hr. Kollege 35. im Anhange zum 24 — 3658 
diefer Bibl. B.6. ©. 3256, gehoͤrt auch unter diefe Ba 
nn | * 
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am Code will aber aucs neue Voͤcher heſchrethen, haupt⸗ 
ein foldhe deren. Jupalt noch nicht — — = 
„oder ficdynicht immer aus dem Titel errarhan läßt, oe 
Br Anh ig 4 —— in ware 2 5 
Im andern. Sonrnafen ‚. 60 rgangen, J 
— 
beſſerungen der Fehler , Ergänzungen. und n Au — 
auc) mebr,die-Sefdichte der Entfchung eines oder 
feinen Schieklale;.oder freomüthine Fe ie eine 
ale — liefren, ——— ee 
ige Freywuͤthigkeit zu beobachten. ſogenannten 
vier. Safuleäten will ex ſich bey neuen Buͤqern ſelten verirten: 
E giebt, fagt- er, außerdem Bücher genug, an denen voig 
unſete Kräfte verfuchen werden. Unter diefem wie ift vers 
une Herr aim Ende: sinzig und allein zu verſtehen. 


- mollen u unſern Leſern anzeigen, was fie in dien 
ri m n haben. Woraus gehen Beſchrei⸗ 
ou 1. Darıb. Merlingers Tractat vom 
we fungen Kinder oder Kindspflegung. Angsburg, 
1474-6 9 nit alein unter bie größten Geltenbeiten, 
ik 9 in anderm Betracht merkwürdig. Wenn nicht 
1474. ausdrädlih am Ende des Buche ftüns 
man. €8 für Alter halten. Hr. am Ende glaußty 
nnd andere von Baͤmler felbft noch im un 14 
D 1fo fehr die Kindheit der Kunft verzafhen 8 
er 1 ı Johann Guutenderg gelernt haben x. .& 
Ber ben Inhalt an, giebt Proben der Orthographle 
mut. befonders veraltete Wörter, die aber zum 
dem asräuhlich And Bloc von zwey 
au md : Buche. IL Mefreth hortulas 
r ß aı 2 0ed Jahres und Ortes, ine uralte 
5 ah! gruauer Veſchreibung berfelben zeigt er an 
Em, wie verfchieden Ner damalige Geſchinack im 
von unferm war II. Hiftoria de Udone archie- 
v. Maittaise kennt die bier befchriebene Ausgabe die ⸗ 
® _beuerlichen Legende nicht. IV. Mirabilia Romae, 
u a Macjlefe zu dem, was Niederer im sten B. feiner 
12% ©,394— 418 ‚von zwey auf dieſe Art be⸗ 
im aefammlet hat. Hr. am Ende führe mehr 
A und Ueberfegungen an , und nennet einie 
: mu ähnlichen Tel» IV. der de 
a wi ld, 16 & iels. 


von geredet ( Jahı 83..©t. 5. ©. 463.), md 
EUR TR ] a 


ſo geſchrieben habe. VIIL 


J Be, ass es zeither war. XH. Job Bortlob 
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tefolatorium dubioram. Col. 1493. Es werdin 
KWücher ‚worin ven dem Verf. — Ei 
und dann zu den 3 Ausgaben, deren Mi | 

noch mehrere ihm unbekannte gefegt. Das re 6 
sr. am Ende ſelbſt — wird hierauf genau 
und daben Proben won der rohen Denkart diefes eltiden. 
bar mitgetheilt. -VL Baltkafaris ‚de. Lipfia 

jorum miflae, 1494- einigen litterariſchen 
Beten wird Ad Bub mi era Sean Data va Baer m 
verglichen, um die denheit det 

in Anfehung der ——— zelgen. Es Base 
andere Bäder von dieſer ae angeführt. VIE, 
bellam inexperto; eyn gemepn fprüchmort, Der Etieg‘ 
Rig dem Unerfahenen, durch den ällergefchrreften ( | 
von Notterdarn erſtlich zu latein gar kunſilich am: m 
Gedruckt zn Bafel, durch Andre. Eratandrum, 1519. | 
Hanptfächlih des Buchdruckers wegen angeführt, der ver fi 
Tartander, bald Cratander ſchrieb. Dr. Lengnich 
im erſten Theil feiner neuen Nachrichten ie. ©, 168. 
farm auf diefe Verfdyiedenpeit. In der Meufelhen ——— 
ratur wurde bey Gelegenheit des Lengnichſchen Buchs and, 













wungen (Jahrg. 1784. ©. 10. ©. 352.) non 
Aannten entfchleden , daß kein Druckfehler bey jener 
denbeit zum Grunde lege, ee daß er ſic * fo, 
lovus orbis 
1532 u.f. . Bon verſchiedenen Ausgaben dieſes 
von Hummel im aten B. feiner Neuen Bibl, de, 9 
Handelt. IX. Geſammelte Ausgaben des Bir 
Brodkorbds, im Jahr ı571 u. Nirgends wird man 
fe volltändige Notiz von Dielen: mer£ivürdigen Püchert 
den. X. Phil. Camerarüi operae horarum fabci 
un. I Sum ae ae di Mannigfaltigkele dert 
ferien: diefes noch nice ganz unbrauchbaren Gerte 
Sceibens fteymfrhige Gedanken aus der ofen, Ä 
wnd zumal der kitteratur; nach der atem, fehr 
3 mit ihren Fortſetungen und 175%. 
Bud iſt zwar feige aeſchrieben, eithält aber 
tiſche Merkwäcdigkeiten, und verdient desibegen bi 


men vd werbfete tacheiten von den (eben, 


‚non der Getehrtengeſchichte. 209 


benegeſchichten des feel. D. Luthers ꝛc. Jena, 1749 
4. 4. Viele Verſehen dieſes ſonſt ſo genauen Manues 
en verbeſſert. Da das Werk häufig benugt zu werden 
me; ſo ſind die am Endiſchen Berichtigungen beflo ſchaͤ⸗ 
whrdiger, und follten allemal mit dem: Gebrauch, dei 
ko yerbunden werden, damit die Bortpflanzung der Schler 
s wärde.. Cingefchaltet iR ©.r2o. ein Verzeichn 
fangen der Denkfprüche Luthers. XII. J.C. 
ichs Deyrröge zur Geſchichte und Litterarur. Berlin, 
’. 8. ein Buch, das zlemlich vergefien iſt, und 
yanz und gar nicht verdient. XVI. 23. ©. Ma⸗ 
—2 ya zur Geſchichte merkwuͤrdiger Bücher. Bir 
1769-76. » Stuͤcke. Es werden bey mandıen Arts 
Derichtigungen gemacht. XV. Sleidans Reformationg, 
übte aus bem — * aͤberſetzt. — Theile. Hal⸗ 
78. — 73. Diefe Tagelöbnersarbeit, Me Schirach 
‚und Stroth nicht viel befjer endigte, wirb - 
geſchildett. Alle vier Bände wimmeln von 
und VNachlaßigkeiten, wie bier Durch eine Menge 
Elar dargethau wird. Und einer ſolchen Ar⸗ 
6 ©&,139 ,. tonnte Hr. Semler feinen Namen 
Dr. am Ende der Eompetentefle Richter in 
Daterie fey, bat er ſchon in einigen Auffiten 
aueigt, und wird eg bald mit feiner laͤ 
Ausgabe des vortreſſflichen Sekakhrihreie 
"wit. Recht Außerft begieria üft, noch mehr 
Khurfächf..: Bifitationsartitel „vom 3. 1537 - — 
herausgegeben von G. T. Strobel, 1777. 
Sen. Goͤtzens in Hamburg sten 
„ beweißt er bier und bey andern Gelegenheiten. 
; Ameehitates Jitter. Friburgenſes. Fafc. I — 2 
fe.,8276, Bon dem jetzigen &. €. Gubernialxath 
’ ehemaligen Prof. in. Freyburg. X IL 
ever Litterargefchichte von Melanchthons 
bee. 1776. XIX. (Hichbofs) Materialien zur 
UNE Das miedertheiniſchen und weſtphaͤl. Kreiſes ıc. 178. . 
au Ende ſcheint die Fortſetzung nicht, zu feinen, die _ 
8 3783. In a Bänden erſchien. XX. C. 5. Satt⸗ 
des —— —— „12 Theile. 1769 
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Papſtes, 1782. XXI. (Haugs) Zuftend der "RAR: 
ſchaften und Künfte in Schwaben. 3 Städe 1781 Her - 
Diefer Miſchmaſch war der Muͤhe des: Berichtigens kaum 
sderth.! XXIV. Deutfchlande: ı gtes Jahrhundert. ı= Hefte 
1781 — 32. Eine von helldenkenden Kathbliten in Se 
Ben herruͤhrende Monatſchrift, die: unſers Wiſſens ned: 
dauert. XXV. 8Schrfften über die Augsburgiſche Confeſſit 
veranlaſſet durch das bekannte Buch des Hrn. Stif | 
Weber in Weimar, 1781. Die Herren Weber und 
werden nicht ſehr mit diefem Artikel zufrieden fei .XXUR 
¶ Bahrdts) Kirchen» und Ketzeralmanach 1781 - 
ge Anmerkungen darüber. 1782. Almanady der Uer 
1732. Hr. am Ende verfährt ziemlich. unparı 
Ken. D. Bahrdt, fo wie in feinen fronmäthlgen « 

en darüber, CDenn dag Hr. am de: Verfaffer 
(m ‚WW ung ziemlich glaubwürdig ve rt worden.) 

et hierbey Gelegenheit, fie gegen eine ge ztte 
zu vertheidigen. Mit dem elenden X r 
ein gewiſſes ſerrum pecus, J. C. F. ch gr €; 
Bahrdts Original eleid genug gedrechſelt - aleor 
am Ende viel zu langab. XXVIE.:Ms 9 mm 
(eines abgefeßten Profeffors In Ela N) .$ 
Vten Ehrenrertung:e. 1782. Aufrl u veven ; | 
tie iſt gründlicher,, als diejenige, die ı HK 
im ssiten B. diefer Biblioth. &.499. vo bieſein u 

en Produkt aufgeftellt hat. Er fübe ju' 

ber weg. Hr. am Ende konnte Such 4 
Wernher ſtaͤrker anbinden, da er Verfs- ver 
angezeigten Ehrenrettung einiger verdienſtvo neyt 
gen die Verläumdungen des Hrn. Profeſſor zusernhere: 
iſt. XXVIIL Kurze Anjeige anderer neuer J 
ihrer 12, 3.8. (Eeutborns)$ | eier 
über den gegenwärtigen Zuftand des yejene we. 
uͤber Hr. am Eude, ale Pfarrer in wmoruren; fi 
anders‘ urtheilt, als. unſer Hr. Amt uder.] . 
Band diefer Bibl. S.s9u. ff. — Def. € 
Burg wuͤrde ein unangenehmes Ständkinı fin bi 
er das. über feine Sammlang von Lärhers.-ı 
„fharfe Urtheil hätte leſen muͤſſn. XXIX. A ng 
M. Götzens Beweiß der Nictigkete der Stroneifd 
logie für Melancıtbon- sc. 1783. ..XXX- 2 
ans, dem Bud: Heraus ꝛe. AXXI. 


tieſe 


« vonder Gelehrtengeſchichte.  arı 


Wraſmi, ber vorher nicht gebrudt getsefen gu yn 

Zugleich Anzeige einiger Eraſmiſchen Briefſammiun ⸗ 

ii "Oupplement zu der Notiz anderer In Hummels 

®.1. ©,179. Br. ©. 492. "XXX. Gut- 

—E v nde, dem Kalfer Kari V. auf dem Reiche 
m 152% wegen D. Luthers übergeben; wel 
xnds ganz Fr zu fen ſcheinet. XxXXIII. 

tüdte,. weiche die Deſchickung des Eoncilit zu . Teleme 

a Proteftanten betreffen : 1) von einem Convent zu 

te 1 1551. 2 Auszug der Übrigen Artikel des Dorn⸗ 

uction des Herzogs von Wuͤr⸗ 

a nie feinen handen nach Straßburg. XXXIV. 

FEN? Bon der Nichtexiſtenz eines zu Bamberg 

1 ct fepifollenden Fabelbuchs 3 Won: der Uns 

des oft gedruckten, und 1783. wieder aufgelegte 

rom: Kördgg Ferbinand;.ne D. Butber s37. 


1 Dei t detreſſende Bibllos 
U +52. &42.), deien an a ACH Sn, 
St; — XXXV. Zuftg —8R Aufäi lägen” 
m Iten-Diites Theile. 
6} Gaban wir den wonnichfache Zihelt dieſes 
an ungegeßen um bie Gelehtten ouſmer kſamer auf 
ie a ı chen, als ſie bisher gemwelen zu a Tcheinen.. 
* i. on dem Fleiß und, hum 
now. iſchen den zioehten 8. erh 
der. * gan; ie Eu 
nunmeht hätte erfheitten folle 
og: ı Bike eur als na 


[Se 


. Vefrtes Tagebug.” Au 1188; 
12" verlegt eh aa $; u 


14 
nr 
E hrken Veränderungen Auf ben — — 
Sabre nicht, viel sen —— 
die Herren Kosmäaler, balliich. Deu San 
orsmlungshaulesderSreymäurer Loge Minerva ein yon 
verfertigtes Monument errichtet, worden iſt, mit 
— ride, Andrs Gallfchio,, 5 non mor- 


—X la, Meyanikus Eumd Pr, 
Higer. : Li; Andidaten Er die h6 — in 24 
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:BRechtegelaßehelt; neun In der A lahrheit; und 
— ‚erhalten. —— 








se Sn m — 
aan Bits aber | 
ma m ne: und vn Er 


FR) Pr ng 

—— 
m 

en, vor «ale er 

—— dag e Eiche nimmt, welches dem Lefe 


ge gei 

gu Hat noch ſo vieie der hriftlihen Tugend 9 
. Borurcheile ‚was kann man are ka 
Wirttih ug ich mie gerne aim. wenn fo alles 
Wiebe, noeil Dog, die andere Natur des dienſchen Gewo 
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‚ale immer wahr bleißt: Naturam expellas furca licet, 
InP:regurret, Aber der Mißbrauch der Erbauungstheo⸗ 
dan A. T. iſt ſo ſchaͤdlich, und tyranniſirt den Chris 
aaa feinen Jugendjahren bis ins Alter fo deſpotiſch, daß 
Dar heißeften Wuͤnſche des Necenfenten erfüllt würde, 
ua vuſere Volkelehrer flott der zur Erbauung angeiwandeen 
Kr an «iner Ein a ide 
ndar das 
ber able: mas 44 A. %.% wie verhalten 
ı die Theile zum Ganzen? Wie hängt es mit dem X. 
‚wlommen , oder wie und warum fließt es fich an die⸗ 
on? ba sopkcher Verbindung flchen die Geſchichten, Erzaͤh⸗ 
**« Wahrheiten, —— Tugendlehren, die wir * 
leſen, mit der Sellgkeitslehre des 
"267 Zuerſt dieſe Fragen beantwortet, und baun * 
Berfuche wit einzelnen Büchern, wie man fie leſen 
d zur Erbauung anwenden foll, gemacht werden. Diefe 
war notbiwendig bey dieſem Sue das wirfe 
auter die verunglücten Verſuche * einzelne 
Be 0 3%. ——— Det ver⸗ 
er Supt fehlte Paraphrafe der — —ã —X (aber 
un Aleſe, da fie viel beſſer ungedruckt geblieben waͤre, und 
wu erſpart hätte?) gegen über. Die Ueberſchrift des er⸗ 
a Maplcels iſt: Molis kurze Erzählung der Welt, nach ſei⸗ 
| Zeltgenofien Vorſtellung won. dieier Begebep⸗ 
"Ak paſſend. Aber warum gar einen Wink, w 
Acrkunde —28 und verftanden, wie Moſis und feiner 
Berftellung , von ber eigentlichen „Berbarfenbet 
äffe getrennt werden?) Gleich der erſte V ec 
} — 5* paraphraſirt: Als Gott den —— faßte, al⸗ 
Amdlichen Dingen ihr Daſeyn zu ſchenken —— ihm zu⸗ 
kkden Sternbimmel und die Erde, die wir ige bewohnen, 
bib faiae. Allmacht hervornahringen. Sim:aten IR bie Stel⸗ 


Bel Gottes ſchwebete auf dem Waſſer, 
ae ohne: Gersinn für ben Leſer alfo — — 


















ne 








Bortes Beift an? (Wer? Gottes Alles beleben⸗ 
oder die beitte Perſon in der Gottheit? oder eia 
need Wind?) „fc in Anfehung der toben Maffe 
v der Hervorbringung der Kreaturen gefchäftig zu beweifen, 
2 wohnbät., w machen.“ Auch iſt def beitte Berg 
fie nerständfich:. „Zuerft ‚befahl alſo der Allmälhtige, 

‚ ober einen glaͤmenden Korper her⸗ 


vor 


Fa Daran 
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wordringen folfte, und fie gehörchte ſogleich und Bir 
durch die geſchwinde Bewegung/ denk ich, oder durc 
Ben der:in dem ungebilbesen Rlumpen: befindlichen 
nen Theile, eine Helle oder Erieuchtung, die Gore fham in 
feinem Verftand als nothwendig , Als wergnügend-thrnb tuiglich 
erkannt hatte,.und jebo alfo auch dafie toirklicwar, Baflıe 
a Der e Brumbgedante des * — 
rei angesehen, nur wieder zu gedehne, 
niuß dem Unftudieten eine Sache mit mehrern Worten 
werden; aber wozu der Aufwand fd vieler Wöred,' die keine 
norbwendige Bezlehung auf bie Sache’ haden "alfo midi | 
erläutern, wae man nicht vorhin fÄon.rönßte ‚ober ) Mbduk. 
mon es nicht wuht · biex- auch nice weifjet folieen 0 Mh ie Ciniunde 
idee des zweyten Kapitels iſt ſehr gur'gefahr: Nähe 
nungen Umftände , die wegeit, der Küre in 
Bergehenden Crzäglung nicht erwäpnufind,. »“C Aber 
nit wohl aar eine andere vor: einer weſentlich abiveichenden 
Urkunde? Entdeckt nicht der Borfhärterwas eigenes) uni 
‚gay verſchiedenen Ton des Ergählere nicht meh 
Fhlihte Amabl der Umflände, die Imieeften Kapi 
Warum im-ı6ten: Vers det Werfi drochı Im Rberäpt 
Frucht nur eines Baums nicht zu -genließen , einen 9) 
Verſuch, 05 denn wohl die Menfchen Sött'gehorchen 
findet, iſt bey ſeinen auf manche Stollen‘ jo gut angen indte 
yarigen Srundfägen ſchwer einzufehen, ı Was ifkinatlt 
ind der Wuͤrde Gottes angemefiener zu giauben daß GB 
jene Frucht feinen Menſchen verberhenupabe, “ieil'"dbr KR 
muß davon Ihrer Natur Auperft nachtheilig feyn wiche 
es wuͤrde, ober, weit er, der Alwiſſende den Ktinderg 
fdın prüfen wolle wie In kein Water e noich? — DE 
flo richtiger erklärt er ben 21 == söften West „Gore/liep DE 
erften Menſchen von einem ganz ruhigen (warum nicht 
Luther tiefen?) Schlaf liberfaßlen werden; men ie 
Sort lies rinen tiefen Schlaf fallen oder,“ ie jan 
Ausdrud umgeaͤndert werden-niußter Gott lies DEM] 
in ehien tiefen Schlaf fallen ır. Freplich Rleinigfelteng)% 
warum fol der Wortourf jehwerfälliger" Merdutgen init 
drücken unfere Sprache treffen, wo fle Fick Teicht- und. I 
dert mie Sqhweſtern ausdräcet?) in weichem felne Ein 
dungskraft, die ſich noch wachend mic Dans, wag kung) 
geſchehen war, befdhäftigte, diefen Traum Hutter; 
einen Theit- von thm nahe bey der einen Seite, bildete | 
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Menſchen ıe.*® Auch nimmt der Verfaſſer 

- an, daß der 2 aſte Vers Moſis Anmerkung 

Br, 9luß dieſes Kapitels find moralifhe Gedanken 
deu 16: es iſt ein Sort! angebracht, die ihre Wir⸗ 
verfehlen werden, und die bier am rechten Orte 

aber worum denn fchon Kap. 3,1. vom Teufel Im 

) Ut? Hat denn nicht die Geſchichte mehr 
auf Glaubwürdigkeit, menn fie den Teufel aus 

iz Hätte wohl der Verfaſſer jener Urkunde fe 
:alsu : Verf. ſchreiben konnen: „Ueberzeugt, daß die 
Men; n einige Crfahruna von der Klugheit diefes 
(1 Schlange) hatten, aber doch noch zu unwiſſend 
ta afehen, daß eine zwar mwißige, aber doch unver⸗ 
xrreatur nicht reden koͤnne, bediente ſich jener bosar⸗ 
nämlich der Satan, welcher vermuthlich durch 
In Ehrariz feine vorige Gluͤckſeligkeit verſcherzt hats 
ryers einer Schlange ıc. wo fleht denn von dem 

: tin der Urfunde? Dem Peotevangelium er 

vr Perj. eine gebührende Ehre, und findets more ma- 

ti 8.3, 15. "Sein. Hauptgrund if: BAM. T. beweiſt 
"a Hier erzähften Umflände Niemand als Jeſum 
zarery bezeichnen. Aber wenn das A. T., oder dieſe 

A. T. nichts mehr und nichts weniger ſagte, als: 
and Schlangengefchlecht wird immer unter 
ndſchaft unterhalten, und jenes ſich an dieſem zu raͤ⸗ 
ſuchen? Den 2aſten Vers paraphraſirt er: „Sort lies 
1 harzigen Boden entzuͤnden, und ſo oft ed etwa Bie 
wiwenichen wagten, zu dem Dit ihrer Gluͤckſeligkeit zus 

. bewegten ſich die in die Höhe ſteigenden un: 

ı? men in der Geſtalt feuriger Schwerdter. ( Ale 

er rieue cherabim.) Kapitel g, 1. iſt treffend überetzt: 
Ettes Beyſtand habe ich einen Knaben gebohren. 

e hätte Vers 15. geſagt werben koͤnuen, daß jenes 
Kains Gegenwart, Ju feiner Beruhigung ge: 
Hier find wieder am Schluß des aten Kapitels 

banken eingeſchaltet. Kapitels, 24. nur halb 

.Es ſſt auch offenbar bier von nichts anders, 
föhnellen , fanften Tode die Bede. Der Stel 

ar:e.6, beweißt nichts gegen biefe Borftellung. Mach 
mitof find wieder moralikhe Oedanken angebracht, 

ye uͤndfluth zu ihrem Gegenftand haben. Einen 
Gedanken ſinde ih ©, 109, In der Ans 

25 mer⸗ 
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merfung zu Rap. ı5, 12. bey den Morten: Schrecken und 
große Finſterniß uͤberfiel ihn. Dieſen: vielleicht wärden I 
durch auch zugleich die Unterdrückungen abgebildet, meld 
Abrahams Nachfommen in Egypten erdulden follten. an 
um nicht lieber die egnptifche Finfternig? — Aber im Er 
fle: warum nicht lieber beydes nicht?) Daß ber para 
phraſirende Ton bie und da verfehlt, zu fehr gedehnt, winp 
mit ganz entbehrlichen Einfchiebleln , befonders da, wo Pros 
fonen redend eingeführt werden, ermüdend fey, merfen 

Die Lefer ſchon aus diefer Eurzen Anzeige. Seibſt der Ausdrui 

iſt nicht immer der beite. Sin neues Beleg zu dieſen Bemer⸗ 
kungen finde ih ©. ı 11. wo Kap. 16, ı. unıfchrieben iſt: Sa⸗ 
rat war noch unfruchtbar, und glaubte jest felbft nicht. niche, 
daß fie jemals ihrem Ehemann die Freude über einen N 
kommen ertbeilen werde x. Die Etymol. von Sarab i 
Sarai giebt der Verf. zu rafch an. So ganz entſchieden 
die Sache noch nicht, Die Stelle: Gore in angenommen _ 
Menſchengeſtalt ©. 127. verdiente wohl auch Berich 

©. 63. iſt die Frage: warum Abraham den göttlichen Bel 
erhiele, feineg Sohn aufjnopfern, zu kurz abgefertigt. 

tel 22, 15 — 18. finde ich nichts im Original, was den 
faffer berechtigen Eonnte au umfchreiben: „Ja, was das 


tigfte iſt, fo ſollen alle Völker der Erde, Gortes Gnade, up | 


die damit verbundenen Wohlthaten, einzig und — duch 
Einen deiner Nachkommen erwarten.“ 

Schluſſe des ı ten und 27ſten Kavitels * Sohn 
jur Förderung der Andacht angehängt. 


Erflärenbe Umfchreibung des erſten Buche 
von demſelben ꝛc. Zwote Halfte, 1783. 
350 Seiten. | 


Die ganze Einrichtung und der herrſchende 
gleich. Was wir alſo von der erſten Hälfte fi m. ı 
von diefr. Nur eine Probe vom Guten 1. 
1 Mof. 39, 9. unıfchreibt der Verf. gluͤckl Ki 
ber ſtrafbarſte Undank und Ungerechtigkeit | 
und wärs nicht die größte Verfündigung gegen b f 
ich anbete, wenn ich deine Leidenfchaft befriedu 1 
(Und vielleicht Hätte die Vergleihung mit Spri 2,17 
den Hauptgedanten noch mehr beweltia koͤnnen.) | 
” 


4 





Regeln der Weisheit, 


is 


Aber wie vereinigen die 
5 — er ——— 
Ian Mea Grfchäfte, Veröruß. „he sk Sat 


Kur 3 d Bol; 
12 ’ je un! Boigerungen, 
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ent [6 war und fo 


* 
age wielerfen merkwůrdigen i r| 
a 
* und an. Le un eine’ andere Melt Be Y 
fen zu fepn, fidy.ganz in ihrer — — h 
7— orig Aut fünf Abfejnitte Ducchgefi 
N Be ex! Ka Alan A — 
— da.» (And ſie Min * eigenem Ges 
fühl seffanmen,. dt uifiher: "Bar And. wohl sehulge/äbe | 
ren po befchaffen, daß fie den Gedanken an einen jungen, 
F en zu fruͤb 
Ba ae: —— 























9 SEHR hie 


bi { 

‚mit feinen 2usfprüchen. ‚bericht ber. 

Kin ei \, auch ige —* ER 
-Sypotbefe „werkläten,. Nie 


— Bonn von der 
% hehe viel;ab dag die B 
q — eine: Anterredung 
A ie a und Priifung,verbienen.) " Sal 
„and Sprache findet D. wie — ſein⸗ 
SEichbioun bier wicht, (Die, böhere-Kritik 
. * Ei ‚nichts fir,dlefes Buch:geleiftet, m 
Aula * urtheile ich über. ae Suse 
. fe und — 5 nicht. 
„wohl, ‚abe au n altes Gewmälo —— 
lorit baben) ‚Wie es ſchant um 
der Verfaſſer des Buches, daß 4 ine 
‚A6hanbluna ‚fep, „welche Salon, feiner 
-"vorgelrgt Dede, denn dieſe Akademie 29 
dem Namen Robelerh verftehen; C h 
Aber die Härte der Uxberfegung Kap. 1, Mer, fomp 
nad meinem Geſuͤhl wicht bnrd) die gram matiſche H 


it Robselerb ein Redner heißen, fol. hie 
Be Demerfung wicht. Ob denn — el 
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Aem Ducht eigen, oder Zuſatz, eine Rubrik ſey, die, Gott 
I6 ,. wer, den Original vorgeſetzt hat. Sm Tezt iſt es ig 
ner Btelle unentbehrlich, und der 5— ſeldſt iſt freut 

re um fo etwas zu vermuten, und für die Bermurh: 
zu fischen. Diefe fühlt ber et ( G. XVIIL) ſelbſtæ 
Ber Y überhaupt, sole alt und aͤcht die Ueberſchrift if® 
‚ nimmt noch hier feine in den Scholüs ad libros poeticog 
F. gehugerte Meynnng, daß das Buch aus mehreren Vers 
gen mehrerer Mitglieder beftehe, zuruͤck; es find nicht 
terredungen mubreree ‚ fondern philoſophiſche Betrachtungen 
es Mannes. Methode, die der. Verfaffer des Dust 

*8 e Saͤtze yorjutragen, datzuſtellen und 
*8 eben ſo viel Kunſt zu verrothen; ek die 
lag Des ganzen Buches. (Eine ſehr wahre und fein.bes 
— Srmehing) Ein gewifjer Rhythmus hereſcht Durch 
erleinifche eberſetzung (und inan darf nur laut leſen, 
un man ihn in feiner ganzen Stärke fühlen iwill. Einzelne 
ßen haben Durch ihn, weinem Gefühl wach, verlohren, 
D gehen. fo nicht recht ins Ohr, oder flechen mit andern, 
&r 1 Re, abe im —* ie die —— 
r gewonnen) „- welchen fich der 
wortrefflich ertiaͤrt ©. XXI xxu. " 


* vun zur Ueberſetzung ſelbſt. ei macht ſechs Ab⸗ 
Witte: 1) Kap. J. 12. bis zum Ende. 2) Rap. II. — V. 
3) RpN.H— VI.8. 4) Ray VL9g— IX. ı.: 3) 


pIX.2— XL6. 6) Kap. XI. — X. 8: Die Verſe 


ehr Bon den Bemerkungen und Erklärungen, 

ri sid aufbellen ımd berichtigen, nur einige Proben: Rap, 
Eine ‘große Seritenz! der Einfältige bat mehr Ger 
— als ver Aufgetlänte (Bro; ſtaͤrker und wahrer 
ve —— es in — zu⸗ 

erg fee, n Ar 

m. ae win (6 die: Fehler des Gtaats:c. nihe ber 
tor, TB in dieſer unfchuldigen Unwiſſenheit oft ruhigse als 
Ei der mit ſcharfem Biicke umberſcham ıc.) Kap. 
Karl Särften und einen, und Pracht der 

Serail,” (neu) Vers as. „denn wer erellt, 
87 am ihn iſt,“ und Die Erlaͤutreung: „Der 

* vB. Streben nach Zufriedenheit und heſtem reinem 
ſꝛct der Erde, kann es nicht leugnen/ daß. ——— mit Seh 
— nad. erhoͤht/ nicht reines denn diet 
dg€ 


se. Kur Raben 


wbarg DIE rbe ult — bad großes Guth fen. Surehen 
— ———— u 
Blche Sare (ion 8) Aber Di Supenliee Bar, 
) @r-Eanın niche alle Gelegenheiten zur a (a | 
nicht alles geringen: aber auch nichts ereilen, i 
‚alles an Zeit und ’ heißt es unten, Daraus i 
tat, wichtig Verſtand und Herz: —— 
jebeit iſt Gottes Geſchent. (Sqhon | 
Andere ich nicht gersie in boy ati. uch Bleibe | 
| 


38T 
Far 


&e 


Ei 
4a 


der nämlide: Und i 
—— — 
IL 1. „ was fon in 

[mmertung r 







= 


* 


de A : „Chen ber Grundſatz der 
eben fo Bar ft: what ever is, is ni 
weniger ſchoͤn AR die Anmerkung zu Rap. IL, na 
1 Giadtiäen! die fürs fhhle, was für Otgen es fey 
m guter Abfihten thätig zu werden. 
weheiten, lehrt fioh arbeiten.“ Were 17, mi mupen ha 
uud Äber jeder ‚gebletet er (str fiir End Teiche; 
Ws, als db dieſe ng den Tert ren Aovan 
foderte, und auch. dies "oill nicht fo recht Ans 
iůunte wide enw gleichbedeutend mılt m ( freplich 
ga defgrariz und yankte =) fern?) Rai 
Nochmal fah ihr Die Nichtigkeit auf Erden 
Uhl Ges 2 fkn Bneyene 6 
Asa ya ne w* wen nicht getrennt, , > Aber. 
are fo erwarte Ich ar Fe vergl. Win, 4.) 
Bis viel Bat vor. dem’ Thoren der Weiſe 
Sek der Dürftige, der. nicht Die AiZenfchen 
Qsr weiß mic den Aebendigen zu wandeln.“ 
Bele Redensart iſt D. Segenfat; gegen den Zug im | 
des Binz —— — und wahr 1) 
FB wer m Menſchen 
1 flächtigen: Leberistagen , Die Galing 
hälle.* (mem ven memw-Deden, N) DR 


Weiſe Im Glanz; Geſchente dae Kr 
pt iſt diefes dunkele Kapitel ſehr aufgehellt, 
bey den Worten: Bedenke was ich ſand 

99.) die Anniertang: Line Entdetung; Einen Chrunde 
ap aler Phileſephier was Gott thus, das iſt wohl 
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ESehts der Merſch, deſto beſſer; flcht ers nicht, To iſts Weise 
Belt dies zu glauben Kap. 8, ı2. 13. findet D. hohen Glau⸗ 
an Unfterblichtelt und Vergeltung jenfeits des Grabes. 
erläuterr iſt die Stelle Kap. 10, ı. und überlegt: der 
fezt heller toͤdtliche Fluͤſſe, und öffnet Quellen von Salben. 
Apmi der morgenländifche Arzt, defien Kunſt in eigener Vers 
| der Arzeney und Specerey befiehet. wa vonw2® 
wu war von zu wie 3 Mol ı5,2. 22,4, 


Salomos Hohes Lied bearbeitet D. nach Förder und dem 
Werf; des etwas übers Hohelied im Repettor. für bibliſche und 
maetgenländifche Literatur, aber mit eigenem Verdienſt. Die 
VDerrede iſt cin wichtiger Beytrag zur Litteratur des hohen Lies 
Der Schluß und die Erbauung aus einem ſolchen Dich⸗ 
iſt für erotiſche Dichter am größten. ( Eehr wahr!) Un 
mebreren eigenen Ueberſetzungen ift eine der ſchoͤnſten und 
Men Kap. s,ı2. „Die Augen wie Täubchen an Waffen 
gen, gebader in Mil, ihr Sitz ein volles Geſicht. 
ig Yp meer) Ob Kap.8,ı2. auch nach der neum Die 
Verl. Erläuterung nicht beſſer unerflärt bleibe, als ein -abges 
Mikes Stuͤck von irgend einem Liede, das durchaus nicht in 
Oirfe Sammlung gehörte? ob nicht überhaupt mehrere Frag⸗ 
weite unſchicklich zu einem ganzen Lied ſeyen zuſammen ges 
‘werden? ob nicht "Herder zu viel für dieſe Lisder der 
gefühlt, und ihren aͤſthetiſchen Werth zu laut angeprie 
# Süße, da fo viel davon tief unter bem mittelmägigen? — 
‚ deren Beantwortung buch die Pruͤfung bes gelehr⸗ 
en Verf. ſehr gewinnen würden. 






















f 


Brophetee maiores ex recenfione textus hebr. 
* "et verſ. antiquarum, latine verfi notisque phi- 
Lol. et criticis illuftrati a Zoanne Aug. Dathig. 

‚Editio altera emendatior. Halae, fumtibus 
“ erphanotr. 1785. 734 Seiten In ge.$. 


1, was wie ſchon von der erften Ausgabe diefer Ueber⸗ 
eebefle haben (f. den Anhang zn dem 37 — saflen - 
em Deutfch. Bibl. ate Abth. ©.798), wiſſen 

‚ wie fehr wir die Verdienfte Hrn. D. ſchaͤtzen. 
nda r if diefer Ausgübe nicht blos vorgedtuckt 
ſondern weil wirklich, wie man es von 
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nem fo ſorafaͤltigen Arbeiter erwarten ·konnte, 
verbeſſert ſind. 1— 


Proben geben wir hier nach det erſt ſchon 
Recenſton der erſten Ausgabe. Jeſ. II. 6. hat Kr. ©; 
halten, ohne genauer zu beftlinmen, ob er an das 
pᷣoeta oder die Idolennienge dachte. Fuͤt beydes kont 
eigene Sprathgebrauch von nd , den nicht ſelten al 
Zuſammenhang seftimmt , benutzt werden. Schade, oı 
D. nicht mehr Tinene-Bemerfungen dieſer Stelle beygefuͤ 
WB. 12. iſt deine Rücklicht auf unfere Ueberfeßung: Dei 
zichtstag Jehovens trifft Kliedere und Hohe, 
bene und Beringe, gnommen worden. Auh W cı 
die rupium fiſſurae (vermurhlich um des Verherg 
erarum cavernae willen) beybehalten. Kap. V. u. 
in der erften Ausgabe, propterea, fagt Hr. D., qu 
nunc quidem aliam legi explicationem, quae omni 
tatione careat.. Kap. VIII. 20. iſt nun richtiger aͤb 
lud effarum, illud vaticinium conſulite. Quo 
negligit , in qyo nulla eft fafcinatio, iscet. Rap.) 
wieder ohne Werfuche, wie der fo wahrſcheinlich veri 
Stelle geholfen. werden Eonne Kap. XXXVII. hat Hr. 
geändert, vermuthfich, weil ihm unfer Mint von der T 
ſprache hier nicht anmendbar ſchien. Kap. LEL 8. | 
überfegt: poft anguftias iudicii ad ſupplicium rapitı 
quis coevorum fuorum attendit? Nam ex numero 
aum eſt (ublatus,. propter peccata populi mei gı 
afflictus? aber der Hte blieb. ungeaͤndert. | 


Was wir von einem fd einſichtsvollen Au € 
konnten, gefhah. Er nimmt nun feine. Menı 
Klagliedern zurüd, In duas partes abeumt in wer 
ca quaeflionem, qua occafione Ieremias hunen ı 
poluerit. Alii putant divinum vatem depftorare | 
{mmam illam calamitatem, qua piiſſimos vex fol u 
lio contra Aegyptios vitam amifit, quod eb eo 
quodam factum efle hiltoria facra narrar, Ali ve 
gant hunc librum eſſe illum lefium in memoriam ı 
zegis ſeriptum, fell prophetam lugere i 
Nebucadnezare illatam. Ego quidem priorem d 
fententiam in prima huius libri editione, rativnibi 
ad eam probandam a viris doctis allatis, quae ver 
parum aceuratae er Suflicientes mihi sidenran. & 
Fr D 
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IL nme Zr D. rel ser Erw gr» 
mm ı LXX ww ol „Sa 
we _ ehr, Sn oT er Mean er 
- Ir me Ar er wemiräe Veunt 

mu Penn: See Lade seite ν 
Imdor sm mac m ur Ist 

re 2 a5. heim: zeig ger ei To 
OU N TI DI Sams zer ent az ah 
wies. Ib 2 tor Dr irrt 

u vu A, mehr Lecen eu © 


» va Deren Semiurn dr Yomrtü 
ut, 2 N reenoen ade ee 

2 m de Bert heiss Wiihnelüs 

we eat, te ehr dırateidr unersen, 


€ be mrani:t: haben, De Or. Di uð de 
m Ropneiichen Frlinzrenzm ar Nein 
m : sa ©erafür god eiimer Prufane amaet 


2 | etwas mehr ei ie Sirrüe KarLili. 
re; a,renn aa Ne Koppeiſche Eıllıung 
we ven 2) Im Sehe und Daniel fiad 
naht werten. Ded ie vielen gree 
"fuer aussah ver Mt erſten, fann ich Lieit 

3 1,550 zu münden, top die 
4 te Zuäfe, Derikriaungen und neues 
wattigen in einem Wachtrag erhalten 


| N 
—————— nee 
12. Erziehungsſchriften. 


jk für Schulmeiſter und Plusmacher. Von 
nie, Direktor des Kurfächfiichen Inſti⸗ 
tumme in $eipzig. Kalle, Hendel, 


l , wie Br. Heinike in der ihm eigenen Kraft⸗ 
tabirmethode angreift, wielen Predigern den 
4 LAVI. B LS P Teyt 
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Zept lleſt, daß fie für ihre Schulen. und-Sı [2 
beſſer ſorgen, kurz, das mit Ungeſtüm ehut, w -' 
"andere mit Sanftmuth und einleuchtenden Grün ı 
‚und noch ehun: ſo fälle mir der Dffigtee 
Ioprediger am Krankenbeite eines Soldaten iu 
Der Soldat wollte ungern flerben, weise Zieh ı 
Seligkeit hatte. Der, Prediger.fuchte ihn durch Gy 
Vernunft und Religion zu beruhigen ; aber urnfonft. 
redete ihm der Offizier an: „Stich du nu gettäft ei 
du biſt ein braver Kerl geweſen, du follft, bel mie, 
felt felig werden.“ Herr H. redet in dern Ton fort,” 
bereits in einer andern von mit angezeigten Schrift 
bat. , Ihm find ©. ı 5. das Heren + und-Keberbern 
Folter und andere Thorbeiten (gleich nachhet netnan... 
ſchicklicher Unmenfchlichkeiten) meit ‚götingere Bo 
als das Buchffabiren. „Jene Uumenfchli 
uſammen genommen, voaren bey.weitern noch 
Pr unfinnig und ſchaͤdlich, ale Das Buchftabi 
nlein iſt. ©. 14.nennt er es ein fcbänd- und a 
»Vorurtbeil, eine Zeit und. Befundbeie ver 
„und Verſtand und Vernunft vetwüflende ‘z 
»®.16. ifi es die allergeöfite Thörbeit,. die Is h 
wandern, welche Menſchen feit dem Süni 


. nBiengen, zu vergleichen iſt; S. 123. ſtebt 


Behauptung: alle Separatiſten entſteben 
‚„fabiren und leeren Wortkram, womit ne 
Send zu Narren gemacht werden.“ ( Sino 
Separatiſten Narren? Ey! Ey!) S. 113 ff. ſteht 
auf ſich die Worte des Titels: für die p Da} 
St. 9. behauptet nämlich), daß ein Land, mu ac 
nen Einwohner abe, ſicher alle Jahr 10 un 

durch den leeren Buchſtabirſchlendtian und derren ası 
verliere, und beweiſt dies auf feing Art, fo, daß m 
nicht weiß, ob er fpotten oder ernſthaft reden wili. * 


Ich Bin mit Hrn. H. voͤllig einſtimmig, daß 
Rableen vor dem Leſen unzwecmaͤßig fey, daf es, fo 
andere verkehrte Mythode, das Wachathum der Zoge 
zeellen und brauchbaren Kenntniſſen hindrte, DAB .ı Ei 
nunft und mehe Glädtfeligkelt uuter den Menſchen zer 
de, wenn man fie in der Jugend beffer untkrekhtete; 
Sin auch mis, jenem Schuſtet in Leiden, der, in die. 1 ı 

Eee 


a Bra “ ® 





[2 
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ofme ein Wort Latein zu verſtehen, bee 

uny : dag verjenige Unrecht zu haben fcheine, der am 
! Da ich nun, wenn ic) wirklich Recht bägs 
gr H in diefer Sache unftreitig hat, aud gerne 

I .fiheinen möchte: fo würde ich meine Gründe 

pren und Gepolter anzeigen, um ihnen durch die 

r nie ich fie vorteäge, in den Augen der Vernuͤufti⸗ 


ı mn Gewicht zu geben, und um. nice das Anſe⸗ 
m dgl ı, als gienge ich mehr darauf aus zu überfchreien, 


gen, Sich würde nichts übertreiben; da Ich doch 


ud. 1 trgend etwas untechtes in der Welt feyn müßte, 


E vas Buchſtabiren als das Hexen⸗ und Ketzer⸗ 


En 20 darin dulden würde. Ich würde mir nicht dem 


r  deben, daß ich zwor die fehr edle und wichtige 
verſtunde, Taubgebohrne zu unterrichten, aber-niche 
falls nicht gemeine Kunft, Hoͤrende anftändig und 

zu belehren. Sch würde bie guten Buͤcher, die Ge, 
und anführe , als LZicolais Keifen, Eberbards 

olonie des Sokrates, nicht nur in. Hinſicht dee 

, m auch des Styls benutzen, und würde die⸗ 
nı ade Kunſt ablernen, wie man fchädliche Vor⸗ 
ch und tapfer beftreiten Fünne, ohne In den un⸗ 

m fallen, der gebildeten Leuten mißfält, unge⸗ 

n ert, Mangel an quter Erziehung verräch, und 
y an Erziehungsgabe koͤnnte ſchließen laſſen. Das 
00 Was nun Hr. H. fünftig thun will, das 


nm Hr 


\ 


Schulen, in vier Theilen. Leipzig, bey Cruſius. 


f Mena mar dies Lehrbuch Bias fr dad Wal⸗ 

i beſtimmt, deffen Prediger, M. Porſchber⸗ 

wi nurcer der Vorrebe als den Verfaſſer genannt 

rglaubte Hr. P., daß es auch für andere 

n wuͤrde, und das bewog ihn, es unter 

remern zitel drucken zu laſſen. Wie muͤſſen indeß 
ben, daß es 5 wenig befeledigt hat. ie 

a i exſte 


25. Rune Nachrichten 
erſte Theil iſt nicht beſſer und nicht ſchlechter 


(bel, und beſteht aus einem einzigen Bogen. 
enthält Luthers Tatechismus oder die fünf Haud Fei 
‚der Lehre von der Selbſtpruͤfung, WBeichte und * 
Haustafel. Der dritte und vierte find des Verfa 
"Arbeit. Jener eine vollig fchulgerechte deutfche Do 
untergeſetzten und — wie ſichs verfieht — ft 
"angebrachten Sprüchen; wovon wir nur den Anfang ı 
Lehre von den goͤttlichen Eigen'chaften ausneh n,:Pre 
gut vorgetragen iſt. Den legten Theil macht 
Sung bes. Lebens Jeſu aus, die ein Leſebuch 
ſeyn ſoll, und ſeyn koͤnnte, wenn ſie in einem 
Foplicheen Style geſchrieben waͤre. 


Die aͤlteſten Geſchichten ber Bibel für 

- Jählungen auf Spaziergaͤngen. Mite F 
rede vom Herrn Profeffor Chriftian Got | 
mann zu Schnepfenthal. . Erfurt, 178 
Keyſer, 16 Bogen in 8. . 5 Si 

Es hat uns (ängft gewundert, daß man bey dem 

ſtelleriſchen Beduͤrfniß, für jede Meſſe neue Maı 

derſchriſten zu erfinden, nicht ſchon laͤngſt daranı 

die bibliſchen Geſchichten in Erzählungen, und (or 

Kinder zu traveſtiren. Der ungenannte Berfaffer ı 

nun dieſen glücklihen Einfall zuerft gehabt, u 

‚nicht zu, feinem Schaden gehept haben; denn Pas 

nicht bel geſchrieben, und wird’ in Kinderbiblloth 

feinen Plaß finden. Es fange mit der. Schöpfi 

an, und fehließt mit dem Tode Jacobs. Dei ww. 

nicht nur in dem Kinderton und in den Unter wmunı 

kindiſche Fragen, Ausrafungen und Urtheile, ſondern 

barin eine gluͤckſiche Mitteiſtraſſe, daß er weder durch 

riſche allzu große Anhaͤnglichkeit an jeden Biblik nl 

des Wunderbaren und des unmittelbaren Wirken 

viel macht, noch au), nach Art der Brirfe über die: 

ſolches durch allzuvieles Vernünfteln gar megert . 

er Dadurch bey Feiner Parthey fchr anflogen wird. x 

rede Hrn. Galzmanns zeigt de Nothwendigkeit, 
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auch Schwierigkeit ſolcher bibliſchen Erzaͤhlnngen, und . 
einige ſehr gute Regeln ihrer Einrichtung, z. E. dieſe, 
oie bibliſchen Geſchichtſchreiber immer die erſte Urſache 
tGett alles unmittelbar handeln und einwirken 
„uͤr wir jetzt in biblifchen Erzählungen Bios die 
zu nennen brauchten. 


. | af. 
echfel zwiſchen einem Vater und feinem Sohn 

r. der. Akademie, von dem Herausgeber des 

1 oedhfels dreyer akademiſcher Freunde. Zwey 


"ge, Ulm,:1785. bey Wohler, 2 Alphabet 
„18. Bogen, 8. 


IT, *F 
erfal, Herr Miller in Ulm, will durch dieſes Buch 
g für junge Akademiker, beſonders aus der theo⸗ 
garultaͤt, noch zweckmaͤßiger uud nuͤtzlicher machen, 
in dem Briefwechſel, in welchem blos junge Leute an. 
ſchreiben, jüglich gefchehen konnte. Deun Hier tritt 
e, erjahiner Mann, ein Prediger in einer. Graffchaft 
N als Freund und Narhgeber feines in Göttingen. 
enoen Sohns auf. Seine Lehren haben den erroiiniche 
felg,, daß der Sohn, der bald beferdert und verbeytas. 
„feinen legten Brief in dieſer Sammjung mit deu. 
4 n kann: er fühle nun ganz, wie fellg der Mann 
ru tte8 Augen feine Jugend tein ıind.chuldlos bin, 
o jeee Gelegenheit ereu benugt hat, ſich nuͤtzliche 
zu fammeln, und ſich dadurd zu einem Freund 
hätsp feiner, Mitmenfhen zu bilden. Wir wuͤn⸗ 
vag viele Juͤnglinge durch die Leſung dieſes Buchs auf 
‚eg, den dieſer junge Menſch betreten, moͤge gefuͤhrt 
und empfehlen es. als ſehr nuͤtzlich zu dieſein Zwecke. 
chſel dreyer akademiſcher Freunde möchte zwar 
mtereſſanter, ſondein auch gewiſſerimaaßen lehrrei⸗ 
wu weil dort mehr Situationen vorkonimen, aus wel⸗ 
„Otusdirender ſich gute Lehren ſelbſt ziehen kann. 
u machen fa bey jungen Leuten ‚mehr Eindrud als 
gu geſagte Lehren. Der junge Stark, (fo heißt uns. 
anemiker ) geht feine Laufbahn ganz einformig fort, wie 
muß, außer daß er ee das Ende fetter akademi⸗ 
.P3. 


ehr ſchen 
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ſchen Jahre In die Tochter eines Landpredigers verliebt, 

ſich auch, nach einem etwas harten Kampfe, von fein 

ter bewegen laͤßt, dieſe voreilige Liebe auſzugeben. 

Ber Briefwechſel blos zwiſchen Vater und Sehn ·g vr 

und manches in den Antworten ſchon das bem vor 

zu ermarten fit, fo wird er bisweilen ziemlich langweng. = F 
zu kommt, daß die Schreibart ein wenig zu tortreich, 
auch wohl füßlich iſt, uͤberhaupt in dieſen Briefen beyber H 
fonen ſich zu hnhich bleibt au er.Benn der junge Menſch 
reellen in Enthuflagmus geräch. Wie" vermiffen Nahen \ 
ſehr eine Anweiſung, wie ein junger Menfg 
einzurichten habe, die zu dem Plan des Buches m rc 
wuͤrde geſchickt baben. Mancher Studirende verta 
Zeit, weil er das eigene Studiren nitgends anzugren 
Gute Köpfe, ziehen ſich zwar felbft, und muͤſſen ſich ſeil 
hen, allein der groͤßte Haufe muß doch gegaͤngelt wer „1 
jtibſt jenen kann fremde Erfahrung nuͤhlich den. 
angehenden Theologen haͤtte bey der gegenwaͤrt 

fm der theologiſchen Fakultaͤt manches Braucht geh 

den koͤnnen. Zwar ſtellt hier der Vater feinem we  », on 
auf dem Gymnaſio zu M. den Schluß faßt, Theou zu! 
diren, ſehr gut die Verlegenhelt vor, in welche ein = 
gegenwärtig zwiſchen der Parthey der Orthodoxen . 
doxen geräth. Allein hernach iſt von Orthodoxie 3 
doxie zwiſchen Vater und Sohn gar nicht mehr die ; 
dern jener ſcheint ganz ſicher ju ſeyn, daß fen Sohr 
Anführung Feiner Lehrer vor allen gefährlichen Scite 
bewahrt bleibe. Haͤtte nicht der Sohne einige Ten 
ebmeichenden: Meynungen zeigen , oder: durch. einen: bp 

den Briefwechſel gezogenen Mann dazu verleitet 

nen? Vielleicht aber ſchien es dem ®. in dem fo gurorı 


Ulm zu mißlich, dieſe Saite zu betuͤhren. 


u 

Sonſt find verſchiedene ſehr nuͤtzliche, auch auber ben | 
des afademifchen Lebens brauchbare Bemerfungen eingemebt, - 
als über Empfindeley, Ueberfpannung der Phantaſie, Umußie⸗ 
denheit mit den Borfällen des gefellfhaftlichen Lebens, und delt - 
Zwange in den Verhäftniffen deſſelben, auch tiber Die übers 
triebene Liebe junger Leute zur Dichtkunſt und Recchflränfug. 
Eine tragiiche Cpifode fchildere mit flarken Zügen Me Verir⸗ 
rung einer jungen Baroneſſe, deren ohnehin ſchwaͤrmetiſche, 
umd hochgefpannte Tinbildungskraft durch Komödien und Ro⸗ 
manen, 
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‚Liebe, übgrrnenfälicie Lichereuthalten, 
Der junge-Stark giebt Gedichte here 
| an, heit eigene , alle, verliehren In⸗ 
ieg genheit, daß Dt. Miller in der Per⸗ 
Brad Ste hr zeige, wwelche,ein Buch, das. nichts, 
Kite — and. Schw uth athmet „ einem lies 

— bringt. Singegen fverden bier dtey Perſo⸗ 






‚die ſtatt genug. nd, ihre erte Liebe den Be⸗ 

„  Mibter Eltern aufguopfern, und fi der, Verheprar 
ig; einer andern PDerfon das, völlige Maaß ‚eines glücklie 
Piheng, R, So find mod) inehrete Situariguen anges 

u ur 5 um vor den Mo; — zu Aa Ein 
tbell. des Belefmeshlels betrifft ben Water felsit, 
Andi ber Regierung in bey, Ötaff aft un⸗ 

ii; wog m erfährt. twoben et. fih aber dortteitlic), bes 
ji m. Ende defto mehr Zufriedenheit ernbtet, Viel⸗ 


iss und was von den Begebenheiten „index, 
var on N Tugenden dei ao Graſen mich Berier 
Bi greihed, Cohncz ı 9 Nacfelers und.der Rackeht 


Du u; BE etz 9 ——— ee eigentli A Zweck 
——— 9 ich, an.fih m lich und 
1} uigeeit It Au BEE, daB. 
4 Reh ey lien — —— 
ewben abe. doch. Diet felbfk, Er —— 
di hetannt, un a etwa ee 
ebigers Beet —* ein — — 
N, — mit. dem 
5 — in dem 1, —* wie bey den 
— Si Br den Se ein 
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33. Wiener und andere: Katie, 
Schriften. un 


fen um Juſin , ober vom Subentim. ot 


einer Soerrede an Herrn Moſes Mendelsſohnz 


von Franz Guͤßmann. Wien, bey Stahel, 
- 2985. Ueberhaupt „it Sms. 8. ee 
B fer 
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Lie, welche in der Kirchengeſchichte nicht gamn fl 
woerden gleich vermuthen, daß der Titel, auch eine« 
der Inhalt, von der Unterredung niit dem Juden 
welche Juſtin, der fogenannte Märtyrer, im sten’ > 
dert ſchrieb, entlehnt fey. Letzterer erzähle feine Beten 
geſchichte, nämlich wie ihn, da er In den Schulen k 
Weltwifen Kenntniſſe und Slückfeligkeit fuchte, ein rem 
vermuthet angeredet, mit den Schriften Mofe uͤnd der‘ 
pheten bekannt gemacht, die Erfüllung aller darin eı 
Weiffagungen aus ten Büchern des nenen Teftamen | 
than, und fo zur willigiten Annagme des Chriftentyun 
geleitet, dakey aber auch gezeigt babe, daß die Juden u 
antwortlich handeln, wenn fie wider ihrer Propher N 
che, das verheißene neue meffianifche Geſetz anzuı 1 
Ehriten au werden, ſich weigern. Tryphons Name ı 
zwar auf dem Titelblatt die erfle Stelle ein; und man 
baher erwarten, daß der groͤßte Theil des Buchs feine 
fe, nebft einee maͤnnlichen Vertheidigung der jübl 
baͤnglichkeit am vaͤterlichen Geſetz, enthalten werde; 
ſindet man eben nicht: nur zuweilen ſpricht er ein 

fe dazwiſchen; und da er nichts reden darf, als'n 

den Mund gelegt wird, fo befindet er ſich nebſt fe 
Gefſaͤhrten, role mau jeicht voraus ſehen kann, vey 
daher ſiromenden Widerlegungen, bald dermaaßen in dei 
daß er nur ſeichte Gruͤnde vorbringt, und gemeiniglich 
fine Antworten die Waffen wider fich felbit bathieret, © 
hört er den Juſtin, fo lange diefer nöch etwas von det 
ckuna der Juden zufagen beliebt, gedulbig an; Baı 

am Schluß des Buchs mit ebränendem Auge davon: 
zuͤrnt oder befhäme, oder gerührt, oder gar von | 
beit u überzeugt, twird nicht gemeldet. So müß ı 
senfen®, welcher alles genau erwogen bat, bad 

Drafuig darlegen. Unter Juſtins Namen I 
fee die Juden überzeugen, daß Mofes Sefeß ı ter u 
gehoben, Lingegen die chriftliche Religion die eınyi 
ey. Die Beweiſe nimmt er aus den Schriften des auen 
neuen Teſtaments, älterer und neuerer Nabbinen, auch 
niſcher Geſchſchtſchreiber und Dichter. Er Außer t 
der Vorrede eine fehr hohe Meynung (wovon h 
gleichdohl traͤat er Peine andere, als fchon oft gebraucht: 
de vor, gar ſolche, auf welche fih heutzutage f 
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pliiche Borfayung 

TI. NY un:erder'prechliche De: 

IR vrren iſt Yerfundiget mor 

c xhe JE ter ebend. hıır „enges 


PR , \ .». N deutlich, be⸗ 
SH 0 a sr: P Rau nur hierdurch, 
au Weledtten und. Kirchengeſchichte an 

5 nal) Virgil KB S. 63. die Ge⸗ 

ceaßß; der verkundite, und von den Heiden er⸗ 
is damals im AIdzuae geweſen jey. Den bes 
6:9 dem Plutarch: der große Pan iſt tod! 

cer Ee auterung S. 234. es fey „der große Pam, 
Ne Weſen — — geſtorben,“ balt er für den 
Beweis, daß der Tod des Meſſias unter den 


m Juſtin, aber wahrhaftig bey keinem Denker, 
uͤnde einige Ueberzeugung wirken. Jener 

nach feiner eigenen Erzaͤhlung S. 27. von vor⸗ 
Propheten, fo rufte et fon aus: „an ich" ich 

e genwärtig, o Allvater!“ kaum mard ihm etwas 
(wel oor geleſen, ſo fuͤhlt er gleich wahrhaſte Ueher⸗ 

. gar ohne Beweiſe S. 36u. f. Vermurklich weite 
.„ ohne es eben lout zu ſagen, einen vormals in ten 
Schulen gewöhnlichen, von innern Iruyni des 

zes hergenommenen, Beweis für den goͤttlichen Ur⸗ 
ver: Bibel, Bier ungen; daher wird auch, das Gebet 
fehfen S. 25. — Tenpbon ſoll getehrr,, in ſeinem 
Geſeiz wobl unterrichtet, mit den Eichriften der. 

en genau bekannt, und felbft in den Lehten des Chris 
nicht fremd feon S. 50; gleichwohl lat ihn der 
ſehr ei jaltige Rolle ſpielen. Mur eine, Probe, 
erzaͤhlt ihm S. 23 u. ſ. der unlanıe erwähnte Greis 
auf die Procheten verwieſen, „welche ihre Zeitgenoſſen 

n mten Mittler, den Ehrifius, den Sohn des ewi⸗ 
{ 8, von ferne haben fihduen laſſen.“ Tryphon, ans 
merken, daß er mit einem Chriſten rede, 

En Wahn, Suftin fey ein heidnifcher Wettweiler, 

rı „er. 28. einjältin genug: „Du haft mir noch 
re nidyt Fund gemacht, und wie ich fehe, wird es 

] vor dem Ende deiner Erzaͤhlung geſchehen.“ De 
©. 45. laut erklärt , daß er mit ganzer Entfihliefe 

D 5 fung 























ſung ein Nude, und dann ein Lhrifk;gero 
dauert diefer deſſelben Begierde Mach, göht 
gefteht S. 46. dab man in der Schule ben, 
weisheit.Durch'techefänffenes Verhalten Anfpwiche: 
nung genug zit heſſerem Schickfate babe ſet r 
wider allen Zůſammenhang dei Rath hinn 
ſich beſchuelden aſſen "nd ein Jude werden 
„Eheifkus doch — — ge 
„eanue und‘ ohme Kraft’Bleiöt;, — 
‚ben und der Wele kund machen Mn.“ Und dies hier 
auiertoartete- ſchaelle Geſtndniz leichtert de ie 


Sega . 
ey An iin She "beffetes 
PR) ine en an der Be 
Er nn wann —— N inöchte ai 
orſſchulmeiſter ‚an ihm baid zum Nitter werden 
mit dem Tod eiues Gottes ———— Trypi 
nen Gefaͤhrten <unbegreiflichift, — (as wenn w 
Schwierigkeit dabey wäre!) wird unſet Berf.sodenf 
©. 256. (welche duch einen Drucjebler ‚mit 
iſt) dert Augenblick fertig; er fagt geradezu; 
allen; Seiten fo —0 beftättiget Cbei 
mach, nichts, Wbrig,. ale zu denken ;,,daß., 
mtvas ihr nicht Fallen koͤnnet „daß ihre wiellel 
vera ihr nur toollret.“ Ben erg an 


flasmus , dann st man auf ©: en 


















abgebrodjehre Wortet u, dergl. tote 5.9. SS HET. > * 
de * erfegen bey manchen Leuten, was 
ſen an Stärke mangelt, —D— 9 


Indeſſen Eönnte Dies. Buch einigen, obwohl⸗ 
Werth. haben. "Es kann einen Chriſten in ſeinen ti 
gungen beveftigen , ihm das Chriftenehum- er; 
manchen altteftamentifchen Spruch, faßticher 


aden. 2 
bas iſt nun freplich-gar nicht des Berfafere Asfipt \ 
fehr deutlich in der: Vorrede an den Tag legt R h 





made Säge des Chrſyſtems z.B. vom. Stndenfal, bon 
ber Erlöfung durch Blut u. dergk nicht gehörig“ hi 

auch neuere Erilärungen:gar nicht zu kennn (dpeimt 5: fac-mäf 
tt doch nichts geringeres, als. die Juden dringend Bewegen, 
entioeder eine muthwillige Hiderfeplichkeit- einzugeftehen, oder 
‚ohne längeres Zaudern ſich in. den Schooß ber hriflihen Bi . 
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che aufnehmen zu laſſen. Vermuthlich um fle bürch einen 
wichtigen Vorgänger zur zahlreichen Nachfolge zu teizen, wen⸗ 
det et fih, an Wiofes Mendelsſohn, befien er in der 
ſchmeichelhaften Erwartung eines unfehlbaren Siege jebett' - 
Leſer zum mohlbedächtigen Wink auf dem Tltelblatt gedenkt. 


Er slanbt, ( Borrede ©.1V und V) daß es ihm gelungen fen,“ 


elle Sindernifje zu Geben, melde diefen Gelehrten bisher von 
vorn Dentrict zur chräftlichen Kirche möchten abgehalten ha⸗ 
Benz Wlte über ihm etwa blos fein Gewiſſen Im Wege flehen, 
ſeo ſeyl es ja „ein Gewiſſen, weldhes wider Einſicht und 
Borveiſe fich ſtraͤubet, ein irres Cirriges oder irrendes) 
Sewiſſen.“ Was wird der Lefer hey einer ſolchen auffallen. 
Ben Anmaafung und Zudeinglichkeit denken! und zugleich von 
bern Stolz eines Menfchen denfen, der fo gegen Miofes Mens 
delsſohn redet. Bedurfte es darin erſt des gegenwärtigen elen⸗ 
den Buchs, um den Mann eines audern zu belehren, der 
fen ſeit langer Zeit „gelefen, verglichen, nachgedacht und 
MParthry ergriffen,“ der in einem gedruckten Brief vor deu 
Augen des.ganzen Publitums erkläre hat: „von dem Weſent⸗ 
„ühen meiner Religion bin ih fo feft, fo unwiderleglich 
„uerfihert — — und ich begeuge hiermit vor den Gott der 
„Wahrheit — — daß ich bey meinen (Brundfärzen bleis 
„ben werde, fo lange meine ganze Seele nicht eine andere 
Muatur annimmt.“ (Schreiben an den Herrn Diacor 
nus Anoater zu Zürich von Moſes Mendelsſohn) 
Ando der ſoſche Ueberzeugungen, nach ſolchen Werficherungen, 
hei under Verfaſſer durch die vermeinte Staͤrke feiner Be 
weile, einen Sieg zu erhalten, und jenen Gelehrten zur Au⸗ 
wabme'der Taufe zu noͤthigen Faſt möchte man glaufien, 
daß Cadaters Ahnticher unäberlegter Schritt im Jahr 1769. 
Som unbelannt ſeyn muͤſſe, weil er davon nichts namentlich 
erwaͤhrt, alich jenen mißlungenen Verfuch, mit der daranf 
——— feyerlihen Erklaͤrung, fich nicht zur Wars 
Kung ‚Mienen Heß. Es findet ſich bey Katholiken folche Unwiſ⸗ 
aheit det Litteratne ſehr oft. C Der Verf. ift ein Exjeſuit und 
feosiomifcher Handlanger des P. Hell in Wien.) Seiner 
unzeitigen Bekehrungsſucht einen Anftrich zu geben, redet er 
bles den Ken. Moſes Mendelsſobhn alfo an: „Sie haben 
vin einer Ihrer legten Schriften gewiſſe Anfände gedußerr, 
„bie theils Ihre Einficht nicht befriedigten, theils Ihrem Ges 
„wolffen nicht etlaubten, ſich mit den Chriſten im neuen Geſe⸗ 
„he zu vereinigen,“ Und dieſe Anſtaͤnde glaubt der Verfaſſer 
durch 
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durch: fein Buch vollig aus den Weg geräumt zu haben! Ge⸗ 
wiß, er muß weder fine Kräfte Fennen, noch Das ‚Verfahren. 
eines weiſen Mannes zu beurtheilen verſtehen. Waͤre der 
Berfaffer nicht ein Katholik und ein Jefuit: fo bätte er en 
fteus daran denken Fonnen, daß die Chriften- wegen —53 — 
Grundſaͤtze, an welche ſie ihre Hoffnung und Gluͤckſelig 


knuͤpfen, unter einander noch ſehr uneinig find; daß, wo der 


Vernunſt wur einiges Recht eingetaͤumt wird, man jetzt ae 
maͤhlig die Religion von menſchlichen Zuſaten und Vermiſtal⸗ 
tungen zu reinigen ſucht; daß einige Lehten den Juen Immer: 
anıtößig tlingen muͤſſen; daß der Chriſten moralifches Betra⸗ 
gen wenig Reize für einen fcharfen Beobachter darbietet u. ſ. h. 
rüber Ihm ein ſchon 1771. herausgefonmeues Dienfifreund« 


liches Promemoria an die, welche den Herrn 


\ 


Vorr. ©. V ſagt: „Da ich fie meber zwinge“ (weil ‘er nie 


Wiendelsfobn durchaus zum Ebriften machen wollen, 
einen nähern warnenden Auffchlug wuͤrde gegeben - haben. 
Alsdenn wäre gewiß feine unanftäntige und nnnäge Zudrings: 
lichkeit unterblieben:  Xbır frenlic, die Unſehlbarkeit der Vut⸗ 
ter Kirche fegt Hr. Guͤßmanu ſchon voraus: - Wenn etwa He. 
Mofes Miendelsjohn ſich wollte die Hauptlehren des; Chaiſten⸗ 
thums gefallen laſſen; fo würde ihm Dies bey unſerm Ham, 
Guͤßmann wenig belfen, wenn er nicht auch alles 

wollte, wns die katholtſche Kicche hefiehlt. Alsdenm,xwärhe 


"Hr. Guͤßmann ein anderes Buch fehreiken, und-ihn ven der 


unfeblbaren Kirche eben fo zudringlich Überzeugen -molle.: 
Zwar Zudringlichkeit will er von fich abiehnen, werner ka-Int 





fann ; in Portugall würde ein Jeſuit andere ſprecheu) ——— _ 
„mich (mein, Buch) entweder zur Unzeit, oder durchans zu ia 
„fen; weder Sie auffordere, meinen Beweiſen (noch ie auſ⸗ 

„fotere auf meine Beweiſe) zu autworten, wenn Ihnch 
„Luft oder Muffe iſt“ (was für eine undentfhexhreibartD), 
Gleichwohl ift ſelbſt dieſe vermeinte Ausflucht, und noch mei 
die ganze Vorrede ein Beweis feiner Zudringlichkeit. Eein a 
Tryphon läge er von Juſtin mit thraͤnendem Auge ſchelden; 
aber S. XIV winſcht er, nicht fo von ſeinem Freund jene 
delsfohn zu fheiden. Warum nennt er einen Man, dep: 
er-nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß nicht keunt, feinen Freund 
Warum will er, unbedeutender Menſch, gegen einen fo ber 
ruͤhnten Mann wie M. M. diefe vertraute Benennung brau⸗ 
chen? Faſt möchte man auf D die Gedanken gerachen , feine 
unüberlegte Delebrungeſacht, die kacholiſchen Geiſtlichen ſo 

daubauni 
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find alles gutgemeinte pia defideriz, die. alle 
tholiſchen Kirche, wenn fie eingeführt werden koı 
beſſern wuͤrden. Aber auch an der Erfüllung oterer 
Wuͤnſche iſt noch nicht zu gedenken. Am Ende fiel 
richten von dem Leben und Tod des fel. Verſaſſers. 
ein biederer, frommer: und toleranter Mann, u . 
Soldat unter dem K. K. nachher von Moleh 
regiment. 


For, 


L 
‚f 


Die. Secte der Ithaclaner, oder die mie geuer und - 
Schwerd zu vertilgende Ketzerey. Den Intol⸗⸗ 
rantiften jeder Religion gewidmet, Mon einem 


erzintoleranten Toleranzprebiger im dritten 


der Aufklaͤrung Deutfchlands. 5 Jet 
94 Seiten, 8. 


A Namen Ithacianer entlehnt der Bor y u 


ſchef IJthacius, der die Kunft, die R cm 


F N verflund, und insbefendere ı m r 


Ehre des Maͤrtyrerthums verfchaffte, | 
8* ſtiger, ſchwelgeriſcher Weichling, ein u 
gelehrter Sawiher und Schreyer war. Var vie 
- eifert der Verf. für die Toleranz, zeige we ve 4; 
. sie der £ehre , den Ausſpruͤchen, und dem Exempen 
gemeſſen es fey, Irrende zu dulden, und tie 
Beſchichte nach, zum gtößen Machtheil ber Hei 
Gluͤckſeligkeit der Volker , der Bei der Int 
-- genommen babe. Er befchuldiger deſſelben rot 
eben ſowohl, als die Römifchkatholifchen, u a 
daß jene wider dieſe mit Vorurtheilen eingenom 
‚ man Ihnen aber am fiherften nehmen werde, um 
freundlich vertrage, init Ihnen umgehe, uno Ihn 
Meynungen Seybringe, Hier haͤtte nun freplich fo 
ſucht ‚werden, ob und wie weit dieſe beſſere Mer 
beygebracht werden konnen. Denn, wenn die Ki 
unrecht haben, und die Proteftanten fagen es, fo | 
nicht zu widerlegen. Auch unfere Dibliorhre HE 


wurf der Unbilligkeit gegen die Roͤmiſchkatholiſchen. 
And uns berfelben nicht bewußt, wir belegen. unfere i 


A 


os 
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mit Thatſachen, mir billigen Feine Ungerecigfeiten, die von 
— sun ch wir — en ra 4 in 
— o wollen mit dem tf. nicht je 

en Hackl thm Weber duech Seiüfhroeigen und Ertragung 
Feines uhgegrändeten Vorwurfs einen Veweis von toleranten 


e an 
b X B Om . 


fies Veeichniß der beſten Schriſten, welche 
veeſchledenen Sprachen zum Beweiſe, und zur 
Bertheidigung der Religion herausgekommen, von 
Soſerh Anton Weißenbach, Chorherrn zu 
>hrgach. ı Mit Genehmigung der Obern. Baſel, 
 bby Thurneiſen, 1784. 17%Bogen in tl. 8v. 


Was der Verf. ein durch verſchiedene ntoletante Schtij· 
"tm ®) berädhäigter Exjeſuit, bey Diefen Schrift Für eing Abfiche 
gehaht hat, iſt niche leicht zu errathen. Für den, Gelehtten, 
Dücprrkenner, kann er wohl Scpmerlich. gefchrieben. ‚haben, 
;Beun der. fennt alle hier -vorgezeigte Schriften, oder dach die 
Be woraus der Berfaffer geichöpft hat. kino ber Beer, 
fein. Zpeologe.und Fein Celehtter,ift — won mikt derm 
ei Bere ang von Schriften, welche, er zum Theil nicht 
fr il nicht bekommen kann, zum. Theil, nicht 
und * heil nicht Luft Se in folder Menge, über 
"Befrlbe Sade, julefen. Far den vucherliebhaber aber wäre 


« Diereidend sn, bles den Fabriz zu esänyen. Sum 
“ 13 


% & PR nach art der Zeſuiten, die alerdand Larven 

’ en fömnen, oft afektirt, ganz — 

feine gehäßigen Gefinnungen 0 

* Meſen Peuten iminer mı me ‚fol De fi —9— ne 
. PN PH 168 in Zorten beflebet, eins 








IH 


Ar 


‚ober. Vertrauen erworben has 
en FA au ‚der Derf. der Scheift: die 
ums ß 


i Er — R} A * 
*85 
mare eo elle, ind mem a Aaitant Je ae 


“er in einem - andern Verzeichniß bloß die Titel 


- was zur Vertheidiaung der Religion gefagt haben, 


rechniſſes vor allem Tadel fiher, Denn, zeigt mi 


238° Sure Madhekanien 


den gemeinen kathollſchen Befeen , bie in der Bichetken 
äußerft unvolffend u ſeyn pflegen, Farın diefe ganz in 
Kompilarion ewas mügen. zB 



















Der Plan, wotnach diefed Drlichernerzeichnif 
iR, iſt, wenn der Verf. noch je einen gehabt. 
fehlerhaft. Mad) dem Titel feines Buchs will er Bi 
hiehee geßelnen Schriften anprigen, Allein nach der Bi 
feräntt er, fich blos auf diejenigen ‚ein, die ohrgefähr 
nen Sahrbundert gefprlaben , und die ihm'dauon) 


find. Diefe findet man bier In feinem erſten 

blos angezeigt, fondern auch Eur; Sir, Bi 
Sährifter hinzu, Die, wie er fagt, entweder hiche fo f 
ihm — —** befannt find. iind Ban Pre * 
ein Nachtrag, welcher bios die Namen von theils F 


theils auch ganz unbefannten Theologen oder © 
enthält, die irgendwo in ihren Abhattdlungen oder V 


fhon deshalb an dreyen Orten nachfuchen muß, 
der Verf. auf die Weife wenigitens in Anfehuag des 


darin ein gutes Wuch fehler, fo fäat er, es 
bekannt geivefen; und zeige man ihm, Daß eit 
darin aufgenommen bar, ſchlecht fen, fo_fagt 
doc, bekannter geweſen; und fo auch mit den Ib 
dürfte der Lefee mit dergleichen Enefchuldigungen, 
meges_ zufrieden ſeyn; denn ber verlanst, ba m 
den Sachen gehörig bekaunt mach, wovon man 
till. Ueberdem find die Schriften nicht etiva had) 
rien, oder nach der Zeitfolge, fendern nach dem Da 
der Verfaſſer geordiit. Und damit die Verwirrun 
werde, folaen diefe in alphaberüicher Ördiung auf. 
3. E. erſt Nögelt von der Wahrheit ic. und dann mm 
Dlearius, Jefus der wahre Meffias von 1737, Mu 
bat fich der ſchlaue Verf. vor alleın Tadel in 

Ben gewußt. Derin wenn man ihm ja zeigen follte, 

fer oder jener z. E. kein Franzos ſeh, fo faat er, erfey 
Macbar der Franzoſen, und wer kann ihm tin. 
jaben ? 


Bas die Schriften Setrf, Die Her angeführt 
beurtheilt werden, fo wird man, wenn man den‘! 
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ft der Religion in dem gewoͤhnlichen Sinn nimmt, 

nicht leicht ein Hauptoͤuch vermiffen. Aber dagegen finder 
keam anch hier ſehr vieles, daruͤber man ſich kaum genug wun⸗ 
wen kann; die elendeſten Brochuͤren, die gar nicht einmal 
rien Hören, z. B. Bitte an die großen Maͤnner, welche 
Tenfel glauben ac, ja fogar Gedichte und Kombdien, 

b E Doungs Klagen in Nachtgedanken; die Luſtſplele des 









for les philofophes, Phomme dangerenx ( Gatyren 
baf bie Encpklopädiiten in Frankreich, worüber ſich der Verf 
"ag ein Achter Jeſuit) Herzlich freut) Da er nım das Wort 
Iehtälon in einem fo weiten Sinn nimmt (daß ee auch DE 
sen Lehrfaͤtze der Schulthevlogie ic, mit darunter verſteht): 
dAufen fi nicht nur die Schriften, die feiner Meynung 
— Bar Beſtaͤtigung der Religion dienen, bis gu einer unglaubs 
Keen Anzahl, fondern das ganze Verzeichniß wird auch das 
Außerit uicvoll ſtaͤndig, teil nun daſſelbe eine kitteraͤrge⸗ 
der ganzen Theologie feyn müßte, und doch nicht feyn 
nach der Abfiche des Verfaſſers. 


Een ſo wenig, wie man ſich leicht vorſtellen kann, tans 
ja aun auch die Urtheile, welche er in dem erſten Verzeichniß 
die Schriften faͤllt. Da er Leſer vorausſetzt, die mie 
> Gihriften unbekannt find, fo follte man erwarten, daß 
er wenigſtens Eur; fagen werde, was fie in jedem Bus 
peß, ober Doch vorzügliches zu fuchen haben. Aber 
ift fo allgemein, und fo unbeſtimmt, daß ih den 
i* * der ein Buch blos aus dieſem Verzeichniß kennen 
Beurthellen fernen will. 3.98. „Man wird bier weder 
Ichkeht noch Sehndlichkeit vermiſſen; hierift den Epäte 

ven ihre Bſſe -und Unwifſenheit entheilet; lauter Ordnung, 















wicht giebt; eine kurze, aber fürs Chriſtenthum merkwuͤrbl⸗ 
‚id funreiche Schrift, welche die Stelle vieler andern vers 
—— Mergleiheh Urtheie, Die bigtveilen weitläuftig 
Rüpbeaflst, und mit bittern Ausfällen auf Bayle, Rouſſeau, 
Eu er akt nicht Hd — — —** 
uueifche find e gew en. man oft nichts 
eulper als Bleicher Mepnung mit dem Verſaſſer ik, darf ich 
ie erſt fagen, 
Ucheigens kann man wohl merken, daß der Verf, ein 
X M. Wenn nun he dem einer Ordens 
. chrieben werden iſt, w auch ins 
Dal iavL2 10. & . min 


r 
bi 







h 


⸗ 


und Kürze, die den ſtarken Gruͤnden nun noch mehe 
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mein mit vollen Backen erthellet vermuthlich damit 
fer ia zuerſt darnach greiſe, und die Übrigen von er 
ſaſſern ungelefen laſſe. Merkwüͤrdig iſt es dag er micht.mut 
2 70) fat: ie Dane) Er ———— — 
ung den gaͤnzlichen Umſturz di nn 

fondern auch Die Schriften wider Fra 
Vertheidigungsſchriften der Keligion redjner., & 

folge ſehr natuͤrlich, daß alfo „Die Schriften ‚für, 

dung, Schriften wider die Neligion, nad) der‘ IM 
unſers Jeſuiten, find — ganz der alte, „Kunftgriff der 
fen Kirche, und ſonderlich der. Senna dergleichen 

‚ten den Layen aus den Händen zu winden, . Hunı 3 
litofer faat er, er empfehle fehr die Beine, weil 
Kr nötbig ex fie babe,— ga, den 

faß , daß alle Ketzer ausgerottet werden ———— 
J nicht befolgt werden. kann, weil die: Jeuten 

ai genug babe. Auch dieſe Schrift, ift, „wie auf dat 

tel fiehet, mit Benebmbaltung der. Öbern,, 

Scriften der Jeſuiten, gedruckt ; folglich-epiftict "der. Orden 

immer noch, ob er gleich aufgehüben it. Denk, 
inte er etwas genehmhakcen,, wenn er nicht da 

ı Aber wozu die Genehmhaltung der Ober, ehe r 

#en bey einem Bücherverzeichnig?' © mie 
Buch empfohlen werde, was der Orden 

deu will, und keins getadelt ‘werde, var 

gelobt Gaben will, wie es Zeit und Umptände er 


Die Schteibart iſt Außerft lernt, und. ‚bi 
ganz undeutich.. - Ein meuer Bewen⸗ ». wie. el 


Brühe Toll der —* 





Vriefe aus Kom über Se Aufeäriha an Defterreid 
“ von Baffarla, päfttidhem Gefeimfchreiber 
feine geiftlichen Sreunde. ' Herausgegeben 

nem Proteftanten. Ans dem" a 
Frankfurt ‚und Leipzlg, 1785. 13 in 


Der Ehiefuie Zakkatla hat diefe Brlefe woht hide 
der Stoff dazu iſt auch nie in feine Seele gefon 
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ilgeu eine ieenliche Vertheidigung der blinden, alleinfe 
jentien katholifchen Glaubenslehre, der —ñ8 Dies 
‚ und alles möonchiſchen Uufugs, welches zufammen auf 
weße Art verfpottet wird. Wan kann tem Berf. in 
Källen, treſſenden, ädıten Wis mir richtiger Beurtheis 
nicht .abipzechen , er zergliedert das Lächerliche und Un⸗ 
feige in den Earholifchen Mißbraͤnchen ſehr gut. Nar 
anch oft langweilig, weitichweifend und ermädend, und, 
as.. Schlimmſte ift, er miſcht aımendentige Unflätereyen 
x Bir wollen den vornebmiten Inhalt der Briefe 
%. Bittere Rlage über den Schaden der Auf 
ig und Prefifreybeir, welches beydes der blin⸗ 
ebre, und alfo auch der Seligteit der Mienfchen 
lich fey. Freude und Troſt am Konig in Epanien, 
s geillgen Anton von Padua zum Sroßadmiral gemadit. 
mhufiasnus ſchlaͤgt der Verf. vor, keine Menfchen in 
um Leben zu laffen, die ganze Stade mit Klöflern zu 
. und fie Antonienftadt umzutaufen, Sr. Heiligkeit 
(fie Der Priefen abzutreten, geiftlihe Korfaren zu er⸗ 
und ſie mit äberhäuften Ablaͤſſen zu allen Arten von 
gegen auffumuntern,. — Beweis, daß eine bezahlte 
agiefamer ſey, als eine unbezahlte. Kerzelweiber (die 
—2*2* ren Lichter verkaufen) werden banquerot, ihr 
bee Joſeph. Lob Ber Stadt Kom. Hurerey 
— Dieberey uud‘ Mord gehört ba zu Haufe, 
eer⸗ iſſet doch kein Katholik am Faſttage daſelbſt 
Apologie der Königin in Portugal, die die 337 
* empfangen. NHeffnüung vom glorreichen Prinzen 
wraſclien, der zur Uebertragung Anes Bildes fo viel Yale 
macht. „Ich möchte Ihn. ſehen, den lieben, frommen, ' 
en ft umgekehrt geſchrieben) Prinzen, dee ſchon ſo 
: zeigt, was er auf dem Throne ſeyn wird, dJa— was 
eich. in der Eutzuͤckung ſagen? Ihrem lieben Prinzen 
Jettſeine Studia fegnen.“ — Hoffnung, daß in Por⸗ 
pie Jeſuiten wieder aufleben werden. Au Oeſterreich 
nichts daraus. ( So meint der Berf. Aber! Aber! 
ße ,:voie fie da täglich mehr Würde und Anfehen er: 
3: Der Kaiſer ſchafft Die Ordensgenerale in Nom ab, 
— laͤnger mit ſeinem Gelde die paͤpſtlichen Laub⸗ 
Wer Luſt hat bey einem ſchoͤnen Muͤmchen zu 
W; — we Erlaubniß, den animaliſchen Hunger zu 
„ah anche aus Dion bein; : Die Nbunchen mäffın 
⸗ a 
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aus Men heraus, weil der Kalſer kein Br 
Fra tft, fondern ben teidigen Babe 
Mäbchen habe ſchon Ueberroindung gerug nöthig, mit 
Manne zuftieden zu fepn „ role, wenn fie nun gac keinen * 
03 Es ſey andy unſchicklich, daß der. liche Gott ſon 
te haben follte. Seitdem Fünne man nun bemerken, 
Exnonuen den jungfeäulihen Gürtel ganz locker zufchnallen. 
Bittere Befchwerde, dab Kapıniner und Därfüßer, mit Ch 
Sen und Gteämpfen zum Hinmiel marſchiren follen, und 
Kalſer e6 unſchicklich finde, mie -Eothigen Füge zum Akıe 
zu treten, und als ein unſauberer, ekelhafter Schmußi 
den £euten unter die Augen zu treten. Klage, daß der 
fer nicht unter geiftlihen und weltlichen Wertlerw ) 
‚Eoune, ja fogar verbothen habe, den Leurem Keinen } 
„mehr vorzufagen, welches doch katholiſcher Geiſtüchen 
pflicht ſey. Der Verf. will liebet feine’gelftliche Seheim 
berſtelle verlieren ols "den füllen Gedanken, daß unter 
tauſend Milionen Menſchen kaum der taufemdfte Theil fellg 
wird, und laͤßt ſichs nicht ausreden, dab Abels Opfer einer 
bendiger Keger geweſen, hingegen Rain, als ein Arheift, ein 
tobtes Schaß angeidhleppt hahe · Bom Popſ verfichere.er, daß 
Diejenigen, die feine Friedenelicbe und Saftmu 
men, ihn nicht kennen. Nut dann, wenn Jofeppdie Lie 
‚von feinen Regimentern nach Rom fdhictet, umb Der Papf 
‚feine Schweizer nachzaͤhlt, wandelt lehtern unvgrfäl 
deneliebe an. Der Teufel, in Schriftitellergeftale: 
‚heit, der Papft fey nicht. beſſer als andere Milch 
- Aus ben Cvangeliften tießen ſich aud) die Mater 
-Behauptung fehr gu® ſammlen, iudeſſen mären mul | 
- &vangeliften Feine Päpfte gewefen, und hätten ihre Sad 
ſdlecht gemacht. Freude Über die Ankunft des S E 
ge dem der — Zi Borte 
ans gelegt: quod refignäfti r jatum eft. 
fung über den päpfticen Pansoffel: —— | 
wicht Füffen, dieſe Unholden fagen.fogar, der Pant | 
huͤbſchen Maͤdchens habe vielmehr Wumderkrafts die 1 
füfe man dem Papfte wohl zwar auch 3 
dern als ehtroiedigem Greiſe Es fey icklich 
als Zeichen der Erloͤſang auf den Ponteſſe 
jeder Hund beſchnauben / and bep— konn⸗ U 
Dtolz ſey es, einem Menſchen ſolche Demuth un 
then, und ſchickte ſich uur Air den Statthalter Lueifers. 
sh - 
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son den man fo viel Ruͤhmens gemacht Hat, burch 

* jeit laͤcherlich machen koͤnnen, ſey unbegreiflich. 

ı 9 iccht, die Geiſtlichen ſollen heirathen duͤrfen, 

‚ı noojährigen Zakkaria eine Ohnmacht an, er trinkt 

schen Malaga ; bedaurer die ehrenfeften Koͤchin⸗ 

vie m eure Ausgabe, fie für ihre geleifteten 

Ing ‚ daß mancher Stolperer in fine 

ayr, opne Larer über ein Maͤdchen hergeſtolpert 

ı bedat E _trament iuxta inftitutiones Alber- 

» er . und lächelt recht von Herzen bey dem 

2m ge : Ronkabinen,,” womit ein ſchlauer 

em Oi ehebaren Eatholifchen Geiſtlich⸗ 
en. 


he Jagdluſt, 8. i. vollſtaͤndiges Porzlums 
ein von P. Martin Cochem, Kapuzi⸗ 

4. Mit Erlaubniß der Obern, 1784. 

n in 8. Nebſt einem Kupfer, auf wel⸗ 

n ein Exor it den Befeflenen mitdem Strid 

m Titelblatte Cochems Kopf, 
en ſchwaͤrmeriſchen Aſcerten, ber es 

ı hat, daß unter feinem Namen alle‘ 

räu , Unorbnungen und Gchanbthaten, . 

n abgefchmadten Porziunkulaablas vor⸗ 

zu Schau geftellet wird, Uebertrieben 

] proteftantifchen Leſern freylich manches 

‚ weil ber Verf. ben Unfug zufammenges 

I  . and unter Einen Blick zu bringen geſucht 
te. Iben alles Frappante neben einander ge- 
Aber es iſt nichts übertrieben. Der ka⸗ 
Moͤnchsunſinn ift völlig fo, wie er bier 

wird; fo wenig auch mancher Prote- 
t * wird, daß ſo etwas noch bis jetzt 
ey. | | 


( raktatlein. Welche Begriffe ſollen die, 
Posiuntulsablas nahe an ihrem 
A Brau⸗ 
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Braubaufe und Zerzen liegt; von bochdemfel | 
dachtigen Gläubigen ans > zu legen. fuchen“. 7 | 
lerley Rathfchläge. Wenn es um den Verſchleiß bes 

BDieres zu thun iſt, fo muß man fein altgläubig | 
die —— mit ihtem Waſſertruge 9 | 
auslochen. Aus diefem Grunde &itirt der Verſ. altel | 


i i 
— Mine @fteahebekänet — 59 


Erſtes Eſeisobr. P Pleeidus Te 
»®ort Ablas beißa umgekehrt Salbe, durdy 

„wird aus dem. ſtinkenden Bock der Linzuchrieine 
—** Diefe Calba nimme auch die Muttermälerinnen 
mdu ſchaͤndliches Muttermal der Eva, butd) dich find wir ale 
wgervappelt.“ Auch nimmt dieſe Saiba Die Körner | 














„ldringen, 

nein —eã weiß ins Sad Lime; und ı 
wausgeht, fo geht der arme Sunder braun ins 
„nme weiß heraus. Hier ift ‚der glorreiche 


ergäßle: ber Verf. Gedichte des Abla 
Yunfale ferien ** sus en akeln ba v 
angel be 1m, nichts ausziehen, 7 ie, Ber 
der Miratel Fe deren Derkbpsenel "Ca, 4 —J 
fin ia Landen —8 am Porztunkularage anegebäng 
Kloͤſtetn von dee Kanzel abg d 
Hank bot In Sie geben. — en 
ng von Sinnen fen, y 
Sieberbine mit —— 
Ad rem alfo: ft zu fragen, ob er feinen Ten 2 
ben? “ans wolf: nein. Keinen! — 2 
äbe mößt ibn gefeben haben, ibr bäctet euch ja fü 
nur Fran gelögen. (Das wiliHang Wolf auch nicht. 
gm.) & 2 ball ana halb, — ich „ ſcier Diez 
—æ— ‚fen. N e, der Schutzenge 
lies. ibn euch He sans feben ſonſt wäret Ibr vor 
Schreden geftorben, müßt dem heiligen Schk en 
Are Iefen — auf Perinfalsti Co ie m, | 
ie ya ft Iepetefter. aſt oder. * 
ſtaͤndig ſagen), war u. von: denen / welchen 
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ide’ Kofen auscheilen Lie. .— bet euch 
‚ice Fine gesupft um: eis : Bir ei male 

kominzm? — „ans Welf: Yıein, Yiein, 

Ey Gen, ibr Edant dus nicht wiffen, mas 


| 
| 


iossfel (in tatholiſ er Ländern ſind 
wel daven) gemalt wird, ad maiorem Dei 
Dies (deint gewiß unfen preteflantixhen Leiern 

ben, und if doch ganz nad) dem Leben geihilbert. 


k 
* 






as Hodwärdige euszufchen, je müßte 

Er (rtämlich das Stůckchen Wehikuchen) nicht fo 
berumfommen, fondern ein Mafhinik mägte mit 
tbongenen Uhrwerk die, in einem Keoflal verkhleffee 
ie Beräofdetent Schein umaebene Koftie, auf eınen 


»8 Gerans ‚und ſich fanft In die Hände des Pri 
sabfenfen teffen, ( ähnliche Dinge , fo lächerlich und dumm 
N fcheinen , fann man tm genug fe 
„der „fie dann in die Monfranz verſedte. Solde un 
Crfkelnung müßte durh 6 Schweiger, in Trabanı 
mie Fleinen Suntuit, Pumpfofen, Sm 
’ “ er⸗ 


— 


RUE 


dierbucheln und PBrden auf den Cultern, zur Bühl 
nung des Pri ‚ ol Leidwach (das fieht man Yoirk 
und die Diaffeu ehln wicht tuenig floh dabey) , amfehnlich 
macht werden, Wäre es Zeit, ie KHoftle toieder: einzufenen, 
To müßes fle durch eben den Drud tieter hinmauıbern, tt 
ber fir gefommen. Schöne Wirkung würde es I . 
bie Wunden des Franzisfus beleuchtet wlrden, 
Sinden das Wappen vom Rentam , Manchen 
bingx in den Füßen die Wappen von Kandab: 
baufens im Herzen das von Amberg, alles’ anf lar 
malt, So könnte Baiern, Pfalz, Teberhand, Zwer 
auch) das naͤchſte Branubaus dee errfchaft (der 
bat in Baiern das Monopol wem wei i ‚dert 
Bade N usar ve nah re —— a 
träglih, Dem en u Ehren muß 
Br samt, Inh wie in Br jen ) 
and wohl eingerichtet fepn.  Ym-s Uhr Ablapgebei 
EE1 air Cmaratakugdn a Kb fo 
steil Y in zu fehen find, md Af 
auf Dellen tamjen. Um 3 Uße"Hblasaeber für einchl 
gleich darauf für z Kr. die —— Troja, | 
wi und osperin 
















alles unter den Augen einer wachſamen Poli 


a 
Weherfächte: . —79 
St. Aateran will fallen ein 
Sraniskus nimmt die Schulter fein, | 
. und fagtı Ey das gefibiebt nicht. Kfeii 
._ Die 6te: Hranziskus ein Todestibe: ‚ 
ſich, da er ſterben will, in die Potzunkulakapelle 
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Oxbenssedl buchen , und Rirht nad und bief, weil er die 
Biemlsfistet ( S;:har:haltigfeir) der armen, in Erblände 
nebchruen Mernſchen wicht kannte. Wie find Die leeren 
Pläse auf Dem Brauhauſe, ind ringeberum amı ciu» 
ragti zu befenen?! Es fl Meth aus. Parometer: 
Ringen , langen (Barometer) ÖGläfern, um einen Krevzer 
ya einken gereicht werden, Wachsſtöcke und Zichteln (das iſt 
bey allen Larhelifchen Faſten fo) für die alten Weiber und Kin⸗ 
Ber funfeı, Leckerey, Ringfpiel x. Der Verf, läßt den Pi. 
kei eine auge Unterredung balten, wie man fie noch in allen 
techelifchen Landen, ja auch noch in ODeſterreich, Kaͤrnthen x. 
Sren tann, uud de erjählen dann Mowerl, Barthl und 
„daß die Drifchfleg 1, Bocklederne Hoſen, Kämpel, 
(Kimmze)ison Porziunkal die beten And, daß ber Prediger 
In der igt zwar viel zu lachen mache, und Geſichter 
Kbuslbe, dennoch aber Fein rechter ; 









GSlobet fer Die heilige Drveyfaltigbeie, 
; Jefus, Maria, Seansistus. 





Ai 


Pr - -Murge Nachtichten „2 Ze 


Handewaſchen — macht alles den Augen ivak Ju KA 
(Dies kann man bey allen bifköflihen KHochämtern feben. 
De Sin » und Hergehens if fein Ende.) re Ka 


Requiſiten in einer Mietbstaferne zur Ver r 
«hung des beil Porsiunkulaablafles. Was der Prediger, 
in der Kirche anfänzt, muß der Wirth in der u unt 
ſtaen ¶ Hat der Eeſte Miraket zur Echattung 
erzähle , fo Braucht der Andere Bratwuͤrſte zur. Nahrung des, 
Lelbes. ¶ Am Wirthe liegt vielmehr, als am Prediner. Gis,, 
te Würfe (das Leibeffen der frommen Baiern) (chaffen aud) 
dem ſchiechteſten Prediger Zuhörer. Der Landmann bepene 
dirt von feinen Sinnen, und nicht von feiner Philot “ 
Die Hohe Moblefe mus Würfe aus Schweineohten, md 
Schwelneſchwarten mit Wufkarenfeke “haben, auch fchioele, 
wiherne Leber auf neapalitanifch , und fchioeinerne Kariinade 
mänf genueſiſch glaſtrt, waskirt, Im Schlaftoc und Panrofe 
„fein, Auch große Schrweinefüße fauber, fanımirt Gh) 
„a la St. Menehoult, mit fein gerieben.m Btod Banniet, (os 
„dann zur Tafel ſervirt.“ — Auch zum erorjifiren der Ber 
feffenen it das Porziunelfaß geſchiät Pandulpbs Aus 
treibungspräcepe lautet alfo: Ego frater Pandulphus qua 
minifter Dei et scclefiae, in nomine Domini tibi 
&te diabole, infamiflima orei ereatura, draconis ii 
his fparam , excrementum miferrimum, vobisäue_ 
bus damnatis daemonibus praecipio, üt omnia“ 
maleficia, et veneficia, vi quorum väccam emullfiftis „ 
in fanguinemi transfubftantiaviftis , vel butirifationem im- 
pediviftis, apud illum dominum in Cuius dömo h £ 
<eptum rite fait fepultum, vel in facco, vel.in'a 

tum etc. Bey der Austreibung des Teufels, 

erſt viele fandaleufe Macht ichten von det 
und dem Kutſcher, der Fräulein und dem Meitfnecht, won 
Soft, Gruber, Goldhagen, vom Schelmentüd des . 
druds, jedt Naffienement'betitelt, und, da der Erotzifatit de 
Aſolum det aleinfeligmapenden - Kirche für Diebe, J 
worder, Ehtenſchaͤnder In ihrem Schoohe tühmet ,' 
‚Teufel, uud alle alte Weiber Heulen jänmerlich.. 
Täßer De en ae Ans — — a eine 
erbauliche igt ten, und el 
eftus befehloff:n: —E Kichreihe! Näglih | 
wrräglich für jeden Beamten. Aundert Bejchelde — 
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* koſtbare Ofrfelgen! Hangt ein Auge heraus, fo bezahlts 
die Kirchweihe. Iſt ein Dein gebrochen, fo lebt er wo hen⸗ 
kung herrlich, ſammt Familie und Nachbarn auf Rechnung 
deſſen, der das Bein beach. Freude im Opferſtuhl! Freu⸗ 
de im — Jubel dem Amtmann! Jubel dem 
Jubel ber Herrſchaft und dem Brauhauſe! 
Die item Borden, die die hochgnaͤdige Herrſchaft auf das 
Mehßgewand nähen lleß, ſind verwandelt in Goldſtangen. 
Salus domui huic fach eſt.“ 

Dies iſt das unſinnige Porzinnkulafeſt. Was Joſeph IL. 
Uchafſen weite, und noch nicht einmal abſcha en „m. 
Deihk in Wien hat man verſucht, es wieder einzu 
en Deſterreichiſchen ‘Provinzen fießt man es noch an "vielen 
ten‘, umd in der ganzen katholiſchen Welt wird es faft an 
Im Oeten gefegent. D Papſtthum! 


Hr. 


Renbirs Gedanken über bie, ben Kompetanten bey 
"der vom K. K. Hof für die Kaiſ. Burgpharre in 
len; die Kaif, Pharr arenburg, Pharr Pot 
‚ufein, und Moͤdling, unter einft ausgefchriebes 
‚wen. KRonkursprüfung vom erzbifhäflichen Wiener 
"Ronfiftorium , und den ordentlichen Herren Unis 
\Verfsäts. Profefforen der theologifchen Fakultaͤt, 
nach der neueften allerhoͤchſten Vorſchrift den 1 3ten 
Map dieſes 1784ſten Jahres vorgelegten Fragen 
und Aufgaben. Dritter und letzter Band. Wien, 
gedruckt und verlegt in der Hoͤrlingſchen Buchhand⸗ 
Uns; 1785. 16 Bogen in gr.8. 


san ı boch unfere Leſer über ben langen unverfländfihen 
Harlfeufgen, Rec. feufjt auch. Uebrigens Eennen wir Ken. 
Konbie ſchon. Wer manches vorzuͤglich gutes fefen will, fefe 
Kentzirs Schrift. Wer mandyen katholiſchen, aleinfeligmas 
denden Gammelfurium leſen will, ieſe Renbirs Schrtift. 
Der manchen lautern, reinen Unſinn leſen will, leſe Ren—⸗ 
Mes. Schrift. — CMenbir iſt ein mitteimäßiger unaufge⸗ 
Alert RK, ‚der. auch gerne reformiten mictt, und nicht 


⸗ 





290: : .. Kurie Nachrichten Er — 


weißz, wie er es anfangen ſoll) Er will — wie fast; 
lat und deusli Die vom enil iener Ronfiftorkum, 
und ben theologifchen nord vorgelegte Auf 
gaben beantworten, um ſolchen Prieſtern die um in 
VWeneficien. tompetiren,, eine: Kenntuiß beusubtingen, 
Ronkurspräfungen nach der neneſten Act find, Unverb, 
im. Sagt er, in Einer feiner Fehler Sreymüthigkeit, Liebe ) 
en 
allen fo vi auf ot] 
weicher · die Tonkursprüfungen (eine Methode, vonder man 
fh in Oeſterreich viel verfpräht, und die zu nichts tange) Au, 
Belegung der Euratbeneficien. kuͤnftig abzuhaltemnfind, IE) 
In der. Vortede abgedruct, worin befonders dem ‚Mecenfenten 
gefallen hat, daß der Monarch durch die Lehrer Dem Aber 
glauben und der Bevantenlofigteit des Inge 
than wiſſen will. (Ja! Zar der Monarch es herzlich gut 
meynen, wenn mur niche bie karholiſche Religion durch deit bes 
fohlnen bimden Glauben an einen unfehlbaren Richter 
Eenlofigkeit, und durch die Hierarchie und. Möncheren 
glauben noihwendig befördern müßte;) - I. Don Dee 
ingtoren. Die — follen an den Orten, mo 
iogiſche Schuſen And, bie zuziehen 
gut! wenn nur die weiſten katholiſchen theoiogſchen 
fetöft nicht fo fchlecht wären.) IL. Alle Aonkn: 
gen follen fdriftlidh abgefafkt, Catecherifche und- 
Seifungen auch muͤndlich abgehalten werden. LIT. Die 
enftände Tollen Lehren enthalten, die auf die 
Forge einen näbern @infuß baben. CAlfo doch mit 
möndstrdpe und jeſuitiſche Scholaftif. Sehr aut) TV. Mn, 
ſoll nicht immer über die einfallenden 
prediger werden, ſondern auch über Katedisi 
weil fonft der Zuhörer feinen salfändigen Beril,» von 
fienpflicyten erhalten fan. ‚Cie reimt fich aber kai 
Eatechismus, der ‚größtentheils vol fholaftiiher Fragen 
mi Cöriftenmoral ? Man fehe dor, Canifins ; oder dem 
Normallahismus.) V. Vom Katechiſiren aa 
VL Religionsvortrag an Beante foll ſchriftlich 
geſebt vöreden, wie bie ungeduldige Leidenfchaft zu füllen, 
beängftigende Furcht zu — das. Herz mit Saı 
BGednid und Hoffmung zu erfüll u die ganze Kr. 
ur moraliichen Beſſerung anzuwent damit Rene über bie 
Sünde, und edie Entfhliefung ver Demuth‘ eit, 
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Ergebung an Bott, und Heffrung eines beffern Lebens ge 
uieft werde. (Da wollen aber die katholiſchen 

«lich mit iheer legten Delung, Meſſe, Ablaß und an⸗ 
erm Sautıifpiele Eoramen. Bird das ganz aus der Uebung 
eſeht 7) Der Verfoffer fast, biefe Kaiferliche Vorſchrift fey 
ia Meiſterſtuͤck in ihrer Art, und wir, die wir alles Gute 
‚ we wits finden, unterfchreiben dieſen Ausfptuch in⸗ 
, daß fie fehr gut gemeint ift. Aber die Erfahrung zeidt, 
von der» Konfurfen wenig zu boffen I, da man die 
‚ die man aus den Kloͤſtern gejagt hat, und die 

ſe 


9 


ungen ſelten verlieren, in die Pfarreyen 

Bet (um die Penflonen zu erſparen), woſeibſt 

IE och abergläubikher machen, und daß die Sefuis 

den Domberenpftünden,, Prälaturen und Diſchof⸗ 

fi) zudringen, und unter dem Scheine der Anftläs 

alles wieder dumm machen. . Drau ſehe dach Nur bes 
s ©. J. Viſitationen! 


Von der zwölften Scage des Generalkonkurſes mad 

er Werfaffer den Anfang feiner ‚Erläuterung. „Was ein 
Pfarrer, oder Beichtvater 38 thun babe, wenn ex 
Bor der Trauung wahrnimmt, daß (ich zwiſchen den 
Beautleusen Hinderniſſe finden? Der Berf. macht viel 
webrhiges Verbiage, theilet die Hinderniſſe ein in ſolche 
ider das Geſetz der Natur, wider das Geſetz Got⸗ 
8, (ſoll wohl heißen: Geſetz der Offenbarung, denn 
zeſet der Natur iſt ja auch Geſeß Gottes) wider Das (Bes 
t; Des Monarchen, und wider die Rirchengeſetze. 
Inter den molaifchen Geſetzen rechnet der Verf. die Che mie 
u Deuibers der Sch 


823 
% 


ii 


& 


Rötnanh die dreymalige Verkündigung in den Pfarren der 
jeantleute, Ei ae Dr in 2 Ye 
ee zweyer Zeugen beybehalten reiffen. (Es iſt vernünftig, 
8 * Monarch ein fo wichtiges Duͤndniß mie religieuſer 
janftion geſchloſſen haben will, wodurch unftreitig manchem 
Kanfinne vorgebeugt werden farm.) Zu unſerer großen Des 
emdung läge aber die K. Verordnung es als ein Impedi- 
jentum impediens noch übrig, wenn die Vrautlente, 
ach Papſt Benedikt XIV. Seſtſetzung, in der Chri⸗ 
enlebre nicht beſtehen koͤnnen, welches dann wohl eine 
bige Dit Sarholifcken Sakramentsgrille iſt, und zu ce 

a⸗ 


‚ss. . Aturje Nachrichten 
Chitanen Gelegenheit geben: "Tann, - : Wenn die Sem 
. Gfarrer.. ia der. Beichte gefkünde, daß fle ſeit y Du 
‚won ihres Braͤutigams Söruder Bereits ſchwanger " 
daß auch des Bräutigams Water ihe eigener Bahr s N 
ſey: fo, ſagt der Werfaffer, muß der Pfarrer das © 
Beichte Dach nicht verlegen, . fonperu aus: nunermgell 
Zwang, wenn die Braut ‚nämlich h baravı beſteht, Lie 
testäuberifch: ungültig trauen, und fpeifen. Das 
Abendmal reichen.) Sagten wirs nicht, 
Renbir was Unſinniges mit unterlänft? Sollen * 
ſeinem Sammelſurium auch Beweiſe anfuͤhhren 1. 
hiezu ſchon bie, auf einigen Bogen gemachte Wede 
des elenden Gewaͤſches, bin, daß die Brautleute feibk 
ſter und Ausſpender des Sakraments Der Mh 
Das iſt ja, wie bey den Herrenhutern! —— 
Sakkament ex opere operato.. (wie kider alle. Pr 
. Satramente) wirke, gleichwohl der Pfarrer getteufchät 
handele, ‚wenn er es. Unmiffenden, Die den engl 
Grus nicht verſtehen, ertheilen wolle. ( Benderbai 
kramente, die ex opere operato wirken, und deu en 
Gruß ſupponiren 11 * lange ein Menſch in die 
— ——a— — —* a 
des heiligen aments anbringt“ (wie geſchie 
- fo ift er im Stonde der Tepfünde,, ( wie dädten refpe 
englifhen Gruſſes in einer. 2 Ignoranz) + 
ihm obne Gottesraub kein —— ertheiletr 
Ueber ter ben Kaſuiſten Denbit 1 Braͤur 
rudert chwanger zu ſeyn, t Dont —— m 
ley Vater zu "haben, das ſind Klejnigkeiten, Si 
Ebeſtand nicht bindeen ſollen, aber den engl 
Gruß nicht plappern zu konnen... das, iſt Cory 
Solche gont haben die taspaliiüen fepranollen ang 
‚matoren f Be vn 


Den nun folgenden Prediatſtof eatwidelt He. 3 
gut Zuletzt werden einige biſchoͤſſiche Konfursfeagen bei 
tet, unter. welchen einige aus dem Kirchenrechee uns 
ſtanten ‚auffallen möchten. Als: Sa was find. dief 
verbunden, welche mit Umfabrung der Maute 
Strafgeſetz uͤbertreten, und wenn [ind fie su de 
Geſetze beitimmesen. Strafe verpflichtet? -: De 
diſtingnirt ſaͤuberlich, daß, wenn jemand Maarten 
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he, abfıe den landesherrlichen Impoſt zu entrichten, ein 
r, nach eintretender Reue; freylich den’ Impoſt erle⸗ 
fie; wenn aber ein Strafgeſetz übertreten worden, fo 

» + olgendeb Reue, der Kontravenient nicht ver« 
trafe zu erlegen, weil er nicht ertappt, "und vom 

uetbeilt worden. (Iſt das nicht eine feine Kaſuiſtik! 

€ inneweben tragen fich nody die Neformateren I) 


In der itechiſation wird der Knabe angewielen es 
Wernatbrlich zu bereuen, daß er Gott mit feinen Sins 
den beleidige bat. (Wir daͤchten, man überzeugte ihn, daß 
ee fich felbft mannichfältig geſchadet mit feinen Sünden, 
wird die Rene ſehr narhrlich erfolgen, und das wird beſ⸗ 
meienn.) Daß nod viele katholiſche ſcholaſtiſche Dogmatik 
ww Moͤnchsphiloſophie unter den erzbifchäflihen Konkursfra⸗ 
ga mit unter laͤuſft, wird man ſich leicht vorftellen, wenn 
Wen die Hofiheologen Se. Eminenz in Wien, Faft, 
und vergleiche: Burſchen Eennt. 3.®. „Quid eft fatis- 
Adio ſaeramentalis, et quales ſatisfactiones poenitentibhs 
einiungendae? Num Chriſtus in euchariftia eft realiter, 
srel inhgura praeiens ? . num permanenter vel tantum in 
?e (welche elendefcholaftiihe Spinnewebe!) „Wie mäf 


— 


hen wir Gott lieben? Wie uns ſelbſt.“ | 
* Sins ſolche Antwort iſt ſo gut als keine. Kurg.es ſiehe 
Im seformicten fo wie im unteformirten katholiſchen Deutſch - 
Imbe, mad, fehlecht um Aufklärung und beſſere Erkeantniß 


—RF 
kathollſche nuͤtzliche Hauspoſtill, auf alle ſonn⸗ 
. und feyertaͤgliche Epifteln und Evangelien des 
ganzen. Jahres, gegen alle ſonn⸗ und - fenertägfis 
che Mißbräudye eingerichtet. Allen, der wahren 
Andacht, des aͤchten Gottesdienſtes, und reiner 
. Meligionsbegriffe begierigen Seelen zum Unterrich« 
ce, Troft und. Nutzen; wie auch allen Pfarrherru 
und Serlfornern, ja fogar manchem Bifchofe zum 
uf. Erſter fonntäglicher Shell. 1784: 216° 
.Dftsofeiten. Zweyter fonntägläiper Tpell_ 22a Ä 


2) 
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Seiten. 


Den Namen SauspofHil verdlent d 
. weil £eine theologifchen Terte, nach Art der p: 
Tammenhängende Weiſe darin abgehandelt url, 
auf die allgemeine moralifche Beduͤrfniß nicht 
dern es find Eurze, zufällige Sedanfen, oft nur: em 
orte der Epifteln und Evangelien, zumellener 18 werc pe 
gezögen, um gegen die fihrependen und groben Wraͤl 
Batbolifchen Kirche Unwillen und Eifer auszuajſen, uno 
Nusen der fogenannten Faiferlihen Reformation auf ein 
puläre Arc zu zeigen. Der Verfaffer, Crinige Machei 
nennen den berühmten Hrn. Eybel als Verf.) gehört 
dings zum beſſern, und aufgeklärten Theile feiner Kir 
iſt es nicht zu tadeln., daß er mit dem Vehlkel einer 
ſtill beſſere Geſinnungen und vernuͤnftigere Urtheilen 
Volk zu ſtreuen, und den dummen Aberdı nm zw mn 
geſucht hat. Der Herausgeber ſagt in der Bede, ſein 
gefchägter Herr Vetter babe dieſe Hauspoſti t 
getviffee Ort beftimme, und der doch ıgrec Fr 
ueor iſt auch im Deutſchen nicht rich er, efhr fi 
sen, Forcht, derley, erwelch, iplı 1 
Styl iſt oft etwas fhleppend,, und bin und v 
vielleicht mit. Fleiß. — ber, wie fdyon Ä 
beiten für das katholiſche Defterreich terden gern . ern 
Am erſten Adventsfonntage wird vor ben 
auffteben aus dem Schlafe Gelegenheitg mmen, 
den erften hriftfichen Zeiten zu reden, da den fi ı 
Schlaf ankam, nad) 360 Jahren aber war der 
heftiger. Im Traume erwuchs die Drepfache | 
und alle fhädliche Hierarchie; im Schlafe boawr die 
fo viele Niederträchrigkeiten gegen den. Papſt. Jul 
ftreut dieſe naͤchtlichen Schatten, und weckt die Menſ 
bem fletlichen Schlaſe wieder auf, Evangelium am e 
Advent. Wie Iofepb allen Mißbraͤuchen der Dita » 
Gerichtsſtellen und Kiöftern den jſuͤngſten Tag macht, , ». 
net anf Ihe Bayern, eure Erloͤſung naher fi! Ar; >» 
oſchaften und Beamte macht euren Prozeſſen, Rt 
„halten, praſſen, Spielen den füngften Tag! © = 
„macht den SBarförüderfchaften, Prosefjionen , 
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fingen, den juͤngſten Tag! Joſeph, der Bohn Theres 
I  , und alle Sproffen diefes erhabenen Stammes werben 
in gfeit grünen.“ Epiſtel am zweyten Advent. 
ublichkeit der Leſung beiliger Schrift, nnd Drudfr 
„Das Verzeichniß der verbothenen Bücher Eonnte € 
ver mit. zwey Dchfen fortfahren. ‚Die heiligen Väter, 
un fie lebten, wuͤrden über die Druckfreyheit eine rechte 
ende haben, derm fie fchrieben auch gern, fonft hätten fie 
fo viele Bücher hinterlaſſen. Epielen, fahren, reiten, 
crinken war ſchou ihre Sache nicht. Eben fo haben wie 
Duldung Joſephs Starfmurh zu verbanken. Gre⸗ 
s ver Große fchreibe: Wir find zu Hirten, nicht aber 
vi elfnechten beſtellt. Behm Pruͤgel bleibt es nit, 
n es kommt zum Verbrennen.“ Evangelium ans 
Advent. „Sobannes war kein Grattrfammer, 
weiden bald in der Wein : Bald in der Kerzens Wrode 
nalz⸗ Lämmer » Kälber: Kühefammlung vom Winde aus 
a Kaufe ins Andere getrieben, daß der Mann mit dee 
nelbutte auf dem Rüden kaum nachfolgen kann. O 
paßt ihr von diefen Sammler. auszufteben gehabt! Wie 
ide und eure Weiber gequält worden! Den legten Trov⸗ 
Moft, euer einziges Lamm mußtet ihr für Kapuziner⸗ 
Lukaszettel Hingeben.“ Am dritten Advent. Kpie 
u reden Mißbrauch der Proceſſionsſchwelgetey, Sau 
6 1, Sebheimnißftabträger ,. großen Marien» und: 
°  , tuquen. Eyvangelium am dritten Advent: 
ssoyannes Eeinen Kreuzer. für feine Taife: genommen x 
Stollgebübren abgefchafft werden. Wie zoͤrn⸗ 
ı or. Hochwuͤrden am Spieltiſche, wenn ein Speis« 
zum Kranken (Bringung des H. Abendmahls) vor» 
sch mehr zoͤrnte Sr. Hochwuͤrden über Pfarrzerſtuͤ⸗ 
» IE denn von weiten ber kein Opfer.vom Hochamte, 
Ingveutel, im Opferſtock, in bie. Sakriſtey für 
7, kein Beichtkreuzer, eine Flachsſammlung - mehr 
obne die Erkenntlichkeit beym Vorſegnen, Wetter⸗ 
I, Blafifegnen, für die Lichtmeßkerzel in den Rauchnaͤche 
Anſchlag zubringen. O lieber Gott, mas ift das ofte 
eınem Prediger für Zetergefchrey, Lärmen, Herumſchla⸗ 
und Dreinfchlagen „mit den Zäuften auf der Kanzel, 
dennoch fchlafer die Leutchen recht fanft, bis-auf die 
pen, welche fich fo fange die Schoͤpfe beüteln, bis der 
ılmeifter fie zur mwohlverdienten Korrektlon noch Ätges 
Dibl. LXVI B. LSt. R abeuͤ⸗ 
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Seiten. 


Den Damen Sauspoſſill verbient dieſe 

weil keine theologifchen Terte, nad) Art der Dr ‚ 
fammenhängende Weiſe darin abgehandelt 

auf die allgemeine moralifche Beduͤrfniß pi 

dern es find kurze, zufällige Gedanken, oft nur aus rınem 
orte der Epifteln und Evangelien, zuweilenet m | 
gejögen, um gegen die fehrependen und groben W 
Batholifchen Kirche Unwillen und Eifer auszulaggen, 


Seiten. Druter ſonntaͤglicher Thel. 94 


Nusen der fogenannten Faiferlihen Neformatlon auf em. ze 


puldre Are zu zeigen. Der Verfafjer, Ceinige Mächei 
nennen den berühmten Hrn. Eybel als Verf.) gebört 
dings zum beſſern, und aufgeklärten Theile feiner Kir 
iſt es nicht zu tadeln., daß er-mit dem Behlkel einer - 
ſtill beſſere Sefinnungen und vernünftigere Urt 
Volk zu freuen, und den dummen Aberdlı zu 
geſucht hat. Der Herausgeber fagt in der evt, feine 
geſchaͤtzter Herr Vetter babe diefe Hausponuue Ef 
ewiſſes Ort beilimme, und der d rn $ 
utor —8 im Deutſchen nicht eig er, ph 
sen, . echt, derley, erwelch, zaplon, 
Styl Ift oft etwas ſchleppond, und hin und v 
vielleicht mit. Fleiß. — ‚Aber, wie ſchon 9 
heiten für das katholifche Defterreich werden ger 
Am erſten Aödventsfonntage v > von 
auffteben aus dem Schlafe Gelegeny m , 
den erften hriftiichen Zeiten zu reden, da vum € | 
Schlaf ankam, nad) 360 Jahren aber ber 
heftiger, Im Teanme erwuchs die drey IR —** 
und alle ſchaͤdliche Hierarchie; im Schlare m 1 
Jo viele Niedertraͤchtigkeiten gegen den. Pal 3 
ftreut dieſe nächtlihen Schatten, und tv 
dem ſittllchen Schtafe wieder auf, Jan | ıer 
Advent. Wie Joſeoh allen Mißo I 
Gerichtsſtellen und Kloͤſtern den fängıren aa 1 
Zhet auf ihr Bauern, eure Erloͤſung nal W 
o„ſchaften und Beamte macht euren Deo ) 
„balten, praffen , fpielen den jüngften Tagr Ahr 
macht den Sanfdruͤderſchaſten, Prozeſſionen, 


| 
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den jfngften Tag! Joſeph, der Sohn There 
w. und alle Sprofien dieſes erhabenen Stammes werden 
Igfeit grünen.“ Epiſtel am 3weyten Advent. 
aͤtzlichkeit der Lefung heiliger Schrift, and —— 
—Das Verzeichniß der verbothenen Bücher Eonnte £ 

e mit zwey QOchſen fortfahren. ‚Die heiligen Väter, 

m lebten, wuͤrden über die Druckfreyheit eine rechte 
ude haben, denn fie fchrieben auch gern, fonft hätten fie 
otefe Bücher hinterlaſſen. Epielen, fahren, reiten, 

crrinten war ſchou ihre Sache nicht. Eben fo haben wie 
Duldung Joſenhs Starkmuth zu verdanken. Gre⸗ 

mw ver Große ſchreibt: Wir find zu Hirten, nicht aber 
ügelknechten beſtellt. Behm Prügel bleibt es nicht, 

n 88 kommt zum Verbrennen.“ Evangelium ans 

yı Advent. „Johannes war fein. Fraterfammier, 
tden bald in der Wein : Bald. in der Kerzen: Brode 

ug» Laͤmmer⸗ Kälber: Kühefammlung vom Winde aus 
Haufe ins Andere getrieben, daß der Mann mit dee 

butte auf dem Rüden kaum nachfolgen Ennn. © 

ı Ihr. von diefen Sammlern auszuſtehen gehabt! Wie 

1 eute Welher gequält worden! - Den legten Tran 
on, euer einziges Lamm mußter ihr für Kapuziner⸗ 

‚zı gzettel hingeben.“ Am dritten Adyent. Eplt⸗ 

I den Mißbrauch der Proceſſionsſchwelgerey, Sauf⸗ 

„Geheimnißſtabtraͤger, großen Marjen⸗ undek 

% ınperuquen.  Sxangekum am qoritten Advent 
Johannes keinen Kreuzer. für feine Daife genommenꝛ 
alle Stollgebuͤhren abgeſchafft werden. „le zoͤrn⸗ 

t Sr. Hochwuͤrden am Spieltiſche, wenn ein Speis⸗ 

3 zum RKranken (Bringung des H. Abendmahls) vor⸗ 
Noch mehr zoͤrnte: Sr. Hochwuͤrden uͤber Pfarrzerſtuͤ⸗ 
-. Al denn von weiten her kein Opfes. vom Hochamte, 
beutel, im Opferſtock, in die. Sakriſtey für 

fen, dein Beichtkreuzer, eine Flachsſammlung -mehr 

» , obne die Erkenntlichkeit beym Vorſegnen, Wetter⸗ 
sauren, Blaſiſegnen, für die Lichtmeßkerzel in den Rauchnaͤche 
sen in Anfchlag zubringen. O lieber Sett, was ift das ofte 
bey einem Prebiger für Zetergefchrey, Lärmen, Herumſchla⸗ 
gen und Dreinichlagen „mit den. Fäuften auf der Kanzel, 
und dennoch fchlafen die Leurchen recht fanft, bis-auf die 
Buben, melde fi fo fange die Schöpfe beuͤteln, bis bee 
Schulmeiſter fie zur mwohlverdienten Korrtektlon noch Ärger 
D. Bibl.LxVI.B.I.St. R abeuͤ⸗ 
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„beütelt, und zuſammen Eneipt. Endlich uͤberraſcht fie alle 
„der Kantor mit einem budlnaͤrriſchen Hirtenliede, und, na» 
„tuͤrlich nachgeahmten Dudelſack.“ Bey Ser Epiftel am. 
vierten Advent verſichert der Berfaffen, der jetzige Pabſt ha⸗ 
be, nad) feiner auferbaulichen Beſcheidenheit niemals dag gi⸗ 
alaubr, was ihm feine rönıifche Schmeichler von geiſtlicher 
Herrſchaft vorgelogaen. Er babe die unnügen Kirchenviflter. 
tionen, und die, bey der Firmung zu hart ausgefallenen 
Backenſtreiche abgeihafft. Zuletzt find jedem Thelle Ent 
würfe zn Rupferflichen (nach Art der Bildergallerie ka⸗ 
eholifcher Mißbraͤuche) angehängt, die ein Liebhaber den Epi⸗ 
fteln und Evangelien vorftcchen laſſen kann. Wir rooflen einen 
elizigen Abdruck vor der erfien Adventsepiſdel angeigen. 
»Stellet die dunfte Rocatezeit vor. Auf der Einen. Seite 
zeine Kirche. Vor der Kirhehüre ſteht Einer, und bricht 
„ſich alles ans dem Magen heraus. Auf ber Andern ice 
»Brätlbrater, und cin Tiſch mie Wuͤrſten, Glaͤſern, Wein⸗ 
„erligen, wobey etwelche luſtige Brüber figen, derem Einer 
„die Magd auf dem Schooße hat. In der Mitte, im Pers 
-„fpeftiv gehen Leute mit Laternen, und Frauenzimmer mit 
„Burſchen x. Bey dem Evangelium am vierten Sonn: 
tage nach heilige drey Könige, behauptet der Verf. Chris 
ſtus habe den Sturm felbft hervorgebracht, um feine Jünger 
zu prüfen. und zu reinigen, eben fo Habe Joſeph den Sturm 
in Rom erregt, um die ächten Katholifen zu veinigeg: -Das 
Wetter habe die allzugroßen Bisthuͤmer zerfchmettert, Monchs 
und Nonnenkloͤſter zufammengeftürzt, Bruderſchaftskuttes 
und Kirchenpfruͤnde in die Luft gefprengt, und kein große 
Fahn bey Kinderlchrprocefflonen Eonne den Sturm rriragen. 
fein Kerzlweib koͤnne ausdauren, und die wächferne Opfer 
wuͤrden alle umgeblafen. Bey einer fo Eritifchen Luft well 
keiner mehr wallfahrten, den Meßleſern und Diufifantezu 
' farsten die Hände; und die Altäre wären von Baßgeige TR 
ser. — “ " . 
Aus.diefen Auszügen erhellet die Abſicht diefer Schrif €, 
and die Art dev Ausführung. .. 3 
M. 





14. Duf- 


"557 
14. Deutſche Sprachlehre. 


Englifche. Sprachlehre für die Deutſchen. Nebſt 
drey Tabellen, die englifche Ausfpradye, Etymo⸗ 
logie und Wortfiigung betreffend, Won M. Earl 
Philipp Moritz, Profeffor am vereinigten Berlin 
nifchen und Röllnifchen Gymnaſium. 17 Bogen, 
800 Berlin, 1754 — 


Der Verf. atebt In der —— einen kurzen Entwurf 
von einer Geſchichte der engliſchen Sprache. „Wor alten Zei⸗ 
„ten, ſagt er, redete man in England eine ſehr alte Sprache 
„voller Kraft und Shönhelt, welche Englands Bewohner 
„mit der ehemaligen Bewohnern Frankreichs gemein Hatten. 
„Bon biefer alten Sprache, haben ſich nur noch wenige Ueber⸗ 
obleibſel im Engliſchen erhalten, ausgenommen in Wallis und 
Kornwallis.“ Er handelt hertiach don dem Einfalle der 
Römer in Engelland, bie ſich Aber zweyhundert Jahr daſelbſt 
aufgehalten, wodurch die alte brittiſche Sprache zueiſt nit der 
n vermiſcht worden. Hernach mußte fit Bine andere 
Veranderung leiden, als die Sachſen, welche fig nr 
vondem Könige Vortiger wider bie —— * ctem 
38 Dülfe gerufen wurden, ſich des Landes igten. Im 
Jede 800 fiengen die Dänen an, Einfälle in Engelland zu⸗ 
un, und feßten ſich in Den oͤſtlichen und noͤrdlichen Theüen 
* bis fir endlich, ohngefähr Im Jahr 1008 zur Oberherr⸗ 
8 gelangten. Da aber dieſe nur ſechs und zwanzig Jahr 
erte, fo konnte dadurch feine fo große — in der 
Eage entſtehen, als nachher, da Wilhelm ber. Erobeder 
ahr 1667. herüßer kam, und ſich ganz Britannien unters 
* machte, und weil damals die Cinwohner gezwungen 
„ed ihte Kinder frangöfifch lernen zu laſſen, die Geſetze 
8 Froanzbfiiher Sprache abgefaßt wurden, und jeder feine 
aan in diefer Sprache anbringen mußte, fd wurde die brite 
me Sprache ein bloſſer Dialekt des Angelfichflichen und More 
bu Teniſchſtanzoͤſiſchen. Andere Veränderungen entſtanden 
Xch den Handel mit Auslaͤndern, wodurch ˖ ſich viel fremde 
drter einſchlichen, und dur die Geiſtlichen, die aus an 
- 2 
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— a die — 8 — 

die it einer a 

im as ine ara : aan — 

t eine vo en, 

— 
m gewogben, und mit Griechiſch und Latein ausgefchmtict ° 
a, Du hen ar * ——— 
nen als verlohren eglaul erfaſſer, Eonne 
u Breihepufn, ui, Die bedenternbe „Sräfe. ihrer, Mörter Der 


Die Epradlehee ſelbſt, iftmit den, — | 
men Deutlichteit abgefajlet, und man findet wirklich alles, 


einem Anfänger die Siegen ana Oman 


kann in dieſen ogen duſammengedraͤnget, 
— er he En 


en a 
man⸗ it jet ſo 


ge 
den Unrdrj * fen, 
” Wein, doch la Sie — 
u d su „von, Sehung 
den, Bankier, u fie.in gm Be 
braucht mer wi i 
i en, air auch ——— R y 


fe fagen zu allen Dingen’gut 
F Geo, ——— gut. Kran — 


. - amuß,es megbleißen, „M fwers all things. Br 
ae wird Gemertet, daß faſt alle Verba, ve | 
Deutſchen unvegelmäßig gefunden werden, auch 


find. - Wiederum ein ſeht gutes Huͤlfsmittel für den 

en, die beyden Conjugationen zu unterſcheidhe. 
„Between oder Betwäxt, heißt eigentiich 
als rikhen Aveyen, wenn man daher. von 6 
ſo ſt es beſſer ſich among zu bedienen“. - Dieſe Rd 
De 
. * erſte ebenfalls nur in ing ai 
ley Segenftände Bebraudt wird ʒ Zwiſchen mir und Mir: zuhe 

mann —* en a ee ann A 

\ mehrei erden * 
ünter Drepfigen... Bu Im Rouen, wird — 
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teefchled,, eben wie tm Engliſchen, nicht immer ſo genan beob⸗ 
achtet. 3.8. Math. 13, 0.25. Unkraut zwiſchen den 
Weizen. Beyde enalife Wörter ſcheinen auch einen deut⸗ 
ſchen Urſprung zn haben, wenigſtens iſt among nichts anders 
als des Niederſaͤchſiſche mank oder mang. 
5 GS. fſ. handelt der Verf. von den Abweichungen des 
ee Ausdruds vom deutfchen, und führet viel folche 
Abweichungen an, morauf: ein Deutſcher ſorgſaͤltig Acht has 
er wenn ef bas Englifche richtig ſchreiben und fprechen 


Weber bie Ausfprade der Englifchen Wörter, findet 
man 130©.ff. fehr gründliche und nügliche Regen. 

Bon ber engliihen Profodie, wird 188 ©. bios bemer⸗ 
bet, daß fie größtentheils mic der deutſchen übereinfommt, und 
nur in dem verſchiedenen Versarten die Quantitaͤt der Sylben 
ſchwankender beobachtet wird, wie auch der Reim, ebenfalls 
noch ſchwankender als im Deutſchen iſt, und um bendes deue⸗ 
er u zeigen, find einige Beyſpiele engliſcher Gedichte hin⸗ 


ehe it 197 ©. ein Anhang von niglichen Regeln und 
n, auserlefenen Sabeln und Briefen, welche einem 
Anfänger zur Uebung dienen fönnen. 

And find dieſer Sprachlehre drey Tabellen , die engliſch⸗ | 
Ausfprache, Etymologie und Wortfügung betreffend bengelegt, 
Ian. man Das Vornebmſte mis einem Blicke uͤberſehen, 

un. 


n ber beutfchen Rechtſchreibung. Nebſt vier Tas 
bellen Die deutſche Rechtſchreibung, Interpunktion, 
Deklination, und beſonders den Unterſchied des’ 
Accuſativs und Dativs betreffend. Zum Geꝛ⸗ 
Brauch der Schulen, und für ſolche, die Feine ge⸗ 
lehrte Sprachkenntniß befiien. Won M. Earl 
Philipp Moris, Profeffor am vereinigten Berli⸗ 
niſchen und Kölnifcen Gymnaſium. Perl 
1784. 97.800. 6 Bogen. 


Mir eben der Faßlichkeit und Dentlichkeit, welche man in | 
allen andern Schriften des Set Anöer, träges ee auch ber 


26: Rune Madhelchten 


: Die Lehre won ber Rechtſchreibung vor. Wan f 
dem Titel, daß er diefen Unt⸗rricht eigentlich Für, 
ben Hut, bie Beine gelehrte Sprachkenntniß befı 5 
Tonnen ihn vorzuͤglich den Lehrern in den niel 
empfehlen , welche blog im Lefen und Schreil ‚unge 
‚ben. Es find manche folche Lehrer „.befont 5 Im. 
Städten und auf dem Lande , die di 177 N. 
weiſung zur Nechtfchrelbung in jhrer Ju Eau ei 
-gud nun, da fie andere lehren folen, tom  ..u 
Gäle vor, in welchen fie ſich nicht zu helfen eu, vj 
a. B. ein h fegen ſollen oder nicht ab das Wirc mit: 
bloſſen i, oder mit einem ie geſchrieben wird; es en 
peltes oder einfaches e hahe; ob der Anfan 
oder Ffey., und dergl. Solche werden: dieſe wer 
mit vielem. Nutzen gebrauchen Fonnen, und fi 
eine Anleitung zu dem rechten Gebrauche derſe ben yon 
haben, fo. koͤnnte ihnen biefe, leicht ‚yon einem 
Schule, und auf.dem Lande von dem Dei 
, werden, " . RB 
Zwey Bogen machen dle go na 
der Tabellen einen Bogen. Der B. ganderrerm | 
gein unferer Rechtſchreibung, hernach zeigt | 
em übereinflimmigen Gebrauche rich wi 
bemuͤhet er fi diefen Gebrauch du De: 
foiele zu zeigen, welche in den Tabe "nom fr 
werden, wo man alles niit einem icke Überieuen Fam‘. . 


Bon der Ausfprache des g, Bemerfet Hr. 1 

es ein ſchwebender Laut ſey, welcher bey denk Ta u 
k, bey den Märkern zum |, und bey den Nie Ä 
eb geneigt if, in und um Hannover höre man diejen 

emilderten Gaumen. und Surgellaue am afletrei wen. 

age weder Rott, Yod, Chöre, fondern (Bott. Aber 
der Pommer, Mektlenburger und Wertphälin: 
ſehr rein, und Reeenſent muß dem Verf, darin  yram ı 
wenn or faat, daß dieſer Paut des g, einen, Neror 
chen MWobltlang in unfere Sprache bringet. | 
Oberſaͤchſiſchen Ausſprache, wird in den Woͤrtern Jagd, 
se, Ewigkeit, Guͤtigkeit und deral. ein wirkliches k 
ret: Jakt, Exiekte, Ewikkeit, Gutikkeit, mel 5 
Bart lautet; da hingegen der Niederdeutſche diriei 
ſanfter, weicher und angenthmer in das Ohr fal 


7 


a.) ein 
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ben aber ſehr bieglame Sprachwerkzeuge und eine groſ⸗ 
na daqu erfodett, dieſen Laut des g, in feiner voͤlligen 
eig bervorzubringen, um ihn ſowohl von dem j, al 
rn ch zu untericheiden, iind ihn doch nicht wie das fran⸗ 
.g vor a .0, n auszuſprechen. 
: . Auch das Verläugerungs h, bat an dem Verf. 26 ©. eis 
guten Bertheidiger beko mmen. 


rs: Kriegswiſſenſchaft. 


mmentar über die Commentarien bes Cäfar, als 
eine Beantwortung. ber Remarques fur Cefar bes 
„Sen. Ögueral Major v. W. nebft Bepträgen zur . 
+.tömifchen Taktik, aufgefegt von Facob- Friedrich) 
Roeſch, Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Artilleriehaupt⸗ 
tmann u. fm. Halle, 1783. 800, 24 Bogen. 





— / 1p 

ie Remarques ſar Ceſar ete. von dem Hrn. Genetal von 
mern werden unſern Leſern ſchon aus der Anzeige, welche 
cdavon in der A. D. B. gemacht haben, bekannt fenn, wir 
den fle darin von dem mehr Dreiſtgeſagten, als Gruͤndlich⸗ 
en des Herrn Sen. v. W. gegen die Commentarien des 

„are fo viel ale es uns der Raum erlauber hat, unterrich⸗ 
:s Hr. Hauptmann Roeſch, den wir ſchon aus den roͤmi⸗ 
a Alterthümern, welche er mit Hrn. Drof. Naft gemeins 
aſtlich ansgearbeiter hat, auf eine ſehr vortheilhafte Art ha⸗ 
n.Eennen lernen, hat feinen Zoͤglingen der — Wuͤr⸗ 
emberg. Militair Akademie die Commentarien des Caͤſars ale 
nuͤtzliches und unterrichtendes Werk fir einen Kriegesmann 
fohren, und befuͤrchtet daher, Daß die Herabwuͤrdigung der⸗ 
v dem Ken. Sen. v. W. auf junge Leute eine uͤbele 
haben koͤnnte, welche fo geneigt fegn, demjenigen, 

s mir Oreiſtigkeit von einem Schrififieller, voti einem im⸗ 
poirenden Praͤdikate gefaget wird, fo gern und leichte ihren 
Deyfall zu goͤnnen, und von dieſen und bloſſen Liebhabern der: 
Kriegesalterthuͤmer iſt wirklich a zu Beforgen 3 wer aber . 
j N 4 e 
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die Materien fo durchgedacht, geprüft und barin eingebrungen - 
iR, als Hr. Hauptmann Roeſch, den können dergleichen Sins 
geworfcne Urtheile wohl nicht irre machen. Der Verf. wies 
legt nicht allein in diefer Schrift die Ausfälle, welche Sem, 
W. gegen die Tharen bes Caͤſars, und gegen die Roͤmer thut, 
ſondern er führer auch in der erften Hälfte derfelben, * | 
Artikel von dem roͤmiſchen Kriegsweſen, welche er nurin' 
nen Kriegsalterthuͤmern Eur; beruͤhrt Hat, vollftändfger und. 
weiter aus, und füget noch zu demfelben einige neue in Die 
Materie einſchlagende Abhandlungen, werinert | 
tiviſche Fahigkeiten in Erklärung der alten mu 
Schriftſteller zeiget. In der neuern Kriegsgefhl > | 

er, unferm Beduͤnken nach, nicht fo glücklich zu jeyn. = 
wiſſen es: aus der Erfahrung, daß das Studium ber 

kunſt der Alten, ungemein viel Anziigliches hat, und 

fehr viel Mühe, feiner IBiäbegierde, wenn ung | 

dium zu weit führer, Schranken zu fegen. Wir z 
nesweges, daß der Verf. alle nöthigen Fähigkeiten ı e, 
Bie Taktik und die Kunft zu Manoeuvriren, auf ge e 
trigonometriſchen und algebraifhen Gründen zu ba n, 
das Werk, welches er dem Publiko über diefe Materie zu 
ben verfpriche, wird gewiß febr willkommen feyn- befi © 
wenn die darin vorgetragen.n mathematifhen ße, | 

und gemeinnügig vorgetragen find, denn Inn 

taktiſchem Buch wird viel von Berechnung der weanı  ıı 
ſchwatzet, obgleich keine Spur von einer Anwendung « 
mathematiſchen Kalkuls zur Stellungs » und Bewegu 

der Truppen darin zu finden ift. 


Die Beyträge, welche bier Hr. H. Roeſch zur rc 
Taktik liefert, betreffen die roͤmiſche Reuterey, den 
des Servius Tullius (S. 29), den Zuſtand der alten 
gionen und ihre Bewaffnung (S. 46), bie Antefigı 
(S. 54), die Kohorten zur Zeit der dreyfachen Manip 
ſtellung (S. 63), ferner über das Chargiren mie dem Pi 
(8.90), über die Zwifchenraume zwifchen den Kobe 
(8,100), über die Schlachtordnung bey Tapfus, 
Abhandlung eine Stelle der Dudendorpifchen Ausgabe der u 
mentarien des Käfars veranlafkt hat (S. 114), u 
Bergleihung einiger roͤmiſchen Kriegsbedlenungen mit den 
tigen. Einen Feldmarfchall 'vergleichet der Verfaffer 
wem Magifter equitum. In neuern Zelten, di 
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ein Seldinarfchall wohl noch etwas mehr. Die Grelle 
Legati hält er der. neusen Seneral » Lieut. Stelle gleich, 
meral Major fey mit einem Tribunus zu vergleichen, 
ftee mit einem Primipilus.. Ale diefe Artikel find mie 

und_NMachdenken ausgearbeitet, und Kr. H. Roeſch 
ſich in dieſem Fach unter alten deutfchen Kriegsichriftflele 
befonders hervor. Der Artikel won der Savallerie der Roͤ⸗ 
fängt von den Zeiten des Romulus an; der Verf. be 
t aus dem Dion. Halikarn. Livius, Polybius und andern, 
infaͤnglich fich ihre Anzahl unter dem Marien Eeleres nue 
oo beiaufen, und zeiget, wie fie ſich in der Kolge bis zu 
3 ı der Kaifee mehr und mehr vermehret haben, bes 
jerner ihre Bewaffnung, Anordnung, Stellu 
und Evolutiond, Bey diefer Gelegenheit behauptet er, 
die Pelotonsinfanterie, weiche die Commentatores der 
ſchen Kriegskunſt zwiſchen die Cavallerie fielen, nur blog‘ 
rer Einbildung erlitiret babe, es wäre nur einzelne dazu 
sichtete leichte Sinfanterie geweſen, welche fie zwiſchen den 
n ber Cavallerie gemiichet Hatten. Faſt follien wir un⸗ 
nejenigen gehören „ die ſich eben das als jene Commenta⸗ 
einbilden. Es iſt nicht zu leugnen, daß aus einigen 
: des Livii, Appiani, Vegez, „und anderer erbeller, 
Mannweiſe Untermifchung zuweilen ftatt gefunden - 
Aber es iſt auch eben fo gewiß, daß, wenn fie die Ca⸗ 
Nachdruck unterftägen wollten, dag fie ſich dazu 

9 und Glieder geftellter Haufen Fußvolk Bediener has 
Wir finden es in der Schlacht bey Jama vom Scipio. 
iſt von der Infanterie, welche Jugurtha unter die Caval⸗ 
mifchte, iſt es noch zweifelhaft, ob fle auf die Arc, wie 
Beif. behaupten will, gefochten haben. Das, was Puy⸗ 
: über dieſen Artikel fager, {ft wohl alles Beyfalles werth. 
ine Inſanteriſten zwiſchen den Rotten der Cavallerie zu 
a, dünfet uns niemals: ein empfehlungswerther &er 
wm zu ſeyn, denn bevde werden dadurch ihre Schnldigkeit 
n gehindert. Es iſt wahrſcheinlich, daß man fih audy 
: Untermifdpung beo der leichten Tovallerie zum Blenkern 
Harjzeliren gegeu den Feind bedienet haben fann. Mans 
Lefer würde dann auch wohl Verlangen tragen, bie Urs 
näher einzufehen , warum der Verfaffer die Erzählung 
Polybius, von dem Eperciren der Cavallerie des &cipio, 
abgeändert hat, daß er ( Seite 25) Brrıwiewuoues 
e halbe Schwenkung gcwarrs erklaͤret, und darin 
5 von 
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gien des Caͤſare widerlegen wird, und hlerin wird ſich auch der 
Leſer groͤßtentheils nicht irren. Das Fehlerhafte, welches Di. 
Gen. von W. in der Stellung des Caͤſars am Berge -Yara 
zu finden glaubet, wird von einer andern Seite beleuchtet, 
und auf elne.andere Art widerleget, als wir es. in det 

fon über die Remarques fur Celar etc. gethan Gaben. -- 
inüffen es aber dem Hrn. Gen. W. uͤberlaſſen, ſich gegen SR. 
Roeſch zu werrheidigen, denn die Prüfung, mas wider eined abet 
des andern Meynung beyzubringen feyn koͤnnte,wuͤrbe be 
Schranken einer Necenfion überfchreiten. Wir Fonnen. dahn 
unſere Gedanken nur über ein paar Stellen fagen , werldge ik 
darum wählen, damit unfere Lefer den Verf. in Der man: 


zen Kriegsgeſchichte auch kennen lernen. 


Der Hr. Gen⸗ von IB. hat den EC im feh 
ques getabelt, daß er fich ben hellem Tage 1 A 
der Schlacht Bey der Sable überfallen I . 
hatte Caͤſar alle Gegenwart des Geiſtes , 
feine Legionen nicht aͤber den Haufen g eſen 
brachte es aber endlich fo weit, daß er d ib um 
ſchlug. Einen Fehler begieng Eäfar hier opni 2 O0 
Kr. Roeſch einſiehet, fo bemuͤhet er fich ı 
«ine Art zum Stillſchweigen zu Bringen, un 
duͤnken nach, nicht fo ganz dern Geiſt einer ‚aumıen s 
gemeffen zu feun ſcheinet. Durch ein niche a 
ganz paffendes Benfpiel von dem Weberfall b— zu 
ruͤcket er feinem Gegner vor, daß der König 1& 
gleiche Schler verfallen fy. Den Ken. Gen. von 
Kritiker betrachtet, ann es wenig befümmern, vo 
Feldherren gleiche Fehler begangen Haben, denn er will 
mo Eäfar gefeblet babe. Ueberdem Eonnen wir gar 
dem, Heberfall bey Hochkirchen folche Umftände entde 
che ihm dem. Ueberfall an der &abis aͤhnlich machen, 
ſehr muß fchon nicht der ginge Umſtand, dag der e 
Kracht, leßterer aber bey Taae geſchahe, diefe Ve 
Beterogen machen? Caſar fiegete, Friedtich zog fuw 
Labienus drang mit einem Theil dev Roͤmer in das fein 
Lager, und fiel den Nerviern wärend dem Treffen n Rı 7 
da hingegen das feindliche Corps des General Arenberge 
Hochkirchen den Preußen demonftrations in Flank un 
den machte. Um nun den König von Preußen bey. 
chen in biefelbe Fehler als den Caͤſar bey | u 


D % . 
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laſſen, fo führet er Bourſcheid zum Gewehramann an , defr 
fen Beſchreisung von dem Ueberfall bey Hocht irchen fo voller 
Suftfprünge,, als feine Zeichnung davon erbärmlich ſchlecht und 
- anzichtig if. Wir tathen dem Hrn. Roeſch von diefem Vor⸗ 
fen die Deſchrelbung in ber Bellona zu lefen, und fih einen 
Plan von dem Terrain und der Srellung anzufchafe 
fen, fo wird er -Bourfcheids ſchwuͤlſtiges Zeug auf die Seite 
5* and richtiger urthellen. ) Da der Ueberfall bey 
Sochfirhen anter unſern Augen geſchehen iſt, ſo können 
Di davon richtiger und wahrer urtheilen, als über Sachen, 
ji den Zeiten des Servius Tulius vorgegangen find. Wie 
begrei an, nice, vote Hr. Roeſch folche Demarche machen — 
den ironifhen. Ausdrack des Gen. W. gegen den Caͤſar: DE 
t ibr den Held, 9 Sochtitchen zu pawdiren (S. 208). 
far bey bellern Tageslicht überfallen, nachlaͤßia da er ſchou 
J— Truppen aus dem Buſch mit Continence heran⸗ 
iehet, unbefütutnert, od fie nicht durch einen ſtaͤrke⸗ 
gen Rückhalt unteritäger find, fehleter er Feine zahlreiche Des 
—5 por) Ganz abweichend von feiner Naxlme, nach 
.* et. bie pwer 5 Glieder unter Gewehr ſtehen, und 
a te vor, den Berfhnzungen arbeiten lieg (&.248), fer 
— großen Felöhern an der Opite der Roͤmer, 
Abre Waffen ‚dem größten Theile der Welt ſich untere 
en hinter einem Steiren 3 Fuß tiefen Fluß, durch 
R iniete Ietvier über den Kaufen gerennes, und in 
— gebracht. Nur Tag bey Hochklrchenkeine 
ſchenzungen, fein Fluß zur Beſchuͤhung, dei Labienus 
Rüden der Geinde, 


Grand Dieu! chaffe la nuit qui nous esune le 


"er combat contre nous ala eikte des lieax — 


I Gerl wenn Kr. Roeſch eine richtige Veſchrelbung von 
ee ben Hochtirchen, umd eine beffere Zeichnung ale 

haben wird, fo find wir verfichert, daB es_ 
er des Labienus in dem Ueberfall bey der Sabis nicht 
mit dem Corps des Sen. Rezow bey Hochkirchen in Vetglel⸗ 
vun Melm wird. @s wird feinen Ziglingen aus Bien 


ie haben übe lan vnd 83 Urs 
2 a Afaunl ED. ol ae onen 
ne wohin mis den Berf, verweiſen 
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Vorfalle zu ihtem Untetticht inehr 
‚gen koͤnnen als aus einem Duzend nen de 
ionen ¶ Wenn man den Meberfall bey der 
Vorfall aus den Bruno des Königs don 
hen wollte‘, ſo, dünket ung ſände man eher in 

bey Sohr manchen Ahıidhen uUniſtand * —* 









dem Feldzuge des Caſars 


Der Verf. hat 4% äh L3 Hr 
Erzählung dei 5 re — 


An hen nah ra % ! 

foll, 2 

tascoie Mi ben, daß die Stellung Ei 
h 





% Cayallerie in der Schlaı An 


"fe9 (8: 297). Mach der 
— ira — ha 


ben Be ae I ‚Bann ‚die 
Schwadren —— fi! das Gtauah, 
5 3 — nd da, 
m Wweyten Treffen auf F 
Fre und — Sem 
die Preuß, Cavälletie pi a 
fen wurde). — inter! e 
and funerten auf Die feinbfüche are, welche 
en Kl ” "ln Ss I in 
ei t. m In den 
Klik dia in die Flanfe,, Ne mn 1% 
wurde ans der Linle gesogen, umd ußte gleich 
he ve Di lee Beh 
fie deſchtieben haben, nicht ey, als der, | 
faubet, ja, daß fie ungleich guehr ir, ats: die Sofa 
* Peoran, weiß —— Schwadtous zu ſeien 


¶S. a66) if der Verf. nicht mit dem 
ufrieden, daß dieſer behauptet, man En J 
erſchamzungen ein ſperren, ſondern mandeuverſech 
Das wil Hr. Roeſchen gar nicht Sn Kam. Oak fondern 
fhanzungen follen geſchloſſen fen: Das 
einem »2 * hohen Wall und elinem foßa punjea rief, 
. daß dem, der herunter foringen toll, die Haate fe. 
‚und die Verſchanung fol a [7 
"pain Orte Ar für. ein Corps von —— 
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€ AR als ein Artillerie Ofñzier 
bie Detedbnumg der Seit, in 
dor jen werden fann (@.251), 
ren srı tar findet. Denn um 
23 fen rar 701 ven, mußn Me Erde smal 
pP 1, and dieſes zur nach einer Seitc, 
noch langrorger; ferner mujen Leute zum 
| ken engefellet werden. Der einem Fe 
n gan; andere Anfiaiten machen, welche 
a dejerdern, als bey ciner Eeidoerfihanzung. 


xird fih der Hr. W. mit Hr. Tiellen über 

und Stellung ber Artillerie in den Retranche⸗ 

zicichen, wenn er den sten Theil feiner Bedtraͤge 

©. ner die Mepnung, daß man nur bey dern 

zeiihen Conons ju drmontiten fachen ich, das 

rl. daß anf die feindliche Artillerie fo Lange ge: 

k ‚„ wie man der Sofauterit nicht befonteren 

E 1, alsbann aber fein ganzes Feuer auf die 

terie richten fü. Der. Beweis, den ber 

*. Zielke führet, daf man mehr Schaden 

ı 4 :, wenn man bie feindlige 3 Mann 8* 

nit —* gerichtetem Geſchuͤtz beſchießet, 

get, daß eine im 45ſten Grad ſchraͤge 

auf Feine "Linie wenig mehr Sqhaden thım 
‚ı 231 dadurch confiderable Vortheile verlichre, 

kumatt daß, wenn man ih gerader Richtung ſchon 

ı feuern kann, fo kann man biefes zu eben der 

in der ſchraͤgen Richtuug thun. Es komme 

ve mf an, wie der Winkel heſchaffen, den bee 

oes mit den Flanke des zu befchießenden Bat. 

©» pr 90 ©r., ſo iſt er der fuͤrchterlichſte unter 


e 1 iſt kein Irennd von ſterten Batterien, er em⸗ 
von 10 Canons, welche von einander abgeſon⸗ 
werden ſollen, denn dieſe koͤnnen auf eine 
e nm soncentrifhhes Fener maden; iudeſſen bieb 
rn marke Batterie gegen den point d’atiague +in 
u 36tuͤ Kir ERAHNEN. * 
g. 


Y 
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Der volllommene Officir nach — 
—* vom Baron von DEAHU, K 
Framzoͤſiſchen Officer. Raſtatt, bey Frag 


1784. 800. 19 Bogen Teftiund 3 Degen 
numeronten Verjeichniß ” 





Extite: aus: dlefem - Buche Ude Bringen Säge BR —* 
ich, hiureichen, deſſen — keler ganz Flar- vor 
au legen. Zum Beweis, wie noͤthig dem Dfflelen das Stik 
dlum der Geographie fey; A 18. folgendes; „Auch hi 
Keryog von Eumberland würde den Fi: einen — 
fichen. Zeitpunkt Sep Cioſter Geven nice 
mi ek\eine beſſere Keuntniß von Yarbrurfhlane 
hie. Se mußte er aber nicht, Daß das Meer ihm fo nahe 
und vole bichſt nothig es fep, daß eln Gencral die — 
vollkommen toiffe.“ 
"&:äp. Don der Mathematik Daß i 
B — der ——e—— wiſſen fol, it men \ 
viel begehrt. — Da esnun nicht n B 
Offizlers Ingenieues Ice — fie m 
ls marbematlfche Kenntni n Eönnen, \ 
isenn der Offizier zum —2 
Kougimerrie , Trigonometrie 8 von! 
und ihrer Wirkung weiß, es-binlänglich ſey, wm 
als ein volltommmener Offizier in der Foige Bi 


S. 134. „Die erften Batterien mäffen 
oder doch aufs boͤchſte dreyhundert Ruthen von ver 
fenden Stonte abliegen, wenn fle wirken fol , 
Kanonenſchuß nur dreybundert Klafter x 
©.130. „Da die Schwere der Kugel’ 1 I 
dem Mittelpunkt, der Erde neigt, theilsaı A 
. Neben Ürfachen und Wirkung der Luft ı 
mene gerade Linie beſchreibt, obgleich ihre a: 
ir Weite faft unmerklich iſt, fo muß man-oas 
böher richten, je weiter die Kugel reichen fol,“ ı Fe 
©. 131, „Die, Gänsweiten find perfchteben ,- verkbge 
denen Stücen; 3. €. unfere heutige Gewehre, tragen nen 
* a Walbeuthen weit, und zweyl 
utben hori;onta! ine vier und —eæe—2 
Miet in ihrer ganzen Weite 2200 KHalbrurhen, er “ 
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41 Ziel oder Kernſchuß iſt aber 300 derglelchen Halb⸗ 


bu nn . 

"183. „Wenn alles (d. 5. bie Materfalten die zym 

x nöthila find) wobl unter einander vermifcht worz 

ed r von Zeit zu Beit muB umgeruͤhrt und angefeuch⸗ 

| Hernach wird es weggenommen, und In An 

x ı der Pulvermuͤhle gebracht, 199 es 16 Bis 26 tum 

geiaffen, v. w. 

134. „Die Minen dat man lange Zeit nur nad 

ohne daß mar eigentlich gewußt, wie viel Puls 

m orange, geladen, — Man weiß nun ſicher, dag 

ms d ang ober Sprengung eines — — Erde ı2, 

8 *8 Pſund Pulver, zii einem Cubikſchuh ſtarken und 

auerwerks Aber 20 bis As Pfund mehr oder weniger, 

m das Pulver aut ſchlecht iſt, noͤthig ſeye. Fu einer 

eiſchub leeren Raum wird abet weit mehr Puls 

r eefoden, fo daß su bis. da, und mehsere Pfunde 
u u iel find, “ - Br 


Pb. 


Seldgüge des Marſchalls von Luͤremburg oder Mili— 
targeſchichte von Flandern in den Jahren 1690 
— 1694. ° Yus dem Sransöfifchen des Ritter 
von Beaurain überfegt, und mit deutſchen Arts 
"merfüngen vermehrt. Potedam, bey Horwath, 
1783. Ao0. Erſter Feldzug. 13 Bogen Tert, 
16 Mans, Zweyter Feldzug. 25 Bogen Text, 
Le 


ef — iſt zu bdekannt, um viel davon ſagen zu buͤr⸗ 
Aue wißbtaietige Offiziers wiſſen, daß es eine Ampte, 
wer ben und ſehrreiche Geſchichte der intereſſanten 
| 8 fehe gtsßen Feldherrn in demeldeten Jahren 
aue bei erten, daß dies Werk fo koſtbar mar, daß nut 

es zum Durchlefen habhaft werden, und noch viel 

nigese es ſich ſelbſt anſchaſſen konnten. Und doch ift es ein fol 
uch, wo es mit einem male BAHN abi ala ger 

n iſt. Meifli überdacht, ganz durchſtudirt will es ſedn3 
Dibl. XVI. B.I.Gu —— und 
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and dag kann niemand als mit einem tom oem ugehör 
Buche. Alfo verdient der Herausgeber 
J frangöfijchen Ahpuucts „ber fhınbiefe 
worden iſt die es lieber im Original ıbefi 
und Fer ni en i 
mg für. fe ir koͤſtbares —— 
ſchen ihm dies — damt er wicht. nur Ba 
„lende „ jondern aufgenauntert werde, mehrere d 
‚toltbare , aber, fehr. mübliche Werke dev;f 
‚Act zu liefern, doß der doch Rennsnifjenstrai 
fie fih anfepafien ne, Die Utberfehung ift 9 
— en, und die — een daß 
hen ‚möchte, fie wären nicht fo, 86 e 
‚Hätten hole getoinfcht, daß, 
teiten gewelen — ‚ber, 
Anmerkungen 
"genfeitigen — —— & 
denen Hülfsmitteln und Nacprichten auzumerken, 
- rain. wirklich zu wenig Rücklicht — —— 
von großem Nutzen wäre, um das 
brauchbar. ju machen. „Allenfalls mtr BIfe m d 
. — Auhauge zum ganzen Werke geſchehen. D 
"Charten find vokommen beutlich und-g 
von pen Janptbegebenheiten mit allem 1 
verlangen kann, und. die von den: Bewegungen 
Spyecialkarten — gezogen, wodurch 
Koſtbarkeit des ſramzoͤſiſchen Werks. 
‚ohne daß dem, was die Wißbegierde ‚beftie 
abgegangen wäre, Kurz, das Merk ifo, 
5 würden, — Dffigier , en At 
ohnehin une nach und. au zahlenden e 
maſſen eruͤbrigen kann, ſich ent en — 
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Baer DE Dean Sen. Ken, — Le 
a ie eye fo ’ 

— Beguem zu a 


wicklich 
den Anfängern. fiber die Regein det Gartenkun 
Felt aeczadenten veranlajfer, ım auf feinem. 

fälsoifcher Nachabmer noch tin blinder Nach⸗ 
Eau werden. Dieſem Bändchen ſoll alsdann nach ein are 
€ das die Erläuterungen aus den votangegangenen 
enthalten wird, Die meiften dieſer Deſchtei· 
hat er u ‚Hrn. Hieſchſelds Theorie der Garteutunft, 
Gartenkalender genommen, ‚jedoch tie er u 


and deffe 
— — Veränderungen und Safänen, 
Abfıde aan Srtimendigfeit —7 — * ie + “ 
———— im * — 
untetſchie den fepn, 
AR ehe Auszug detſeiben halten Kann fa 
* Miefes it alfo init wenig Worten Bi au des Werfape 
Peine od dieſes Bändcyens ;. wie —RE bat, 
Men wir unfern Eefetn näher bekannt machen, Won dee 
Gmnie und Talente, in Vearbeitung der Gartens 
5 Mffer ſich aus gegenwärtiger Prode noch nicht der ges 
Ohiuf machen, weil in biefem Bande nichte enthale 
was ihm zugehöret. Die Methode, funge Bähnits 
e wortuter wir foldhe verfichen, Die mit den egeln dee 
brach miche befanne (Ind, durch MWepfpiele fo zum Made 
— daß ſte Die Regeln dee Kunft daraus Se 
Sie finden follen, danket ung erwas zu viel von 
Hager —7 — Dach) —28 hmen E wohl um 
eg erden ‚aber gerade Da fe 
Kr Sqhhler auf der —5 wr · 
Eu deinen, ohne Die Vrrhälmi des Kor⸗ 
f wird 


ht 


- 


0 


— ürer zu en; — aber "die a = 
PR ien al vn m ſeyn, fine 
ad⸗; voderbete fü —— monde io 18 
en En, angageroöhnen. Gollen Deyfpiele 
Den Geſchmack des Anfängets Bliden ; ſo — ung, 
fie durch eine Bas Au geldnert, und aloe, was nk 


ae 





an Li Maghricun 





i 38 ad der 
en durchak! en a 

Seen 

Find im Otuode jehr unbedeutend und 


a Ye in 


be, mußre ‘in’ 


St er fand, "nach der Wahrheit 
‚feine vorangefehichte Theorie — u don i 


Bet, von dem Guten ober 
A gen det 
j 1 Rs 


Concara — qu dıfe 


AT IE rn 





‚von der Haushaltungsrnffäiaft. 375. - 





Altveverant plaviales aqune: tenet imk laeuna 
r ae. lik ulusequeleves, janckfire 

que et lotıßäe parya ſud ar 
en Syonde, 









® wenig iſt die Todtenkapelle todrn dem Komus 
ro, in der Beſchreibung des Gartens bey Darm⸗ 
ı :d6), dem Anfänger empfehlungawerth. Der Ge⸗ 
relnen Geſchmack der Gattenkunſt ſo wenig ans 
as die in dieſenn Warten gemalten Perſpektiven. 
Anfänger in*der Beſchreibung ‘des Gartens · von 
117) lraliauſche Statuen und Waſen auf weiſ ⸗ 
1. auf einem · Aphren" Rafenparterre aufgeſtellet, 
ee. ki Idee in ſeinen Gartöttanilagen, fo werden 
mu Eonſektauffutz greuzen? Näe- «dergleichen 
aber dem ſich ſeitſt überlaffenen Anfänger“ in 
way den Geſchmack verderßen , und-müffen in des 
$, Te man ihm zu fehner Bilbung vorleget, vermie⸗ 
” s ſoll BEE Freund der Gattentunſt fh 
ven . nm er dep dem Eintritt eines Gartens auf 
Ion» vefigdet (&.165)YTlder That kann 
4 — nicht ſum Genuß der 
Al 1» Natur geiwährer, gmiehend elulas 
’ se a den. Grundfägen, der Achten Gar⸗ 
berannt ſeyn will, hätte nicht alles gerader 
d nachſchrriden imüfferi„. Biefen ft feiner Abe. 
zu 2 Be würden den Pavlllon auf dem ſoge ⸗ 
mten Germenberg (&.3), und den im Garten von " 
E.C®. 48) nice als Werke von einer reinen Architek · 
(Aürängern angepriefen haben, da wir ſolches ben Be⸗ 
„ vöelihe man ſich gerneinigfich won einer keinen Acht: 
miacder, nidit angemieffen finden. Hier, wo Abkuͤtzun ⸗ 
8 ungen und Zufäge noͤrhig waren, um ſich ſelbſt 
Ablfeı Anfängern, nicht den Geſchmack zu verderben, hat 
BEN 1. nicht vor gu Befunden, und an andern Orten, . 
re Hen Siefäfeide Bergreisung abfärzet Cmoeldhes jedoch 
[3 2), würde es dein Anfänger nüßfcher geroefen 
# morfie gang abgeſchtieben hätte. 3.8. ©. 3.1. fürs 
L;3 fiheeibutg ab, welche Hr. 5. van dem Stand 
M eiſchen Venus im Garten zu reg macher, die 
Mon und fehereidh ausgefallen iſt.. Nein. More ift 
uberfluͤßig, und wenn 0 Anfänger nicht dadurch rl 
ö "©; | . 





n ; 
/ J 


4 


qugt Sonut und 
drockt et Dem Mine. den Hr; Gdem angehenden 
tünfler auf die Wirkunggiebet (&:64) welche reine; 
on einein geroiffen. Platz * Garten. bep Zelle 
er 


einanderhaltung mit dem Originol nicht d 
nen, ‚Die Behhreibung des Gartens ben Luden 
die einzige, welche der Verſ. wicht aus den DB 


t u 
Der Kergusgeber dieſes Baͤndchens 
I dem 0 näher, mig den Urfachen 
vide ihn zu * — * 
nung, nach wei er fie gem I} 
A nicht denken aſſet, daß ein Schrifefte N 
Theorie der Kunſt fo genan bekannt feym Will, 
fie {hin ber Zufall indie Hände gegeben , abs 
 Mecenf, ift oin zu großer Sreumb der 
daß; er nicht des Merf. ziveptem Hand, 
dieſer Kunſt nach Maaßgabe der voran 9 
gen verfpricht , mit Verſangen entgegen ſehen 
‚Herzen wuͤnſchen follte , daß dieſe Arbeit.der | 
Gartenfreunde entfprecken möge, fo wird er 
In + der dem Verfoſſer mit Freuden laut 
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die heier wilhe Baumzucht in. einem. alphabetiſchen 
und ſoſtewaeiſchen ee af aufgeſtellt. Sein 
Br: 178: Seiten ohne Vorbericht. 








Bi 0b am Chr Vortets Prof. Luderig. 
1 befes Verzeichnitz en Freunde, und 
ern Per Sertentunf Studium gu erleich⸗ 
n,-onfgereger, und Bir Föünen es auch unſern Lefern, als‘ 
weck⸗ vrechend „empfehlen; fie finden darin, den; 
u zumes, Strauches u. ſ. sv. In lateinikher, 
ent ans r und engliſcher Sprache aufgezeichnet, 
m erfennet: 1 man igeinifiem daben defeßgten Zeichen, oB 
= m ſter, zweyter) oder dritter Öröße iſt, das heißet 
em ;0b8 40 Buß, oder von 20.68 30 Fuß, oder uns 
er sohn tar Wachien ghaltʒ ferner ob es ein Staus 
jet mledtige perennirende Pflanze, oder ein 
3  fhri, nicht iveniger, oh die Früchte eßbar, 
ie Krane, ober ob es wegen feiner 
dem, fhnen Hlumen, oder wegen fonftigen hd“ 
tamegens, det Öartentünftler ju empfehlen fep. ‚Die 
wu Eigeufdaften, finder man . mit einerley 
B we fetner Eaın nen auch erfeben, 06 das Ge⸗ 
neh IE, und in unferm Clima Im Winter eine Bes 
RR Der BADEN ber Gartenfunft bekäme 
18 eine. Eurge Ueberſicht von den-Eigens- 
kl 1, weiche er, fo viel uns bewußt, fo coms- 
we Betgeichnif diefee Art finden wird, - Demo 
= md hiedurdh nad) nicht, ganz die Wuͤnſche des 
tenreunoes befejebiget , 28 jehlet noch N manche Rubtike, 
u u feinen Bebiiefniffen gothwendig iſt. Wenn mar 
Aue . daf Bäme, Sträucher u, f. to. .in den Händen des , 
tentünftters die Farben ſeyn follen, womit er feine &cer 
ausmalet , Ihnen das Tharafteriftiiche giebet, und. durch. 
weaneize MNſchung In der Seele des Naturfrenudes , 
ne, £eben und fanftes Gefühl zu allen Tages» und Fade 
verbreitet, ſo {ff deunfelben noch mande Eigenfhaft 
vxaterlalien zu fennen nöthlg. Die Größe, Form und 
‚der Blatter, wub der Blüchen, bie Zeit wann fi“ 
atrer und Hlüthe eutwickeln und abfallen, und der Soden, 
kben felbige erfodern, mäffen ihm bekannt ſeyn, dann kami 
eh Bruppirung der Seite, denen Seenen, die . 
«4 0 





a8. Rune Rachriden - 


Hilden In ſelnem Bin. entroorfe 
= beftiintmeen, Charakter Au 3 


vorm 
äbr har Käfer,  Gietak Ibn. Bag Mffänkenteid) id * 





Nanen genug dar. Am Scenen — 
welche je —— Ahr die 4 ‚ 
ig üheem Schlafgermand Ib veigend and —— nt 
ftohe Kofmung fie Du va An begr Pracht iR 
nr bie herrfichften. und. entzuctendften Ausfichrem genpähret;, 
ud in feine Bruſt Heiterfeit umd Freude ergieet. 


1A, Fallen); a mn? 


Vole, .er:s\igaie 'enicor fons ia —* ——.— 
Et trompe par leg lieuy ne sonnoit * te 
Croit revoin.les beaux jonrs ‚er, chi —J 


en — 1 Be Bien ai 
en der Pılumır, uf 8 
get würde. Befonderg, roikte dee 
geroiunen, ‚wenn diefe Arbeit eit.Kun) ame 

Fhmak und Erfahrung unternehmen, und die riet 









unter Artikel, fnüifen f 
ein angemeheh AR Kt len Et 
Dergieihen Vergeich —X auf ae hen Dre Dee Et 
ei , beffen ” 
engen vo belt ve *8* gar er 


abgefeget werden fallte,:fa. wenig als die 
Beriqtiguugen, die wir Hier ,.bep: 
enfaͤhren wollen, den Werth deffelben —* 


Acer feinpar virens (&,3), Blefih Ander yian n 3 


le 


Bey dem — nad rn dem Linnego 14 * 
— — bar {on det Verfafer ni 
Alm infeng Ommellkichee gefehtt, woran on re 


Den Acer opalas rent ber Wer. unter Sie bang: 
enfter Bröße, . Hr. yon Burgsdorff ſebet Ihn, “unferin Weder 
Eon nach, mit Mecht unter die. Bäume peirte Gräfe. CB. e): 
Den Aefoulus payia Hl der Verf, nicht für einen gi 5 
Baum in unfermEitme, und hierin ſolet et dem Kran. Fe 





men, Ic ®- bami: gemacht, tmamen ia niauhmb, Bat 
Tr umern Giet ber Versise ein zartlube: Boum 
er . yanzer. Iyahren , uni Dieier Mer⸗ 
jeluk Ir. ven Wunaessheim ve 
iiyanien nur m den Garten der Cup 
geissuder. Gabe. 

ber. Occten un der Andromeda, wei 
auwarE, wowilen wir geh du Atert I\ore 
meige Ki ın dem Sarter zu Seinäberg ie 


man Fire. yuıter bie aireli. 
aut ar Didi in achr 
ie wol ielgen zu eıs 
u boten, Dak fe ic) mit 
gewõohtren wird, wel 
hir uniere Garteniteum 
Ü 1365. fand eine Aralia 
Tage! Hama Gen aeg Merisaocg in tt Manfen 


28 

& 

&.s) Arbu Tas neck rap maan I unkrm Clima nad, 
bis zärtlihen ‚ weile im Nüinter 
b verlangen; Due und. und ven e Surseerf find auch Dies 
„ fo wie ben dee Annem trileba und glabra. 
6) Azaleg vilcofa, ziba or variegata, ĩ unge 
smpleblungsmerth zzegen prer fbönen Dlurpe, DM, 
t fie alt unter die sarclihen Gewaͤchſe, obaleich du 


rraiſchen Garten davon Dir Srfabruna aemacht. 

—8* 72 Dee Verl unrerfcheißet noch Retula, cum pen- 
‚von der ortimaken Birke, obaleich viele bee 

Votaniber Re für einzricy halten, allein wenn man er⸗· 

‚ daf man vietjältig beude Arten won aleichem Alyır und 

tinander findet, fo far weder Alte voch Boden diefen 

Sieb. hervorbringen. 

‚@%) Iſt Beiula papyrilers alt cine beſonden und ſel⸗ 

It, die zu einem 20 hohen Baum wachiet,, au 


© 9) Carpinus oftrya zäbkert deu Verf, unter Die 
ne der örieten Groͤße. Hr. won Wangerheim ſebet ihn 
die Bäume zwerter iz 3 warum derfetbe werd, 
! ie 


De Heap 
Eh. 9 
—— 


aber ; 


bir 
er 


—* Ai 


in 


Er 
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Biefen Barm bey ams zu aflamyen,. 
fechen, als das-Qlime, haben. U m 
—F mereifplia als ein feltenre 1 r 
0): Gephalanthusoceidenrz 
die len Binmen yu-regurn; r 


bat er. alle Winter ———— mo 
Mraudartig, er urn 

ge: 10) a nalhrgmn füßet IS . , 
von Surasderfi bemerket Er infined 0: ne 
arten Baumudt,. baß er unter die 


[d ©. 2} Mir Recht empflehlet ber 9 
freun!en die Ansflanzung dep Citus, populdohig: 
Ciftos Ladäniferas, denn ben erfternt‘“ 37 1 
Blunun eaf den tuafelarhien Payilfiärrein'n 
aus, und leteres verbreitet, anıfer. deri but he 
in der @kröße eine Rofe; dem Khönften Ve 
— — aus den Blätteeh,"" 
es für ein, 

CE ı2 ana; re J 
wohl Erlenblaͤtiri —ã beißen, "Du Mol Di a : 

Mb; euer. aber ach 
©.14) Dan a aria kann mad 
—* werten Srite zählen: er sit — uns 


—— — Eih iaer 
unter Die Bäume erſter Stöße säblen, En 2 alt Sm, 
Bauer gie 8 

©, 16) (Cupreus diffyCha are, 


fein RS Glide Baum, wie der Ber] — 
{m Garten zu Reinederg fteher ein fl 
= Sub bh; man fann ee — 











er iſt ohne große Sorgfalt, jroifeheh wilden 
wachſen, und m die härseften Winter —— 
* (&, 17) Dit Elaongnus xorundılolia , 
lich der Elaeagnus ſpinoſa Linnei jeynz er — 
unferm Tiima auch ſetrdeee 
woeus er ih den Gartenliebhabern Mſhlen an — 
. 21) Die yon dem DB. angeführte GI, 
— „ hatrida purpurea und Caute a 
uns veetmiglich Abarten der wirantan, 


eni 


“ 
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(O:21) Der Verf. bemeter nicht, Bub Der kenn ty, 


riseus, von dem Minter in uniertn Eihna ernpns juefürditen "- 


babe. 96 iR aber gewiß für felbigen mehr gu beforgen , als für 
thamnaides, welchen er für gärtlic Säle, 


* von weichen man doch im Garten su Beihendurg. zumıb bar... 


andern walerer. Gärten einen Ueberfiuß finder, ohne daß hm 
die fteengfte Kälte einen mertlichen Schaden ugcflaee, Der. 
—— bar.: 

(8,23) lafminum officinale verft ieuet vohl niweilen 
du cs läget aber im Brühfahr. wieder aus 


39) Magnalia glauca, zähfet ber Verf. zwar une 
je deitter Größe, He. dan Wangenheim aber 
die Oträucse. Da uns eher ‚Hoffnung übrig biele: 
fg Magnolia ale bie grandiflora an unfee Glima zu 
tr wäre wohl zu wuͤnſchen, daß mas Dieielbe Häus 
wu Gärten anjöge, weil fie denfelben zu ungemels 
geyeichen würde, In Tegel und andern Gaͤrten 
in fle fon im Frepen. 


H 1 


xi 
£3 


32 zı73 
eh 


‚dem Du Mol, in s Geſchlechter aitter den befannı 


H 


Ülyehrin latifolia; umd unser den Arten, an welchen 
im in Heinen Buͤſchen fließen, Larixalba, rubra, fihe 
ve und unter denen, woran Die Nadeln einfarh, rund 
iehen, findet man noch den Pinus Halep-, 


al 


Siherica. . 
es Den Platancs Orientalis bementet' dir Verf, 


nice als einen. für. unfern a a anlten Daun, 
woruner er aber doch wobl zu Jählen 

(3%) Prunns lauraceraſu. Fine wohl fiweiih 
mehr.als: Srraucı bey uns im Freyen werden, tmorlber Mm 
du Roi felbfk alle. Hoffnung aufgiehet die Werpfanzang tie 
Sreyen äft-bem Ken. Meditus fo worteeflich in — 


(8.37) Bamerlet der —— daß Saliz Babylon. j 


Im Winter 1782. durch die Kälte eingegangen ;- Diefes 


mehr Orten auch In dem inter von ı784 bie 84 ten 


u demerlet daß fie durh hoßes Mafirt Scha · 
en m. 

a4) Samen äulaman nd dm. Bleib. 
Sahayın fand wie der Verf, bemeiten 


—B —5 — thellet Die Zieſern und Nobel · 
führer er noch eino Äbatt der ordinairen Kieſer an, 


3 Rune Machechien 


‚ging Benin Qui 
daumhaftee 

(& ss) —Se cafkas wird · von ‚dem ww. 

ter die aärtlühen Bäyme dritter Gpöße Sirenen u tim 

nen. MER als sehn einheintfchen Sernädhs auffenommen 

———— Km: une weriich mehr als ee 


OR Met. Man € ur, no6h ein. ae 
geichsiß aller der Baume und Streu 
.. dan „Rlofiiftarion des Pinnel, bey, -woben man ben ‚di in 
. Ogetentänfler.tohl die Deiennungen D Diandria MER 
“u. u ro, baͤtte erflären Bnnen. Den Beihluß diefes 
. Werzeichrüiffes madet ein vollftänbiges Regiftor,. 
. In alppabetifiger —8 alle jene 5** von en 
men, Straͤnchern uf, we ſeſem Berzeichnig en 
. um u finden ab, F 
J 


Voar ſuch einer Am⸗ſun bie Seibe zu nei nie 
 Piemonitefifcher Art, . Herausgegeben von“ 
" Earena, Koͤnigl. Seiden Cultür» und 
gen: In ſoektor der Altmark und Stade 
1783, 568. in 8. a 1 


hi 

Bis jetzt iſt dies eins der beſten Bücher, Ye dem ecenfenn 
ten ae Sub: taterie zu ten — 
nimme ſeboch der Verf. an, Bas unnöthig d 
it; auch finden am Ende de, welche och keine Degr 
von haben, wenigen Unterricht, Wie haben Hi 
uns dies ein, anderer großer Hraktiker in biefein ur 
teichte Zeichnungen begreiftich machen wird: berm | 1 € 

.. ade ifis blos, Ach viele Schuͤler anänglich zu machen; 
weßwegen er verfehiedenes, wag er fagt, vieleicht nicht beſr 
erläutern wöllen, 











Abhandlung von Holzſparenden Erismifh.. Bi 
ter Theil, von Holzſparenden am unb an! 
decn deonomifthen Feuern, Mit XV! U Rufen. 

el 
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In. Dresden, 1785. in ber Waltheri) 
—E 1166, in 8. cheſhen 


"Der Berfaffer if durch feine erflen ziwep Thelle, die in den 
Schriſten der Leipziger öfonorifchen Societät, von welcher 
er ein Ehrenrhltglied ift, fichen, ſchon fo fehr won einer guten 
Seite befannr, daß wit nichts weiter gu fagen noͤthig haben, 
als anzuzeigen, worn dee Inhalt beſtehe. 1. Kapitel &.y 
= ibuhg eines Bolz ſparenden Küchenberdes 

"für eine ganse Fleine Aaushaltung , nebſt Unterricht, 
"wie ınan Dem ‚gewöhnlichen Sebler der Rauchfänge 
oder Schornfteinmäntel abbelfen — Fänne, Alles ift 
ſehe degreiflich Befchrieben , und durch die Kupfer erläutert: fo 
wie andy alles ‚folgende. 2. Kap, Befchreibung der Kohl⸗ 
‚feuer zu Raftrolen, wie man die Eoflbaten Koblen 





— kann. 3. Rap. Beſchreibung des Brat« 
feuers. 4. Rap. Bin Koͤchenberd, wo Kochen und 
Braten in einer Sefchluffe mit einem einzigen Feuer 

werden kann, für — gtoͤßere aushalsung. 
3. Rap. Wie man den vorberzegangenen Entwurf 
such da anwendbar machen kann, wo un® der Zi 
&enratın auf einen kleinern Büchenberd einfchräntt. 
6. Zap. Belchreibung eines auf drey Seiten frey« 
Sichenden Büchenberdes, welcher mit einem ſolchen 
Bratofen in Verbindung ſiebt, in weldhem auch am 
Spie ße gebraten werden ann. 7. Kapitel. Wie mar 
Pie_ im worigen Bapitel befebriebene Einricht: 
Auch. auf einen eingeſchraͤnkten Kaum, durch Ahlfe 
eines Retourfaches, anwendbar machen Bann. 3. Kap. 
Aumeilung zur Linrichtung eines großen, und auf 
Drey Seiten ſtebenden Küchenberdes, zu einer groß 

fen Standesmaͤßigen Haushaltung, den ich fo, wie 

ab: VII. 30 feben, obnlängft für ein Sochgraͤfiiches 
„aus profestiet babe. 9. Kap. Yon des Anwendung 
— auf einen etwas eingefdsränkten Rüchencaum, Tabs 
IX. ı0. Kap. Von 2 blecbernen Transpertirhächen, 
Tab.X.: s1. Kap. Von zwey andern — bequemen — 
Transporsitfüchhen. ı2. Kap. Holzſpatende Darroͤfen 
für eine mitelmäfige Bauanflale, Tab.XIL. 13..Rap. 
Holsfparende Bradöfen. - 14. Zap. Buope engliſche 
Wialzoarre, 15. Kap. Benuofen, welchen zu der im 
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en 
—— —— Eau. Klum, wäh — 
nem * deten — ty die — 


gebe, ‚ft: nicht Erfahrungsrhäbig. htig, wo 
‚gleich; vollenpeter, Arbeit, mit einem 


te, ‚bei a und 
—— F 


7 ooht fe Frey ans R% Ol Boru 
iheil beh ten gebt dee Safe auf alte 
an) oa Werfen s600Buldert fiir 9 


7 Vermiſchte Nachrichten 

Chrondlogen⸗ Ein perlodiſches Werk von € 

lin. Eilfter Band. Felketer, Iyam 
zer Band. 1781, jeder ohngefahr 

- 880. Das graue An, — 1784. 
Stüde, oder Vier en jeder auch 
Appab. in 8. Nork: 

‚ weis. 21785. 1 Alphab. — J 


127 
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| x 

08. jetzt zu ſpaͤt ſeyn, die Mianler zu Befchteie. 

B. 5 ſich Hr. W. bey einem großen Theil der 
wweirt defledt gemacht hat. Auch hat ein anderer 

ae Anhang zum 37 — s3 Bd. der A. D B. ©.1443 

7 eynung darüber kurz und gut gefagt. „LÜhterdefa 
DE; W. unter einem-heuausgehängten Schilde fortiährr, 
an zu unterhalten s ſo achten wir es für dienlidı, - - 
Deits einige Aufmerkſamkeit darauf zu wen⸗ 


wetteifern ſeit einiger Zelt die Her⸗ 
ı hiſtoriſchſtatiſtiſchen Blaͤtter mit einander, um 
u und M-chtigkeit det Gegenſtaͤnde, An Freymuͤ⸗ 
tu.nu ſelten auch ar Parodoxie, derben Wige, Macht⸗ 
„. rÖberfagungen, u. dergl.m. den Vorzug zu behau⸗ 
- Det 1, derziermlich in allen Arten von haut gout 
thar, fcheint feinen hoͤchſten Ruhm darin zu febien, 
0 vlel nur immer möglich, einen franzöflrenden Deut⸗ 
dentſchen Voltaire oder wenigſtens Kin guet 
ver m ondl. Thera. ©. 221. ſeit Volt. Tode der 
>. liebenstwärdigfie Scribent unſers Jahr⸗ 
iſt,) verſtelle. Das iſt nun zwar behannt genug; 
ı man es einem Deutſchen, der fo edle Endzwecke be⸗ 
I, als Hr. W., der fo ſchaͤhbare Gaben tınd auch 
ley Kenntniffe beſitzt, auch ſchon manches Gute ges 
tt, oft genug ſagen, daß er ſich mehr ehren, meht 
at 1 reihe Original, als ein ſolches Amphiblum ſeyn 
—— zu die ewlgen Witzeleyen? Der Pomp und die 
amarıon uͤber die alltaͤgllchſten Dinge? Die ekelhaften 
Gallicismen und andere Gprachunrichtegkeiten? Endlich wozu 
fo nielsg,, das nur zum Lachen und Spoͤtteln hingeworfen iſt, 
"eher fchaden, als Vorfehub thun kann? Wiß 
nrer nicht manche Blaͤtter voll Anekdotett, bie, 
mit einem gewiſſen Cteditiv eingefiart tverden, eben 
Ken als Vergnuͤgen ſchaffen koͤnnen. Auch lengnen 
nNicht, daß der V. hin und wieder lehrreiche Materlen mit 
neſetztem Muthe etortert habe. Aber des Flat⸗ 
zielenden und Seichten iſt doch auf ber andern 

e ı ty 


sollen ang richt bey Ben feßten Bärnben der Chro⸗ 
gi aufhalten. Nur mis zwey Worten nentien wir zuf 
ade varanıy das kleine Geſchwaͤtze unser ge Auſſchriſt: 8 | 


ER 


ibI. XVI. M. 1,88, 
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der Teneriff, das iſt merkwuͤrdig. Inzwiſchen ſagts die 
Schrift; laßt uns anberenl“ Dies in der Anfangs und 
wenn der_B. nichts weiter darüber junfagen rougee, als. Diefe 
läppifche Gpötterep,,. fo follte er bach toiffen, daß fie urdE.neu 
iR, und daß fein bewunderter Kichtanffl; ——— ihter 
handerte von gleichem Gehalte hinteriaſſen bät.., ‚- Hr. 
S. will uns wirtlich richtigere Begriffe über plögliche 
Verſchwinden Moſis auf dem gedachten Berge geben. . Sein 
‚Ende, meint er, habe mit demjenigen, weldies Komutus 
nahm, die größte Aehntichkelt. Eneiweber Härten Ihit Dear 
und andere Verſchwotnen uͤberſallen und niedergemächt, 

er bey den Siraeliten-fehr-verhaßt getoorden wäre, Ober er fep 
in einen Hinterhalt ber Moabiter gefallen. Das heißt. bach, 
Geſchichie aus dem Kopf ergänzen! a 


J lc das find Kteiniafeiten gegen bie heftigen, zu 
ER -arn Drummer (©. 226 fg.) — 
Es oft zwar unr ein Auszug aus dem beruͤchtigten Suche de 
Tribus impoflöribas feyn, deffen ı3re Ausgade zu London 
3785 gedruch Hr. W. vor ſich gehabt haben mill; fo, Daß ı& 
nar allzu gewiffey, dapß Diefes befdsrieene Produrt er 
ſtire. Aber er derſteht den ganzen Streit über biefes Buch 
nicht, amd "glaubt lauter trenhersige Leſet zu hahen die ibm 
alle feine dreiſt hingeſchtlehenen Behnuptüngen „zugeflchen, - 
Daß ein Vuch unter dem gedachten Titel von einem neueren 
Betrüger gefihmiedet, ſchon lange handfchrifelich heriumgehezs 
welchem niäßigen @enner der Gelehttengeſchichte i dlefes une 
Bekannt? „Baumgarten hat ja ſogar den Anfang davor 
drucken laſſen. Daß aber ein feldhes Vuch fchon n " 
Jahthunderte exiſtitt haben follte, wie man ehemals bergab ' 
AR eben fo gewiß falid. Und was daehenige gedruckte Eye 
plat betrift,, das Hr, W. befigen will? fo iſt es ganz ficher 
nicht die acht zehnte Auflage; es iſt nichts weniger als das forf 
eireulitende Manufeript; fondern- offenbar eine. ganz neue ea · 
tichriſtiſch franzoͤſtſche Mißgeburt; wo nicht gar feine Eridh ⸗ 
Tung eine Fiktion it, Wie kann Hr. W. bier Glauben ver 
Dienen, da er eine fo große Unmahtheit Ginfchrefbt, wir fol - 
gende it: „Ich weiß nicht, warum Bayle an dem 
mdiefes Schriftchens zweifeite, und.noch weniger, watum er, , 
nes endlich dreifte einem gewiffen Rortbolt zuſchreibt. 
„Diejenigen, fagt_er in einer Note, beym Artikel Spinoza. 
„ niorlche die Kunfigeife, Hinter die ſih der Arheistnng Rd, 
" er 0 
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„feinen wollen; finden ſolche in Chriſt. Kortholts Traktat, 
„de tribms impoftoribus magnis, gedrudt zu Kiel, 1630.@ 
Baple eitirte nicht allen Stellen aus Kortholts Buche, 
ſondern fayte es auch am Nande, daß die drey Betruͤger, von 
, weichen es Gandelt, Eberbury, Hobbes und Spinoza 
ind, er Fonnte Alſo unmöglich die fo ungereimte Verlaͤum⸗ 
dung gegen Kortcholten, den religlöfen - und gar nicht unbes 
"Eanuren Kenner des hriftiichen Alterehums, vorbringen. Wer 
kann ſich aber unterftehen,, Über diefe Materie ins Gelag Hins 

. ein zus Schreiben, wenn er biefe beyden bloß im Titel einander 
| Bücher noch nicht. zu unterfcheiden weiß? Doch 
dieſes bey Seite geſetzt, fo folge aun die veraͤchtlichſte Abſchil⸗ 
derung vom Moſes aus dem oft genannten Buche, und 
wenn Hr. W. Anmerkungen darnnterfegt (S. 224. 225.), fo 
geſchieht es.nım „ um ſolche zu beftätigen, und Ihr noch laͤcher⸗ 
liche Zuͤge beyzufügen. Muhamed behaͤlt in einiger Ruͤck⸗ 
ſticht den Verzug. . Die Blasphemien des Wuchs von Ehrifto 
will Hr. W. nicht wiederholen, und beftamirt dafür einiges 
über den herrlichen Charakter deſſelben, wie auch feiner Religion. 
Und das nerint er am Ende Widerlgen, obne zu fchimpfen, 
wpotinne er fich ſchmeichelt, original zu fen. Ja, wahrbafs “ 
tg, der Mann if hier fo original, daß, Indem er den Mo⸗ 
ſes auf alle. Arc herabwuͤrdigen Hilft, der Stifter des Chriſten⸗ 
hums, ber ſich doch Affenbar auf denfelßen und feine Schrif⸗ 
berief ,. nothwendig zugleih mit fallen muß, wenn .die 
riften ihre "Religion nicht beffer verftehen, als Here 


Unm noch ein Beyfpiel von einer andern Gattung anzufüße 
gen , melde unanftändige und unüberlegte Freyheiten fih Hr. 
WB. hin und wieder erlaubt: fa fehe man im green und ıatem 
Gräde, befonders im letztern, feine Auffäge, zum Theil auch 
‚ Wigeleyen von. vielen Seiten Über den nun geendigten Streit 
Bes Kaifers. mit den Holländern, die unter dem Namen der 
Froſchkaͤpfo, Heringsjaͤger, Pfefferkrämer, u.dgl.m. . 
yerfpottet werben. | u Ä 
. Die neutefien drey Stuͤcke, die wir eben erhaften, ſind 
‚von eimer eben fo ſeltſamen Miſchung. Unter manchen leſens⸗ 
wärbigen uud ernſthaften Auffägen,, forget Hr. W. immer 
fleigiq dafür, daß der nroße Haufe etwas zu lachen oder zu 
erftaunen bekomme, ſollten es auch nur Farcen feyn. Denn 
wi kaun man bie Trauermäft su Ißny, welche fosas, mit 
3 einem 
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einem In Runfer geſtochenen Blatte bocumentirt wirh, die Pre⸗ 
diat bes Pfarrers Theoponw au Prenzlau, die — der 
Intoleranz, u,dergl, m, anders nennen? Noch muͤſſen wis 
ben dem an fich wichtigen Borftelumgsfchreiben des ; Tardinelt 
und Eribifchofe zu Wien, Siegmund Grafen von Helles 
nitzſch, an den Kaiſer im I. 1736. velder das Wachethum 
der Eyangel. Religion zu Wien, und in der ——— 

das Hr. W., wie gewoͤhnlich, untet einem affektirten TE 

(Vortrag des Eardinal · Abnberen Cardinai⸗ magi 
©: 173 fg. eingeruͤckt, und mit guten Erläuterungen begieteng 
bat, bemerken, ba, menn er es ein Archivſtuͤck nennt, und 
alfo "ermurhlid; für ungebrucht bäft, biefsg ungegründee fp, 
Es ift ſchon vor mebr als vierzig sahen vollſtaͤndig im den 
Actis Hiſt. Esclefiat, Bands. S. ı77 fg. abgedruckt wor⸗ 
den; und den Hauptinhalt deſſelben, oder die fa gehäffigen 
Beſchwerden wider die Epangelifchen, kann man auch in Raus 
pachs Erlaͤutertem Evangel. Oeſterreich, unter den Kepler 
gen, Num. 48: 8.381 168 ‚Anden, Ub; \ 


Seie, und Hondbuͤchlein für Freunbe ber eheotoglfihen 
Lectuͤre. Aufs Jahr 1784. Zehnter FJahrgang. 
Bayreuth, in ber Luͤbeckſchen Buchhandlung, 64 
Seiten in 8. — Aufe Jahr 1785. 
Jahrgang. 7a Seiten in 8. 


Hr. Superintendent Kunnerb ſthdeiner wohl bey der Eiurlch⸗ 
tung dieſes Buͤchleins, davon dem Rec. ſeit dem weyren 
und dritten Jahrgange, welche zu ihrer Zeit angezeigt wor⸗ 
den, keineg zu Geſicht gekommen iſt, nur auf Lokaldeduͤrfniſſg 
7 Geiſtlichen des Bayreutiſchen Landes Ruͤckſicht zu nehmen, 

uͤr dieſe find dann auch wohl die Predigtoiſpoſitionen, bie 
Anzeigen der Todesfälle und Amtsoveraͤnderungen dortiger 
Prediger u. dergl, eigentlich beftimmt, Andere Bachen abet 
intereffiren auch ausmärtige Leſer z. B. Die VNachricht von 
Dem Krankeninſtitut 3a WOonfledel, und ähnlichen gutem 
Anftalten, das Verseichniß deu Bebobrnen, Getrau⸗ 
gen, Geſtorbenen im Fuͤrſtenthum Bayreutb vom J. 
783, welche in dieſem zebnton Sebrgunge das wertwartiæx⸗ 


ſind. Bi 
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w eilfee Jahrgang enthält außer dem gewöhnlichen 

E, deifen zweyte Kolumne mit Namen ehemaliger 

een, Diakonen, Guperintendenten angefült it — 
Anzeige dee Barechismuslebren, der Aatechumenen 
den Oſtern und Trinitatig, woraus man fieht, daß der 

e ligionsunterricht der Jugend noch. immer nach der 

t iſtiſchen Methode unſerer Heilsordnungen ertheilt 
9 — eu Vademekum für Seelſorger, oder bibliſche 
exte Buß» oder Beichtermahnungen, Advents: "Weihe 
Re Daffionss Dfter- und Pfingfiberrahtungen zu Re⸗ 
ı +» Rranfenbefuchen, Traunngen, Begraͤbniſſen, nebſt 

nı 1 twürfen abgehaftener Anıtspredigten — (Bedächte 
ı ige auf die bochfel, vermwittwere Frau Marg⸗ 
rafin von Anfpach. — Alsdenn folgen: Erlaͤuterte 
diotismen des kirchlichen Altertbums. 3.8. „Bert, 
brecht, precht bedeutet fo viel als werth, würtig, dignus. 
Daher Helmbere, Dagobert, Siegwart, Aöslbert, 
Albert — der des Degens, Siege, Adele, der alles werth 
ft. Imgleichen Rupert oder Raͤpprecht, d.i. Ruhe oder 
auch Ruhmwuͤrdig. Da diefer Name Rupertus dem Hei⸗ 
bennbefehrer unter den Bojern und Nordgaviern eigen war, 
fo entſtand von ihm die leidige Kinderbertha, oder der Rus 
pert. Die damaligen Heidenpriefter verdroß dag Unterneh⸗ 
men des chrifflichen Lehrers. *) „Sie ſtellten ihn alfo dem 
Kindern in der abfcheulichften Geſtalt vor, um fie wider das 
Chriſtenthum frühzeitig einzunehmen. — Drut, Deuts 
Den, Drudenfuß — Druiden waren gallifhe Natur⸗ 
Eundige und Weiffager. Cic. lib, i. de Divin. Ihre Wels 
ber bey den Deutfchen kleideten fi weiß, und trugen auf ih⸗ 
zen Pantoffeln ein geftichtes einfaches in einander gezogenes 

A. das Slüdszeichen, heut zu Tage das Bierzeihen. **) Man 
ſchrieb dieſes zur Verwahrung vor Unholden an die Vieh⸗ 

ſtaͤle. Hieraus machten de erſten chriſtlichen Lehrer cin 

0 KR vdrey⸗ 


Eine zwar gutgemeintẽ, aber leere Hypotheſe. Womit will 
a das beiweifen ? letee Vap. 


#9) Hier vermechfelt Hr. K. feltfameg: Weiſe das Pythago 
he Fuͤnfeck, und hair Gobkulitikde Sechseck. Das — 
"glaubten die Juden, habe die Gewalt, die Fruersbruͤnſte 
au dampfen, daher hangte man es an Brauhaͤuſer, Pich⸗ 
dlle u. a. Oerter, mo Feuersgeſahr zu befürchten war. ©. 
Ricolai von Tempelherren, aſter Th. S. 139. 
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einem in Runfer geftochenen Blatte bocumentirt wird, bie Pre⸗ 
diat des Pfarrers Theoponw au Prenzlau , bie Sitaney dee 
Antoleranz, u, dergl, m, anders nennen? Mod muͤſſen wis 
bey dem an ſich wichtigen Vorſtel ungsſchreiben des Tardinals 
und Er biſchofs zu Wlen, Siegmund Grafen von Kolle 
nitzſche, an ben Kaiſer im J. 1736. wider das Wachsthum 
der Eyangel. Religion au Wien, und in der Machb 

das Hr. W., wie gewohnlidy, unter. einem affektirten Tit 
(Vortrag des Cardinal⸗Ahnberrn Cardinals Hiigassi,y 
©: ı73 fg. eingeruͤckt, und mit guten Erläuterungen beglelsf 
bat, bemerken, daß, menn er es ein Archivſtuͤck nennt, und 
alfo vermuthlid, für ungebruct bäft, dieſes ungegränder ſey. 
Es ift fhon vor mebr als vierzig Jahren vollſtaͤndig in den 
Adtis Hiſt. Eqeloſiaſt. Band 2. S. ı77 fg. abgedruckt wor⸗ 
den; und den Hauptinhalt deſſelben, ober die fa gehäfligen 
Beſchwerden mider de Epangelifchen, kann man auch in Raus 
pachs Erlaͤutertem Evangel. Oeſterreich, unter den Kepler 
gen, Num. 45. ©. 264 == 368 finden, Ub. “ 


Beit, und Handbuͤchlein für Freunde bar theologifihen 
feetüre. Aufs Jahr 1784. Zehnter Jahrgang: 
Bayreuth, in ber Luͤbeckſchen Buchhandlung. 64 
Seiten ing. — Aufé Jahr 1785. Efftet 
Jahrgang. Ta Seiten in .. 


Dr. Suverintendent Munnerb ſcheinet wohl bey der Elarlch 
tung dieſes Buͤchleins, davon dem Rec. ſeit dem Iugeyreg 
und dritten Jahrgange, welche zu Ihren Zeit angezeigt wor 
ben, feineg zu Geſicht gekommen iſt, nur auf Lofalbebürfnifk, 
ber Geiſtlichen des Bayreutiſchen Landes Rückficht zu nebmer. 
Fir diefe find dann auch wohl die Predigtölfpofitionen , die 
Anzeigen der Fodesfälle und Amtsveraͤnderungen dortiget 
Drediaer y. dergl, eigentlich beftimmt, Andere Sachen aber 
intereffiren auch ausmärtige Leſer z. B. Die Vachricht von 
Dem Krankeninſtitut 3a Wonſiodel, und ähnlichen guten 
Anftalten, das Verzeichnif der Gebobrnen, Gotrau⸗ 
sen, Geſtorbenen im Särftentbum Bayreutb vom J. 
2783 , welche in diefem zehnton Jahrgange das merkwürdige 
ſte find, og 
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2 eilfte Jahrgang enthält außer dem gewöhnlichen 

‚ beifen zweyte Kolumne mit Namen ehemaliger 

‚ce Diakonen , Superintendenten angefüllt it — 

Q eder Batechismuslebren, der Batechumenen 

n Oſtern und Teinitatis, woraus man fieht, daß der 

ı Meligioneunterricht der Jugend noch. immer nach dee 
sı  aftifhen Methode unferer Heilsordnungen ertheilt 
— eu Vademekum für Seelforger, oder biblifche 
m Buß⸗ oder Beichtermahnungen, Abvents» Weih⸗ 
oe Daffions» Oſter⸗ und Pfingfibetrachtungen zu Res 

ı : Ktankenbefüchen, Trauungen, Begraͤbniſſen, nebſt 

ı Entwürfen abgehaftener Arıtspredigten — Bedächte 

gt auf die hochſel. verwittwete Frau Marg⸗ 

ann von Anſpach. — Alsdenn folgen: Erlaͤuterte 
iotismen Des kirchlichen Altertbums. 3.8. „Bert, 
brecht, precht bedeutet ſo viel als werth, wuͤrdig, dignus. 
Daher Helmbert, Dagobert, Siegwart, Adalbert, 
Albert — der des Degens, Siegs, Adels, der alles werth 
iſt. Imgleichen Rupertt oder Ruͤpprecht, d.i. Ruhe oder 
auch Ruhmwuͤrdig. Da dieſer Name Rupertus dem Hei⸗ 
denbekehrer unter den Bojern und Nordgaviern eigen war, 
ſo entſtand von ihm die leidige Kinderbertha, oder der Ru⸗ 
pert. Die damaligen Heidenprieſter verdroß dag Unterneh⸗ 
men des chriſtlichen Lehrers. *) „Sie ſtellten ihn alfo den 
Kindern in der abfcheulichften Seftalt vor, um fie wider das 
Chriſtenthum frühzeitig einzunehmen, — Drut, Drui⸗ 
ven, Drudinfuß — Druiden waren galliihe Natur⸗ 
Eundige und Weiffager. Cic. lib, ı, de Divin. Ihre Weis 
ber bey den Deutfchen kleideten fih weiß, und trugen auf ih⸗ 
zen Pantoffeln ein geſticktes einfaches in einander gezogenes 

A,das Gluͤcks zeichen, heut zu Tage das Bierzeihen. **) Man 
ſchrieb diefes zur Verwahrung vor Unholden an die Vieh⸗ 

ftälle, Hieraus machten ge erſten chriſtlichen kehter cin 

| lt 4.0 vdrey⸗ 


) Eine zwar gutgemeintẽ aber leere Hypo ſe. Womit will 
Er das beeifen ? * Hypothe 


2) Hier verwechſelt Hr. K. ſeltſamer Welle das Pythago 
Fuͤnfeck, und —* ——— Sechseck. Das a 
"glaubten die Juden, habe die Gewalt, die Fruersbruͤnſte 
zu dAmpfen, Daher bängte man ed an Brauhdufer , Bichs 
Kdlle u. a. Derter, mo Feuersgefahr zu befürchten war. ©. 
Nicolai von Tempelherren, ıflerZih. ©. 139. 
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wörepfaches +,*) als das wahre Zelchen bes Nells, das. nah 
nden alten Namen DrifdenfuR führe, und yon dem; mag 
wen Rleingläubigen zu Nachts ſchwermaͤthig und 
wiunchte, berebeten fieihn, das thue bie vorlße Kran; cc ech⸗ 
„te ihn die Druidin, die man in fürshterlichiter Giefinle abe; 
öelcnete , und öfters an chriftlichen Gebäuden in Gteing - 
‚nbieb —_ „LFarrenteidung Eph, 5,4. änfammengefeßt von 
Narr, That ynd Ding, odlr Thätigung, - Seho pflegt nıay, 
witatt Thatding zu fagen eie — Sul — 
zvon Welnachten bis Ofteru und been 
nteryall As Unfund und ‚Beidentpuuns beb Bien — 
wenehält ſich gewiffer Arbeiten, feheur jedes Geräu ih 3 
Beſpenſt borche — wahrſagt — macht Zeichendenterek 
vlebe im Ueberfluß. Um diefe Zeit hatten bie KDriben ihre 
Schmausfeſte, Sorurnalien, Opaflen, Datalien, lm Bit - 
wfen Unſug au erftichen , verlegten die Geldenapoftel auf diele 
weit das Geburtsſeſt des Erſoſers und andere Helen J 
aubten aber dabey noch den jungen Ehriften, mancherlan une 
mfhnleige Sreuten,® Hine Ilae Brirsauoung,, mo; 
macht Herr 8. dis fehr yernduftige Anmerkung ı mh ‚halte 
#8 für überang dienlich, wenn ein Geelfotget, Ber gegen den 
Aberglauden fo ſehr ale wider ven Unglauben Au 
„dat, fih Daraus ein Merhäft mädht, le alten Deutfdien 
„Xorurtheife, befonders won Ab: und Zunehinn bes Monde 
ben jedor ſchicklicher Gelegenheit zu entkräften, und beim 
„meinen Masır begreiflich zu machenz wie feßr er ſich 
ne Altgäterelen verfändige, Diefem Gräuel ra 





meber garız abzußelien, als bis Durch Kinderlehren Yofd 
formen gezogen toorden, bie da wiffen, was rechls eder Hnfe 
was Lüge oder Wahrheif if. Und bis dahin werden, (ok 
„mol? es, unfere ländlichen Kalender , einmal yom Baamen 
des Aberglaubens gereiniget feyn, Denn fonft fäBe der Bbie 
„Danon Immer bey der Lade des Bundes, und quf der vibel 
T des Landmann läge ein Heft Papier Yoller Giriden und Betr 
hondeutereien!“ — Zu ber Erflärung des alten Bprıs? 
Eharfreitag, dab es fo viel heiße als der watcheigffe, Der 
ansewkoene Tag des heilpollen Todes bes elteribferg. enen 
fehle der Veweie, fo wie mehreren vnſt gut gemeinen Baar 


a — 


lern Hefprang- 
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Senntungen bes Berfafers. Aus der Erumolögie folgte we⸗ 
nicht. Was Hr. Adelung ti feinem Worterbuch-tiber 
ammung-ber erfich Haͤlfte dieſes Worts von dem alten 

as oder Zubereitung ſagt, duͤnkt mir wahrſcheinlicher. — 
Mein Gefuͤbl über dem Schutt von Morungers Kev⸗ 
ker auf der Spitze des rauben Culms. Kin Gedicht 


—2 großer Empfindı: ngen! Da ich es nice ganz her⸗ 


kann, fo denke ich den Leſern einen Gefallen zu rhun, 
wenn ih wenigſten⸗ dem Anfang und erwas aus der ie 


, * ha} fer Grein! Hab! praͤchtige Binnen! Mu 

et Kin offner Warten. Gottes um mich] 

een des Allſchaffers Pflanzen, Feraffen, MWäfferungen, 
Gtrotten, Meyerrien, Balläften und Thieren. 


Bon jenem heiligen Dunkel der Ferne ander bis zu Dies 
Sirielpunte all alles, o Bert, wohin ich blicke, alles eine 
—5*— Guͤte! alles deiner Meispelt Harmonie alles 


Rainss Hertlichteit Midergfang, 


> Et TR 3 WE TE 
% . 


Ich bete dih an, deffen Vaterblick biefe Eleine ehe 
—* gu deffen Hand aber fie den Ohr breitet. — 
pre Wohnung ausfpaunt, wie ein Gezelt. 


2 @roß und hochberuͤhmt ſey, Sebevab ouf dieſer helli⸗ 

mit . 

Berg Gottes! fen mein Lieb; fen heute meinen 
Herzens licblidhye Melde! Rauher Kulm! 

„Fine Warte Hi du dem weifen Beobachter : Bura 
und ode warſt du dem edlen Daͤndiger der Wil⸗ 


„Waren gewiß auch en Aſyl, ein Sonnentempel ehei 
. Hin deinen Befangenen — 
adenem Vekenner, doſten has nisdere Neritum bore 
— nicht werth war — 
ahnen Woreiferer Luthers, anf ben ber Bannſttal 
ſchoß, Ihn zu jerfchmertern z 
„Den aben Wahrheit auf ihrem Guten Sefleder 
EEE an m 
"„Morung! Durchbre wir g rigen Kabala 
des Ablaſps. 





'%ı J o dereld 
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„Aero enangelifcher Wahrhelt! Retter der gefeſſelten 


„Gebundener, verwundeter Morung! 
„Mie muß raſcher Schauer deinen Ochweiß getrockuct, 
und Wonnegefuͤhl deinen keuchenden — gluͤhenden * 
gefühlt haben; ” 
Als du zum erſtenmol hier ſtandeſt, dich umſaheſt — 
o hoch erhaben über ein Wolf, das im Traum vo 
tafirte und Dampf und Nebel athmete — 
‚nDiefen lichten Umkreis geiſtvoll durchkreuzteſt — 5 
Und mit prophetiſchem Blick, Licht und Heil von * 
liger Höhe über De Tiefe herabfteigen - mächtig, fich, aut 
breiten ſaheſt? 
Ober war birg vielleicht ein Donnerſch ‚ale 
nwachbarlichen Wolke ? 4 ud va 
Als dein Führer die Ketten Bir aufföfete und mie * 
tentrohz ankuͤndigte! 
„Hier raſte, harre und verfaule, bu der Werſcierun 
beit Unwerther! 
a —7— Dir ſelbſt! und lah Begopfer und Die 
en in 
„®en alhier Zauberer — ſey geißelnder Catyr 
ſey kerender Ritter, oder Gefpenft in ver Dim 
merung 
‚re fein Greiet — fein Schiebsrichter dm Sc 
ume. 
„Amtmann! Veſter und ſtrenger Wirsberg! behalte " 
hier den Todes ſchuldigen? | 
„Beut Fluch und Tod dem, ber feis Freund ſeyn wi 
„Daft Ihn fiher den Perfuͤhrer — hier zwiſchen Bein, 
und dem Auswuchs der Erdöl 
— Rauber Eulm — — | 
RNein! — doch nein? — mir beucht I6 She dut 
an der betuͤnchten Wand ein lifpelndes Men? .. ' 
Etwa Merungera Schatten? — — 
_ ” 8 | . „Rick 


1 
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„Tech Donnerſchlag? — nicht ran? — 
„Nein! — Dübe und weiſe gebots alfo Sriederich: 


g erhöhte dich alfo bier auf einem Felſen 
yor$. 


„55 dert zu Kadolzburg dem Vogt zum Skla 
e dir bier die Freybeit des Cdlen und Be 


- Ki lich erhbhter! So ſtundeſt du albier voll Muths, 
blickteſt du hinauß gum Allfeber ı | 


7 Mofes auf Sinai, nahe dem Herrn im Wetter x 


— — 


9 tiber ſeyd mie auch npdh ehrwuͤrdige Den 

Ä dern Vorwelt: des zerbrochenen deutſchen Muths, 
ten Trautheit verehrliche Bruchſtuͤcke; unter wel. 

| Küche dem fpäbenden Weidmann verbergen und 


„Mein! u td unſer weichliches Mer; hier 
ge ange einſamen Pügers durch Alpen 
! ⸗ 


und Deueſchheit, bie etwa bien noch allzu 
Bo ci em Moder? " 


er“ del vom Eurus, fo erbaßener Woh⸗ 
mo di em unfähig? oo | 
„8 s feften und hohen Muths waren Loch Boj 
ra My Krieger, dig Ühre Wehr, die Zuflucht der 
1, a mähvol| ‚ausgegraben und ihre Thuͤrme fg 
D (fen befeftiget baden] - 


„Die Arm in Arm ihre edlen Frauen ben ſteilen Pfad 
— ſo Leiche geführt, als waͤr es in ber Galle um 


I i 
„bald wieder mir geharniſchten Hüften auf Ihre 
Roſſe fich werfen, und mit dem Schlachtſchwerdt 
. ven Schneckenweg hinab — flogen, um unter 


1 Blick er Familie die Raͤuber der niedem 
u ve | 


„Od 
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„Dder mit ihren Reifigen der nächtlicheht Shape 
tenben Leuchthurms zu Huͤlfe mellen we - 





„Unfhuld und Lauterkeit war Yatnals noch der 
Anskhmud dee Zimmer und Gaͤſte 


„Da war es, wo man noch die beſte aller Fr 
fand — die Kunſt zu leben? nein, lang und auf 
en; 


„Da tiſchte man Fr und feinen Lieblingen m 
Tod auf, den man Übers Meer fo weit berbalt, fo 
bezahlet: 
„Da yertrat noch Bexufseifer und reine Himmels 
Mirkungsktaft der kuͤnſtlichen, krampfftillenden Waſſer 


„Und der Knebelbart brachte von der Jagd fein 
und zugleich feinen beften Koch mit, den Hunger. : 


„Ein Wort ein Mann! Yin Haͤndedruck Ohm 
war das ſicherſte Kreditif der Freundſchaſt. 


„Herzlichkeit und Begluͤckung war bie geine 
Seele des Herrn und. Dieners: Froͤlichkeit unb wir 
foresten um jeden Sußteitt allemannifcher Vater und 


„Nur Schauer — heiliger Schauer ergriff fe al 
wenn fle wähnten, daß Geluͤbde und Ehe verlebich und 
bar ſeyn koͤnnten ı£. oo: 


Nee. wünfchte den Dichter zu kennen. Ober iſ e 
elbſt? Dann liefere er ung mehr ſolche Stuͤcke, wic 
m alle afcetifch theologiſche Rubtiken dafür ſchenten — 

zug der Kirchengeſchichte des Jabrs 1784. Bi 

Auszügen von Todesfaͤllen, Beförderungenu Peı 

Jien bekannter und unbefannter Geiſtlichen In ı 

Fändern, neuen. Anftgleen und Verbeffee gen, 

Toleranz Bepſpielen. — Die Egrse Yebert der 

Desfirchengefchichte wom Sabre 1734. mel die er 

nen Enndesfurftlichen Tonfiftoriafusrordnungen, gen, Ab 

Zugang der bahreuthiſchen Kirchen⸗ und ae | 

einigen Parochialbegebenheiten — Perzeichni 

bobrnen, Getrauten, Geſtorbenen, 30 mas 


Vermiſchte Nachrichten. ‚299 


ien, Ratechumenen und noch lernenden Tugend im Far⸗ 
ſtenihum Bayreuth vom Kirchenjahr 1784. Der Ge⸗— 
dobrnen In dem Juhr find geweſen 7082; Getraute 1783; 
Geſtorbene 62455 Kommunikanten 249136, werunter 
2799, die das Abendmahl im Haufe empfangen haben; Ka⸗ 
rinnen 660; lernende Jugend 24130, | 


L_' nn f 


“ Monatſcyrift Erſtes und zweytes Heft. 
vB Luͤbeck, bey Donatius. Jedes Stuͤck 
6 gen in 8, 


| eine nee Monatsſchtiſt, und zwar eine eklektiſche. 
te duͤnkt ans ein wenig geziert. Soll es ſtatt als 
motqung eine Monatsſchrift vermiſchten Inhalts ver⸗ 
1D paͤrten fie doch alle! oder, wie wahricheinlich, 
a ieſenen Aufſaͤtzen? Auch das wollen fie alle 
3 Inhalte. Der erſte Heft enthaͤlt: 
— 
nn de erfien Brundgefetze aller Tolerany, ſcht 
befriedigend. 
4) Sernerer Vorgang in der medisinifchen Streit 
re zwiſchen dem Herrn Wirsenfobn, Fries und 
zu Muͤnſter. Die Ernblung ſaut hier fuͤr Herrn 
rechtfertigend aus. 
9) Prhfung des Schauſpiela: Gerechtigkeit und 
- sem moraliſchen und dramatiſchen Ders 
s A war in Hamburg werfe: iger, und atıfe 
es, ı es auf dafiger Buͤhne größeren Veyſall 
... Vebrigens urthellt der. ef. über das 
ı uper oeffen Derfafier. 
4) Schreiben aus London vom soflen Decembe⸗ 
34. von einer betteltrotzigen Ankündigung eines franzoͤfi⸗ 
Offiziers zu Kondom, der ſelbſt bey widtigen Winde mis 
Euiefeifie von St. James nach Verſailles und wieder zu⸗ 
wollte. 


3) Virgil. Weber einige Charactere and Schilderun⸗ 
Aenside, fehr unerheblich. | 


6 Schrei 
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6) Schreiben aus Berlin Kber eine in Engliſchen 
Blaͤttern bekanntgemachte, angeblich autbentifche 
Verfligung des Aöniges von Preußen, die Sreyman 
zerey betreffend. Auch fehr unbedeutend. - 


Der zweyte Hefe liefert 1) Geſchichte und Estatus 
sen des weltlichen Ritterordens zut Ehre der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung. Ein Orden, von dem bisher noch weni 
oder nichts in das eigentliche Publikum emanire iſt, und der 
Boch im Safe 1784. ſchon ats 10 Großkreu ‚33 Com: 
mandeuts, 71 Mittern und 29 Ehrenmitgliedern beitand. 
Sein Urſprung fällt in das Jahr 1756. Er foll zur Ehre der 
aflerhöchften goͤttlichen Fürfehung , und felrdem man fi dei - 
jetztledenden Königs von Polen Maj. zum Schutzpatron abe 
gen bat, auch zum Gedaͤchtniſſe des großen Erreftungstages 
diefes Herrn dienen. Won 1767 bis 1786 mar ber Graf 
von Montfort Gtoßmeiſter. Die Glieder verbiuden ſich 
Gare es bier heißt) zur Unterftäßung des Mothleidenden, zur 

Hdung der Jugend, . (wie mächen fie dag, bilden fie 
etwa die Jugend nach Ihren Abſichten ) und jur Verab⸗ 
ſcheuung und ‘Vertilgung ded Unglaubens und Religions⸗ 
fpottes. Wie, durch welche Mittel, nach welchen Grundlaͤ⸗ 
ben, und wo durch diefen weltlichen Nitterorden Die Jugend 
geblidet, und der Unglaube vertilget werben ſolle, 06 etwa 
mit dern Schwerdte? wird nicht geſagt. Es ift die Art 
vieler neuen geheimen Geſellſchaften und Orden, daß fie 
einen geößen Eifer für die "Religion. voriplegeld, (ohne 
gu fanen welche Religion), und ſich der Austottung 
Los Unglaubens rühmen (ohne zu fagen welches tin 
glaubens), damit berhoren fie viele Menſchen, So yiel dee 
Mer. von Leuten, die auch zu diefem Otden eingeladen wor⸗ 
den, alaubtwüärdig hat vernehmen konnen; fo tft dleſer Drben 
ffir nichts weiter, als eine ehrbare Geldſchneiderey anzufehen, 
ba einige Leute ſolche Ordenszeichen baden verkaufen wollen, 
bie an ſich nichts werth find. Hernach ift dieſer Orden hoͤchſt⸗ 
verdätrig (aus Urfachen, die ſich bier nicht anführen laſſen), 
dag er zum Deckmantel einer geheimen Geſellſchaft gehöre, 
die es fi felt einigen jahren recht gefliffentlich zum Goſchaͤfte 

emacht haben, Rarboliciiinus unter den Prorefianten 
Aussubrelten. Unter ven Jeſuiten werden, in gersiffem Ber 
ſtande ſolche Leute, die im die weite Welt geſchickt werben, 
Chevaliers de la Providench genannt. Es it bichſnerd 
14 
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ie, baß Bier ©. 9 in ben ſogenannten Ordena ſtatuten ge⸗ 
fagt wird: der Neuaufzunehmende werde in der Kapelle, nach⸗ 
be deu Geiſtliche (nämlich der katholiſche Beiftliche ) 
eine Rede gehalten, von dem Großmeiſter befragt; „ob er in 
adieſem Nitterotden, und id Zur Ehre Bortes* (ad ma- 
jorem Dei Gloriam, wie es die Patres Soc. Ielıı ausdruden) 
„und zum Deften der menfchlichen Befellfchafe“ (zum Be⸗ 
Reu der Societ€ des Hommes, das heißt der Socier€ des 
Ieinites. ©. Zerlinifche Monatsſchrift Auauft, 1785. 
S. 157) „verwenden wolle.“ Wie böchfiverdächtig die 
ganze Ceremonie iſt, erhellet daraus, daß S. 10 ausdruͤcklich 
:sefage wird: „Proteſtantiſche Ordensgenoſſen, muͤſſen 
„Bis zus Anſtimmung des Te Deum aus Der Capelle her⸗ 
Faus.“ Warum denn das, tbenn man da nicht etwas thut, 
‚Bas deu Proteſtanten unbefannt bleiden fol. Oder will man 
erwa ben Proteſtantiſchen dadurch Aufl zur katholiſchen 
Religiois machen, daß fie aledenn in der Capelle bleiben, 
und die Bebeimniffe des Ordens fehen innen, Und den» 
ech rͤhmt man hier, daß in Hamburg, einer proteſtanti⸗ 
fihen Stadt, diefer Orben feine eigene Kanzeley für die Nor⸗ 
‚ Difchen Länder habe, Wett ſich doch unſere guten Proteſtan⸗ 
ten mit ſolchen Drden ; unter welchen man allerleß Abfichten 
verbirgt, weiter nicht wollten Affen laſſen. 


.. s)-Ürfachen , warum dee Bamburger Suderbi, 
der den Zucker beffer und woblfeiler liefere, als ans 
Bere mit Privilegien begünfligte Saderfievereiem -. 
r . 3) Dokumente zur Geſchichte dee Enthauptung 
Des Brafen von Ratte im Jabr 1730. su Ebftein, und 
4) Reankbeitsgefchichte eines Maͤrtivers der Aerzte, 
von ihm felbfi erzähle, find beyde fehr intereffant. . 


55 Nachricht von dem neuerbauten Rranken⸗ 


Yaofe in Altona, 
6) Der Neger und fein Hund, eine Anesbote aus 
den lettres d’an Cultivateur Americain. | 


2) Gedicht auf die künftigen Luftreiſen, von eine 
dentſchen Dichter in Nordamerika, entiehne aus dem Nord⸗ 
amgtilanifhen Bradt. und Landkalender vom jahr 2789. 
Mi Geiſt ſieht der Dichter uns Ecdenſoͤhne ſchon Reifen in 
den Mond machen, wuͤnſcht au dastigen Sdnbrustabeen A 
⸗ 
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ack, und macht ſeinem Groll an land Bann. 
* Date made ki " i vn ’ * 


| Wird nur der Weg dahin eff Awat Tier der — 
s So wird es euch eln Spielwerk Fon 
- Und Cim Vertraun gefagt) um eier —— Alte 
= Kauft H—n, zwanzig Pfund das rück 
Doch huͤtet fie genau, Cie habte wol ſchon —— 


Sbponſt bringt ihr wenige uch 
Packt denn die Schiffe voll‘, ut fahrt mit. kin 
. nde 9 


Hin in das luſtge Element, 
Webtlauf die Oefen acht, und heizt ſie kur geunde, 
Daß Ball und Gondel nicht verhreunt. 
Und fend. ihr endlich dort mir den gekauften Kriegen, 
4. So fit nicht fang unthaͤtlg ſtul. 
* ber, pfuͤndert vafch, fo wie «8 felgen Siegern 
Nach eurem Kriegsrecht ziemen will. 
J Mr ſeht euch ja wohl vor, dep nicht die Dorian 
' Ä  bauren, " 
Ze E Send Ihr zu ber vor Geſahrr 
6 erwa auf den Dienft im Hinterhalte beiten, 
Und tapern * mit Hort und Ban, - 


— 


L Anatıkten . fir fir Die Sieteratub von. Sorcherb 


Ephraim keſſin ing Erſter Theil. Berlin und 
Leipzig, in der Hallerſchen Buchhandlung, 1785. 


n. Geſchichte der Revolutlon von Korb. Ameilka 
von M. C. Sprengel, mit einer —8 
Charte. Speyer, bey ber chpographiſchen 
ſelſſchaft, 1785. 


en jeher ſchlug das Hardyhengeſchlecht, de Nochbrucker, 
bie weder durch die Waffen des feinſten Spotts noch des gronb⸗ 
Uchſten Naiſonnements koͤnnen befiest erben feite beſudelten 
Haͤnde iu bie koͤſtlichſten Mahle. Schon fit ſelnem Veben 
war KAeffing oͤfters ein Shaun dieſer Unhelbe, u .. 
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nich nach feinent Tode werden, Unter der Firma einer tuͤhm⸗ 
Iq bekannten Handlung, die ihre Grundſaͤtze nie fo verleug⸗ 
wa, und dem tedtmäßigen Herausgeber die Veriaſſenſchaft 
MARS Bruders verfämmern wird, hat einer jener ſaubren 
a — alles das geſammlet, was das vortrefflichſte der, 
| den Eritif, was die Hauptzierde der Litteraturbriefe aus⸗ 
rn gi bat er noch Leſſing's zerſtreute Auffäge über 
‚WE Theater, theils aus den Beytraͤgen sur Hiſtorie und 
ufnahme des Chenters, theils aus feiner theatraliſchen 
> Mibliochek gensmmen, und deffen Vorreden zu Thomſona 
 Conwerfpieten und Diderot's Theater hinzugefügt. Das 
bekanunte vorsreffliche Denkmal Herders auf Leſſing ift hier 
Wk abgedruckt. In der Vorrede Diefer Analekten, worin 
ſehr viel Wahres in einem guten Ton über Leſſing gefage 
wid, ſchaltet der Herausgeber ein Urthell über Reflng den 
Amftrichter und Phildſophen vom Zürcher Proſeſſor Hottin⸗ 
ein, das Recenſent mit dem größten Vergnuͤgen untere 
3 was aber der ebenermähnte Profeſſor von Leſſing 
als Dichter behanptet, dagegen ſtraͤubt fidy feine ganze Ueber⸗ 
zeugung, und er {ft des feften Glaubens, daß ein anfehnlicher - 
* Cand wahrlich Fein verwerfliher Theil) des Publikums in den 
Wutifeh eines andern Kunſtrichters einftimmen wird: Möch⸗ 
kei Boch mehrere folche Nichtgeriies wie &. auftreten, und bie 
Denles zur Raifon bringen | 
Mam. I. bat Recenſent bier mitgenommen, tell es in 
. Seen Fache ein Duh-von gleich vorzuͤglichem Werthe iſt, 
und weil es von einem gleichen Schickſal iſt betroffen werden, 
Eine nenentftandene (ungern feßt Recenſent) Bande Rache 
drucker in Speyer, die fi) typograpbiſche Gefellichaft 
zer, hat der Spenerſchen Handlung zu Berlin ihr Taſchen⸗ 
bad) unter dem obenangezeigten Titel, und in dieſer zweckmaͤſ⸗ 
Ag-abgehnderten Geſtalt nachgedruckt. Ein mit ſolchem Gel⸗ 
Be der Präcifion, Ordnung und Darſtellung geſchriebenes 
West ‚968 der Natien Ehre macht, konnte natuͤrlich dem 
Flucheꝰnicht entgehen, den der unferer Litteratut uͤbelwollende 
Denius etwa feit funſzehn Jahren ausgeſprochen hat. Die 
Cchantiofigkeit dieſer typographiſchen Sefellichaft gebt fo "weit, 
ie fagen : „Bell Kalender und. Taſchenbuͤcher gewoͤhnlich 
„ige; aur fo lange behaften, als das Jahr dauert, 
weiches fie eigentlich deſtinimt wären, ihr Inhalt moͤch⸗ 
„ie anch ‚noch fo Interelfant ſeyn, fo glaubten fie dem Publi⸗ 
„em einen Beinen Dienſt geleifter zu Haben, daß fie dieſem 
D.DioLLXVI,2,1.5 n nie 






\ 
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ſchoͤnen Buche fein Ephemerifches und Kalenderform 
„nommen, und es ihm unter einem beftimmtern Ti 
„fehaffe hätten. Ihre Abficht dabey feye Feine ander 
„fen, als das Buch gemeinnügiger zu machen.“ 

So fein wiffen die Herren über bie Une 
Ihres Unternehmens biniwegzufchlüpfen. 


Johann Michael Afſprung kurze und beutlid 

weiſung für den gemeinen Mann, vernünft 
glüdlid) zu leben. Ulm, 1785. Webler. 
Seiten. 


Diefe Anmelfung ift (don vor drey Jahren unter den 
An meine Mirbürger von M. Affpıu , Bürger z 
ohne Trennung des Verlag: oder Deu 6, ef « 
roürde des Verf. Mitbärgern viele Ehre , 
Eifer, womit fie diefe kleine Schrift we auſt Hätıeı 
neue Anflage veranlaßt hätte. Aber die vu hmung 
Citoyen de Geneve — laͤßt faßt vermutgen, | :3 
denn Berfaffer und feinen Mitbuͤrgern mn r giel 
bätenife obmwalten möchten, wie bey jenem eur 

fer Bürger, der zuerft und nicht aus Par hmu 
fem Titel geprangt hat. Dem ſey uunı ern 9 
fo entſpricht die Anweiſung, die wir ist anze a, ihre 
fchrift volltommen, Der Verf. ift mit der Levens⸗ uni 
art des gemeinen Bürgers recht fehr gut bekannt, 
ſittliche und bürgerliche Verbefferung liegt ihm e '@ 
zen. Die Schrift kann zwar dem gemeinen 1a 
len Orten nützlich ſeyn, fie befchäftige fi) a dhaupt 
mit gewiffen (Eigenfchaften, die. man am meilren bey d 
meinen Bürger in Neichsitädten antrifft. Und t 
eenfent gerade für eine der vorzüglichften Eige 
Anmeifung. Denn wenn man den gemeinen anı 
Buͤcher beffern will, fo müffen fie fat ganz ai fe 
Fehler und Gewohnheiten, die man an ihm tauefe. 
in feiner eigenen Sprache ausgedruͤckt werden; 

man ihm empfiehlt, muß ſich ganz zu felnen ini oueu 
fänden ſchicken; es muß ihm alles Io nahe x werd 
er ſich Telbit in feinem Alltags » und Sonn svod, in 
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Gewohnheiten und Sitten, erblicke. Dieſe 
in in der Natur der Sache gegruͤndet. Ein jeder Pas 
ver an ſeinem Orte durch Buͤcherſchreiben dem gemeinen 
seht eigentlich nuͤtzlich werden will, ſollte die Fußta⸗ 
es vortrefflichen Poſtalozze betreten, der den Ruhm der 
nverſtaͤndlichkeit dem patriotiſchen Eifer der Gemein⸗ 
eit fuͤr ſein Vaterland gern aufgeopfert hat. Daun 
man aber auch nicht um ein ſolches Buch einen allge 
‚Titel (lagen, das dann doch in diefem neuer: Aufzuge 
N Seringften geändert if. Das Lokale im Ausdrud 
der Darftellung ift noch eben daſſelbe. Kurz — 
ändler und Verfaffer mbnen gedacht haben: wenn bie 
baren Landsleute das Buch nicht kaufen wollen, fo 
ı wir uns zu der ganzen weiten Leſerwelt. Der Aufges 
e wirds nun wohl mit Vergnügen lefen, aber ber ges 
Dann, für den es doch eigentlich Waare ſeyn foll, 
t ofte auf ihm unverftändliche Previnzialismen, 3. B. 
ıte Kindberten, berfchwabbeln ıc. auf Lokalitaͤten, 
ı 2 Donau baten, das Dienen der Bürgertöchter bey 
ern, Frau Bachß Pfarrerin se. 
zun aber nicht darum gefagt, um der Schrift ih⸗ 
rh abzufprechen. Die Materien find alle gut gewählt, 
Ich auseinandergeſetzt, Die Sünde faßlich dargeftellt, 
tft ungemein populär und andringend. So fpricht 
rt. tolder den Selbſtbetrug In der Neligion, wider Ins 
eiten , fonderlich den Handwerksbetrug, wider Lieblo⸗ 
and Unverföhnlichkeit, twider Ehrgeiz und den thöriche 
zeit, 'mlder die unbilligen Erſchwerungen ber An⸗ 
oey den Zünften, wider unordentliche Führung der 
ı ftac- In Ruͤgung. ber Fehler bey der Kinderzucht 
eiſung einer beſſern und zweckmaͤßigern iſt er am weit⸗ 
twobey alles fo deutlich auseinander geſetzt/ To wahr 
v geſagt iſt, daß ohne Zweifel das Buch Fugen ſtif⸗ 
zie, wenn man nur hoffen duͤrfte, daß es Auch von 
verde gelefen werden, für welche es geſchrieben fft. Am 
efinder ſich noch ein Anhang von Briefen, Rechnungen, 
ngen, die zu Muftern und Borfchriften Bienen follen, 
meleimebr werth find, ald ganze Bände von allzeitfer⸗ 
lefſtellern. Man muß geftehen, daß der Verf. ein 
ichter, kompetenter Lehrer und Rathgeber für den ger 
Mann iſt. 


Ua Mauer 
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Heuer Volkslehrer für alle Stände. . Erfter 
sang, Januar bis Augufl, 8 Stüde 
berg, 1785. Das Stuͤck 4 Bogen ſtark, ü 

roh Bee 


Diele Monathsſchtift Hat, wie ber Titel ſagt, die We 
und Unterhaltung aller Stände jur Abſicht. Wofk 
dieſes im firengften Sion nehmen, ſo hätte fiber -0 
. Verf, ein Ziel geſteckt, mas ſich durch eine und dieſelbe 
nicht erreichen läßt. Denn die hoͤhern Stände Wolle 
. wohl den Sachen und der Finfleidung nach.’anderg ur 
ten.und belehret ſeyn, als die andern, Der Verf. fche 
deffen nur für den Bürger in kleinen Staͤdten, und 
lich für Landleute gefihrieben zu haben, . Coll 

die höhern Stände in feiner Gegend, wie ich 'yı 
auf diefe Art unterhaften und belehrt werben ı 1: 
Das in der That ſehr traurig, und ein Zeichen, 

noch um sa Jabr zurück iſt. mn, 

. Gegen die Sachen, ı 6 8 

Landmann vorgetragen wer ; ® 
men, wenig einzuwenden, | 25. RE me 
$reife uud den Weiftesheili em art x 

kannt zu ſeyn. Indeſſen ware & oem“ 


Geſchichte feines Vaterlan auͤtzlicher anrei 
der geweſen, als ee mn A 
oder die Geſchichte von aı Ma, md |; u g 


England und feinen Kolı n,dVcehb ı zu 

den Zeitungen. egäßlen © - 0. ne 
Ä Einige Auffäge fi ihn 6 

der Faſſungskraſt des ı en M 
in ſeiner Sprache abger Mur hatte der .| 
gen poͤbelhaften Ausdructe, die er-fih, ı 

werden, und reche im Geſchmack bes. Pa zu 
ben, bie und da erlaubt, z. B. der Te ei ir gan 
der darf doch nicht ſonderlich Did oarauf cn 
er kaum Ah wer, er bielt ibm eine ſchoͤne 
(Keichenbegängniß) , vernieiden ſollen. Man hat | 
nvoͤthig unlorreet und pöhelhaft zu fchreißen, um verfl 
und Eräftig zu fchreißen, und man muß den Sefchma 
die Sprache des gemeinen Mannes eher verbeſſern, uı 
Ben Ton etwas hoͤher ſtimmen, als das Fehlerhafte be 


Naqdricht 
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Rs erfahre durch verfchiedene Rorripondenten, daß 
die Meiner Jeſuiten, uͤber die Recenſtonen verſchlede 
ner von ihren Schriften, beſonders über die Recenflon 
. per Mainzer Monaiſqhrift von geiflichen Gas 
qhen, ein großes Lärmen machen, obgleich darin nichts 
gmiagt iſt, was nicht aus Ihren Büchern bewieſen IR, ump 
noch ferner bewieſen werden kann. Diefe Leute, weiche 
ſcch ſelbſt gegen ihre Gegner, und befondere gegen Pro⸗ 
teflanten alles, auch felb Die unanftändigken Schimpf 
werte erlauben, fehen fcheel dazu, mern ihnen mit 
Sehnen gegeigt wird, wie Ihre Wiſſenſchaft deſchaffen 
iſt, und welchen Werth ihre Bücher haben. Sie haben 
diefe Recenſion fo ſehr zu verunglimpfen geſucht, dafs fie 
- ansgebreitet haben, es wäre in berfelben der Or. Kurf. 
Guaden, dem Kurfürften zu Malz, ſchuldige Reſpekt 
vergeſſen worden. Es kann nichts ungegruͤndeter fen, 
; abs dieſe Beſchuldigung. Niemand kann für den erſten 
Kurfhrſten Deutſchlandes, für den wohlthaͤtigen Regen⸗ 
ten, den Beforderer der Wiſſenſchaſten, für den edlen 
denefchen Patrioten, mehr Ehrfurcht und waͤrmere Vera . 
ehtang degen, als ich und als der Hr. Verfaffer dire 
Mecenflonen. Er Hat auch Öffenelich (im LXIten Bande 
©.254 und 259) und an andern Orten einen Theil die⸗ 
jet feiner GSefinnungen zu erkennen gegeben. Ueber⸗ 
wupt beruſe ich mich auf das Zeugniß von ganz Deutſch⸗ 
. iand, ob die Verſaſſer der 4. D. Dibl. jemals ſich in po⸗ 
litiſche, zur Gelehrſamkeit nicht gehörige, Dinge eingelafe 
ſen haben, ‚ober ob fie jemals die Chrfurcht vergeſſen 
"Baben, die fie Landecherten ſchuldig find, und noch. das 
au folgen, We fr rabe prfiige Werben Gaben, ale - 
& der 


I) 
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Neuer Volkslehrer fuͤr alle Staͤnbe. Erſter Jahr⸗ 
gang. Januar bis Auguſt. 8 Stuͤcke. Niun 
berg, 1785. Das Sne 4Bogen Park, m fLE- | 

roth geheſt. 


Dieſe Monatheſchtiſt hat, wie bee Tiretfage; die Zeichnen 
und Unterhaltung aller Stände zur Abſicht. Wollte men 
Dieſes im ftrenaften Sinn: nehmen, ſo haͤtte ſich ber ‚obere 
Verf. ein ‚Ziel geſteckt, mas ſich durch eine und dleſelbe 
nicht erreichen läßt, Denn die hoͤhern Stände wollen He 
wohl den Sachen und der Finfleidung nach anders ‚yutsrhaß 
ten und belehret feyn, als die andern. Der Verf. ſcheintz a⸗ 
deſſen nur fuͤr den Buͤrger in kleinen Staͤdten, und 
lich fuͤr Landleute geſchrieben zu haben. Sollten aber 
die hoͤhern Stände in feiner Gegend, wie ich nicht — 
auf dieſe Art unterhalten und belehrt werben muͤſſen: ſo 
das in der That fehr traurig, und ein Zeichen daß men bach 
noch um so Jahr zuruͤck iſt. 
egen die Sachen, welche bier dem Santana und 
Sandmann vorgetragen werden: iſt wohl im &anzen genen 
anen, wenig einzuwenden, und ber V. ſcheint mit beris Geficher⸗ 
kreiſe und den Geiſtesbeduͤr fniſſen dieſer Art: Leute ſiemlich be⸗ 
Sert zu ſeyn. Indeſſen waͤre doch bein Deneſchen eine kuru 
Geſchichte ſelnes Vaterlandes wohl nuͤhlicher und. unterhefie 
der geweſen, als die Geſchichte von Athen und 
pder die Geſchichte von Amerika, uud Des Kriegen 
England und feinen Kolonien, De bier der Länge ne a 
den Zeitungen erzäßfe wird, 3 — ** 
Einige Auffäpe find —ã dem eomgadg 
ber Fafırasfraft des gemeinen Mannes 33 rend 
in feiner Sprache abgeſaßt. Nur Härte der Verf. die nietch 
gen poͤbelhaften Ausdruͤcke, die er ſich, um verftänbikh 
werden, und recht im Geſchmack bes Sandmanne u T 
ben, bie und da erlaubt, 3.D. der Teufel if} ar 
Der darf doch nicht fonderlich Di Darauf 
er kaum Ang war, er bielt ibm eine ſchoͤne Keith 
_ (Leichenbegängniß), vernieiden folen. Man hat ja nicht 
noͤthig unkorreet und pöhelhaft zu fchreiben, um verftändlic 
und kräftig zu fchreißen, und man muß den Geſchmack unb 
die Sprache des gemeinen Mannes eher verbeſſern, und elfb 
den Ton etwas Höher ſtimmen, als das Beßlerhafte beybchai 







er 
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ten, und oleichfam authorificen. Mit Vergnügen hat beshalb 
R. bemerkt, daß bisweilen einer niedrigen Medensart, eine 
edlere gleichbedeutende beygefügt iſt. 

‚ Sn andern Außſaͤtzen fcheint es Indeffen der Verf. wieder 
deynahe ganz vergeffen zu haben, für tven er ſchreibt. Kr 
‚redet von dem Grade nördlicher Breite, worunter eine Stadt 
Hegt, und giebt ſich viele Mühe dem Bürger oder Bauer die 
Sache zu erklären, da es ihm doch nichts müget, und auch 
ſehr gleihgältig if. Er Brauche die Wörter Admiral am 
Bord, Flagge, Expedition, Emiſſarien, Parlement, raffi⸗ 
nire, moraliſch geſinnt sc. ohne auch nur ein Wort zu ſagen, 
was dag alles für Dinge find. Wollte man fagen, er febe 
hier Lefer voraus, die das ſchon wiſſen, fo zeigt Darftelung, 
Ausdrucd und Wendung gerade das Gegentheil. Kurz, dies 
fer Schrift fehle noch fehr viel, wenn fle zweckmaͤſſig feyn fol, 
Fuͤr folche Art Leute zu ſchreiben, iſt ſchwerer als man insge⸗ 
wein glaubt. 

Bg. 
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Kr. Hofkath, von Baru zu Bien hat der Wapplerſchen 
Wuchhauslung den Druck feinee Abhandlung fiber dag 
Anquicken (Amalganiren) der gold» und ſilberbaͤlti⸗ 
gen Erze, Robſteine (Rohleche) Schwarzkupfer und 
Zatren ſpeiſe uͤberlaſſen, welche diefes Werk mit vielen, zur 
Erläuterung der Gache vothwendigen und ſaubergeſtochenen 
Zeichnungen, auf Praͤnumeration zukuͤnftige Oſtermeſſe her⸗ 
ausgeben wird. on Ä 
a. 

». Bey Kenfer in Erfurt fol ein Blatt für Lankleute, das 
zäfdnnirende Dorflonvent,, auf Bubfcription herauskom⸗ 
Ä *5 von derem Anzahl die Wohlfellheit Des Preiſes abhaͤn⸗ 


er 


Hr. M. Ehlers If aefonnen ein Buch unter dem Titel: 
inte für gute Sürften, Prinzenerzieber und Volke⸗ 
ferunde in 800 gegen die nächfte Oſtermeſſe herauszugeben. 


Gefoͤr⸗ 
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17335. 
Dies bieherige Inſpektor Hr. Schneider | L 


r zweyter lutheriſcher Prediger und Profeffor ber pı 
raſſchule in Heidelberg geworden, . | 


Gr. M, Georg Chriſtian Erhard X 

. Heriger Prediger an. der Morigkicche zu rflabr, 
Paſtor bep der Kirche zu U. 2. Frauen in’ Haue⸗ d yı 
ften‘, fo wie der Paftor zu St. Mori in 6 - Kr.x 
Friedrich Senff sum zweyten Inſpektor ver 
Daalkreiſes im Herzogthum Magdeburg enen mw 


Kr. Profeſſor Wrisberg in Göttingen iſt durch ein % 
| Bi Mefeript vom zten Derember zum Hofrath ernannt 
\ en. 3— 


R * rad und —8 Johann Zugof? wolf 
n Leipzig i sum außerordentlichen Dre Eder. 
Bey dortiger Unfverfität ernannt N droeſ —X 


Die Herren Schmidt und Milbiller, Weltyrieſſr, 
die ale Bekenner der Wahrheit und Beförderer der Auftü⸗ 
rung aus München vertrieben wurden, find aie Prefef 
mach Paſſau Berufen worden, ek 


Hr. Dr. Johann Peter Räling IE Im Jahre zyus. 
von Mordbeim zum Lands und Stadtphyficus gu g- 
mit Vermehrung feines Gehaltes berufen worden, 2 
Dir bisherige Probft C. 5. Ockel zu Candau, iM 
BVerfaffer der Schrift: Ueber Geiſt und Wahrheit der Hefe 
gion Jeſu, iſt vom Herzoge von Curland zum Supernltenten⸗ 
ten von Curland und Semgallen, und zum Oberpaſter ia 
der Dreyeinigkeitskirche zu Mitau, auch zum erſten Aſſeſſer 
des Conſiſtorii und Inſpektor der Schulen ernannt. 
“o..* 


ine Eleine Berichtigung zur 62 iſten Selte bes ⸗ater 
* des 9ſten Baudes der allgemeinen deutſchen Biblis⸗ 
I» 


At. 





Nachrichten. ‚907 


Gr. D. und Prof. Schnaubert If, Taut feiner Beſtal⸗ 
19, sum Profeflore iuris publico — nicht publii — zum 
wer di3 Privat» nicht des Staatsrehre — nach Helm⸗ 
de berufen. Weftellier Lehrer des letztern iſt allda Hr. Ge⸗ 
mer Sufisach Häberlin ſchon feit vicelen Jahren. 





Todesfälle 
1784. 

ı sten December ftarb zu Danzig Hr. D. Natha⸗ 
zızattbäus von Wolf, defien Werdienfte um Bota⸗ 
nad Arzneyge lahrheit, auch Aſtronomie bekannt find, wie 
dann unter andern ſeiner Vaterſtadt auf eigene Koſten zu 
memer SDetteibung feines Lieblingswiſſenſchaft eine Otern⸗ 
e has errichten laſſen. 


ı 78 5% 


Hr. von Luͤttichau ftarb auf ſeinem Guthe zu Pott⸗ 
wpel im Plauiſchen Grunde. Er war durch ſeine Anmerkun⸗ 
zur Verbeſſerung der Bienenzucht in Sachſen, und durch 
sen Bienencatechismus als ein Oekonom und fleißiger Na⸗ 
forſcher bekannt, und hat vorzuͤglich uͤber die Begattung 
BDlenenmutter mehr Gewißheit, wie Keaumuͤr ver⸗ 
fe j Zu 


Am sten December farb in Parts Hr. Stiedel, Pto⸗ 
und « fmeifter der Pagen des. Königs von Frankreich, 
une ch feine franzoͤfiſchen Meberfegungen deutſcher 


> 


An demſelben Tag ſtarb in Btaunſchweig Hr. Jobann 
ilipp du Roi, Herzogl. Braunſchweigiſcher Hoimebitaey 
yfitzer des Oberſanitaͤtskollegiums 26. im 4sften Jahr feines 
ers. Die deutſche Bibliothek verliere on ihm beſondets 
botaniſchen Fache einen guten Mitarbeiter. 


Am sıflen December ſtarb in Ulm Hr. Gregor Crauss 


in, Dralat des dort Vengenkloſters, alt 7 ber. 
bat —3 eine the anne eimifae —* 
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1734. 


Ar bisherige Infſpektor Hr. Schneider aus Lautern, 
IR zweytet luthetiſcher Prediger und Profeſſor der bohen Kanes 
ralſchule in Heidelberg geworden, 


.. He. M. Georg Ebriftian Erbard Weſiphal, bis 

. ‚heriger Prediger an. der Moritzkirche zu Halberſtadt, 3 * 
Paſtor bey der Kirche zu U. 2. Frauen in Halle, und zum er⸗ 
ften, ſo wie der Paſtor zu St. Moritz in Hofe, Hr. Barl 
Sriedrich Senff zum zweyten Inſpektor der Kirchen deg 
Do⸗ itꝛeſes im Herzogthum Magdeburg ernennt worden. 


Kr. Profeſſor Wrisberg in Goͤttingen iſt durch din % 
hit, Mefcript vom zten. December vu wear STR 


— A Doktor und —* Jobann Zoe wol 
n Leipzig iſt zum außerordentlichen or der 
bey dortiger Unlverſitaͤt ernannt worden N Proſeſſ eine 


Die Herren Schmidt. und Milbiller, — 
bie als Bekenner der Wahrheit und Beförderer „der 
rung aus München‘ vertrieben wurden, find aie Pre 
nach Paſſau Berufen worden. 


Hr. Dr. Johann Peter Ruͤling iſt im Jahre * 
son Nordheim zum Land⸗ und Stadtphyficus zu 
mit Vermehrung feineg Gehaltes berufen worden, 


Dir bisherige Probft €. 5. Ockel zu Candau, 
Verſaſſer der Schrift: Ueber Geiſt und Wahrheit der Ref 
gion Jeſu, iſt vom Herzoge von Curland zum Supernltenden⸗ 
sen von Curland und Semgallen, und zum Oberpaſtor is 
ber. Dreyeinigfeitskicche zu Mitau, auch zum erſten Aſſeſſer 
des Eonfifterii und Inſpektor ber Schulen ernannt. . . 

* « 
* 


Eine kleine Berichtigung zur 62 iſten Selto hes atep 
rg des z9ſten Bandes ber enden deutſchen Wlbtioe. 


A. 










Nachrichten. ‚807 

Dt. D. und Prof. Schnaubert TR, Taut feiner Beſtale⸗ 

‚ jum Profeflore iuris publico — nicht publici — zum 
mer des Privat nicht des Staatsrechts — nach He 

I ufen. Veſtellter Lehrer des letztern iſt allda Hr. Ge⸗ 

Juſtizrath Haͤberlin ſchon frit vielen Jahren. 





Todesfälle 
1784. 


m ısten Decembet ftarb zu Danzig Ar. D. Natha⸗ 

r ıbäus von Wolf, defjen Verdienfte um Bota⸗ 
da pgilahrheit, auch Aftronsmie befannt find, wie 
uns andern feiner Waterfladt auf eigerte Koften zu 
memer Detreibung feiner Lieblingewiſſenſchaft eine Otern⸗ 
te hat errichten laſſen. 


ı78 5 


Dr. von Luͤttichau ftarb auf ſeinem Guthe zu Worte 
lim Plauiſchen Srunde, Er war durch feine Anmerkuns 
zur Verbeſſerung der Bienenzucht in Sachſen, und durch 
en enencatechismus als ein Dekonom und fleißiger Na⸗ 
for r bekannt, und hat vorzüglich uͤbet die Degattung 
enmutter mehr Gewißheit, wis KReaumuͤr ver; 

—X 


Am sten December: ſtarb in Parie Kr. Friedel, Pto⸗ 
und Hofmeiſter der Pagen des Koͤnigs von Frankreich, 
arme durch feine frauzoͤfiſchen Meberfegungen deutſcher 


> 


An demſelben Tag farb in Btaunſchweig Hr. Jobann 
ilipp du Roi, Derzogl. Braunſchweigiſcher Hofmebıtuey 
pfiber des Oberfanitätskoflegiums 26. im asften Jahr feines 
ers. Die deutſche Bibliochel verliere on ihm beſondets 
botanifchen Fache einen guten Mitarbeiter. 


Au ! fien December farb in Ulm Kr. Gregor Tea 
Praͤlat des dortigen Wengenfloſters, alt 74 Jahrr. 
1 ich durch feine ſehr nee Heberfepung 


Im ° 
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des Telemach, durch andere — 55* 
—*8 yindicias: wider den ee sd * aber 
durch feinen elenden Schulzen 
er die  Anaften Meibbräuche der Se —* 
als ein fehe. eingeſchraͤnkter Kopf, und ale ein ſtotzer⸗vi 
ſeichter Schriftfieller nicht ſehr rabtalio bekannt ee 


Am .2öften December flach in Anſpach einer der —* 
Kenner der Brandenb urgiſchen Geſchichte und — 
rechts, Dr. Karl Wilbelm Schnizlein, Hochfuͤrſtl. Vrau⸗ 
denducgicher wirklicher geheimer Hof» und Neskerungsruf, 
Die au Konfißerialpräfdent, in feinem Erfken Sa 


Am noften Decetuter farb in Magdeb Su Joan 
— Kolle, Wuflfdirektor, im s 7ſten Fade feines Ab . 
Er hat jene Stelle Kir ı 745 bekleildet. Er war einer 
det —8* Komponiſten Deutſchiandes. Sehr Dildnitz ſeht 
Fir 27ten Band der neuen Biblischet der Venen EU 
ent (eu ©. 


bernfelben Fr ſtatb in Kni g. Sr. hann 

bei — Boblius, Doktor und can der 3* 

koͤnlgl. Archiater, Beyſitzer des. mediciniſchen Kolleshand, 

irgtied des Geſundheliskolleglums, und jegiger Rektor mei 

“ guifias der Univerfltät, in einem Alter von 82 Jahren und 

5 Wochen. Er hat fein Lehramt 43 Jahre lang vermalit, 
unb ı smal m war et Rektor. 









| Druckſehler. | 
Im LXIV. Bande I. Stuck. 


©. 331. 3.29 ſtatt Machtmaͤßlgkeit l. Segen 
©. 3 8, ds welches in Deut Aland, 9— 


Am LXV. Bande li. Schæ. 
©. 616. 3.13 ſtatt: geſagt Taffen 1. gefogt ſeyn left 


. 
. 
- 
=. 
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Allgemeine 
deutſche 


Bibliothek. 





Des ſechs und ſechzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 





Die fen, Kayſerl. Konigl. Pteußiſchen, Churſachſſſchen und Chur. 
brandenburgiſchen allergnaͤd. Freyheiten. 


Berlin und Stettin, 
veerlegts Friedrich Nicolai, 1786. . 


gar 


zgir 


Verzeichniß 
zweyten Stuͤcke des ſechs und ſechzigſten 
Bandes recenſirten Buͤcher. 


8 Id. der Entſtehung — unſers proteſtan⸗ 
begriffs vom Anfang der Reſormation 
nführung der Konkorbienformuf, 311 
s Lehrſyſtem diplomatiſcher Zeitenkunde, 328 


Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 


undigen Geſch. ber Religlonsmeynun⸗ 
Jahrhunderts. 
erklaͤrt et aus den Religionsmeynungen , 
e ; 48 
> dee fe de Apofe Das, Johan · 
Aa Judas 351 
( rer über die Apsftelgefchichte in“ "- 
ten, 35% 
+  introduftiio ad hiftor. litterar. 332 
J. geiſtliche Lieder, 
miung geiſtlicher Lieber. 
Geſellſch. Geſangbuch. 
aügllcher er. 
nieſorme der Kirchengefänge. 
zur Geſchichte des neuen Verlin. Sr 


” f u. als sojäßrigen Nacpentene ie” ‚6% 


zı lera Sofephe und feiner Väter Leben, 369 
Axil fuͤr das kandvole, zr Bo. ebend. 


82 Er 


S 41 


Berzeichniß 


Freuden aus der Religion , ‚ ater Band 
3.200. Meiners Lehre von der Freyheit des Denfee, Ä 


2. Rechtsgelahrheit. 


€. $. Cotta Kurwuͤrdigkeit Wuͤrtemberge, 
D. E. C. Weſtphals Criminalrecht, 
Nachtrag zu den Abhandlungen uͤber die beſte aucführ, 
bare Mittel, dem. Kindermord Einhalt zu thun, 1 
D. F. &. Mosbammers Sammlung der neueften 
Sjnfteuctibnen für die Kurpfaͤlz. Dicafterien in 


Baier 

D. 5.68. Scheidemantels Kirchengeſetzbuch fuͤr die 

berden evangel. Confeſſionen in Polen. und 2 

thauen, 

D. C. D. Anderſons Sammlung Hamburg. Vero 
nungen, 

D. G. Struben rechtl. Bedenken, ater Theit 

Ebendeſſelben Nebenſtunden, 

&. F. €. Fr. von Kyncker rim, Koͤnigl. Wahlı » 
lation Joſephs des Zweyten, 

m. v. Bünderrode Abd. über Gegenftände J 
Rechtsgel. rſamkeit und Geſchichte, 

J. C. Koch Inſtitutiones iuris criminalis ed, VI, . 

C. G. Gmelins Ordnung der Glaͤubiger bey dem aber 
ihres Schuldners Vermögen entflandenen Gant⸗ 
proceſſe, 

D. I. CH altaer exercitat. academ. varii ärgumenti, 3 

D. C. F. Zepernick deleätus feriptorum novellgrum 
* Iaftiniant; 

pP. Wielanchrbons Dedenken von Kaiſerl. und Din, 
Gewalt, 


3. . Angnepgelaßefet 


nD. 6. v. ‚Doeveren primae lineae de cognolcendis mei 

herum morbis, 3 
D. I. P. Gflug delineat. asthritidis atque —R 
> ° mise fyphilliticae. 


. , 3 
DT, vVouiſton Verlung die die Giſte, 3 
1. 


der teceufirten Bücher. 


1.G. Puiſm materia venenaria regni vegetabilis, 393 

‚ Mevichnifche Beytraͤge, ır Theil, 394 

D. €. 5. Richters Bemerkung über die Entſtehung 
und Behandlungen verfchiedener Arten von Fie⸗ 


bern; 401 
Die Anzte, ein mebicin. Wochenbl. ıfter Th. 406 

D K.v. Mertens prakt. Bemerkungen Über verfchies 
dene Volkskrankheiten, 2 Theil, 409 


. €. Lory’s Abh. über die Nahrungsmittel, ausdem 
Granz. von J. C. G. Ackermann, ar Th, 4160 


24. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


C Sr. Slögels Geſch. der komiſchen Litteratur, B. 411 
nne Miſcellaneen der morgenlaͤndiſchen Littera⸗ 


ee, ir Th. 422 
$. Knoil e Anekdoten in anmuthigem & 
“ . ande, 429 
S. J. Matheſius geprüfte Bruderllehe. 
«dv. R..Egoiften, 
X. A Seiläter Ehtenmelb. - | Zr 
De Sallomanie. | 
Der gefundene Srofchen, | 424 
De 
2. 8. Bier mit Melodien, 426- 
G x. Sifcher zreote Sammlung voetiſcher und mi 
€ falıfcher Verſuche, 426 
S.F Paulſens Klavier⸗ und Singeftäde, 437 
* geiftliche Oden und Lieder mit Melodien von 
n _E.P.E. Bach, ste Aufl. bend. 
——— und Lieder, auch kleine und gebſ 


- ſere Clavierſtuͤcke, ebend. 
= ndee' neue Samml. von Liedern mit Del. ur Th. 438 
“8, Angemann Frans von Saſſenheimen und Adel⸗ 
a, von Barn, 430 
0dde oder Die Folgen. der ſalſchen Aufttärung, ebend. 
Wuthpe@ranbifon, and ein Familiengefh. 23h. 432 
3 6. Welt⸗ 


Verzeichniß 


€. F. v. ungern. 3 Blick auf bie moraliſche 
und politiſche Welt, AM 
‘ Kant Srundlegung zur Metaphyſik der Sitten, 4 
ortgef. Gedanken über einige Stellen bes Berf. einer all⸗ 
gem. Oittenlehte für alle Menſchen, 4 


7. Mathematik, 


3. C. Mangers Nachr. von dem neuen Grundbau zu einer 
Anzahl Häuier in Porsdamm auf einem ebemeligen 
Sunpie,.28 St. 

A. J. Haͤſelers Unterſ, der krummen kinle/ in weicher zwey 
Selten eines gegebenen Dreyecks unter gleichen Win ⸗ 
kein erfcheinen, 4 

J. E Bode aſtronom. Jahrbuch fuͤru88 4 

A. G. Käſtneri comment. in optica q Boer- 
haviı et Halleri, 4 


8. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Beytrag zur Geſchichte der hoͤhern Chemie, 4 
son Sourceroys chem. Beobachtungen und Verſuche, aus 
dem Franz. vonD. &. B. G. Hebenſtreit, € 
I. D. Brandis commen de olearum unguino 
natura, «. 
I. Arnemann comment. de oleis unguinofis, 4 
3. A. Donndorfs Lehre von der Elettrieitaͤt, 4 


9. Geſchichte, Erdbeſchreibung, Diplomatik 


Geſch. des heutigen Euroha vom sten bis zum ı sten Jahre ⸗ 
Hundert, aus dem Engl. von J. F. Zoͤllner, ır Th. « 
Geſch. der Streitigkeiten, welche über die bayerſche Exrbiols 
ge entftanden , und durch den Friedensſchluß zu zw 
‚fchen bengelegt find. Aus dem Franz. 
J. V. Längenfeld Eurzgefaßte pragmat. Geſch. des he⸗ 
| beu Malteferordeng, 4 
D. 9. verings Beyer. zur Geſch. der Evangl. Reform. 
Kirche in den Preuf. Brandenb. Ländern, 2%. 4 
8. 2 Leben. bes Jeh. v. Trocznew, genannt Zufa, $ 


c. m 


a. 


\ 


Be vecenfirten Bücher. 


Meiners Geſch. des Werfalls der Sitten und ber 
Staatsverſaſſang der Römer, 503 
und C. T. Koſche Europa, r B. 504 
5 Moſers Nordanerita nach den Friedensſchluͤſſen 
— 1783. —*88 Zaſtend Dre Def so 
in rtiger Zuſtan ungen der 
5 in Oſtindien, ar Th. 
Geſch. des Carnatiks in Dezichung auf das Zar 
jouriche Gebiet, 5 . 
gr. gecgraph. Beſchreib. von Amerika, 
Habefti gegenw. Zuftand des ottomanuiſch. Reichs, 527 
oyvre Reifen eines Philojophen, oder Bemerk. über 
die Bitten und Künfte der Einwohner von Aftite, | 
fen und Amerika, 529 


to. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


ere Gedichte aus dem Latein. des vr 

za „void, Horaz, Virgit, Lucan verbeuticht, : 532 

E 9 ums Unter. der Rauifch. griedtfäen | 

. m oe Neuen Teflaments, 433 

la  esbachä ſymbolae £rit. ad fupplendas et 

+  " ndas var. N.T. lectionum collect. T.I. 339 

8 zı. haelis d. Ueberſ. des A. T. FT weiber 
- die Palmen enthält, 2te Aufl. 
E. Knapps Pſalmen, ate Aufl. 


. Mendels ſohn Pfaimen, su 
5, . Meierotto latein. Grammatik in Veyſplelen . 
„8 den afiifcpen Schriftftelleen, 2 TE, 334 


a0. Erziehungsſchriften. 
| Er zaͤhlungen und Befpräde, a 


2 Th. 
ren xander und Konſtantin, .. 
inen, ir dd. ır Th. 
aue Handwerksmeiſter, Geſellen und rer⸗ 


u; » 
I.Cr: n (buch zum Gebe. d. Eandfhnlen, 163 
mBenus ji ater fuͤt junge Sraneriziinmer, 
"38,4 r son. 64 
€. Hielece bie vereinigten frommen Wuͤnſche aller .' 
rechtſchaſſenen Schulmaͤnner, 36 St 366 
12, Hand⸗ 


| Veryeichniß der recenfirten Bücher. 


12, Handlunge- und Finanzwiſſenſchaft 
S. Kicards Handbuch der Kaufleute, aus bems Bram. 
von Th... Badebufch, 2 ©... 
ee der Univerfalcameraltoiffenihaft, ar Th. 
D. J. %. Pfingftens Almanach für Camralifen m- 
Molizeybeamte.auf das Jahr 2785 ': 
VV * Zu bes Finanzweſens in geankreich 
1r 3 


3. Hauthaltungewiſſenſchaft. 


—8 der Kurpfaͤlziſchen phoñitalich/ dteni 
(den Geſellſchaft vom Jahr 1783. r 

Handbuch. für Bürger und Landleute, in lehrreiden 
Erzaͤhlungen, gur- Beforderung einer beſſern Du. 


und Landwirthſchaft, 
Des Adercatehismus ar Bbd., ı ber ſammti. in Rei 
andwirthfchaft noͤthigen Viehzu ꝛc. 38 


Vermiſchte hiſtoriſch⸗ und oͤkonomiſ e 
Leopold Freyh. von Hartmann anfannı : ein 
algemeinnüglichen Verbeflerungen | 
Landwirthſchaſt in Bayein, 
Unterrichtende Erinnerungen die Erziehung: Li Ya? 
gend besteffend, ır, ar Th. “ 


14. Bermifchte Nachrichten. 
R.3. Becker Verf. uͤber die Aufklaͤrung des 
merkwuͤrd. Geſchichten x. ar Sa 


Nachrichten. u 





Auszug eines Vriefes aus Helmftedt, F 
Befoͤrderungen, re Be 
Todesjälle, W Tg 


Drudehten, 


Enge 


Fa 77 


m. 


Geſchichte der Entſtehung, der Veränderungen 
und der Bildung unfers proteftantifchen Lehr⸗ 

begriffs, vom Anfang der Reformation bis 

zur Einfuͤhrung ver Konkordienformel. Er⸗ 
ſter Band. Leipzig, bey Cruſius, 1781. 
ı Alphabet 3 Bogen, Zweyfer Band, 
1783. ı Alph. 103 B. in 8. 


eckendorf und andere verdiente Maͤnner haben 
- die Reihe der Hauptbegebenheiten, die zu 

Der unter dem Namen der Reformation bes 

ai oßen Revolufion-gehören, ſehr gut Ins 
kg 37, und ihren Erzählungen Davon bie noͤthi⸗ 
Super gkeit und Glaubwürdigkeit zu verfchaffen 

; und andere gelehrte Männer haben mit oft 
ubfamen. Fleiß die übrig gebliebenen Luͤcken aus⸗ 
une, d da etwas berichtiger, und felbft min⸗ 
tige a Stände, nebſt der Keformationsges 

e einzelner Provinzen und Staͤdte aufgefldrr. 

dv Gecſchichte der rheologifhen Streitigkeiten 
Zeitraum von $uthers Tode bis zur Konkor⸗ 

d SI, unter welchen fich das nachher beybehal⸗ 
pitem der $utherifchen Orthodoxie gebüdet har, 

e nugerzäblt, und zuweilen auch, wenigftens 
age, unterfucht worden. Gleichwohl. war Durch 
BiELEXVIB.HE ° SE alle 


” andern ©eite blieb felbft bey der Darflellung der. 
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alle diefe Bemühungen noch nicht das geleiſtet, 2. 
man mit Recht wünfchen fonite, Denn’ nichtz ger 
denken, daß fein vorziglicher Geſchichtſchreiber den 
ganzen Zeitraum vom Anfang der Rı ble 
zur Konkordie umfaßt hatte, und daß bie meiſten 
Schriftſteller dem Künftigen . Gefchichtfehreiber ‚nur 
vorarbeiteten, fo war auf ber einen Seite, zumal 
‚ben ber „Agentüchen Reformationsgefchichte, das Au⸗ 
‚genmerf gemößnlich mehr auf die Wegebenpeken und 
auf die Handlungen der —— gerichtet, als 
auf die Bildung des Sehrbegriffs, und auf.den [7 
Fluß, welchen Das Zufammentreffen fo dieler, oft fick 
nen, Umftände darauf gehabt hat, daß das -Firdliche 
Syſtem, nad) allen feinen Theilen betrachtet, 
dieſe und feine andere Geſtalt hefommen hat; 


— 


lungen und Begebenheiten noch manches zu io 
übrig. Die meiften, welche dieſe Gefchichte be 
beiteten, nahmen Daben polemifcye Rücfichten, | 
lange man freylich mit Gegnern zu chun vun , toele. | 
che ſich Verdrehungen der Gefhichte und die | 
fen Verleumdungen gegen die Reformation und | | 
Reformatoren erlaubten, um nur,:.roie fie hofften, : 


208 


3, 


ber. andern Partgey Schaden zu thun, ober 
ſtens Verdruß zu machen: fo lange war es n 
"und nuͤtzlich, die Gefchichte — zur ee w 
machen. : Aber ige ift es doch einmal Zeit, mit 

fegung alles Parthengeiftes, die Dinge auch 
aus einem andern Gefichtspunft zu berrachten. 
Hiftorifer, der zugleich — ſeyn will oder 
fann der Öefahr, die Begenftände einfeitig 
Ien, ſchwerlich alemaf ausweichen. Und fo —* 
offenbar auch den meiſten oee 
bern. Aus Beforguiß eines Misbrauchs, . ben 


A 


3 


Hit 


des pröteft, Lehrbeg. nu. ar Th 3189 
: etwa davon machen möchten, erlauben fie 
n ganz freymäthige Urtheile über die Helden 

»Geſchichte, und find geneigt zu loben, was al 

ı mit den Umſtaͤnden der damaligen Zeit 

et den kann, und manchmal wohl kaum 

ws achkeit ſich entfchuldigen läßt. Dage⸗ 
es ihnen ſchwer zu werden, der anbern_ 

volle Gerechtigkeit wieberfahren zu 

diefer nach der firengften Billigkeit 

en, oder wenigftens zu entfchuldigen, was 

. oder eine Entſchuldigung zuläßt. Die 

n „ jeden Schritt der Reformatoren und 

"ea m und Anhänger in dem günftigfter 

en, verbunden mit der Gleichguͤltigkeit, 

man alles, was von der andern Parthey 

nn man es nicht gerabehin tadeln fonnte, 

te in Schatten fliehen ließ, war felbft 

ı Behandlung der Gefchichte hinber- 

n allzu abfichtlich angelegten Gemälde 

b a nche Theile niche in ihrer natürlichen 

ı nach dem wahren Ebenmaas zeigen, 

fiel das richtige Verhaͤltniß eines je⸗ 

ı übrigen und die Beziehung der einzelnen 
, niche genug in die Augen. Es gab. 
iebende Männer, bie frey vom Secten⸗ 

I beyifcher. Vorliebe für ihre Kirche, 

4 £ı lediefer Gefchichte freymüthig ges 

en; 3 immer fehlte doch noch ein Buch, 
® e umfoffete, den flreitenden Pau 
he Billigkeit bewiefe, ohne alle Ne⸗ 
I fchichte, wie fie bey vollſtaͤndigem 
'Q len dem unbefangenen Sorfcher er⸗ 

. iſch behandelt darlegte, una befon- 
ne & 2 ders 


m 
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ders die Entſtehung und allmaͤlige Ausbildung des 
proteftantifchen Lehrbegriffs aufflärtea 


Ein ſolches Werk erhalten wir hier vom Hrn. Prof. 
Plank, welches in Rüdficht auf Den Plan, bie Ausı 

führung und ben ungeſchminkten hiſtoriſchen Ausbruck 
den beften neueren hiftorifchen Producten an die Seite 
geſtellt zu werben verdient. Es foll aus. ſechs Baͤn⸗ 

den beftehen, wovon aber erft zwey erfhienen find, 
welche bis zum Ende des [jahres 1529 gehen. Nach 
Der eignen Angabe des Verf. ift fein Endzweck: 

pragmatifche Gefchichte der Entftehung unferes 

teftantifchen Lehrbegriffs zu fehreiben, das ganze E- 

der Reformation unter diefen einen Geſichts | 

bringen, erft in Ruͤckſicht auf das Gange, uno ı 

aud) ben jedem einzelnen Lehrſatz zu zeigen, wie, 

wenn, und wo zuerft Veränderung ber Vol 

art in Slaubenslehren anfieng? wodurh 

tet, zur Reife gebracht, beftimmt, wieder 19 

hert, und bann wieder berichtiget wurde? — 

gen, durch weldye Mittel Wahrheit an di “ 
durch welche Beranlaffungen ‚und Umwege 

derjenigen, welche fie zuerft fanden, auf i | 

gebracht, durch welche Hinberniffe ihr: af. ı 

ober befchkeunige, durch welche Widerfpr ihr 

fluß verſtaͤrkt oder gefhwäht wurde? — 

wie alle äußere, theils abfichrlich angelegte, 

zufällige Umftände dabey mitwirften? wagt 

rafter der Hauptperfonen, ihre Bildung, id :$ 

fchaften, ihre Vorurtheile, ihre Ned 

was die. politifche Verfaſſung, Anfehläge, . 

niffe, Fehler unferer Höfe, was hundert e 
Theil unbedeutend fcheinende, oft kaum 

Umitände des Orts, ber Zeit, der Gel uw 


PL 
- l 


bes proteft. Lehrbegr. 1. u. ar Th. - 375 


en, und aus biefem allem einigermaßen zu 
warum von Anfang an, bas ganze Syſtem 
ers Lehrbegriffs fo und nicht anders zufammenges 
', warum es erft hier und dann borf geändert, erſt 
jenem und bann an biefem Theil umgebilder, und 
am Ende in der Konkordie gerabe fo und nicht 
ers beſtimmt wurde.“ Zumellen fcheint zwar der 
feine A icht aus den Augen zu verliehren, und 
ee fich « ein anderes Ziel vorgeftecft hatte, 
ei tiang auf bem Wege, den feine Vor⸗ 
e sahne hatten, mit fortzugeben. Wirklich 
U  , daß einige Begebenheiten, bie auf den 
griff und deffen Bildung faum einen Einfluß 
t haben, meitläuftiger abgehandelt worden feyen, 
m Zweck nöthig war, z. B. das Packiſche 
dB Th. 2. S. 410 — 430. Indeſſen geſtehen 
rne, daß eine detaillirte Nachricht auch von der» 
hen Dingen, wenn ſie gleich außerhalb des Plans 
Verfaſſers zu liegen ſcheint, dennoch den Nutzen 
het, daß tie Leſer ſich deſto vollſtaͤndiger nad) als 
Imfländen bie innere und äußere Lage vorſtellen 
1, In welcher fich diejenigen Männer befanden, 
u die der Lehrbegriff feine Bildung befommen hat, 
Ueberall fchöpft Hr. P. unmittelbar. aus den Quels 
und weiſet fie fehr fleißig nach, bemerfet aber 
Recht in der Worrede zum erften Bande, daß 
erflüßig geroefen feyn wuͤrde, immer alle mie 
r-übereinftimmende anzuführen, Wenn aber- 
daſelbſt gefage wird: „warum follen neben Slei⸗ 
h Chntraus und Myfonlus und Cyprian und 
und Salig genannt werben, wenn es auf eine 
nheit anfömmt, die fie eben fo wie Steidan, 
che nach Sleidan, erzählen?“ fo ſtimmen wir 
gerne ben, wiflenaber doch nicht, wie ⸗ der gleich⸗ 
s E 3 | zeitige 
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geitige Mykonius zu der übrigen Gefellfehafe tomme. 
Mit wie viel feinem Beobachtungsgeiſt aber | 
Die Quellen ſtudirt habe, und wie verſtandig er ſie zu 
brauchen wiſſe, koͤnnen unſre Leſer ſchon aus der 
ihm gemachten ſehr richtigen. Bemerkung fi 
daß ungeachtet fonft Briefe die ficherfte Quelle 
aus welchen die Kenntniß des Eharafters eines — 
nes geſchoͤpft werden kann, dennoch bey dem WBriefen | 
aus ber Zeit der Keformation ungemein viel — 
angewendet werben muͤſſe. Nur in Suthers Briefen, 
felbſt nicht‘ immer in Melanchthons, laffe 
Mann faft ganz ſicher aus dem; Brief erfennenz 5 
den meiften übrigen‘ indffe man. erft den Mann fen | 
nen, ber fie ſchrieb, ehe man nur halb se. Sclüf 
fe aus feinen Briefen ziehen duͤrfe. afle Briefe 
ber Theologen diefes Zeitalters, — jener, | 
in den unrubigen Zeiten von Suthers Tod big zur | 
Einführung der Konkordie Hauptrollen fpielten, dt | 
ten einen gewiſſen Strich ihres Standes, ihrer | 
Borie und ihrer Polemik, der. felbft.in den ti 
Ausdruc ihrer wahren Gefinnungen mic | 
ſey, wenn fie a —— Freund 
), und a Immer werden müfft, | 
der  Menfi) im Brief fihtbar werben folle.: 
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bieß müffe bey ben Briefen ber Großen dieſes 
ters beobachtet werben, deren biederer, von 
jetzigen Hofftil wohl weit genug entfernter‘ — 
felten fo ehrlich aufrichtig e als man meifte: 
genauere Bekanntſchaft mit der Gefchichte zu 
geneigt fey. MWeberhaupt find die me Io 
genden Bände voll von vorteefflichen 
Bemerkungen, und es iſt gewiß, daß n * 
der Geſchichte noch von Nemand mit fo viel 
logiſcher Kennteniß die Charaktere der 


=? 
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Yerfonen ütwickelt, noch dieſe zur pragmatifchen Dars 

ber Begebenheiten fa geſchickt benußt worden - 

d, als von unfeem Verf. gefchehen if. Sein . 

de. in dieſer Rüfficht in der That als Mufter 

et-werbeh. Freylich aber laͤßt es ſich nur 

wo man, wie dieß in der. Reforma⸗ 

ichte der Fall iſt, Data geyug:hat, aus 

‚ein aufmerffamer Beobachter, der Pſycholog 

© janzen Charakter des. Mannes vollfiändig. : 

a Denn durch Gemälde, ben weichen: 

ngskraft.nach Gutdünfen den Pinfel ges, 

gewinnt Die Gefchichte nichts, wenn auch. 

viel Kunſt auf Die Barbengebung herfchwenbet: 

icht folche Ideale ftellt der Verf, auf,. ſondern 

n Be in welchen nicht nur die Grundgüge,. 

abern aud) bie feineren mit geriffengaftem Hi 
had)geahınt, und aud) felbft bie veränberlichen 

‚angedeutet find, welche Überhingehenbe Birtungen 

ber jebesmaligen Sage ober Gemütpsftiimmung wa⸗· 

5 wir ſchon zum voraus fehen, daß das. 









welches ber. Verf. von dem alternden, durch 
und Sorgen niebergedrückten und durch ewi · 
Streiten immer unbiegfamer gewordenen luther 
wird/ demjenigen nicht mehr ganz ins 
u werde, welches man hier in Dem frühern 2! 

Gefchichte erblickt. Auch Schatten und une 
‚allenthalben in, den Gemälden des, V. ganz u. 

Be Bat verekl, und verliehren ſich daher, wie 
der Natur, meiftens faft unmerklich in einander, 
Bun diefe Haepte feltne e Unparepeglihtee + welche 


„iſt eine der hervorfte- 
— deſſelben. Nicht nur ein 
und, folche ehrwuͤrdige Männer, ſondern 


auch ee und feines Seien, us eben fo Carlfiant 
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und die Schweizeriſchgefinnten ind andere, "mie Be 
nem $utper und, feine eifrigftenFHdunbe/utig He 
waren, werben alle mit der Hulrdhenifehft Rh } 
‚tigfeit bepanbelt. Luther ehfchkirtt \überntf" 

er war; alß ehr ebfer , großinäthiger, —* 

der, wahrhoftig frommere Mann "Verdi 
ihen als Wahrheit ·jeigte, mit beynahe leiden 
her Hihe verfolgte,“ ohne emas dber die 
die daraus entſtehen, vder äußbenbehailpferen 
hergeleltet werden koönnten zu” eridhvedfeh, © 
auch keine der wirklich ermeislichien Schwachen 
wird vethehle oher bemaͤntelt vielmeht wird 
m die DHeſchichte ſelbſt hincugefhrt daß 
We Bloßen, die der große Marin gab, Jug 
den Ueſuchen und ben VBecanlaffuitgen baytı,. bon: 
———— — Kate Hr 

daß die · Wer theldiger ber beſſern lehre zume 4 
ſtchiechtern Waffen fochten, ober die minder 
gefchicht- brauchten, ats ihre: Gegner; Gleich: 
percheylicht eit beweiſet der Wöatich) egen DI Für 
welche bey dem Werk der Kefötrtiation uf eneohi 
die ey Art Fe ni ; 
über H. Georg von billig geurthe 
und ‚dem Churfuͤrſten Johann wird ar 
fomeichelt, 0 TR 


Da wir ungicht enthalten konnten ber 
ſchaͤtzbbare Buch im Allgemeinen fo viel zu Kun 3 
die Aufmerffamfeit des Publikums daralıf zit, N 
hälten, fo dürfen wir uns, zumak ha fi I 
zeige in Erwartung der nur allzu langſam erfehel 
ben Fortfegung etwas verfpätet hat, auf näher 
zeige und Deurtheilung des. Inhalto der vor time) 
genden Bände nicht ſo weitläuftig einlaffen, ais Fi 

. them 













—— 
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‚Finnen wuͤnſchten. Alſo nur elniged zur Pros 
"m n erften Theile wird vor allen Dingen der 
"2 Sage ber-Kickhe, Religion und —8 
it der anfangenden Reformatlon anf eine 
dene Art bekannt gemacht, Der Grimdpfei- 
ipol ven Macht; der Glaube ah bie‘ ange⸗ 
Worgüge des römifchen Biſchoffs Hätte ſchon 
chterlich zur wanten. Bey ber Koll 
rbinduñgen, in welche ſich dir europaͤiſchen 
e mit n Fuͤrſten des Kirchenſtaats ſei einiger 
ingelaſſen hatten, konnte weder die 
vor ganz in ver Einbilding beſtehenden 
nacht, noch auch dies vonben Fuͤrſten 
retbleiben, daß dir —S— auf 
m die fleinen Raͤnke det’ Staatstunft, und 
® lauen Sandgriffe des Bettugs, der Wer 
'@, fetbft ueikn eines fcheinbaren Melneyds/ 
jen Vorthell zu beförderer, Ani } 
Kt fich Mt won ihm abfolvitert Tiefen. Der 
Wer nd von Arragonien, Ber ſich gar'niche 
zT 8 ulsob er das Grheimniß wüßte, daß 
’D Yrdupeder Kirche, deffen Untrüglichkeit fein 
ı fein durfte, wenigſtens betrügen Bänne, 
Ia’der Stile nur zu erfohken, ob es nicht auch. 
werben koͤnne ¶ Dieſe Entdeckungen, ver. 
tn Wirkungen des Echisma/ jM Koſt⸗ 
WBoaſeler Kircenöttfaommlungen, uͤnd deg 
‚m welchem Waldruſer und andete, \nd 
ehlae‘  Inchsorden,* den bitterilen Haß aegen 
a ausftreuten,” bereiteten eine Kevokicion vor, 
ek durch den Aberglauhen in welchem vie 
mb befonders die Fuͤrſten erzogen Wurden, 
"gastenward. ¶ Wie nüglidh den Pabſten damals 
u BE Diſtinction wiſchn den romichen Hofe 
Ze und 
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und ber römifchen Kirche gewefen fey, hätte Hier ge 
zeigt werben fönnen, und auch dieſes, baß bie miei« 
ften, welche nach der Sieblingsidee jener Zeiten eine 
Keformation wünfchten, ober gar daran arbeiteten, 
ben wahren Grund des Uebels nicht kannten, bahe 
die Päbfte immer, allenfalls durch einige Nachgiebig- 
feit, ben Streich leicht auspariren fonnten,) Am 
meiften aber trug das damalige Syſtem der. Claw 
benslehren ben Keim ber Zerftörung. in fich ſelbſi. 
Da es nicht mit Ueberlegung nad) Einem Plan aufge 
führer, fondern. zu verfchiebenen Zeiten nach ber. i% 
besmaligen Convenienz des römifchen Stuhls geaͤn 
dert, mit Zufägen bereichert oder befchnisten worden 
war, fo hatten feine Theile feine gehörige Werbin- 
dung und Conſiſtenz. Und da biefes Spitem ſeit 
aJabräunberten bloß unter den Händen ber Scholaſti⸗ 
er gemwefen war, bie nicht gern irgend einen Zanfs 

apfel fih nehmen ließen, fo hatte ſich manche ſchaͤh⸗ 
bare Wahrheit erhalten, die man in ber Verhraͤ⸗ 
mung, welche die Scholaftifer ihr umgehangen hat⸗ 
ten, zu Rom für unſchaͤdlich hielt, wenigftens biefer 
zanffüchtigen Menfchenart nicht füglidy nehmen konn⸗ 
te; die aber nur in beifern Zeiten hervorgezogen und 
aus den umgehängten Lappen herausgemicfelt werben 
Burfte, um die elende Beftalt des ganzen Syſtems In 
bie Augen fallend zu madyen. (Ein paar treffenbe 
Bemerkungen! Wir fegen binzu: feit undenklichen 
Zeiten hatte fich Fein Pabft als gelehrter Theolog aus⸗ 
gezeichnet, und auch das ehemalige Anfehen ber Bir 
fchöfe in Glaubensſachen war vorlängft größtentheits 
an die Doctoren übergegangen, welche ihr eigenes 
Intereſſe, das mit dem der Hierarchie nicht ganz ei⸗ 
nerley war, und ihre eigene $iebhabereyen hatten, 
und wenn fie Moͤnche waren, mehr noch ihrem Or⸗ 
bend« 
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dem römifchen Stuhl ergeben waren.) 

n Umfländen ward die Aufflärung der Bes 

aubensfadhen nothwendige Folge der fidh 

allgemeinen Aufflärung; biefe beyben 

‚wur ı durch das wieberauflebende Studium der 

fpra 1, die der ſcholaſtiſchen Spinnen-Eub» 

4 _ waren, befördert. Denn eine Idee, 

vohnt war, ſtets nur lateiniſch zu denken, 

h zu ı, und lateinifdy zu varüiren, igt auf 

ch fagen zu follen: bieß mußte in dem 

kenſyſtem der Dienfchen die größte Mes 

machen. (Sehr wahr, und gewiffermaßen 

unfer Jahrhundert anmenbbar.) Daher 

$uthern fo viele Männer von gereinigteren 

I (Sollte es bier nicht zweckmaͤßig gewefen 

I Ueberſicht ber wichtigften Säge, wel» 

nel, de Befalia ꝛc. ſchon ans Sicht gezogen 

geben? Zwar erborgte $uther feine Ein« 

ı 1 von biefen Maͤnnern, und kam auch auf 

te s andern Weg, als fie, dazu. Aber daß 

ſo dreift vortragen Eonnte, und daß fie fo ſchnell 

Beyfall fanden, wird erft dann recht ber 

d, wenn man fich erinnert, daß faft alle Säge 

einzeln fchon von andern oͤffentlich behauptet 

waren.) Aber biefe trefflichen Männer bes 

2 sin einer ungünftigen Lage, theils 

trfungstrieb zu Plein, theils waren fie 

„ theils haften fie, . wie der unfterbliche 

„ſehr fcheinbare Bebenklichfeiten , bem von 

er nten Irthum in feinem ganzen Umfang 

Krieg anzufündigen. Sollte die Wahre 

t Erfolg ang Licht gezogen werben, fo gehörte 

u:  Zufammenfluß günftiger Umftände, wie Lu⸗ 

r m Widerſpruch gegen den Ablaptram, 
we 
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welcher ſehr gut bier beſchrieben wird, ihn fand, unb 
ein Mann, wie Luther. Fruͤhzeitig hatte er einen 
Widerwillen gegen die Scholaſtik gefaßt, und dieſer 
ward heftiger nach feinem Eintritt in ben Auguſtiner⸗ 
orden, da eine gewiſſe Kloftertheofogie, zu welcher 
feine Seele vorhes fchon einen Hang harte, feinem 
ganzen Ideenſyſtem eine andere Wendung, und ihrer 
Spannung den Ton gab, mit.dem fie von Natur oh⸗ 
nehin am meiften harmonirte. (Gern hätten mir bi 
etwas mehreres von der Mpftif, und ihrem Fa wi 
auf Luthers Charafter, Denfungsart und früheres 
nftem gelefen. Wir würden um fo begieriger bes 
Verfaſſers Gedanfen hierüber genauer zu wiffen, ba 
wir fahen, daß er Th. a. S. 207. der. Meynung, 
aber auch ohne nähere Erflärung barüber, wider 
ſpricht, daß Carlftadt durch die myſtiſche Theologie 
und ihre befannte Geringfchäßung aller äußerlich wir« 
kenden Gnadenmittel auf feine Mennung vom Abend» 
mahl gebracht worden fen.) In $uthers Seele war 
tiefes Gefühl für Religion, und ſchon als Yüngling 
war es ihm über alles wichtig, in ber Sache feiner 
Seligfelt gewiß zu feyn. Fruͤhzeitig ahndete feiner 
Eeele, daß es einen andern Grund unſrer Beruhi⸗ 
gung geben müffe, als das Bewußtſeyn eigener Ge: 
rechtiafeit,, und durch viele Zweifel drängte fich fein 
Geift der Ueberzeugung entgegen, daß freye Gnade 
Gottes, und nicht unfre Werfe, daß Chrifti Ver⸗ 
dienſt und nicht das unfrige, der Grund unfrer Be 
ruhigung und Seligkeit ſey. Die Lehre von der Recht⸗ 
fertigung, wie er fie nachher vorfrug, findet man ſchon 
ganz in einem feiner Briefe von 1516. (Aus diefen 
und ähnlichen fehr richtigen Benicrfungen des Verf. 
laͤßt fihh.genz natürlid) erklären, warum $uther bas 
Werk der Reformation von einer andern Seite an- 


griff, 
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geiff, als andere vor ihm verfucht haften, zumal da 
der Ablaßkram dringende Aufforderung für ihn war, 
. gerade biefe Üeberzeugungen,,. bie feiner Seele fo tief 
eingepraͤgt und ihn fo wichtig waren, laut zu ptedie 
‚gen und gegen den heillofeften Unfug zu vertbeibigen, 
Wer andere Beweggründe ihm andichtet, verraͤth 
Unwiſſenheit in ber Geſchichte.) Auguftin 30g er an« 
dern Kirchenvätern vor, nicht ſowohl aus einem Vor⸗ 
| feines Ordens, als vielmehr wegen der Aehn⸗ 
fichfeit zwiſchen Auguflins und feinen eigenen Mey-⸗ 
unge, Wegen eben biefer Lieblingsmeynungen 
pon dem freyen Willen und der Gnade mar er ſchon 
vor dem Anfang der Reformation mit der Theologie _ 
Des Erasmus nicht fehr zufrieden. — Go Iehrreich 
. bie Demerfungen find, welche der Verf. über dieſe 
Gegenftände macht, fo hätten wir doch gewuͤnſcht, 
daß es Ihm gefallen hätte, einen genauern Abriß des 
Enftems., welches bamals Luther hatte, zu entwer- 
fen. Denn in diefem liegen doch die Keime, aus 
welchen ſich der proteftantifche Sehrbegriff in feiner er» 
Men uefprünglichen Geftalt entwickelt hat. Luthers. 
. Beiefe aus diefem Zeitraum, auf welche zum Theil 
bier verwiefen wird, einige damals gehaltene Predig⸗ 
gen, die unter ihm, durch Bernhardi von Feldkirch 
pertheidigten thefes, deren ©. 58. nur bepläufig Ere 
. wähnung gefchieht, die theſes pro biblüis, die merk. 
gürdige Vorrede zu der deutſchen Theologia, (tele - 
cher beyden, ‚fo viel wir bemerkt haben, gar nicht ge» 
dacht worden ift,) und andre Quellen reichen hin, ſich 
yon $uthers damaligen Syſtem eine ziemlich genaue 
Vorſtellung zu machen. — Richtig wird ©. 56, - 
geurtheilt, daß Luthers Reife nach Kom einen gerin 
"gen Einfluß. auf feine Bildung gehabt haben fänne, 
‚Bermuthlid) ift es diefer Reife und den hier gr mit 
. “ x et . till» 
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Stillſchweigen übergangenen Reifen zu ber Luchern 
aufgetragenen Bifitation der Auguftiner Kiöfter größe. 
eentheils zuzufchreiben, daß er, als er auf dem Scham 
plag zum erfienmal Öffentlich auftrat, ſich fo zu bee. 
nehmen wußte, daß man leicht merfen konnte, ber. 
Mann habe fchon viele Menfehen gefehen und mehe 
mit ihnen zu fhun gehabt.) Wenn aber gefegt wird, 
er fcheine die Erinnerung an die Reife nach Rom ge. 
fliffentlich zu vermeiden, fo duͤnkt uns das nicht fe: 
Erlichemal gedenkt er doch berfelben in feinen Echriſ⸗ 
ten, unb daß er muͤndlich öfter Davon gefprochen has. 
be, läßt fi) aus der in den Tifchreden aufbehaltenen 
Trabition ziemlich) ſicher fchließen. S. 122. finden 
wir über die Predigt von der Buße die gute Bemer⸗ 
fung, daß Luthers ganzes Spſtem vom Anfang an 
auf den Grundſatz gebauet gewefen fey, daß vorher- 
die Ende vergeben und das Gewiſſen beruhigt ſeyn 
muͤſſe, ehe man gute Werke chun fänne, und daß 
Glaube allein Vergebung erwerbe S. 151. wird 
eine Parallele zwiſchen Melanchthon und Luther gezo⸗ 
gen. „Dem Melanchthon, heißt es, war Wahrheit 
ſo theuer, als fte Luthern mir immer feyn konnte; 
aber ihm, der auf dem ruhigen Wege der forſchenden 
Unterſuchung von Zweifel zu Zweifel zur Wahrheit 
fortgieng, der es ſchon aus Erfahrung wußte, wii 
nahe Irrthum an Wahrheit grenze, und wie leiche fie 
das Auge des vorfichrigften Beobachters Damit weis. 
wechſeln kann, ihm konnte fich Hebergeugung nicht ſo 
leicht anbieten, oder aufdringen, wie Luthern, deſſen 
Geiſt durch Leidenſchaſt fortgeſchwungen, gerabe 1 
ſchoß, wo er Wahrheit zu finden hoffte, alle Zwei 
die ihm im Wege lagen, überfah, und erſt in ber: 
Folge mit der ganzen Stärfe einer ſchon befefligtem. 
Ueberzeugung bewaffnet, ſich in den feichten Kemf R 
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unit Ihnen einließ, wenn fie e8 wagten, ihn zu ver⸗ 
ſelgen. Sobald Luther einmal damit fertig mar, 
Badıte er gar nicht mehr, daß er irren, ober daß feine 
Kebergeugung durch neue Zweifel erfchüttert werben 
Pdante, aber dem Melachthon war es unmöglich, fich 
(he jemals, wenn fie auch noch fo viele Proben aus⸗ 
gehalten hatte, mit einem fo uneingefcyränften Zu⸗ 
trauen zu überlaffen; und dieß follte ung, anftatt ihm 
einen Vorwurf zujuziehen, nur höhere Begriffe von 
dern Handhaften Eifer machen, den er gemeinfcafts 
Uch mit Luthern bey ihrer Vertheidigung bewieß.“ 
Mie Recht heißt es S. 169. es ſey unbegreiflich, 
warum weder Kajetan noch Miltiz einen einzigen 
Schritt thaten, die Leipziger Difputation, deren Aus⸗ 
z auf alle Faͤlle dem roͤmiſchen Hofe nachtheilig 
‚mußte, zu hintertreiben. Im folgenden findet 
Man .vortreffliche Bemerkungen über die Säge, wels . 
che der Gegenſtand diefer Difputation waren , befons 
ders über die Lehre der benden Vartheyen vom ſreyen 
Willen des Menſchen. Mur möchten wir das Urtheil 

. ©. 177. nicht gerabehin unterfehreiben, daß die une 
fieubüice Härte der Meynung Auguflins vom freyen 
en.bey näherer Unterfuhung großentheils ver 
ſchwinde. Mit großer Geſchicklichkeit zeigt hierauf 
der Verf. wie und bey welchen Gelegenheiten fidy &ite 
chers Einfichten in den folgenden Jahren nad) und 
‚Rad Immer erweitert und verbejfert haben, und bele⸗ 
get alles mit den ausgefuchteften Stellen .aus Luthers 
Schriften und Briefen. Man fann dem V. in bies 
fen: eben fo unterhaltenden als gründlichen Unter⸗ 
—5. nicht ſoigen, ohne von Achtung fuͤr den 
Kopf und das Herz bes Reformators durchdrungen 
ga werden. : Unb kann man es gleic, nicht billigen, 
Daß Surher zuwellen eine ſeiner uchingemeynn 

3» 
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z. B. von der Allmacht des Glaubens, uͤbertrieb, ſo 
muß man doch bekennen, daß ſelbſt die Uebertreibung 
zu deſto nachdruͤcklicherer Beſtreitung noch welt ſchaͤd⸗ 
licherer Irrthuͤmer von ihm angewendet wurde. 
Durch die meiſterhafte Darſtellung der Begebenhei 
ten, ihrer Triebſedern, und ihres Zuſammenhangs 
wird auch der $efer in den Stand gefegt, die jedesma- - 
ligen Beranlaffungen zu den fo „berüchtigten Aufwal⸗ 
lungen der Hiße Luthers deutlich einzufehen, und da 
ber über ihre Moralitaͤt richtiger und billiger zu ur⸗ 
theilen. So menig aber der Verf, etwas verſchweigt, 
mas zum Ruhm oder wenigftens zur Entfchuldigung 
Luthers gereichen fann, eben fo freymuͤthig fpricht er 
aud) von feinen Fehlern und Uebereilungen. Man 
leie 3. B. mag geſagt wird von der Verbrennung des 
corp. ju., canon. TH. 1. ©. 340. von den untaugli. 
hen Gründen und Beweiſen, die $uther zuweilen 
brauchte, 1. 346. IE 79. 118. 122, 129, von feiner 
Mebertreibung des Widerfprudye gegen bie Gegner, 
HM. 115. 122. von der Fehde mie König Heinrich, 
11. 98. dem Betragen gegen Erasmus, II. 106. deu 
Haͤndeln mit Herz. Georg, Il. 146. u.a. dem um 
befonnenen Benehmen bey Gelegenheit bes vermeint 
lich entdeckten Padifhen Bünpnifles IT, 426... Am 
ſichtbarſten aber zeigt ſich Die firenge Unparthepliche 
feit des Verf. in dem Theil der Gefchichte, der Die 
ärgerlihe Sacramentsttreitigfeit zum „Gegenfland 
hat. Diefer traurige Streit wird von ſeinem erſten 
Ausbruch zwifchen $uther und Melanchthon bis zum 
Marburger Gefpräch fehr ausführlid) und freymärhig 
I. 201-— 3527 und 464— 510. erjäßlt und zugleich 
reden die von beyden Theilen gebraudyten Gründe 
und Gegengründe in einem beumbeilenden Auszuge 


- 


Treffende, 
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Zreffenbe, nicht gemeine Bemerkungen fi find durch . 
Ga Bert zerſtreut. Wir wollen nur auf eint. 
gen: 2 um ywenten Yanbe aufmerffam machen, z. B. 
nen erſten Wiedertäufer ©. 41. 
verſchiedenen Eindruck, den diefe Seute auf Mes 
und auf &uthern machten, 44.53. Luthers 
en enge Br von, Religionss 
echten der Fürften in Glaubensſa · 
, 30. u 330 Klugheit, mit welcher er die 
von ben Schwaͤrmern zu Wittenberg gefliftete Unru ⸗ 
ben bald und gluͤcklich flillete, 64. Ueber Melandy 
—* ‚communes, Br. Die wahren Urſachen, 
‚sutbers Sisetiberebung, die Reformation 8 
— — Fr —* 
ens, 104. wahren 
efachen und Veranſaſſungen des —æe— 
wi; ¶ Die Geſtalt, weiche die ſaͤchſiſchen Kirchen 
mod harten, 331. Den Cparafter Epurf. 








en, „und Suthets babey bemiefene Rtugpeit und 
9, 348. Die Kiechenvifitation in Sache 
fenund den von Melanchthon entworfenen —8 
Unterricht ber Viſitatoren, 384. Ent⸗ 
eit und Klugheit Sandgr. Philipps — 
der Reformation in feinem Sande, 958. 
Büntniß und deffen Wirkung a: an 
ifchen Neichstage 1586, 370. Das 


ube von fügen, weiches Pack aufführte, doch et⸗ 
16 von. Wirklichfeit zur Grundlage gehabt habe) 
Speyeriſchen Reichsabſchied von 1529 und die. 
dringenden Gründe, weswegen die Proteitane 

fen fich Daben nicht beruhigen Fonnten, 435. _ Die 
DDBLIKMBU 9 ſtucht · 
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fruchtlofen Bemühungen bes Sandgrafs, . uͤnd⸗ 

niß mit den Oberländern und den Sciiveije 

finnten zu Stand zu bringen, bey welcher — 

©. 462. geurtheilt wird, es fen fo gut ale ehife 

daß die Torgauiſchen reitet nur die 

Schwabachiſchen feyen, wogegen doch neuerlich 

Weber betraͤchtliche Einwendungen gemacht at. = 2 

Wer wird nicht einer ſchleunigern Fortfegu 

fo ungemein intereffanten Werks begierigſt mie“ j 

entgegenfehen? . * 
9. 





IV. 
‚Sregor Brubers, aus dem Orden der frühe 
men Schulen Prieſters, Lehrers a. 
ſalgeſchichte sc. Lehrſyſtem Diplomatıfcher 
tenkunde, worm alle mögliche Lrkündender- 
tums theoretiſch und praktiſch ee. 
- und in einem Supplernentbande ale: 
: Theil feines diplomatiſchen Kehrſyftentd fat 


Seſierreich und Deutſchland ufürnmengeiigg 
find, Wien, bey Krauß, 1784. 8... 


8 )e Hr. Verf. giebt uns von dieſem 
mentband in der Vorrede die dee — datt 
Inhalt fo wohl angehenden Liebhabern, ale, 
kennern ber" Diplomatif ſich um deito ı br’e 
len wird, weil er einige etwa niche für, w 
Sefer oder Seprlinge genug erläuterte Stüce 8 
werks erörtert, den Mangel der dazu unen h 
Nächfthlagebilher erfeget, und eine ganz auf 
Leichtigfeit Über den verworrenſten Gegenfta 
samen diplomatifchen Milan, das iſt, 


* ” Euer Bu? eo 
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m ndlichen Zeitangaben verbreitet. — Er 
ı 2 beften Werke der größten Chronologen 
natiber, vorsüglich der Benedietiner von 

ur, des Hrn. Maur Dantine, des Haltaus 

>, des Mofers iind Pilgrams gehraucher, 
> von felbft verfteht, und alfo dieſe Werke für 
fänger und andere, fo nicht Diplomatiker von 
feı an find, entbehrlich gemacht, welches aller 
oßes Verdienſt ift, wofuͤr mir dem Hrn. 

raffer Dank wiſſen. 

In der Einleitung S. 7 — 23. definirt er kurz 
die Chronologle. — Die Lehre von der 
ng und dem Maaße der Zeit, und die Dis 

he Chronolbgie, die —— einer 
ınde ihren Ausfertigungszeitpunkt richtig 

ı Gewißheit zu beftimmen. Sie gefaͤllt ung 
‚2 die fo Hr. Gatterer in ſeinem Abriß Dee 
3. gegeben hal, Daß die tehre der 

ſchwer und verworren fen, wird wohl fein 
‚tengnen, well die Motarien bey Ausfertigung 
rang der Urfunden, bald nach Sonne oder 

\« Syahren, bald nad) Sonnen ⸗ oder Monden⸗ 

m, bald nad) der drenfachen Art der Im 
‚bald nach den Jahren der Geburt Sf 

3 oder nach. den Reglerungsfahren Ihrer Koͤni⸗ 
fer, die Zeit willkuͤhrlich eingetheiler und 

nt Haben. 3. B. die alten Deutſchen fiengen 
ihr Jahr mit dem Maͤrzmonath (den 25. 

J 1, hernach mit dem Geburtstage le Chri⸗ 
Hi) mit dem 1. Januar. Die Franzoſen, 

36, haben wieder einen anbern Fuß ihrer 
zung gehabt. Hiernaͤchſt iſt man bey ven 

At Übereingefommen, meil einige nad) 
n, andere nach bürgerlichen Tagen gezaͤh⸗ 
. | Y 2 set, 
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let, andere den Tag von Mitternacht, e von 

den Sonnenaufgange oder gar vom Abend 

gen haben. Eben fo ift es mit den Indict 

ſchaffen. Einige zählten ihre Sndiction » | 

Eeptember, andere von 24flen, und db: 

vom ı Januar, und fo gebt es auch vw 

rechnung ber Regierungsjahre, wo zu 

Monathe weggelaſſen, oder dieſe für. ein es: 

gerechnet find. S. 8. und g. en 
Man findet ächte Urfunden genug, bie 

ohne Zeitangabe ausgefertiger find. In J um 

vor dem Xliten “Jahrhunderte find fie i 

roie in andern gändern. DieferMangela re 

einer fonft diplomatiſch richtigen Urfu eif  ı 

ten Werth nicht; noch weniger in of 

Dafum, wo etwa nur blos Kegierungsjahre 

ben find, Die älteften Merovingifchen ı 

ſchen Urfunden find ja alle ohne Jahrzahl. * 

aud) die Zeitangabe ganz falfch ift, fo 

jwar.die Urkunde verdächtig, und ben Di 

Kritifer aufmerffam, allein, wenn fonfl al 

den diplomatifdyen Kegeln gemäß ift, und E 

tigen Data mehr den Verdacht vermehren, fü 

deswegen nicht ſogleich für falſch zu erklärı 

weniger, wenn nur in einem ober dem ant n 

der Zeitangäbe gefehlet ift, weil ja der C 

und Motar fi) aus vielerley Urfachen irr Faı 

wie genugfam gefchehen iſt. Zumeilen ſch 

nur das Datum falfc) zu feyn, weil diefer 1 

wegen feiner vielen Veraͤnderungen in ni; I 

ben und Berechnungen allemal fehr gen 

und unterfuchet werden muß, ‚zumal es ein - 

punct und wichtiges Kennzeichen ber Hecht: und 
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F 
er Urkunde iſt S. 12. Won den gewoͤhn⸗ 
n Forn In dem Dato, und von den Zeit⸗ 
I 513. 14. nur befannte Sadıen, — 
Unterje b der Merovingifchen und Karte 
n Zeitangaben S. ı5. Die Enfel Karls 
‚Ben (KR. Karl Der Dicke mar wohl der erſte) 
ı guerft an, bie jahre nach der Geburt Chriſti 
bie Dionys der Kleine im VI. Jahrhun⸗ 
tgebracht hatte, fo hernach bie deutſchen Koͤ⸗ 
d Kalfer benbehalten haben, - "Die Zeitangas 
‚ den faiferlichen und Föniglichen Regierungs⸗ 
weit alter, und von den Merovingiſchen 
. m IXten Jahrhunderte (vielmehr im 
) waren die Zeitangaben von Sigung ber 
d Bifchöfe noch etwas feltenes. Im Xlten 
ar beydes gemein, und ſo vermehrten ſich 
ch mancherley Zeitangaben, bie Epaͤcten, 
ondenzirkel ec. bis zum Ekel ©. 16. 
dern IXxten bis zum Xlllten Jahrh. kamen 
aben nad) Feft- Sonn- und Wochentagen 
Gebrauch, und vom XIIIten Jahrh. an, 
gemein. Auch bie Tage vor: oder nad 
m famen nad) und nach auf. Der roͤ⸗ 
ber blieb auch bis In Her Hälfte des AV, 
ers herrſchend. In itallaͤniſchen Urkunben 
an ch der Weiſe ber Griechen mit dem an⸗ 
onde ꝛc. Den aller dieſer Verſchieden⸗ 
pe noch die größte Schwierigkeit, daß bie 
richt allezeit gleich rechneten, und fogar bie 
ı Calendas, Nonas und Idus nad) Gefallen 
ten. Die gemeine Art, wie bie Römer bie 
iqe zählten, ift bekannt, aber vielleicht dies 
:: jedermann, baß die alten Notarien auch 
‚Zag dies Calonduram, warten ‚ der gleid) af 
De — 93 ' die 
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uͤberſchauliche Ordnung gebracht. Einen Auge 
Daraus ferner zu liefern, wird wohl wemont po} 
ten, boch wollen wir noch eine und bob 
anzeigen und bemerfen, 


©. 35. Fee sb ek ws 
ex bie zu einem wollen Tag nach 
ten unb eben fo en Dosen 
geholten, und dennoch hätten fie bis auf bie, Zeiten 
des Padites Gregors XII, ſchon volle 73. Tage -bes 






















tragen, um bie nemlich bisher zu wiel gezaͤhlet wers 
ben, allein biefe 10 Minuten 2c. waren —E 
abgängig ‚ fondern esifcyritten eigentlich 10 Minuten 
ꝛc vor, oder antleipirten, weil ein Uebermanß mug 
10 Tagen feit: dem Niciichen. Cancilio herauskam. 
Ferner fagt er von biefom Umftande ©. 26. - ‚Daft ge 
dachter Pabft, um die Verwierung zu heben, im 
1583. 30 Tage auf einmal aus bem Kolender meggh 
laffen, unb fo vom ı zen März fogleldh zum 32 übe 
geſchritten ſeh. „Daten in feiner — 6 
92. fegt flatt den Monat Maͤrz ben 
zwar, daß man flatt des sten a le ſogleich 
Isten geſchrieben haͤte. 
Bey dem Hauptpuncte, wann eigen A 

Deutfchen the Zah: angefangen haben, fähte 

. 28. — die Sadıfen, Dänen; und aller 
hr befannten Völker zählten nach ‚Nächten,‘ 
wir nach Tägen, und fiengen ihr Jahr, wo 
vom 25ſten, doch menigftens von der 
Sonnewendzeit im December an. —5 
hielten es mit den Roͤmern, und fingen Ihr 
bis auf die Zeiten K. Karls des Geohen m 
erſten März an. In den Zeiten Diefes Kaifers 
be einigen deutſchen Nationen der erſte Januat⸗ 





XL 


1 | 
2 

he 
; 
7 
— 






3* 
* 


3*F 
258 
a 
— 
5 
A 


ei 





N: 





WDie Siorentiner haben feit dem Xren Jahrhun⸗ 
Wem 25iten März ihr Fahr angefangen, big 
2746. wo fie unfern Calender angenommen 
& Nach dieiem Slorentiner- Kalender haben ſich 
ie Maliäniiche Staaten, und ſelbſt der Pabſt bis 
Mlömens XIIE gerichtet. Die Mapländer 

ahr im XII. XIV, XV. Saheh, mit Cheiilt 
urtstage angefangen ıc. Recenſ. will diefes alleg 
e glauben, und iſt auch überzeugt aus des Hrn. 
iſchofs Wuͤrdtwein 3 Briefen de Datir Die 
efuss, die in den \}. 3777. und 1779. heraus⸗ 
mimıen find, daß bie großen Didcefen Mainz, 
RR und Coͤlln ıc. jede eine unterfchiehne Weiſe die 
mben zu datiren gehabt haben, weil dieſes wörtlich 
dien Urkunden ausgebrüct iſt; wie fie aber das 
e.angefangen 3.38. Trier vom 25. Maͤrz, bie 
zheflef aus bem bloßen Ausbruck fecundum mo«- 
5 Rilım, modum fcribendi Treverenfem — 
| d5 nicht; 


a de 
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Das dritte Hauptſtuͤck erläutert noch weiter d 
vorige MRegierungsepochen xc. und fängt (chen oe 
ben Merovingern an, woben die Majorer domus zu 
gleich benannt find, und bey ben Karolingern auf 
die Groß⸗ und ErbFanzler nebft den. Notarien und 
Unterkanzlern ©. 90. u. ſ. w. Wobey es unflrek 
tig iſt, daß alles dieſes in der Diplomarif von 
größten Nutzen ift„ und hauptſaͤchlich dazu d 
daß man aus den — der —* und 
Unterfanzler zur Unterfuchung der Hecht - sber Falſch 
beit der Urfunden wichtige Entdelungen machen 
ann, wenn man mit Gewißheit weiß, mas fie 
che biefer ober jener König oder Kaifer gehabt 
‚(nur find dieſe noch lange nicht genau genug au ges 
fucht, und verfchiebne falfdy angegeben, meil 
zu beren Beftimmung dfters Urkunden gebraucht Hat, 
wie das Chronicon Gottwic. zum Benfpiel, die feslecht 
abgefchrieben und mit ben verdorbenen Namen ebivef 
find,) um auch dernach die Urkunden zu prüfen sc, 
Der Hr. Verf. hat daher viel Verbienft, daß er bey 
jedem Könige und Kaifer felbige mit angeführt, und 
alfo gleich zur Ueberſicht angegeben hat, ob fie aber 
allerichtig, und darunter nichts fehlerhaftes fen, koͤnnen 
wir hier nicht unterfuchen, wahrfcheinlich wird das 
vorgedachte Chronicon Gottwic. zur Norm genorhmen 
fenn. Dieſes wichtige Object pätte ſchon längft' ders 
dienet, daß ein ſolider Diplomatifer ſich daran mach» 
fe, unb von laufer Urkunden, ſo von Urfihriften ebfs 
ret, und alfo zuverlaͤßig ſind, felbiges mit der genaue⸗ 
fien diplomatiſchen Kritif bearbeitete, wo alsdenn 
zwar viele wegfallen, und Luͤcken entſtehen wuͤrben 
mas man aber auf vieſe Art erwieſen hätte, ſolches koͤnnte 
alsdenn auch mit voller Gewißheit gebraucht werben. 
Das alphabetifche Verzeichniß aller Merooinger, 
Karvb⸗ 
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Bi Ippabetifche Verzeichniß allebings bag 
al bh 
und * der Natur der Seche angemeffen,, 


nicht, 
Darauf folgt ©. 130. u. f..f. das IV 
wtſtuck, von den Bisungsepochen der im: 
— wovon die chronolagifche Tabelle aus 
Tayösau Traite de Diplomasique der Wenedic 
van S. Maur genommen If, * don der Sit, ” 
J afa 


= 
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faffer glaubt, daß ſie alles Menſchenmoͤgliche gee 
ſchoͤpfet und das kuͤnftige Non plus ultyn aller‘ 
Nologen wenigſtens der Diplomatiſchen zu einig 
iten bleiben Yoird ©. 134. —  Diefes:ift 
viel gefagt, weil es befannt ift, daß auch -in diefer 
Bad), fo wie in allen andern hiſtoriſchen und diplo⸗ 
matiſchen, ‘bie folgende Zelt nach und nach 
mehr Aufkläprung gegeben hat, und noch ‚Sieh 
faluͤbel ift die Congregation doch wohl nicht, 
eng fann man es bey verſchiedenen Sägen 
euen dihlomatifchen Echrgebäudrs "übe 
darthutj, wenn gleich ber Hr. Vetf:.S. 132. 
daß ih aus Inferm ‚aufgedunfeten Ja 
wie er es nernt, niemand wagen wird 
nen zu meſſen. Eds iſt pie der Ort nichh, 
ber weitläuftiger einzulaffen. run 
Nun folgt U. Abfchnite, von ben geiſtlichen 
Zeitangaben in den Urkunden. el, 
‚1-Hauptftüct, Verzeichniß aller urkündlichen 
Zeitangaben in. deutfeher und lateiniſcher Sprkache 
S. 148. ü. ſ. w. Es iſt fehr ausführlih, und vor 
zůglich aus ben beyben Calendariir medu aeul des Dal 
jaut und Pilgram genomtnen, woven der ſehte de 
ausfuͤhrlichſte iſt. —— REN 
ui. Haupiſtuͤck, alphabetiſcher Kalender alle 
Heiligen und Kirchenfeſte S. 194. ff. Dieſer pet 
aus des Rabe Calendario ete.. und det dorgeba 
Pilgrams feinem Werke, feinen Ueſprunge bes 
aud) in jeden Rage he nen ober P. bey 
gefeßt find. er legte iſt ebenfalls fenem vorzuziches 
well Rabe meiftens nur. die Feſttage angiebt, : vole ſu 
in den leßten Jahrhunderten gehaften finde. *" 
ni Daiptftüch, norärvendiger Unteetdhe van 
allen beweglichen Sonntaͤgen, Kirchenzenen und 
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ie. ſich nach dem beweglichen Oftertage 
ebſt einer praftifchen Anweiſung für alle 
Jahre die Oſtern aufzufinden ©. 229. 
iſt ungernein brauchbar, auf. müffen 

erf. fuͤr das alphabetifche Regiſter aller 
pen Cingänge ſammt ihrer Beſtimmung 
Danf wiffen. Auch onn den Quatembern 
4. eine gute Rachricht, inglekhen S. 252, 
Oncurtenten, und S. 255. von den Res 


Abſchnitt. J. Hauptſtuͤck, von den Sonn⸗ 
ncirkeln, von den Epacten, und andern 
indenen diplomatiſchen Angaben ©. 237. 

3 ift fehr gut und deutlid) ausgearbeitet, 

t auch darin ©. 254. ff. eine Vergleichung 

Mfchen und Gregorianifchen Kalenders; 
Ruͤckſicht auf das Oſterfeſt ©. 256. 

'3L.Hauptftück liefert ©. 264. ff. eine all- 
vonologiſch diplomatiſche Tabelle der vor⸗ 

» geiftlichen und aſtronomiſchen Zeitanga⸗ 

Fahr Chriſti goo— 1800. Sie ift in 

innen ’eingetheller, "und dus dem Pilgram 
weil diefe vollftändiger wie die ben dem 

nd nach) des Maur Dantine bie befte iſt. 
gauıc) derfelben hat der - Verf. ©, 343: ff. 


Hauptſtuͤck S. 397. _ Zugabe pen. den 
en Zeitangaben in Büchern ımd Hands 
‚auf Schauminzen und andern Denkr 
‚and hiermit befchließt der Hr. Verf: dieſes 
dingmein brauchbare Werk, ſo ihm aller⸗ 





342 





Sur Racridten, e 


‘1 Gottesgelahrheit· | 


Ertwutf ei einer vollftäridigen Geſchichte der. 
mepnungen bes erften Jahrhunderts, = 
Grunblage zur Erflärung ber apoftolife 


Sifter Band. Leipzig, bey Hertel, ni 


Apoftolifche Briefe erflätt < aus den 
nungen bes erften Jahrhunderts, 
Band des Entwurfs einer vollſtaͤ i en 
; te derfelben. dSeipzig, 1784 24 976 
ten in 8. | 


fand eines Buchs es noͤthig ſey, da | ı .: 
Verfaffers und die Mepnungen der Zeit: onen 
ben, für melche, oder auch von welhen 1 1 
Zumal. iſt dies bey Brieſen didaktiſchen o: 
halts noͤthig, welche aus beſondern Veraniaſſu ema 
ſind, auf Meynungen der Zeitgenoſſen in 
Raͤckſicht nahmen, und dieſe, ale den L a pin 
Tanne, überall vorausfegen. Man hat daper I 
feben , daß Kennenig der Meynungen, und 6 im 
liglonsmeynungen, welche zur Zeit dee Ap 17 ı 
hatten, ein unentbehrlides Hülfsmittel für ı . au 
N. T. ſeyen; und je weniger diefes Feld bisher a 
Dei mehr wuͤnſchte man, daB diefem Mangei; 
werben möchte, Der Verf. welcher ſich hinter | 3 
mit €. 5. L. unterzeichnet, und weiber, ı 1 nice 
fibon in andern Schriften als einen p | 


er kann daran wvelſeln, daß um 
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5 gezeiget hat, mache hier einen Verfuch, die (a 
durke auszufüllen. Sein Buch verdient vegen des 
ndten vielen -Fleißcs, und weil es ein brauchbares 
zu mancherley Abfichten abgeben kann, immer 


; mer glei die Erwartung nicht ganz befkicdiget, 


sı hr, theils weniger, als der Titel verjpricht, gelei⸗ 

| 
se die apoftofifchen Briefe aus den Meynungen des 
n Zeitalcers erläutern wollte, müßte zufoͤrderſt die 
Juden damals gangharen Meynungen aus den Apo⸗ 
des A. T. dem Philo und Joſephus, und den Avo⸗ 
und pleudepigraphis des N. T. welche meift jüdifche 
Haben, ſammlen; fodann die Stellen des N. T. im 
veutlih auf gewiſſe damalige Vorſtellungsarten und 
en Rüdficht genominen wird , gegen einander halten 
ms Reſultate herleiten ; hiernaͤchſt die aͤlteſten chriſtli⸗ 
BL talmmdilchen und rabbiniſchen Schriſtſteller 
zoehutfamfeit vergleichen, und endlich die Lehr⸗ 
lichen Partheyen und Sekten im erfien Jahr⸗ 
enmzuflgen. Won dem allen aber hat der Verf. nur 
lches, role ung duͤnkt, verhaͤltnißmaͤßig gerade 
Schwierigkeiten hatte, geleitet. Er hätte da« 
n uch nicht: vollſtaͤndige Geſchichte der Keli« 
ı  :ngen, ſondern richtiger: Auszug aus der ſo⸗ 
Ketzergeſchichte des erften Iahrbunderre, 
yeauch' angebender Ausleger der apoffolifchen 

itteln follen. "Denn dieß iſt es, und mehr nicht. 

erfte Band zerfällt In zwey Theile. Dem erfte, 


ser. ntlihen Gefchichte der Neligionemennungen, iſt 


e ng vorgefeßt. Dieſe enthält .ı) einen Entwurf 
Hı 2 des Zuftandes der apoftolifchen Kirchen übers 
e ven feiner Kürze ſreylich nichts als das Bekannte 
konnte; 2) eine Vorftellung von den Irtlehrern 
olifchen Zeitalter überhaupt, two die Fragen, was 

7 ob es in der apoftolifhen Kirche fchon Ketzer 

e? (welches verneint wird; Irrende gab es, aber 

) und ob man fih auf die Ketzerverzeichniſſe aus 
xiode verlaffen Fünne ? beantwortet, und diejenigen 
ðgenannten Kekern, von welchen der Verf, nachher 
Her reden mollte, nur kurz verzeichnet, die übrigen 
3.8. Dofitheus, Menander, Diotrepbes, Demas u. a. 
e befchrieben werden. Die Iobendiuns ſilbſt hat 
den 
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Bory Kapitel. Das erfie handelt von jüdl I 
ſten, und zwar ſo, daß erſt Nachrichten von ng 
melt, und dann ©, 188. ein Nefultat ba ge 
Die geſammelten Nachrichten betreffen 1) 

überhaupt, und die Mepnungen, wo lb ı » 
befehrten Heiden unterfcheiden. 2) za ea ; 5 
follen diejenigen unter den Juͤdiſchgeſie mten geweien &@, 
den metften Eifer für die Ausbreitung ihre Me o ı 
ten, für Geſandte der Kirche zu Jeruſalem fi 

und apoftolifches Anfehen fih anmaßeten. 33 zu 
Diefe und die Ebioniten feyen anfänglich verbundene 
‚vom gemeinfchaftlichen Urfprung, und nur ir Ne 

. verfchleden geroefen ; Jeſſaͤer hätten fih die &ı 

Jeſu genennet, nachdem die. übrigen Verehrer 

ſien zu nennen angefangen hätten. Eben fo | 

ein Unterſcheidungsname der Judenchriſten _ı 

feun follen, nachdem zur Zeit der Zerſtöͤhrung 
Juͤdiſchgeſinnten von den Übrigen, mir tel 1 
vereinigt geweſen, fich getrennt Hätten, 1 

Cacabus und bald darauf zu Pella zur sole 

Eommen fey. An den, Nazaraͤern fey nichts ver am 

. als die allzugroße Anhänalichkeit an das uxofai 

und ihre Abſicht Judenthum und Chriftenthum 

zu verbinden. Mit der Zeit hätten die $ en 

mit den Übrigen Cheriften, die andern mit den pm 

che in allen Stücken etwas weiter gegangen, ver 
Ebioniten. Ueber den Urfprung des fo firei nm 
laſſe fich nichts entfcheiden, Doch fey wahrſcheinich, 
daß die jndaifirenden Chriften bey den Ssuden Na 

bey den übrigen Chriften Ebioniten geheißen hätten, 
dlejenigen, welche weniger auf das Judenthum 
Nazaraͤer, Die aber. welche heftiger auf.der Bey 
deſſelben beſtunden, Ehioniten genennt worden. Also 
©efte feyen fie erſt nach der Zerſtoͤhrung Jeruſa 

ob gleich der Namen älter ey. Don ihren Leh 
ausfuͤhrlich. 5) Elzeſaiten. Diefe werden niog- ı 
"mitgenommen , well Epiphanius ihre und dee Toni 

‚ fäße zugleich vorgetragen und untereinander aeı , 
hierdurch zu vieler Verwirrung Anlaß gegeben hade. 6 
rinehianer. Der Verf. begnuͤgt fih zu ſammlen, u 
nichts über das Alter bes Mannes und über feine Lrurem 
entſcheiden. Doch nachher S. 201, möchte eri 
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ide des erften oder in den Anfang des zweyten Jahr⸗ 
etzen, und iſt nicht geneigt, ihm für einen Gnoſti⸗ 
nalten , fondern lieber für einen ungelehrten Juden, 
m mit vielen irrigen Saͤtzen angefüllt geweſen fey, 
ı  olffe Mepnungen die Engel betreffend gehabt habe, 
| tiſchen ähnlich, aber doch nicht gnoſtiſch feyen. 
‚188. wiro aus dem bisherigen das Reſultat gezogen und 
ei e gute Bemerkungen erläutert, daß alle judalfiren« 
Ir gen urfpränglish übereingeflimmt, nad) und nad) 
m edler angegebenen Perioden, ſowohl von den uͤbri⸗ 
Chen : als auch von einander felbft immer weiter fich 
det patten. Die ganze Vorftellung ift leeneweth und 
an, wenn man gleich nicht in allen einzel⸗ 
moren vem Verf. beytreten kann. Anhangsweiſe wird 
I äffchen Evangelio der Nazarder gehandelt. Mat⸗ 
griechiſch gefchrieben, fein Evangelium aber ſey in 
5 ehe uͤberſetzt worden; zu dem bebräifhhen babe man 
Zuſaͤtze, vielleicht felbft von den Apofteln, geſammlet; 
räifche Buch hätten anfangs Nazarder ımd Ebioni⸗ 
ſchaftlich gebraucht, fo lange fie näher verbunden 
ch ihrer Trennung aber fey einiges darin, zumal 
foniten, den Srundfägen ber Sekte zum Beſten 

E  vden. 


3 yten Rapitel, von ben heidniſchgeſinnten Chris 
«ı vier ſammelt er erft die Nachrichten, -und leitet 
ſultate daraus ber. ı) Heidenchriſten (richtiger : 
efinnte Chriſten) überhaupt. Sie behielten vieles 
pres ehemaligen Denkart bey, und meinten, es komme 
den Slauben und ein gutes Herz an, an der Befchafs 
: ver Handlungen, an Hurerey u, dgl. fey weniger gele⸗ 
ein freyer Chrift habe nicht noͤthig der Obrigkeit unters 
ent, und Ehriftus fen blos ein Mann wie Socrater, 
Sort zur Belohnung von den Todten erweckt und in 
rm erhoben habe. Gegen diefe Leute hätten Jaco⸗ 
‘ reus. Judas und Johannes gefchrieben. (Eben aus 
⁊ en Vorausſetzung, daß dieſe Apoſtel gerade 
pn me reute ihre Briefe gerichtet haͤtten, leitet der Verf. 
srftelung von ihrem Spftem ber. Die meiften dazu 
neten &äße find eben fo gut bey den Judenchriſten, und 
3. B. von der Obrigfelt, bey diefen vornehmlich anzu» 
.) 2) Falſche Lehrer, falihe Propheten. 3) Bilea⸗ 

' 8a miten, 
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miten, 4) Anticriften, 5). Nicglaiten.,, 6) Simon bet; 
Zauberer. Cine fehr fleißige Sammlung det vielen alten 
neuen, weiſt einerien fich voiderfprechönden: Nachrichten 
Urthitle von dieſem Maͤnne. Die Meynähden des: Verf, 
diefem D. Fauſt der Kirchenvaͤtet, wie er ihn nennet, gel 
©. 349 dahin, daß faſt alles, was die Alten von ihm jagen, 
ganz und gat erbichtet fey, dal er weder, Reber, noch Stifte 
einer Eeßerifhen Parthey, noch orientalſchet Poilefoph, | 
dern ein deal, welches die Kotser in ihrer SHapkichkeit fe 
vorftellen, und allenfalls.ein ſalſcher Mesfias, gemefen jep, 
7) Gnuoſtiker. Auch hier it mit großem de; ſohr vieles von 
den Gnoſtikern und von der arientalifchen Philofophie zufat 
mengetragen. Der Verf. ſelbſt tritt meiftens Hrn. Tier 
bey, und ſtreitet eben foeffeig alsdiefet dagegen, DaiesimM, 
Stellen gebe, welche auf die Gnoftiker ſich be gg 
feiner Idee iſt der Gnoſticismus nicht, aus/einer. prlan 
Philoſophie entſtanden, fondern aus der antecht per| 
Lehre des Epräften und Judenrhunns, Aus, Anl über? 
Urſprung des Webels,. aus Hang zu Molläften, umd-aus- 
bilderreichen Sprache des Orients in den. Schriften der.) 
gen. Schriftfteller. Ex glaubt, ſoſche Ka Aui 
fien, Boalamiten, Nicolalten und. One, e, = 
nüngen iner Sekte, die blos der Zeit nad), ver), J 
wann jeder Name uͤbiich worden. Anſange hättene 
niſchgeſinnten bloß ihtem Hang zu. einem’ ungebit 
Leben gefolgt , und fi dabey darauf, daß fie. dody | 

Ben baͤtten und daß dieſet getecht mache, berlafleito che 
stvepten Periode habe man das Effen yom Ghkenapfer | 
dann aber dieß wirklich den Chriften aus den Heiden du 
verboten?) und allenfalls aud) Hurerey für ganz glei 
Dinge gehalten, und dagegen mehr auf A Kt 
Spftems getacht, und zu diefem Behuf ieju ze 
mung von Engeln, weiche am-leichteften bem wopft 
paſſet werden fonnte, adoptirt, um wenigſtens von. 
Decte den SJudenchriften ſich gefällig zu. machen. (E 
das wirklich hiſtoriſch ertweifen, oder and nur Über 
wahrſcheinlich maden?) Es folgte die dritte Periode. 
bemerkte die Aehnlichkeit der jüdifhen Meynungen v 
geln mit der von den Heiden angenommenen’ Theogomie..ı 
verband bepde. Man wollte vom Geleg fih Ioam 

der. Wolluſt genießen. Folglich behauptete man, der { 
gott fey nicht der wahre Sort, und Epriftus lehre and 
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die Erkenntniß Gottes mache gerecht; dieß habe Gott 

it durch einen der oberſten Engel verfündigen laffen, 
er aus Neid derer, denen es’ an der gehörigen Erkennt⸗ 
e, habe flerben müffen; aber der in diefem Menſchen 
Engel fey entwichen; nicht fein Tod, feine Lehre 
aezedht ; den übrigen Engeln, als Mittelsperfonen zwie 
te und den Engeln, muͤſſe man eine gewiſſe Vereh⸗ 

F 15 eine Yujerftchung-der Leiber fey ſchwer zu glau⸗ 
eglen wanderten vielmehr nach dem Tode von einem 

gt pen andern; die Lehre von Gore und dem: Teufel 
uf, die fi) einen Jupiter und Pluto zu denken ges 
ren, Gelegenheit , den Teufel ſich als einen Neben⸗ 
Auftellen, wozu einige Ausdrücke der Apoſtel fie 

sı Jeiteten; und fo entftand der Cab von zwey 
* guten und einem baͤſen. Dieſer Gnoſticismus 

RB der ylerten Periode, die erſt diemlich ſpaͤt, we⸗ 
dem ode der Apoſtel anfängt; eine ganz veraͤn⸗ 
—** als die platoniſche, oder wenn man lieber will 


Ihe, Philoſophie hinzufam: 


* weit her Inhalt des erſten Theile, Was die Het. an⸗ 
wle der Verf. bey der Aucarbeitung zu Werk gegangen 
las er alles. was er über die ahgcehandelten Materien 
erden Eonnte, und was er nicht befommen konnte, 

vw Freunde excerpiren, (doch vermifjen wir faft übers 
„Schroͤckh, Venema u. a.) ſchlug die Quellen 

* alles untereinander, und ſuchte nun ein Gan⸗ 
ms zu machen. Lieber hätten wir es freylich geſehen, 

e. unmittelbar und vornehmlich aus den Quellen ges 
amd mit diefen nur die wirklich voichtigen neueren 
verglichen hätte. Auf diefem Wege würde er 
anore Standpunkte gefunden, und Leicht manche Uns 
nenheiten feines Werks vermieden haben. Dahin rech⸗ 
: erfiens einige ganz unverfländliche Citata, & B. 
‚ Du Pin hiftory of Canon tom. 3. Stweytens eĩ nis 
jerändniffe, 3.€. ©, 235. ein ſehr alter Coder 
Bibliorbek zu Canterbury beweite, daß das Evang. 
8 Jahre nach Chriſti Himmelfarch gefchrieben fey- 
allegirten Pritius finden wir davon nichts. Drit⸗ 
nn die vom Verf. in Menge angefuͤhrten Schrift⸗ 

vfchledener Meynung fi find, fo ſucht er weifteniheil® | 


rch zu Hilfen, dag er eine Art von Mittelweg eine 
3 3 ſchlaͤgt, 
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fhlägt, und eine Meynung erſinnt, durch bie alle bie 
fchledenen Köpfe unter einen Hut gebracht werben 
Dies it aber gewiß das wirffamfte Mittel, eine 

ferer oder nur halb wahrer Hypotheſen in die Gcktichte: 
fhieben. Viertens verführt ihn zumellen fein Voerath wer 
Ercerpten, Dinge, die zur Abficht wenig oder nichts beptnk 
gen, mnitzunehmen. Dagegen, fünftens, fcheint und ma 
ches übergangen zu fein, was ju einer vullftänbigen Geitpkäel 
und Darftellung der Religionemepnungen, wenn fie zur Drums 
lage bey der Erklärung der apoſtoliſchen Briefe len | fell, ge 

borete, was aber freylich nicht in den 

zu finden war. 3. B. die Meynungen nnd Vor 
welche den ehemaligen Juden, wenn fle gleich Dad 


4 
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Schuͤler und keine Füpifehgefi unte waren, anklebten; WE 
Ideen von meralifchen und religiofen Gegenſtänden, wel 
befonders bey griechifchen Juden anzutreffen waren, die Ph 
loſophie lebten und gerne über alles raifonnirten, u. Bel. n. 
Der zweyte Theil enthält eine Geſchichte jeder Gemein 
de inshefondere, an welche Briefe vorhanden —2 kmb ri 
zeigen, wie die damals allgemein herrſchen —ãE— 
nungen durch die beſondere Lage und — — Indin 
duation jeder Gegend, Stadt oder Gemeinde näher befikumt 


worden ſey. Nur Schade, daß die fpeciellere 
einzelnen Gemeinden fo viele und große Lädken 
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nicht ausfüllen kann. Der Verf. bat indefien einem Verſeh 
gemacht, in welchem er oſt Hru. Michaelis, Heß und Ze 
chariaͤ folgt, und Äberall auf das, was im erfien Theil: wen - 


den verichiedenen Perioden der unter den U 
wohl als Heidnifchgefinnten berrfchenden Meyn 
worden war, bauer. Er verdient gelefen zu werden, 
süge zu geben iſt hier unmögli. Das meiſte 
fet mit den im erſten Theil aufgeſtellten Saͤtzen. 

Im zweyten Band wird nun mit den orten © am 


Roͤmer, den Timorheus und die Epheſer der Anfang 6 
das N. T. aus den im erften Bande abgehandelten Re 
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mennungen zu erklären. Wir müffen aber geftehen, daß nat 
das, mas andere aus diefer Quelle zur Erläuterung des N. T. 
bengebracht Haben, fleißig gebraucht und von dem Verf. feinen 


Hypotheſen und eignen Vorftellungen von den damaligen M 
nungen angepaffet worden fey; allein im Ganzen 
doc) viel weniger neue Aufklärung, als wir ‚ua 
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werden dann nenenni, While. Sina? (ter 
des Ver Spk echarıne Sieentur“ and lurire 
arferzinr merhen je damit, Da} if fc milden 
Sehe, and duß ‚mer vollzählige Duzend: Ausleger am 
werben, weiche die ricrine Mermana behausern. Denn 
Ber Bert. fand er vermurlih nicht der Muhr mertb aut nur 
dee Ense den Gründen jener Waͤnner ent wer, oder 
BRepumme die ührigene Rec. fribit für die vichtigere hälı\ 
Anfhhrung irgenb eines Grundes zu antırflüken , nut 

ik darüber herauszulaſſen, ob und in mir fern dir Religions 
Suegsungen des erfien Jahrhunderte auf die Ertiürung au 
Sider Stelle einen E:rfiuf haben moͤchten. Ans der Begierde 
im famneln entfichen zumwellen such Erfikrangen wic —— 
24 rom, 
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Mm. 8, 19. mawerugadeuın; ein ängftliches, | Pre 


es, aufmerkſames, heitiges, fehnlihes, einet Gebaͤ 

Äbnficher, (mas ift das?) mit aufgerichterem- Haupfe enges 
genfehendes Verlangen.“ Zu jedem Epithetomn find in den 
fieben dazu gehörigen Noten die Gewährsmäuneg -angefhßet, 
Eben daher mag es auch kommen, daß der Verf. mama 
eine ziemlich fehlechte Erklärung, unerweisliche Em u. 
nachſchreibt, weil feine Führer. ihn verleiteterz'z. B. Nom. 8, 
26. urıp In vargimuygener | die. Große und den; Eifer Det 
Gebets anzeigen; und daß ee manches erflärt, mas Feiner Er⸗ 
klaͤrung bedurfte, blos weil er es bey andern erklaͤrt fand; 
3. E. Roͤm. 8, 34. suruxenav, der das. Verdammungsurthei 
foricht. z2r0, ja vielmehr. ärfo viel als zu. deko nimm 
Theil an der Macht, Hertlihkeit Gottes, - inzuyxuse bittkh. 
V. 35. — dwyse;, Vertreibung. Asse, Hunger. (Hiebij 
wird Pifcator ad h. 1. citirt; denn irgend jemand muß dog 
nothwendig citirt werden.) Yumoras, nicht Mangel an Klee 
dung, fondern Armuth. Ctefte Heumanno)'urdums, Lihente 
gefahr. wärme, bie Todesftrafe. Ueberhaupt findet mat 
hier nicht, wie man aus dem Titel des Buche vermuthen 
Konnte, bloße Erläuterungen aus der Geſchichte der Neligigns« 
meynungen, noch auch allein Erklärungen derer Stellen, bep - 
welchen ſich Erläuterungen jener Art anbringen laſſen, ſondern 
einen vollftänsigen zufaımmenhängenden Commentar. 
Brief ift eine Cinleitung vorgefeßt, in welcher das,. was im 
zwenten Theil des erſten Bandes gefagt worden war, : meltet. 
ausgeführt wird. Dann beftimme der Verf. die vornehmen 
Abſchnitte des Briefs, zeigt beym Anfang eines jeden den Ju⸗ 
Halt und den Zufammenhang, giebt von jedem Vers der Reihe 
nad) eine etwas weitſchweifige Paraphrafe, und koͤmmt dann, 
auf den Sinn der einzeinen Worte und Redensarten, jehod 
fo, daß er da am ausführlichften iſt, wo von den Religions 
mennungen der Juͤdiſchgeſinnten oder Heidniſchgeſinnten etwoh- 
gefagt werden kounte. Der phllologifche Beweis für Be; 
Nichtigkeit des angenommenen Sinnes fehlt faft überall; dm 
“ mag, wer kann und will, in den angeführten Commentarru 
nachichlagen ; ein Unſſtand, wodurch das Buch viel von feiner 
fonftigen Drauchbarkeit für Anfänger verliehrt. Auch uf 
die Verſchiedenheit der Lesart läßt fih der B. ein. Allen ea 
beißt da immer nur: hier lefen einige anders; aber — bie 66° 
“ wohnfiche Lesart ift doch die richtige! Und warum? Je mm 
videatur Wolf, oder videartur Whitby. Daß ber Verf. Gier 

Ä " ide 
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nqͥt ſo recht zu Hauſe ſey, kann man unter andern daraus 
dachmen, das ı Tim. 3, 15. die Verbindung der Worte 
mies ag dgmwpın mus mAuducs mit dem folgenden. dadurch 
Veftzliten wird, daß Fein vorhandenes Manufeript diefe Inter⸗ 
yunsdien Billige. Mehrere Proben von den Erklärungen des 
Vaſ. tönnen wir nicht geben, Da tik ‚ohnehin ſchon beynahe 
das Maas einer Recenfion für Die A. DB, überfihritten has 
ka, . Aber im alloemeinen koͤnnen wir verfichern, daß man, 


“ir angtzeigte "involffommenhelten ‚ungeachtet, ‚cine ges 
kenn: ind denkeßCen Dann in dern Berk, erfennen werde, 
ber gewiß noch eewas beſſeres wuͤrde geliefert haben, wenn er 
ne einem andern. ‘Plane gearbeitet hätte: Die Nachlaͤßig⸗ 
kelten des Stols entſchuldigt der Verf. in der Vorrede zum 
afen Band damit, daß das Buch (vermuthlich nur der erfte 
Vand) urſpruͤnglich kateinifch gefchrieben newefen, und dann 
erſt ins Deutſche uͤberſetzt worden fey. Aber für Sprachrich⸗ 
tigfele haͤtte doch geforgt werden ſollen. Allein da ließt man: 

etwegen, Acchtigkeit, es iſt augenfaͤllig, ſtatt es 


für in die Augen, Denen ſtatt den u. dgl, $ 
- ur.“ ” . % 


Die Beiefe der Apoftel Petrus, Johannes, Jaro⸗ 
bus und Judas, nebft Borrede von den Negeln 
ehner firchlichen DBibelüberfesung ven Gottlieb 
Schlegel, D. der Theologie in Riga. Halle, bey 
"Gebautr. 1783. 59.8 


Diefe wenigen Bogen find ſeht leſenswerth, und handeln - 
von de Mutzen und der Einr'ichtung einer fir den großen 
2 ver Menſchen nah veraͤnderter Sprache eingerichteten 
rſetzung. Wir halten indeſſen die Schwierigkelten 
ri ich freplich ſehr vuͤtzlichen Sache fuͤr fo mannigfaltig, 

vor der Hand ſchwerlich gehoben werden duͤrften. 
Die Ueberſetzung iſt dem Zwecke angemeſſen, ob wie 
gleich einige Verbeſſerungen wuͤnſchten. ı Det. ı, 4—s. - 
it Die Parentheſe der Deutlichkeit Hinderlih, V. 17. Yoßıs 
Ar Scheu, fondern Sorgfalt, €. 2, 8. thum follten, müßte 
nn des widrigen Nebenbegriffs wegbleiben, V. 18. iſt zu 
„Luthers Kuͤrze iſt in ihrer Art ſtaͤrker. €. 3, 12. 
fee Gottes, lieber Wisfaflen. a 4, 10, Verwalter, beſſer 

5 


Luthere 


— 
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Luthers Haushalter. 2 Pet. " 4. Natur, beſſer Tu, 
V. 13. Zelt dafür Hütte, 
Was der Berf. vor der Gegeneinanderftellung des len | 
bens nach den Begriffen Pauli und Jocobi ſagt, ſcheint une.ß 
von :inander verichieden zu ſeyn als qhriſtliche Theorie von der | 
Ausübung verſchieden iſt. | 


Der Chriftenlehrer über bie Apoftelgeſchichee 
digten von Joh. Jac. Heß, Prediger in 
Zweyte Decade. Zuͤrich, bey Bug und € 
1782. 93 B. 8 


Neben manchen an ſich weniger wichtigen Stuͤcken 

der Verf. viele gute Sachen in ſeinen Vortrag ein, 

aber noch Immer nicht in den Texten aus ber Ay 

tole wir ſchon bey dem erften Theile erinnert | , 

thige Intereſſe finden. u. == 


F. Macarii, a Sta Elia carmel. excal. introduf 
ad hiftoriam litterariam, ed. fec. Greecii, 
Weingand et Ferftl. 1783. 10B. 8. 

Der Verf. unterſcheidet ſich ſehr von vielen feiner | . 

Das abgerechnet, was die Srundfäge feiner Kir 

dig machen, find feine Urtheile befchelden, und emı 

che Winke zum verſtaͤndigen Chriſtenthum. wi 

. j w. . g 


1. Geiftliche Sieber. Mon Reichart Gottu 9 
ber, Paſtor in Muͤhlwitz, im Delsnife 
rhum. Breslau, bey Korn. 1783. 8. 208 

Seiten. | 


3. Zweyte Sammlung geiftlicher Sieber, 

vor (für) $eidende, von Reichart Gottl 
— Breslau — 1784. 8. 76 © | € 

3 
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J. Einer philabelphifchen Gefellfchaft Gefangbuch, 
für Chriſten und für philofophifche Chriftengenof- 

. fen. Germanien, zur Zeit Kaifer Joſephs des 
Zweyten. 1784. zu haben bey Erufius in Leipzig. 
400 Seit, in 8. | 


Sammlung vorzüglicher Lieder zur Unterhaltung 

einer vernünftigen Andacht unter Chriften. Jena, 

im Berlage der Eimoifchen Erben. 1784. 134 
Seit. in 8, | 


h Ueber die Reforme der Kirchengefänge. Coburg. 
;bey Ahl. 1784. 40 Seit. in 8. 


5, Beytrag zur Geſchichte des neuen Berliner Ge⸗ 
ſangbuches und der Unruhen, die deshalb in 

Frankfurt an der Oder entſtanden ſind. Leipzig, 
in ber Buchhandlung der Gelehrten. 22 Geis 
ten n 8. 


7 Mo. ı u =. läßt ſich nichts weiter ſagen, als es find 
ı an ze chriftliche Sedanfen eines frommen, und 
m iey Leiden geprüften Geiftlichen, in Reime ges 
u 30916. 54.Lied: Jenes Leben: 
Viele, die In jenes Leben 
Auch fidy wuͤnſchen, fcheuen doch 
edes ernftliche Beſtreben, 
Jede Selbftverleugnung noch. 
Ihnen ſcheint der Kampf zu :groß 
Und die Tugend freudenloog; 
Hier fo vielem zu entfagen, 
Hier fo manches zu ertragen. 


Hle und da kümmt einmal eine Strophe, wo ſich der Geiſt 
eiwas hebt. Don dichterifchem Feuer fprühet aber auch nicht 
ein Gunfe. Reime, wie der: (I. ©. a5. Lied) 
Zwar vieles Leiden druͤckt nod den +... 
Der feinen Sinn will kreuzigen. com 
0 
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kommen auch mit unter vor. Und das Deutſch Bei Diteng 
Ba .er feine Lieder in Druck ab, hätte korrekter *. fit Mi 
D.&. 20. ed: .“- j 
Verlaͤugnen fol ich mich, J 
Aus Liebe gegen dich · 
Und follt' ih keinen Lohn nicht fin. 
. Dod.nicht den Weg der Sünden ge. 
Zwey Negarlonen affirmiren ja. Gleich gi erſt⸗n 
Er des Vorberichts ‚find drey ie 
Schilderungen des Banzes meines Hetzen 
vielleicht nur ein Druckfehler) — der eine 
Religion) aus diefem, oder andere aus elnetr verfehlt 
Geſichtspunkte, aus jenem, fol’ es Geißn,— MM 
vopihren. Geiit, für ihren Geiſt, wärs, recht... Im 
Hr R. hat.die räpofition für gar. nie. in’ felnler- 14 
* er Brauche überall face deſſen vor. aß denn 
wasnicht einmal ſprachrichtig gefchrieben iR, es ſey * 
Verſe, gleich gedruckt werden ? 


„No. 3, deſſen Verfaſſer und Sammiei ‚man ee 
dem, Titellate erkennt, ÄfE das umgeänderte 
chriſtliche Befangbuch für alle Kirchen und 


das Bafedow 1781 herausgab, von welchem die Bibl. Ku 
B. > St. 386 — 389. Nachricht giebt. Die Veranlaffung, 
weicher es nach det gegenwaͤrtigen Einrichtung feine 
derdanken hat, iſt merkwaͤrdig genug.” Eine ‚religiöfe, 
f&aft von zwanzig beutfchen Familien , weldie in ai 2 
ſchen Kolonien zerftreut, doch nicht tweit von inander toohn 
und ohne Beſchwerde nicht oft öffentlichen Sorte: 
beywohnen Eonuen, aber doch Privaterbaunngen für ı 
alten, fehrieben an B. aus Pbiladelpbia: „Sie .bätren fein 
allgemein chriftliches Befangbuch joar feit einiger Zeit 
genugt, es fey ihnen aber. beſchwerlich, daß chriftgenoafifche 
und thriftliche leder unbezeichnet durch einander fhmben. 
Unter ihren Hau vaͤtern wären zwölf Kfennoniten, DIE 
aber etwas freyer daͤchten, als andere,’ und ſich längft, ae 

hätten, mit dem Engländer Foſter elazufttmmen. 

dere wären Nichtchtiſten und doch Ebriftengenoffen, — 
Leute, Die einen einigen Gott, ein ewiges Leben, eine Veryel· 
tung des Guten und’ Böen , eine —— des ſich deſ· 
ſernden Sünders nach dem Evangellum, ala wahre sub un. 
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z aus Vernuuftgruͤnden glaubten, aber dabey Jeſam 
eine Apoſtel nicht für Geſandte Gottes hielten, ſondern 
hldenkende Menſchenfreunde, für wahre Päilofophen. 
Mm nus einer vorziiglichen Sokratiſchen Schule) erkens 
„1 fi nad einer gemeinfchaftlihen Verabredung 
1 yeres ausgegeben, und bie Leichtgläubigkeit dee 
n aus guter Abſicht, ſelbſt mit ihrer eigenen Auf⸗ 
„benußzt hätten, um auf die gefchwindefte und ein« 
Art das Evangelium auszubreiten. Ihnen, dem 

‚ te das nicht in den Stan. Be hätten oft 
ex mic jenen difpurire,- allein, fie koͤnnten felbige nicht 
zer Meynung abbringen,, fondern mäßten es geſchaͤhen 
1 leben ihrer Meberzeugung bfieben. Mit fo viel 
jene acht auch gegen alle Erzählung von Wun⸗ 

em eingenommen wären, fo beuußten fie doch bie mo⸗ 
Lehren Jeſu und der Apoftel, und darum wollten die 
völfe auch gern mit ihnen, als chriffgenösfifchen 

n, in Verbindung bleiben, Nun hätten fie zwar auf 
, wenn nuschriftgenoflenfcbe, oder nur chrifts 
over auch vermiſchto Familien, ſich gemeinfchaftlich 
beyſammen wären, fo abgetheilte Buͤcher, daß 

ven jedesmaligen: Umftänden, allen die Erbauung 
Anſtoß, ohne vieles Ausfuchen, vermeiden koͤnnten. 

es jehlte ihnen an einem Geſangbuch diefer Art: “Sie 
Hrn. B. fein allgemein chriftliches Geſang⸗ 

‚m welchem ihnen nad) ihrer Abficht manches nicht gem 
», ganz durchkritiſirt, zu, und bäten ihn, et möchte - 
mitgefandten Kritik, wenn fie feinen Beyfall hätte, 
ſo ändern und einrichten, wie fie Alle zwanzig es 
ven, In dem Theil, welcher die Chriſten beſonders 
moͤchte er kein Lied und keinen Ausdruck ſtehen laſ⸗ 

enm Chriſten, von welcher Kirche er. auch ſeyn moͤch⸗ 
rez denn ihre Verſammlungen wuͤrden auch 
itgliedern der hohen Kirche, don Reformirten 

zı uren befucht, und dieswölf Familien hielten dafuͤr, 
eg  infchaftlihe Lehre aller hriftlichen Kirchen das 
anı am enthalte, und feines Zuſatzes bedärfe. ‚Und 
vers die chriftbrüderliche Freude nicht ſtoͤren, fo vieles 
ander gemein zu haben. Es wäre nur efne einzige Das 

» Ihe fie in ihren Gottesverehrungen gemeinfchaftlich 
en, nemlich dfe von der ewigen Gnade und Erbaͤr⸗ 
es Allvaders und frines Ehenbildes Jeſu gegen die Or 
m, 
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len, die während ihrer Verirrung aus | 
gefordert würden, und an ihren Ort en 


Auf dieſes philadelphiſche Schreiben, fen ech lick 
fen, oder, wie manche meynen, erdichtet, machte ı br 
Immerfore thätige und wirkfame Baſedow mitel | 
den, an die Arbeit, und richtete das Buch, v Degen - 
te er ohnehin Verfaſſer ift, auf die Art ein, dap der ! 
der zwanzig Hausväter erfüllt wurde. Jedoch 6 Bw 
für fein Theil vor dem allwiſſenden Gott: „daB 1 
„ſchon viele Jahre feftftehenden Ueberzeugung fein 91 « 
„genoß, fondern ein Chriſt fey, der das naein 
„die Chriſtuslehre, glaubt, als eine auch duray fl ri 
„bekräftigte Offenbahrung des göttlichen Geiſtes, 
„tes.“ Dem vorgezeihneten Plan gemäß bat! | 
die erfte gemeinfchaftliche Abebeilung | u 
der natbrlichen und alleenatärlichfien Reugu 
natuͤrlichſten Religion? Ein fonderbares Bey x11 
es denn eine Religion die noch natuͤrlicher iſt, aus 
liche? Und unter den netürlicheren wleder eine, 
allernatuͤrlichſte iſt? Und welche IR dann die 7) f 
fopbifche Chriſtgenoſſen und Chriſten, wieer | ] 
widmet u. in felbige 249 Lieder unter folgenden Ru 
1. Erfenntnif des Allvarers. II. Die Sei 
värerliche Bericht. Die Ewigkeit, IIL x ıt 
in Krankheiten und Sterbefällen. IV. Taͤgiie 
zung der Weisheit und Gottſeligkeit. V.« 
Bedanten des Morgens, zur Tifchzeit, ı 
VI. Am ÖBeburtstage und in den Jahrs 
Saat und Erndtezeit VII Das bäusl ve a 
weifen Gottesverehrers. Hierin If ie £ı 
Hochzeiten. Ingleichen find Hier Lieder 
der, Arrrfchaft, Befinde. (Auch in em ım 
ften und beften Sefangbücher für den oͤffen 
iſt diefe Rubrik ganz ausgefallen, oßnfehlbar N 
weil man geglaubt hat, ein Lied von dieſem an 
nicht von einer ganzen Gemeine füglich mil 1 
denn auch, wenn von Materien, die das Ban ! 
gehen, geprediat wird, an einem dazu pa] ' 
&riftlihen Berfammlungen gänzlich fehle. 5 
dere allgemeine Lied aus dieſem Abfchnitt kom 
dünfens ganz ſchicklich auch In dee Kirche 
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ten niche Verehelichte und Unverebelichte in das 

v. 104. du ſelbſt verordneteſt die Ebe ıc. Eltern 

ni im die Geſange: No. 108. du mein Schöpfer 
e ter. Mo 109, die Rinder, deren wir uns 
cc. mit einftimmen? Auch bey häuslichen Privarams 
nn den doch Ehegatten und Eltern fie nicht allein für 
en in Semeinfchaft mic ihren Kindern und Hausge⸗ 

] Wenn nun da fo ein Sefang nicht unſchicklich 
vachte ich, waͤr' er es ja in öffentlicher Gemeine, des 
e Theil doch aus Erwachſenen und Verehelichten bes 

‚hl auch niche.) VIII. Weisheit, Tugend, Botts 
Im bürgerlichen Leben. Hier iR für alle Stände 

‚ vom Kegenten bis auf die. hülflofe Armuth, bes 
v für die Pflicht und Zufriedenheit des Kriegsſtandes. 
ſamkeit und Amtstreue find empfohlen. Es find 
bet für Reiſende u.f w. da. IX. Weisheit und 
benliebe, Wiilde, Sreundfchaft, Verföbnlichkeit. 
rth des Lebens, der Geſundbeit, Mäßigkeit, 
ie XI Die weife Schäuung der Ehre und 

ver den Beiz, bie Ebrſucht Verlaͤumdung. 

:eue und Blauben und Genuͤgſamkeit. XII les 
für Weisheit, Tugend und Befferung des 

. XII. Weiſe und gottſelige Bedanten in Leis 

ı Sorgen. XIV. Die weile ÖBottesverebrung 
ı gen — Die zweyte Abrheiluna enthält ven 
sole Lieder für pbilofopbifche Chriſten, deren 

pis zu. 394 fortläuft, folgenden Inhalts: XV Die 
fligfie Perfon Jeſu. ‚Er wird betrachtet als heilig 
enſch; als begeifterter Prophet und Wund:rrhäter ; als 
erwartbare Mesfias Iſraels; als Stifter der in - 

2 trachtung alleenarürlichfien Reliaien; (die chriſt⸗ 
alfo dem B. die allernatuͤrlichſte Religion) ala das 
nfte menſchliche Ehenbild Gottes; ale den erhoͤhete 
irer deſſelben in den ewigen Geiſterreiche; und in einer 
Im beſtimmbaren Bedeutung als der eingebobrne, 
niaſtens an Wuͤrde der erſtgebohrne Sohn feines 

8 ters. Noch mehr (hier dies, dort das) weiß 
ogmatifen, Polemiten, fymbolifchen Buͤ⸗ 

, ibensbefenntniffen, Zatechismen, in den 
ihrer Erklärungen, "in den Commentarien 

von ift hier nichts zu finden, aber wohl dat Ers 
Unftreitige von der Geburt und dem Keben, 

dem 
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dem Leiden, dem Tode, der Auferſtehung, Simmel 
farth und goͤttlichen Stadthalterſchaft Jeſu⸗, unfers Herrn, 
XVI. Die Bekanntmachung des Allvaters durch Jeſum. 
Lieder von dem beit. Geiſt dee Offenbarung und Wun⸗ 
derkraft; der Stiftung der Chriſtusletzre, der erſten 
Kirche und ven Maͤrtyrern. XVII Der Weg sur elite 
tichen Heiligkeit und Gluͤckſeligkeit. Geſetz der Chriſten. 
Bußlieder. Nachahmung Jeſu. XVIII. Seyerliche Kie⸗ 
der für den chriſtlichen Betſaal. Glaubensbekenntniß 
der Chriſten ohne dogmatiſche Entſcheidungen. XIX. Die h. 
Taufe und das h. Gedaͤchtnißmahl Jeſu. Ein Deytrag 
zur verbefferten Liturgie. XX. Chriftlieder von Tod, 
richt, Ewigkeit. XXI. Burgerlicher Zirchenzwang. 
Baſedows Lieder find ſchon von Ihrer —* 
Seite bekannt; die meiſten darunter wahrlich vol Geiſt und 
Kraft. Das Fach der gemeinſchaſtlichen Lieder fir Chriftes 
und Chriftengenoffen ift fehe bereichert. Wir Gegreifen 
wohl, daf in den ſchon bekannt geweſenen Liedern, wenn dad 
Sefangbuh den Wünfhen der Bittenden zuſprechen follte, 
manches geändert werden mußte. Aber mie begreifen nicht, 
warum fo mandje gute Strophe aus den Liedern ganz ausges 
merzt oder etwas in dem Gedanfen und Ausdruck daran geäme 
dert werden, das auch dem chrifiichen Deiften oder Chriſten⸗ 
genoffen, weil es ewige vernunitmäßige Wahrheit it, auf 
Feine Weiſe anſtoͤßig fenn, fondern mit aller Ueberzeugung von 
ihm gefungen werden toımte, Bon felien ewigen Werändes. 
tungen der Kieder, die üfters, wie aud) Hier zuweilen geſchehen 
ift, misglüden, find wir feine Freunde, Wozu bad, penn 
das neue nicht beſſer it, als das alte? . Doch kann es Teym 
daß der Verf. fich ganz nach der obeugedachten eingefandreh Keks 
tie aus Philadelphia bequemt har, und daß darum fo viele, 
uns üherflüßig und unnochig dünfende Veränderungen id 
dem alten Tert der Lieder gemacht ſind. Einzelne Proben 
davon zu geben, wuͤrde ung zu lange aufhalten, -. | 


> Mo. 4. iſt eine aus andern Geſangbuͤchern geinechte 
Sammlung von 215. bekannten neuen und alten Liebern. Die 
letztern find fo abgedruckt, wie man fie bereits gur urmgencheis 
tet, anderswo antraf, Indeſſen find auch bier wieder, nad 
beliebtee Gewohnheit, verfchiedene ganz unnuͤtze und wubebens 
tende Aenderungen gemacht worden. Nach zwanzig Zahren 
wird gewiß in manchem Liede nicht eine Sylbe aus dem om 
nl, 
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s de einem Meifter Ehre machte, mehr Übrig fepn, 
ang iſt font fehr gut. 

..$. hefteht ans fechs zwiſchen Evandern und Pales 

hfeften Briefen über die Einführung neuer Gefangs 

wer eine trägt die gewöhnlichen Kiagen mancher Leu⸗ 

en vor, und der andere hebt fie ihn, zeigt ihm das 


rniß beſſerer Kirchengeſange für unfere Zeiten, und bes 


er die billigen Srundfähe, denen man zur Schonung und 
tung des gemeinen und armen Mannes bey Ein uͤh⸗ 


felben folgen müßte. Die Abiicht, warum Hr. Std 


ner vermuthlic Pfarrer zu Schney, Im reichsritter⸗ 
un Kanton Baunach tft, fein richtiges, abet von 
n oft oͤff'ntlich gefälltes Urthell über die Reforme 
yengeſaͤnge in der Einkleidung ein s Brieſfwechſels 
n Disfidenten drucken ließ, war wohl die, daß 
oamte den Peg bahnen weilte, die Setren’ von det 
n unmittelbaren Reichsritterſchaft, Hauptmann und 
‘sur Einführung eines befferen Geſangbuchs bey den 
a Rirchengemeinen des Kreifes Baunach geneigt 
n, :da die benachbarten Fuͤrſtenthuͤmer, deren Ges 
ſich dieſe Semeinen fonft bedient hatten, die ihri⸗ 
ert und neue angenommen haben. Und eine folche 
richt zu misbilligen, fondern dielmehr zu loben, 
aus der hochvenericlichen Zueigmungeſchrift, 
am dieſe Herren Reichsgraſen und Relchsfreyherren ges 
iſt Es wird wohl dert zu Lande gewöhnlich ſeyn, mit 
n vom Stande in einem fo gar tief demuͤthigen Kom⸗ 
m zu reden. Unſer einem fälle er fehr auf. Er 
um nicht gut, weil er bie ganze Ochreibart (drum 
ı  miffle viel natuͤrlicher) fo wideig und kruͤppliche 
"mt ef, den wir für. einen braven Mann baften, . 
I nehmen, daß wir dieſe Kleinigkeit, zur 
8085 g m Geſchmacks und aͤcht deutſcher Hoͤflich⸗ 

e RL 


..6. iſt allerdings merkwürdig genng, und der Her⸗ 
bat groß Recht, wenn er fagt, daß die Einführung 
gbuchs zu Frankfurt an der Oder auf dem 

o over | la Mag'ſtrat dazu wählte, natürlicher 
a argerfchafe Widerſpruch finden and Unruhe 
.. wer König pr das a — — 

.ı amd da, wo ſich rinzelne Gemeine zur An⸗ 
‚ıXVLB. 3. du’ nahme 
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nahme des neuen Gefangbuchs abge ‚ Be 


Srundfäge der Serwiffensfreyhelt, wo 

feic in ſolchen Fällen handelt, br bdodie 

den Leuten freygeſtellt, mithin den erisen vazu 

- min aufgehoben, auf melden es nun weiter gar aus ı 

Die Seiftlihen zu Frankfurt ‘waren auch von I 

Willen, bie Einführung dep ihren Gemeinen zu ı 

Allein der dortige Magiſtrat wollte die Sache mit ( 

nen das Ende des Jahrs 1782 durchſetzen, © 

Publicandum, vom 15 Nov. 1782, verfaffen, ı 

in der That nicht billigen Eonnen. Es war gerabe 

daß es feinen Zweck gerate verfehlen mußte, bey Buͤ 

ihrer chriſtlichen Freyheit und Ueberzeugung zu 

hatten, — Man liefet bier a) dies Publican 

senlo abgedruckt. Es wird darin vom Eigen 

glauben, Invernunft, Wabnfinn, MOL 

und Bosbeit felcher Leute, die. das Ge 121 

naͤhmen, geſprochen. Der Rec. Eonntefeii n 

bey deſſen Leſung kaum trauen, r ihm en 9 

tern der Stade zur öffentlichen ag 

Auffag von diefer Art, und in einer 4 

die äußerfte Behutſamkeit, Klugheit, Schonuug 

urtheile, felhft Duldung des Irrthums bey ſchwachen 

und Nachficht mit dem irrenden Gewiſſen desgen 

ehrlichen, aufrichtigen Chriften , erfordert bitte, 

gekommen war. Da es allgemein bekannt it, 1 

der gemeine Mann Abänderungen in litu n 

fallen läßt, und wie viel Zeit, dazu gehört, age 

deren Nuͤtzlichkeit Überzeugen kann, fo Fonnen tele ı 

candum nicht billigen, Tannen niche billigen, d 

Ton mit der Bürgerfchaft gefproden, ‚und fl m 

de das größte. Vertrauen zu der Bürger. Red 

guten Einſicht hätte geäußert werden-mÄflen, -. 

leidigende Art begegnet und Argwohn und Ti a 

wird. — Ferner liefet man b) Das Schrei n over 
erfchaft an’ den Hrn. Infpector Milo, ı rin 
efihwerden fiber das von den Kanzeln vocgeleſe 

des Magiftrats anbringen. c) Anzeige der S 

neten an das geiftliche Miniſterium, wie wer 

fite die Beybehaltung des alten und- für die Ei m 

neuen Gefanahuchs fich erklärt hätten; j 1087. 

fer so, d) Schreiben des Miniſtern an Höd 


’ » 


4 
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xin dem letztern ſehr vernuͤnftige, durchaus 
rundete Vorſtellungen wider die damals ſehr zur Un⸗ 
hte, und noch dazu mit Zwang zu betreibende Eins 
oes Geſangbuchs, gethan werden. Es wäre zu wuͤn⸗ 
an, daß das wohl denkende geiſtliche Minifterium, 
ber Magiſtrak vor dem abgefaßten Publicandum 
aal conferirt hatte, dieſe Vorſtellungen gethan hätte, 
ae ſcxipt bfientlich bekanne gemacht wurde, Sa, wenn 
er Der Stadt nur noch an demſelben Tage den billigen 
n des Minlfterkums Gehoͤr gaben und von Ihrem 
tanden , fo''anterblicden alle’ ſolgeuden unange⸗ 
Aufſtritte. Es wütde ſich eine gelegenere Zeit zur 
des Vornehmens gefunden haben, und wenn fie 
ſo ſtand doch bie. Sache allemal beſſer, als fie 
= . ..e) Schreiben der Boͤrgerſchaft an E. x, 
. Fuͤr jemanden, der nicht von allen Umſtaͤn⸗ 
— u, worauf ſich dies Schreibe beziehr, n 
ur, vieibt manches darin rärhfelhngn s-läge 
„ worum das Miniſterium ber: Dulegerichaft 
agen habe. Huch weiß mar nicht, Maas 16 
Hi ”, det ſich in fremde Dinge miſchto, und: bit 
ven ansgebrochenen Unruhen, ohne ein prdinit⸗ 
zueon, toider die Bürgerfchaft anzuͤglich predigte, 
wandniß Bade. Wer diefer Mann auch ſeyn mag, 
mdelte er dabey gewiß nicht, ſondern fehr Überelle, 
(  bäten, durch fo einen uͤbereilten Schritt eine 
nı üuͤbler zu machen. ) Infiesction-fhr dep 
eota M. Bettel,: zu Booſſen, "vom Burger 
9 Sie bezieht fih anf den Gebrauch des 
s in dortiger Schule. Wit diefer Werfhs 
es recht gut, wenn nut auch Bier. in gemaͤfiatern 
ı nicht wieder von Schande der Menſchheit, 
s, aberglauben, Bosheit, der man entgegen⸗ 
mi , geſprochen wuͤrde. Was fi andy dabon in 
D uten einmiiden mag, fo muß man doch, wenn 
zreit zu den Leuten ſpricht und ihnen die wuͤn⸗ 
roıgıte Neuetung in luurgiſchen Dingen annehmlich 
It.» es ihnen in dieſem Ton nimmermehr ſagen, 
a will, freye Menſchen zur Uederzeuaung und 
zu bringen. Wir misbilligen es nicht, Laß 
on zsotgänge, wie biefe ale bier find, gedrudt wer⸗ 
find ein guter avis 3 leftenr, and dienen zum 
43 a 


> einem Prediger zu entdedhen FE kadefleniivar — 
Sdyiften ·ſuͤt die Wahrheit das Ehriftenthumg, auch. 
+ gar nicht in der Bibel, Ava in feinem Spftem 
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Dewelſe, le man die beſte Sache durqh ane unweſe 
Kung Di in den Orb. verderben Kir —ñ— 1 










u Refultat meines ine als N 
ons über die Religion Yafı. Kiel 
’ N und Friebe: Sachar. Deſſdn wnd 
RKoſten der, Werlagsfaffe,. Da fe 

‚ Buchpanblung des Oelehetung 1783,84 














Apres atademiſchen Lebens ſtanden, fc 
«2727 da ev die Univerſitaͤt — —* zugelert 1 
‚er mit dem. Jahrthundert Inmmet»-forrdachte, tea 
ie Beebinie DR Dasmalt Mer bs Beine anäe ud: 
Muartbaͤnte ung dem mönd! 


‘um Atheiften gemalt zu werben, Nofttauere er fi 
-Predigen zu verbitten. Naben‘ eb ,aber, unter 
badie geleſen, und die Bibel ſtitdiert hatte, fo ers 


‚merkte wehl, daß die Lehre Jeſu ‚erivas andere | 
Lehre feines eernten —8 — (3 
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I, mit denen er in Umgang' Fam, ſich gar 

nm liege, wenn gleich dieſes nicht durchgehende 
ließ fich alſo, nachdem er vom Chriſtenthum 

war, ins Predigtamt ziehen, und erfuhr die 

n Jeſu ſtets an feinem eigenen Kerzen und 

2 iultat feiner Unterfuchungen , giebt er 

feınem hohen Alter zu liefen. Und wer follte 

we poren mwöllen, was fo ein bewährter Zeuge der 
dee fell Zweifler geweien; fo ein ehrwuͤrdiger 

, fa > nebenzig Jahr in der Melt gelcher; "fie 
em o seite kennen gelernt, und viel darin 

-ae0  ', erfahren bat, fiber Meligion und Chri- 

: zu fagen haben. Mir bat die Leſung dieſes 

welchem ich beynahe jeden Sup unterfchreibe, 

raı 1 gemacht, und ich habe mich über den einflchtes 

e und Schriftſteller gefreut, der, wenn von 
warı Gottesverebrung die Rede iſt, mit fo vies 

des Der 6 dafür fpriche, und wenn es auf theb⸗ 
ankoͤmmt, fo richtig, freymuͤthig und be⸗ 

urtheilt. Denfteifen fogenannten Orthodoren 

E yilch nicht recht gemacht haben, aber deito mehr 
er ‚anfaeklärten Chriften, die ihren Verſtand ausge⸗ 
’ Bibel verfteben gelernt haben, Genuͤge thun. 
» 2 konnte ein Schriftſteller, der ehrliche, wirklich nach 
forſchende Zweifler belehren wollte, auch nur Ruͤck⸗ 


einigen vorlaͤufigen Ermunterungen zur Duldung 

ri menfchen, der in Glaubensſachen anders denkt, 
‚en de ſich das Herz des Verf. in lebhaften Dank. 
‚ ver hauprfächlich mit durch die wohlthaͤtige Pelle 

win Leben bis ins hohe Alter fo glüdlich gemacht 
5 ift ruͤhrend zu leſen, was er aus innigem Gefuͤhl 
über’ die beruhigende und erfreuende Kraft eines 
Chriſtenthums gegen deſſen leichtſinnige Veraͤch⸗ 

gr. Die Punkte, welche er darauf nach einander in 
rung zieht, find folgende.  Böctliche Offenbarung. 

e Chriſti und der Apoftel ift von Gore. — une 
wre. Die Hypotheſe, daß Sort den Lauf der Natur, 
bringung außerordentlicher wundervoller Begeben⸗ 

a vem und dem Zeitpunkt, ſchon von Ewigkeit einges 
hatte, welche einige annehmen, dünft dem Verf. En 

P a3 am 
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langllch erwi · ſen. Der Verf, geht in feinen Beham 
„won Chriſto die edle Mittelſtraße zwiſchen den Fuinar 
Dichtungen eınes Babrdts, und den fdolaftifchen 

eines Silberſchlags. — Grofmurb, — 
Geduld Jeſu im Leiden. — Wie waht it alles 
gehörige worgeftellt! — Die Zurechnung der 3 
Por Vieatiſche Genugthuung finder der Verf, nicht im die 

ibel, die beftteiter er, hält aber dafuͤt, doß Bort 

„um der Verdienſte elties Unſchuldigen twillen, die 

„5 gnadiaen Finne, ‚fo wie ein unglädtiher Sohn mm der 
Verdienſie feines Vaters willen vom Monarchen 

wid.“ (S. 198.) Dies ift feine per, welder au 

mir · hier zu weitläuftig faͤlt. Ich Habe nichts dawider, & 
93. dur eine Aecommodation auf Chriſtum ana 
Tcer ſo pofleiv au behaubten: „Unftreitig handele diefes 
tel von dem Msfias“ (S. 143.) gerraute ich me doch 
Dafı Luthers Ueberfigung nicht ganz richtig und die Ai 
ne beſſer fen, geſteh ich geen gm. Die mir miner At 
Möfige Vorfteitung einiaer Gortesgelehrten, als habe € 
Ehriftum zum Straferempel ſuͤr die Süuder aufe Ran 
wird bier auch mit Grund’ verrorfen: Gewß ein 
„Strafepempef, da der. Teuldige Theil Losarlaflen,” nd ÜE 
unſchuldige gequäft wird. (&, 141.) Der Tod des We 
ſas iſt ohne alle Stellvertretung das allervollfommen 
„Dofer.“ (S. 146.) Mit diefem Gedanten ‘dem Id) voll 
beuitimme, witd das Kapitel geſchloſſen. Se 
des Suͤnders. — Blaube an Gore, Glaube 
Rum — die Gerechtigkeit eines Eheiften, Lau 
de.cheiftliche Lehre, und wahrhafte Gpelfe für’ diejenig 
nicht mehr Kinder am Verftande And — Geilt 
beiliger Beift — wie der Verf. die Lehre vom heiligen Gi 
nad) dem Sprachgebrauch der Bibel abgehandelt, ift fie 
ta vorgetragen, — Engel. Auch aut. Db die @ 
nung der Engel bey der Geburt Chrifti, deren Lobaefı 
Lürte crfülle haben, ein wirkliches Factum , "oder — 
Dichtung fen, tt dem Rec. noch immer zweiſeihaft, 
aber erſteres gewiß. Auch ſcheint er der Mennung ven Be 
dern Schuhengeln, die wir Menſchen haban, zuge 

















Ws Sohnes and heiligen Gelſtes aus ber Dynamik i 
demonſtriren. ie Nr Bereit ausgefallen fen, Ban 
in ünferer Bist. LXI. 1. 40, lefen. = | 
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GeiR der Sottesverehrung athmet, und Menſchen dazu aufs 
weckt, nach der etymologiſchen Wedeutung des Morts, tbeos 
ſtiſch wäre? Dem Rec. dankt es ausgemacht, daß 
fu a Timoth. 3, ı 5. niche blos zunaͤchſt und hauptſaͤchlich, 
Imbern lediglich Die Schriften des A. T. in Gedanf'n gehabt 
hahe, da ber Verf. nur meynt, „man künne die Schriften 
Alten Bundes nicht wohl davon ausfbließen®. (&. 58.) 
fo inng aud) Timotheus war, fo fonnte er doch des 
ag und der andern Apoftel Briefe und biftorüche Schriften, 
mern fie auch damals, als Danlus diefen Brief fchrieb, ſchon 
ein bekannt gewelen wären, wohl nicht von Kindheit 
gelefen baden. — Wenn der Berf. (S. 641.) bes 
Bauptet: daß ein in einer todten Sprache geichriebenes Bud) 
umertläcliche ‘Duntelheiten haben Eonnes daß ganz andere Les 
Kensarten, ganz fremde Umſtaͤnde nach Jahrtauſenden bie 
in ſolchem Buche erzählte leichtefte Begebenheit dem heutigen 
Leſer rächfeihaft machen konnen; wenn er es nicht wohlgethau 
findet, mit Streiten über Sachen, die nicht eigentlich Jeſu 
Lehre berrefſen, die Zeit zu verderben, und dem Bibelſpoͤtter 
gt: „Glauben Sie vom Simſon und feinen Haarlocken 
„was Cie wollen, das geht meinen Glauben nichts an,“ fo 
er Rede. — Aberalaube, Unglaube, vernünftiger 
aube — Bose, Religion. — Zwey Kapitel, worin 
wit wenigen viel gefagt iſt. Der Verf. finder es befremdend, - 
—— Meueren zu bebaupten, in dem A. T. werde nicht 
blichkelt und zukuͤnftiges Leben gelehrt, da man offenba⸗ 
ee Spuren von der Belohnung der Tugend jenſeit des Grabes 
darin anträfe. — Jefus, der Mesſiaa. — Yon den 
fften dea Mesſias auf Erden. — Beyde Des 
tyechtungen find reichhaltig an intereffanten Wahrheiten, und 
gränden fich lediglich auf Chriſti und feiner Jünger eigene, 
wohl verfiaudene Ausſpruͤche. Da der Verf. nicht von ben 
em ber ſyſtematiſchen Gottesgelahrheit, fondern fediglich 
von Joeſu einenen Worten ausgieng, fo konnte er. auch nicht, 
wis unfere Soſtematiker, in biefem Artikel gemigleiter werben. 
Der hohen Würde des Erloͤſers iſt bier nichts vergeben, und 
Die Goͤttlichkeit feiner Perfon, feiner Sendung und feines 
Gefchäfites auf Erden, ohne Beybiife der Dynamik, *) dr 
.: a4 . nge 





LO. 8. ©. Silberfiblag hat vor einſger Zeie 
. einen Verſuch gemacht, die mit dem Water gleiche Gottheit” 
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langilch erwieſen. Der Berf. geht In feinen. —————— 
von Chriſto die edle Mittelſtraße zwiſchen den romanenhaſten 
Dichtungen eines Babrdts, und den ſcholeſtiſchen Grm 
eines Silberſchlags. — Großmurb, ‚Willigteit any 
Geduld Jeſu im Leiden. — Wie wahe if allen — 
gehörige vorgeſtellt/ — Die Jurechnung der Verdienſt⸗ 
Zeh Vieatiſche Genugthuung finder der Verf. miche in des 

ibel, Die beftreiter er, haͤlt aber dafür, daß are wehl, 

„um der Verdienfte eines Unſchuldigen willen, Die Schuldigen 

„5: gnadigen koͤnne, .fo wie ein unglüdticher Sobn ;nıh bee 
„Verdienfte feines Vaters willen vom Monarchen. 

wind. (&. 1,38.) Dies ift feine Idee, weldie zu Prüf 
mir- hier zu weitläufeig fälle. Ich babe nichts dawider, Je 
93. ‘durch eine Aecommodation auf Chriſtum anzuwenden 
Aber ſo pofleis zu behaupten: „"Unftreitig handele dieſes Kıykı 
tel von dem Mesſias“ (S. 143.) gerraute ich mir doch wicht, 
Daß Luthers Ueberſetzung nicht ganz richtig und die angegehe 
ne beffer fen, geſteh ich geen gr. Die mir Immer -fehr ame. 
ftöhige Vorftellung einiaer Gottesgelehrten, ale hate Wert 
Ehriftum zum Strafexempel jür die Sünder —M 
wird hier auch mit Grund’ verworfen: „Gewiß ein 
Straſexempel, da der ſchuldige Theil —32 und ber 
„unſchu!dige gequaͤlt wird. (S. 141.) Der Ton der Mes. 
„fias iſt ohne alle Stelldertretung das allervolkom 
„ofen.“ (O. 146.) Mit dieſem Gedanken, dem ich vcu 
beyſtimme, wird das Kapitel geſchloſſen. — 
des Suͤnders. — Glaube an Gott, Blaubs an Chri 
ſtum — die Gerechtigkeit eines Chriſten. Lauter dſe 
de chriſtliche Lehre, und wahrhafte Speiſe für Be MW 
nicht mehr Kinder am Verftande And — Geiſt 
beiligee Beift — tie der Berf, die Lehre vom —* 
nach dem Sprachgebrauch der Dibel abgehandelt, iſt fie’ 
tia vorgetragen, — Engel. Auch aut Ob bie- 
nung der Eugeſ bey der Geburt Chrifti,: deren —8 
Litrte orfuͤllt haben, ein wirkliches Factum, 'bder' de 
Dichtung fen, iſt dem Nec, noch: immer ‚zweifelhaft, dem “ 
aber erfteres gewiß. Auch ſcheint er der Meynung vor beſen 
bern Gchupengeln, die wir Menſcen boben, — 












den Sohnes nnd Heiligen Seiſtes aus un Brunn 24 
bemonftriren. Wie der Bewei ausgefallen fen, fan 
th unferer Bibl. LXII. 1. 40, lefen. j 
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ſeyn. Ich laſſe fie jedem gern, der fle angenehm und beruhi⸗ 
gend findet. Doch laͤßt fie jich wohl aus SDf. gı, 11. 1a. mo . 
Die Dichterfprache unverkennbar ift, nicht ſchlechthin beweifen, 
Der Verf, wilt die Exiſtenz des Teufels nicht leugnen, (es 
giebt der Teufel ja genug in menfchlicher Geſtalt) aber mider 
. Ye Macht, die marı ihm zufehr.ibe, und feinen Einfluß auf 
die menſchlichen Gemuͤther, eiſert er: „Wie kann ich glauben, 
agt er, daß Gott dem Satan voͤllige Macht uͤrer die Mens 
oſchen gegeben, daß er fie von der Bekehrung athalte, und 
„immer tiefer Ing Verderben kürze? Iſt etwas wider ſprechend, 
„fo iſt es dieſes. Ich habe einen Sohn, er wird von einem _ 

„lüserlihen Menfchen verführt, ich will ihn zur Tugend zus 
„rät bringen: und feße meinem Sohn den lüberlichen Men« 
„chen, der ihn verjühre har, mit völliger Macht und Anfehen 
zum Hofineiſter!/“ &. 190. Die Gegner mödren wohl 
ſprechen: dieſe Vergleichung paßt nicht. Kür den Hofmeiſter im 
Kaufe Gottes erkennen wir den Teufel nicht, aber wohl fuͤr den bb» 
fen Knecht, der dem Hofmeiſter unnnihörlich verdirbt, mag er 
durch feine Zucht bey den Kindern gutes fliften mil, Aber 
andy diefen Unfug würde ein weit Hausvater nicht zulaffen,, 
fondern den boͤſen Knecht aus dem Haufe ſtoßen, oder wenn 
ar ihn ja duldete, ihn durch gehörige Maastegeln ſchon uns 
ſadlich zu machen toiffen. — Der Verfucher Chriſti Matth. 
a iſt dem Verfaſſer ein jürliher Schriftgelehrter, der zu drey 
verfchirdenen malen, bald ſo, bald fo, fein Heil an ihm vers 
ſuchte. (&. 196.) — Das Beber, At, wie alles übrige, 
mit fo viel Wahrheit aus der Fulle des Herzens, und jedem, 
aafrichtigen Sotreeverehrer aus feinem Herzen heraudgefchrie 
ben. Es iſt ein Irrthum vieler Prediger, daB fie die Ver⸗ 
„beißungn, welche blos auf die Apoſtel gehen, auf alle Chris 
aiten deuten — beſondere Saͤtze ber heiligen Schrife zu allges 
„meinen machen — dann muß freylich der -Hıyland zum Pügs 
„irer werden, wenn der arme Menfch mehr von ihm erwar⸗ 
niet, als Jeſus wirklich verheißen hat, — Wann werden 
„wir Doch anfangen die heiline Schriſt Im Zufammenbange zu 
„iefen , und auf die Abficht des Nedenden, und auf alle Um 
mtände genauer Acht zu geben !® (S. 294.) — Veffentli⸗ 
“ser Bottesdienft — wird bier auf feinen wahren Werth . 
gt, und die Verpflichtung dazu aus den rechten Gründen 
geleitet, — Taufe. Nicht mehr und nicht weniger ald 
ſeyerliche Aufnahme in die riftlihe Kirche, Ja wohl fie 
‚unbegreiflich , „roie man wider die Haven Norte der Stiftung 
Aa und . 
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„und wider die beſtaͤndige Praxis ber erſten Kirche ſich be . 
„Borftellung bat machen koͤnnen, daß in der heiligen Taufe 
„erit die Erleuchtung und Miedergeburt' gewirkt werde, 2 
„irvar durch unmittelbaren Einfluß des Heiligen Geiſtes. 
„zu die wiele Muͤhe, die wir une mit einem Juden ar. 
„Wie brauchten ihn nur zum Waſſer zu führen, ihn reichlich zu 
„befprengen, und die innerlihe Aenderung feines Verſtandes 
„und Herzens dem beiligen Geiſt allein: zu.öß.rlaffen® €®. 
228) — Abendomabl. Wer fo vom Abendmahl benft, 
wird es werth ſchaͤtzen, und mir Nutzen gebrauchen. Sn Dies 
fem Kapitel, kommt auch etwas won der Veichte vor, „rum 
„ich einen roͤmiſchen Prieſter die Macht Suͤnden zu vergeben 
avertheidigen hoͤre, ſagt Gr. P. fo bedaure ich ihn, als einen 
„Mann, der blindlings die Saͤtze feiner Kirche glauben und 
„iehren muß. Aber wenn ein proteflantifcher Prediger biefen 
„ganz ungereimten Aberglauben rechtfertigen will, fo fchäme 
mich mich über den Stolz einen fo ſchwachen Beubept,. .(®, 
247.) — Ebriftliche Kirche. Sollte der wackere Greit 
nicht etwas zu viel Vorliebe fuͤr die griechiſche Kirche ha⸗ 
ben? Er betrachtet fie als ten ehrwuͤrdigen Stamm der chriſ⸗ 
lichen Kirche, von dem er fhon vor mehrern Jahren in einer 
eigenen Schrift die vortheifhaftefte Meynung geäußert hat. 
Sie bedurfte doch auch einer großen Reformation: zur ** 
gunq von vielem ihr beywohnenden Aberglauben. Doch, weh 
che Kirche bedarf die nicht von Zeit zu Zeit? J 


Der Rec. haͤlt dieſes kleine, an innerm Werch vmiel weoh⸗ 
fürs Chriſtenthum geſchriebene Werke uͤbertreffende Buch darum 
für recht merkwuͤrdig, weil es fo ſelten iſt, baß unfere Predbe 
ger und Gottesgelehrten bis Ins hohe Alter ihre Einfichten ſtets 
mehr zu berichtigen ſuchen, wie Hr. P. gethan bar, und mode 
ſeltener, daß fie frz wahren Ueberzengungen in Sachen bee. 
Religion mit fo viel Freymuͤthigkeit oͤſſentlich ſagen, indem 
die meiſten, um es mit dieſer oder jener Parthey nicht zu ver⸗ 
derben, damit ſorgfaͤltig hinter dem Berge halten. 

Boch das Buͤchlein viel Leſer bekommen? Der V. ſaqt in dei 
Vorr:de, er hätte einen Verſuch über die Geſchichte deu 
Menſchen vor vielen Jehren aufgefegt und hier angehängt, 
Er findet ſich aber nicht bey meinem Eremplar. . 8 

r. 


Joſephe 
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Zoſephs und feiner Väter Seben, zur Foͤrderunq ei⸗ 
‚ner heitern Froͤmmigkeit und der häuslichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit in Predigten entworfen von Sobann Da⸗ 
niel Gotthilff Meilern, erftem Diafon. ver Barf- 

* füßer ®emeinde alhier. Erſter Theil, erſtes 
Baͤndgen. Augsburs,’ben Stage. 1734. ger 
8. 14 Bog. Zweytes Bändgen. ıı Bog. 


E⸗ find zuſammen 24 Wochenpredigten. Der Titel zeigt 
ren Indalt. Der ®. hat richtige Einſichten, und nicht alle 
—ã der Patriarchen ſind ihm Tugenden und Muſter. 

eine Moral iſt gründlich, der Vortrag deutlich und anges 
nehm, Diefe Predigten haben einen Vokzug vor mandın an⸗ 
bern diefer Art, Sin Amtsgehüffe bey feiner Gemeinde hatte 
Über das Leben der Altvaͤter in der Woche geprediget, und war 
bis arı den Tod der Sara gefommen. Der Wurf. ſetzet dieſe 
Arbeit fort und das üt die Urſache, warum er mit der Heyrath 
bes Iſaaks anfängt, - 


Predigten für das Sa volk von Jehann Martin 
Miller, Pfarrer in ungingen ben Um. Drit⸗ 
ges und letztes Bändchen. Leipzig, bey Weigand, 

"2764. 8. ı Alph. 


Der Bat. giebt die Hoffnung auf, dem Sandmann mit fels 
nen Prebigten unmittelbar zu nußen, teil derfelbe Feine neue 
Wüxher kaufe. Dies Bändchen enthält Gelegenheitspredig⸗ 
gen, welt welchen er hoffe, juͤngern Amtsbruͤdern einen Dienft 
zu erweiſen. Sie find gut ausgearbeitet. " Man ſindet Schul: 
zeits⸗ Sabbats⸗Bußſtandspredigten. Es iſt in Ulm eine 

liche Ordnung, daß ein beſonderes Sabbatsfeſt jährlich ge⸗ 
ſeyeret, und an demſelben der Schöpfung gedacht, wie auch 
die rechte Gabbatsfeyer gezelget wird. Es hat Rec. oft ge 
wundert, daß in den Ländern, wo fo viel Feſttage abgefchafe 
fet worden, nicht ein beſonderes Schoͤpſungefeſt eingeſuͤhret 
fr. Die öffentliche Kirchenbuße unzüchtiger Perfonen ift dort 
noch gebräuchlich ; und die Predigten bey ſolchem Pal heißen 
Bußſtandeyredigten. Der Verſ. beweiſet in denfe gi 
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Beſcheidenheit und vernfnftige: Vräßigung gegen ue rich 
nen Perſonen. & a 


Freuden aus der Religion. Zweyter Kai. ' 
zig, ben Hilſcher. 1784. 340 ©. . 


Dr Verf, verfolgt feinen Plan, dle Religiom von 
nehmen Seite ihres großen Einfluſſes auf Zufti 
Wohlſeyn der Menſchen vorzuftelen, in der 
welcher aewähnlid die Glaubenslehrbuͤcher ihte, Satze 
fielen vfleaen, und mit alle, Treue gegen bie bi 
fomboliih richtige Form derielben, , Göttliche Rath 
Werte Gottes überhaupt, Scyöpfung, Worfebung, 
tung, gute und böfe Engel, der Menfdr, das 
tes im Menſchen, Geſchichte des Verfalle des Menſchen, 
Menſch ein Sünder, natürliches Unvermdaen des 

ſich zu verbiffern und Gures zu thun, wirkkhe 

des natürlichen Verderbens; das find die Ueberſchriften der eine 
zelnen Abhandlungen oder ‚gofönite des — 
fonft recht wohl zuſammenhaͤngt. (Es dk kein Zwei 
wer von allen dieſen Lehren fo denukt, wis ker Verf. 
tebfichen Ueberseugungen davon ftarfen Antrieb zum 
Sinn und Verhalten und mirhin aud Ruhe und *5 
des Gemürhs finden keͤnne. Nur bleibe es unentſchieden eb 
es durch sus nothwendig fen, gerade eben fo davon zur Danfen, 
als der Verf. nach dem kirchlichen Spftem feinen dern " 
dene. Er iſt ſo billig, daß er ſelbſt darüber mir 
Worten nichts entſcheidet und feine elgnm Einfihten, 
Urebeile nicht als unvermeidlich nöchig zur Keiligung and 
tuhigung aller Menſchen vorftelt. Allein mern wir 
Niemanden feine Freuden nehmen oder vermindern toollen, 
fraat ſich tod, bey Unterſuchungen uͤber Wahrheit und 
ebun , nicht fomohl,- was ft om erfreulichften zu „olaul 
als yielmehr, was hat am melften für fih, voas iſt am ver⸗ 
nuͤnftigſten und zufammenbängendften gebacht eine Ft 
die der Verf. in rublger Voraueſ gung der eriwiefnen neh 
keit feiner Gedanken, Eauni heräßre hat, Und dam 

ſich auch wohl finden, daß fine Voritelungen vom an. 
vom Sündenfall, vom fündtigen Verderben x nlcht 5 
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it :, vollig ansgeniachten, und, in Vers 

"rn. a den Ülepnungen anbdırs denfender 

.ı wahr inlichſten, fondern auch nicht einmal 

m ken find. ! hrheiten, von welchen eine helle 
ı u Erkenntnis ihrer moralifhen Gewißheit und 
ıgreit Start finder, muͤſſen unſtreitig einen tiefern 

» xhaftern Findruc auf das menſchliche Gemuͤth mas 
8 „ welche eine innere Duntelneit_ haben und 

w n, die fih durch ein kuhles Nachdenken niche 
8, und über welche der Glaube auf Autoritaͤten 

bum Schleher ansbueiten kann, ber gar leicht 


pi! iſt. 
Dir Bee SAU Pe? Eu EEE | RE. 


e 40⸗ 
4 


Kerner Meiners, Rektors der Schule zu 
ze, Lehre von der renheit des Menfchen 
n.in,dem Prediger Salomo zum Grunde 
ven Begriffen entworfen, worin zugleich bie 
Falls, ſowohl philologiſch, als phis 

| aljo erflärt mit eingewebt ift, Daß davon 
Un  eimte gänzlich entfernt und dagegen in 
üthe des Leſers eine ernftoolle Achtung 
be-erwedet wird. Megensburg, in ber. 
chen Buchhandlung. 1784. in 8. 136 


g zu diefer Meinen Schrift gab dem Verf. 

asorrede fagt, das von ihm uͤberſetzte amälfte 

prediger Salomo, terin er bie Grundbegtiffe zu 
Erkläsung per menfhlihen Frepheit zu finden 
en liegt nemlich feiner Meonung nady, bey diefem 
Baß zum Grunde: fürchte, o Menſch! deinen 
weil du noch fündigen kannſt, und dies leite⸗ 

ven Begriff der Freyheit, daß fie ſey eine Buhl 
Miylichkete einer Tugend und dee Miglicıteit 

ı sten Qünde. Er ſtellt jich Die Bade ſo var, 

o ihren wahren Werth erſt alsdann erhalte, 

en das ensgegengefehtg Laſter moglich * 
.» 2,07 r . . en, 
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fen, wenn dt zu Diefem Lafter Kräfte und Selegenhet Yeabt, 
und daß ohne diefe Möglichkeit nar keine Tugemd: Mars fake. 
Hiemit it dann zugleich der ung und die: 
‚Aelt.des ilebels in der Welt t, und es 
wärern Tpeodicee. Cote konnte den Merſchen kt well: 
Hommen erfhaffen, denn der Zweg feiner -Sckpfung 
daß er Geſchoͤpfe hätte, die er. lieben fonnite, - Wit: Bon- dem 
er wieder geliebt würde: Damit nun diefe Biebp der Mir 
-fhen’gegen Bott beräßtt, damit fie freye Wahl Sep: times 
volrde, fo mußte er ihnen auch noch andere Segeuſtände Here 
‘Liebe geben, und dies that ers: Anden er ihren: 
Geiſt, den der V. den Gtantbalter Gottes neun umnd nn 
dem er alles Gute herleitet, mit einem ſinnlichen Köcpen, den 
Anwalde der Welt, umfleidete, ihn dadurch mit Den Abciam 
Dingen in folde Verbindung fee, daß fie nnd 
mahgenehme Eindrutte auf ihn achten uud“ 
geprüft werden konnte, ‚ob ax Cinrt,mehr Ai 
den Schöpfer mehr als das Geſe Sr Zwih 
dleiſch ge nun der Wille in der Mitte Mole’ 
a dee Mage, und ſolaſich beſteht die Freyheit di 
ln he ſich entweder zu den Forhe 
iſdes mi er infeßangden ð 
ſGlieben, oder fie zuvor ve Behu De Sa 
werfen, uud. im. Gall bepde Forderuligeh mik,, 
follten ‚ aledann entweder den Forderungen 
En Berne, der Vernicift dos Uebera 
ach einigen Folgerungen aus: t 
auf die Beſtimmung der En 
genheit der erften &tufe, tworauf der Menfeh fteht, 
den finnlihen Eindrud ſoglach ohne Prüfen 
folgt, ſucht dr felne Gebahken Kbee bie‘ 
um die es Ihm mehr ale um die Sacht der 
du ſeyn ſcheint an den Mann zu Bringen, EB 
lich fogar groge Nehntichkeit zivilen Diefee" Cm 
Menſchen und der im Moſe erwahnten pe 
und hlebehy erzähle er ein Geſchichtchen Bon einer 
die et ſchon In feinem fechzehmten’ Fahre auf di ? 
und die wit mittheilen wolle ,’tueil'et fich rührt," Daß ee 
durch bon, ehe er das Neuete fiber bie 
nelefen hatte, auf: die allegorifche Erflärungsare won dee 
"Schlange geleitet werden, "Einer feiner ——— 
Mehr geſchiaͤt die Kun; den Schlangen ie Gift uw u 
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und ſich dann mit ihnen allerley Zeitvertreibe zu machen. So 
hette er auch einer Schlange einmal das Gift abgeſtreift, legte 
fle auf den Tiſch, und da lag fie gan) unbewmeglich, und fehlen 
ale Kraft verlohren zu haben. ie fiel aber von ohngefähe 
vom Diſche herunter , und fobald fie die Erde berührte, ward 
fie wieder lebhaft, fchlug mit dem Schwanze, ziichte und 
wand fidz in vielen Kreiſen auf der Erde herum. Sobald fie 
degen wieder auf dem Tiſch lag, ward fie unbeweglich und 
marhätig. Iſt das nicht, rufe der Verf. aus, ein volltoms 
menes Bild der finnlichen Menſchen? riechen und wühlen 
Die Menſchen nicht befiändig auf der Erde herum, um Nah⸗ 
sang und Unterhalt für dle Lüfte Ihres Fleiſches zu finden? 
Macht die bloße Verbindung mit irdifhen Dingen fie nicht 
eben fd vergufigt und munter, wie die Schlange? Die natuͤr⸗ 
liche Schlange frißt Erde, d. 5. fie zieht aus der Erde unmir⸗ 
stbar den allgemeinen Mahrungsfaftz und wir! wir eſſen 
teichfolls Erde, aber nur cine durch unfte mühfellae Arbeit 
Sekfeinerte und veredelte Erde, Die paradifiihe Schlange ift 
au nichts anders, als der koͤryerliche, fleiſchliche und ſinnki⸗ 
ehe des Menſchen, det von Erde gebildet, durch Erde 
enähret und endlich wieder in Erde verwandelt wird. Daher 
die Scheingruͤnde, die der Schlange Im Paradife beygelegt werden, 
Die angedrohete Feindfchaft zwifchen der Schlange zeigt die 
Gehalt ziwiſchen Geiſt und’ Fleifd an oder zwiſchen ben 
WER urid geiftlich gefinnten. Des Weibes Saame foll fi. 
DERRU: Kopfes bemaͤchtigen. Heißt, die, fo vom Geiſt gebe» 
ven find, werden auf die Toͤdtung des Fleiſches dringen, wenn 
Fleiſch Ihnen Hinderniſſe in den Weg legt. Beſonders 
beit Mes auf Chriſtum und bier fällt dem Verf. Immer wieder 
ein, wie die Schlange ganz unthätig wurde, wenn fie fein 
Verben. Straf, Cfo hieß feln Schlangenbeſchwoͤrender Mitſchaͤler,) 
auf den Vich legte. Nun führt er zu beweiſen, daß Adam 
wide mit ver Eva zugleich am fechiten Schoͤpfungstage geſchaf⸗ 
fen ſey, fondern erft, nachdem Adam das Verbot megen des 
Eſſens vom Daum des Erkenntniſſes Butes und Bäfes erhalten 
. ‚Adanı hätte freylich felner Eva das Verbot bekannt 
machen ; fie zur Beobachtung deſſelben auſmuntern und fle 
vom Senuß der verbotenen Frucht zurädhalten ſollen. Allein 
man denfe fich ihn zwiſchen Sort und der Eva in des Mitte, 
Bepde forderten die erſte Probe feiner Liebe von ihm, dabep 
erfehien ihm felne neugeſchaffene Gehuͤlfinn in allen Reitzen ju⸗ 
gendlicher Schönheit, und da mar us zu ſchwach, Ihr zu —* 


ben, 










H 
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ſtehen, als fie von ber verbotenen Frucht aß. Er lieh ſie eſſen 
und aß feibit mit, und bewies fo mehr Liebe gegen die Krratı 
als gegen Bott. Und eben Hierin, daß ſich die erflen Mm 
ſchen einander mehr liebten als Gott, nicht in dem Gem 
der verkothenen Frucht, beftand iht Fall, —. Hierauf felgen 
noch die übrigen vier Stufen der Fredheit, twoben hamap der 
geringere oder größere Gebiauh ber Vernunft zum 
gelegt wird; wobey eben die Gradation ganz zu fehlen ſcheis 
wenigftins nicht genau und beftiixmt genug. bejeldurt Ki. 
Den — — — er — bei für den. 

daß die Engel vormals eben ſolche Gefhöpfe gervefen 

fen, tote die Menſchen gegenwärtig find, daß Ba , 


nem dem unſern ähnlichem Erdball oder Planeten ihre 
zeit ausgehalten haben, eben fo gıfallen find, einen-. 
‚gehabt haben, und ſchon fo auferftanden find, wie 
auferftchen werden, Diefer Beweis ifk aus 7 
XXUI. 6. 7. 8, geführet, und bey elegenbel 
es heißt, vernunft. und ſchriſtmaͤßige Erkliening 
nigkeitelchte eingewebt, nach welcher Die ‚dten 
Perſonen in der Gottheit als drey verfdiebene, 


ren Gottes‘, wobey Immer eine gbttliche 
17% witkſam gensefen iſt, vorgeftelle werden. —. 















Dieſer Auszug diefer Scheife mag hinrelchen 
Entdeckungen des Verf. in der Mbjlofophie und 2 
Rannt zu malhen, bie Id vihrem Mertb, umb, Ah 
* Üderlaffe und auch aus der lirſache nichts erinnern 
dem Verf. die Freude über die negebene richt 
wodurch er fo glücklich allen Bölderforüchen und,! 
ten, ausgewichen zu feyn glaubt „ wicht vor der 
Nur in Anfehung der Schreſbart muB. Id, 
fie weitſchweifig und ermüdend iſt, und daß.er 
Soullehter macht, wenn er wis feine, — 
anführt, und über jede aus. eiltemalten Cchel ft 
Stelle einen. langen wäfferigen Schuldiscours-hA 
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m Rechtsgelahrheit. 
Die "Kur „Waͤrdigkeit Wuͤrtembergs, eriofefen 


durch Chr. Fr. Eotta, der Rechten Kandidat. 8. 
2. [Te Ä 


fie Schrift, die unter dem Titel — Eſſai far le neuvieme 
Ele&orat par H. W. a Amflerdam 1784 ein Hesſiſcher 
‚ der Doctor Heinrich Wagner herausgegeben, 
det einem Wuͤrtembergiſchen jungen Gelehrten veranlaffer, 
Dürfen‘ Heinen Tractat abzufaflen, um jenen zu mibderlegen, 
uud wie er im Einyange fagt —" „wein diefer Hefe, blind 
Ausdruc iſt unwuͤrdig, und von dem befamiten pobels 
aſten Optichwort — Der blinde Heſſe entiehnet) gegen 
antiker Verdienſte, nur feine Darchen erhebt, fa wird es für 
mich Muͤrtemberger Pflicht, Wahrheit und Vaterland zit 
wertheidigen.“ — Auf Vertheidigung des Vaterlandes 
&hunte es wohl eigentlich nicht ankommen, denn bende Lander 
und Zärkl. Haͤnſer behalten wohl ihre Vorige ungekraͤnkt, 
wenn auch in diefer publiciftifchen Unterfuchung, jeder die Vor⸗ 
zhün des feinigen auseinander feßt. Der erfte Verfaſſer glaubt, 
"Veh das Heſſenkaſſelſche Anus zu der neunten Kurwuͤrde 
Ra vorzüglich qualificice, wie Rec. auch glaubt, dieſes will 
der Wurtemberger nicht leiden, und ſucht alles moͤgliche 
Fevor, zumeilen aus gar fchlechten Gründen, und was 
immer iſt, aus falfhen Angaben, 


. .. Es kommt hlerbey, nach unfter Einfihe, vorzägfich 
Darauf an, welches von beyden Altfuͤrſtlichen Haͤuſern den 
VBornig, die Einkünfte, und überhaupt die Eigenſchaſten bar, 
dieſe Hohe Würde pro dignitate auszuführen 2. - Dee Verf. 
Sat von benden &citen diefe in Vergleichung geftellet, aber 
auch zum Theil partheyiſch. Wir wollen davon einige Punote 
anführen, uud unpartheyiſch daruͤber urtheilen. Die Ver⸗ 
dienſte ums Reich von beyden Haͤuſern erkennt er gleich, 
und der Verluſt, den Würtemberg g litten, gehört wohl chen 
wicht hleher, zumal der Landgraf Philipp und Heſſen eben fo 
viel gelitten har. Was er aus dem Stifter der Heſſenkaſiel⸗ 
ſchen Linie als Kader einer Kothringiſchen Samilie er⸗ 

D. DIbLLXVL 3, II.St. >] awiu⸗ 
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wingen will, vetſtehen wir nicht; genug, daß es ein als 
An liches Haus war, ‚und ſelbſt die Stammvärer von Neffe, 
toie er felbf (hreibt, fhen 1292 Frfhen grwerden Fb, ne 
hingegen Wdürtemberg erftlih 149$\ aus.:dem: Gräfikhen 
Stande.zur Hregoglichen Hürde gefängt iſt —A — 
letzteres befige- ein ganzes Herzogthum, Heſſcu⸗ 
Habe nur Theil an einem Fuͤrſteuthum, er erinnert ſic aber 
nicht, wie dieſes Herzogthum durch Kauf, Heytath ec. ande " 
vielen kleinen Theilen nach und nad zuſammengewadh ſen iſt, 
wie der Wuͤrtemdergiſche Kauptgefebichtfehreiber Kr. Saulcx 
doeumentiret has. Dos wurtemb. Reichserʒamt moͤchee bie, 
bey wohl das wentgfte-Bsriphe geden. Ob die He 
ſchen Länder nur. 1a0 Auadiarmeilea ‚audi hergenen: 
Wuͤrtembergiſchen 200 Auadrarmailen, betragen, bawonbakı 
man feinen fihen Beweis · Dab Mhrremberg eis weh, 
früchthareres Land, wie Heſſen it, davon lit Diec. fo beayde 
Länder fehr wohl kennet, überzeugt, ob aber bie d 
Wenſchen fo ſehr unterſchieden wie hier augegehen 
Wouͤrtemberg noch einmal fo viel Einivohner/memlich, 600,000 
und Heſſen nur 300,000 haben fell, daran -zmeifelten fehr, 
Inden Heſſen, ohngeachtet der Boden im vielen. begenben mie, 
" mager, dennoch ein volkreiches Land iſt, wovon fchon Die flat 
te Anzahl von Trouppen, die ſaſt lauter eingebohrne 2 
kinder find, einen Beweis giebt. a * 


Der Verf. glebt das Militare von Wůrtem 
7000 Mann an, Rec. kennet ſolches genau, und weiß, 
eine kleine Anzahl Invaliden ausgenommen, die 
Trouppen hoͤch fens 3000 Diann auemmahen,, oh 
7000 Mann Offteier ıc. vorhanden find. Daß de 
dreymal fo viel, alfo 21000 Mann zu jeder Zeit in 
ann, iſt hoͤchſt unüberlege gefagt. “Es hat dies au 
mit den anaegebenen 600,000 Einwohnern Fin Brth 
Überdem weiß man noch, wie es zu Ende des zjährigen 
ges gleng, mo der Herzog die ſtarke Meburtion vor 
mußte, da doch die Armee wohl nicht Über 10,000 
ſtark war. Von 3 Miltonen Gulden. Einkünfte, 2100 
Mann Trouppen zu jeder Zeit zu nntethalten, ik offenbar 
nice. möglich, und roleviel follte zu den übrinen Ausgaben 
des Landesheren übrig bleiben, .eine fplendide Hoſhaltung ya 
führen u. f_w. Wem Punkt der Finanzen feine, wohl der 
Verſ. Fein Kenner zu ſeyn. a *46* 
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Wenn auch der Herzeg wirklich 3 Millionen Fl. Eins 
te bat, wie bier angegeben ült, welches doch Mel! fcheinet, 
«: befanntermaßen die Univerſitaͤt Thbingen, das daft» 

ninariam, bie anlebnlicben Zlofter s Schulen 
veälaten \ehr wichtige Einfünite haben, wozu alle ſaͤcu⸗ 
ten Kloͤſter und Frälaruren im ganzen Lande ges 
aaen find, die in audern proteflantifhen Ländern zu lan⸗ 
ı Domainenämtern gemacht worden find, und eis 
ugrol Theil der landesherrlihen Einkür.fte ausmachen ; 
ver Zarı raf gewiß eben fonlel, wo nicht: mehr, ſonſt 
ı möglih, baf er noch mehr wie 12000 Mann, 
ver beften Verfaſſung find, unterhalten Eönnte, 
re auch zumeilen flarfe Subſidien gezogen bat. Ein 
12000 Wann der beſten Ttouppen, die alle Tage 
ıen, auf den Beinen Balten kann, und dabey 
wie befannt, eine qute Schatzkammer hat ꝛc. quas 
up nach jebiner Werfaflung am verzüglichften zu det 
rı be, bie er pro dignitare auszuführen vermögepd 
q ı diefen angefährten-Umftänden wird jeder unbage 
ee einſehen, daß in diefem Fall das Haus Wör 
or dem Heſſen Kaſſelſchen Haufe nichts voraus hat. 
verehrt fonft beyde Fürftl. Häufer, wie es einem 
rl gebührt; glaubt aber feine Meynung offen» 

ı dürfen. 


ber erf. noch zuletzt vorbringt, daß die Heſſen⸗ 

ı fe Linie darunter leiden, und bie Kurwuͤrde zu 
u gereichen würde, iſt ebenfalls nicht wohl eins 

ı ja dadurch ihre Hausverträge Feinesmweges/aufe - 

, fo wenig role zwiſchen Sannover und Braun⸗ 
erfteres die Kurwuͤrde erhlelte, vielmehr würde 

ı  t, daß wenn etwa die Heſſenkaſſelſche Linie 
roen, die Rurlande an die Darmflädsfche 
ven, d parauf haftende Kurwuͤrde alsdenn eben» 
nt en  :o, mithin if diefe Erwerbung mehr Vor⸗ 
n fuͤr Heſſen⸗Darmſtadt. Diefes wird ge 

e rleine Schrift kennen zu lernen, bie blos aus 
ebe, obwohl fonft nach einem gusen Plan, ger 


EZ | St. 
35a Da⸗ 
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Das Eriminalrecht, in willenfhafrüch. geörineen, 
unb mit praktiſchen Ausarbeituugen beſtaͤrkten Abs 
lungen und Anmerkungen über deſſen wichth⸗ 
Gegenftände von D. Ernſt :Chriftian Web 

dal, der Rechte öffentl. otent. Lehrer — zu Halle 
Kipa. 1185: 954 ©. in, - - DER 


Auf die gleiche Art, wie der Werf. andere Zweige der Ma⸗ 
welehrfamteit.bearbeitet Hat, bringt er hier auch das Crimuinalsutht 
zu Markt. Nach der Ordnung des Kochihen Lehekuds, 
welches auch zuweilen oberteg: De werden in 169 Anters 
Tungen die Gegenſtaͤnde des Criminairechts abaehandele, ud 
mit rechtlichen Gutachten Seftärkt. Daß nach Anmerf, Luble 
‚Rarofinifche HSO. aud) in Eivilpumcren, die ſie 

gebraucht werden koͤnne ift anfer Ziurijel, Iaber:, die, 
erwähnte Forderung des Gchmerzengelds ift Dafelbfk 

dem Fall einer unrechtmäßig erkannten Bolten. N 
Daß die Erhnimalgefege des alten Teftaı v 
den, wird in Anmerkung 2. für Gefannt angenomkren,, 
Der beſten Abhandlungen iſt Dienuate,- Uber 

Nänder und andere Theilnehmer einer That 
Streits. Sans ſalſch iſ in Anm, 13.0875: und Anm: 
51. die Meynung des V. daß nach dem romifchen 
‚nehft dee Prinasitzafe zugleich .eime\öffentliche 


werden konnte, indem niemand wegen eines J. 
zweymal geſtraſt werden kann, md die): m. DI. r 
. Toelche dem ®. gerade entgegen üft, toird in "mus 


any unrichtig erftärt, und eben fo umeichtig ib, daß 

Yan. 17. .$. 4. die Eriminaliften die ———— 
des Widerrufs, der Abbitte und Chreueriigrung be ı 
tigen Beleidigungen nicht gelten laſſen wollen 

men alle, befonders die angeführten Mechtsiebier datin 
"Daß bey tocchfelfeitigen Inſurien alte Privasgeı 
‚falle. Bey nicht ausgeführten Verbrechen in der U: 
24. $. 2. umd 3. waͤre unter dem Almiftänden, melde, 
ſachlich auf Beſtimmung des außerordentlichen 2 

haben, vornewlich zu bemerfen geweien, ob die 

durch eigene Neue des Thärers oder wolder feinen Naiffen vers 
hindert worden. Weber den Begriff von Milderiing der Strafe 
ig der ®. mit Koch nicht einig. Die. in der Anmerk.sı.$.14 
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hemerkten zwey Streltſchriften von Canz und Schott de furto 
ex necefl, commiſſ. find nur eine, wobey jener Praͤſes, und 
-diefer Reſpondent war; unerwartet war ung in dem 6ten 
‚Qutadhten ©. 164. eine zum Tod verbammende Urthel zu les 
fen, in welcher nicht nür die Ausnahme von der Begnadigung 
eingeräckt, fondern auch auf den Fall fie erfolgen follte, eine 
„außerordentliche Strafe vorgefchricben war. Sehr gur wird 
"nad den Entſcheidungen ı5, 36 und 38 die Blutſchande in 
"ber geraten Linie der Verwaudtſchaſt heut zu Tage nicht mehr 
‚mit —*** belegt, weil die Karoliniſche HGO. fie nicht 
“verordnet, und die Particulargefeke, fo fie verordnen, auf dem 
tIJtithum von der allgemeinen Verbindlichkeit der Moſaiſchen 
timinalgefege beruhen. Die. Entfcheidung Pr. 41. berriffe 
"den berüchtigten Betrug bey dem Letto in Fulda. Eine andere 
Wr, ag. enthält ein abfcheulidyes Beyſpiel, wie fehr ein ſchwa⸗ 
‚cher Regent von frechen und gewiffenlafen Dienern mishrauche 
m kann. _ Als eine der. wichtigen Anzeinen des Verbre⸗ 
en ſtellt der Verf. diefe auf, denn der Inquiſit faft gar 
nichts Spricht, und foniel möglich, alles nur mit Ja und Nein 
"Beafitmortet. Das Informativgutachten Nr. 59. enthält den 
wichtigen Fall einer Vergiftung, worüber das entſcheidende 
Gutachten in den Meifterlihen Rechtsfaͤllen zu finden ift; im 
dieſen werden die gräflichen Inenlpaten gänzlich entbunden, 
Sey dem DB. aber wird ihnen der Neinigungseyd zuerkannt. 
‚Das zu Abmendung der Territiou feine Vertheidigung Xate 
haben Eonne, ift in Anm. 141. $. 16. richtig bemerkt; eben 
"fo in Anm. 146. $. 9. und ff. daß In Criminalſachen, ein quas 
‚Kfieirtes. Geſtaͤndniß, dem eine Einmwendung beygeſetzt iſt, 
nicht gleich fo wie in Civilſachen zu behandeln feye. Bey der 
Lehre von der peinlichen Srage hat der Verf. in der Anmerk. 
‘354. $. 14. gründlich gezeigt, daß fie nicht zu den Ordalien 
gehöre; in der Anm. 155. giebt der Verf. ferne. Inauguraltede 
"über den vernünftigen Gebraud) der Tortne, welche aber über 
diefen Segenftand nichts erhebliches enthält. Die Schreipart 
und Sprache bes V. iſt außer einigen Sprachjehlern, z. B. 
Denen ftatt den , fehr gut, aber der garftigen Druckfehler, 
"melche felbft den Sinn verſtellen, giebt es genug, mie zum 
Veyſpiel in der 37ſten Anmerkung 6. 4. ein nieht ausges 
laſſen iſt. 


ai 


B3 0 Nah 
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Nachtrag zu den Abhandlungen ASer-die befie ab. 
führbare Mittel, dem Kindermerd Einhalt zu rien, - 
Qui vult unum, velle eriam "debet alterui 
Tübingen. 1782. 52 ©. in 8, > 


Der uns unbekannte Verf. wermuchlch ein pe — 
wohneuder Gelehrter, wili nicht Mittel, dem Kindermoid 
Einhalt zu thun, vorſchlagen, ſondern behauptet, daß ſo wie 
Bisher alle vetſuchten Mittel vergeblich geweſen, alfe auf 
"Lünftige alle ohne Wirkung ſeyn werden, warn nicht bir 
ſachen pofitifchen, militariſchen, Eicchlichen, beonsmifchen ud mar 
raliſchen Hinderniſſe gehoben werben, welche bey —— 

die Ehen erſchweren oder verzögern, und ivelche 

der fo fehr überhand nehmenden Hurerey find, und. 5 fe 
beftehen,, Stoff zum Kindeomord geben müffen.  &. 38.ud 
fr. bat der ®. einige. Xuszäge aus andern Cchtifteni, welehe 
feinen Gegenitand betreff:n, und feine Meymung | 

3. D. aug dem Kirchenbolen and aus / den ZUbingen 4 
Anzeigen bepdrucen laſſen. Ton — 





Sammlung der neueſten Inſtrue 1 
pfaͤtziſchen Dicafterien in Bale 
von D. Franz Kaver Moshammer, 

RKameralwiſſ. zu Ingolſtadt. Um, 
1783. ı Alph. 4 B. in 8. 8P 


Die bier geſammleten Verordnungen fi; ya 
für die obere Landesregierung. a) Deue 
mit_bepgefägten Anmerkungen. 3) Neue Ordnu 
Hofrathscanzleg in Münden, 4) Neue Drönun 

hen Ratte. 5) Neue Hoſcammerordnung. Alle: 
mungen find vom J. 1779. 6) Wechſelordnung für’: 
riſch· Dberpfätzifche Lande, In erfler zweyter und vrit 
vom J. 1776. 7) Verordnung die neue Snfteucı 
Concilium medicum betreffend, vom J 178% 
AR eine hiſtoriſche Einleitung vorgeſetzt. 





Side 
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Kirchengeſetzbuch für bie beyden evangelifchen Con« 
„.. fesfionen in Pohlen und Litthauen, auf ausdrüd- 
"liches Verlangen: der disfidentifcyen Generalſynode 
entworfen, neuerlich aber von: Druckfehlern qereis 
"niget und mit Anmerfingen begleitet von D. Hein: 
eich Softiried Scheidemantel, ordentlicher dehrer 
des Lehnrechts in Jena. Mürnberg und Altorf, 
bey Monat. 1783. 1 Alph. . 


Dem Verf. ift die Ausarbeitung diefes Kirchenrechts von 
dem Direktor der Generalſynode von Golz im Jahr 1775 
äbertvagen ivorden. (Er vollendete fie binnen einem Jahre. 
Die erfte Ausgabe kam zu Warſchau 1780 beydem Buchdru⸗ 
der Dufour heraus, war aber voll, oft den Sinn vertuns 
Beinder Druckfehler. In den Anmerkungen zeigt der Verf. 
die Veränderungen an, welche die evangeliſchen Gemeinden 
bor der Receytion feines Entwurfes gemacht haben. Auch 
find die Schluͤſſe der deyden Generalſynoden von den Jahren 
1780 und 1782 beygefügt. In der Vorrede verfpriht Sr. 
eine pragmatifche Geſchichte dee Geſangbuches. 


ımmlung Hamburgifcher Verordnungen berausge- 
geben von Ehriftian Daniel Anderfon, B-R.D. 
Eine Fortfegung ſowohl der Sammlung Hambur« 

giſcher Gefege und Berfaffungen, als der Samm⸗ 
hung Hamburgifcher Mandate. Erfter ‘Band, 
Welcher die Verordnungen von 1774 bis 1782 
enthält, Hamburg, 1783. 34 B. in 8. 


ne Fortfegung der Sammlung Hamburgiſcher Geſetze, wel⸗ 
feit dem Jahr 1773 fillgeitanden hat, Die meiften Ders 
ı betreffen das Policeyweſen, und koͤnnen auch außer 
purg, denen, welche bey der Geſetzgebung und In Poli» 
en etwas zu befehlen oder zu rathen haben, gute Dien⸗ 


oh 
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David Seas Struben 2 Debenten, 

— hmibt. 7 w 3 Alph.8 “ 

Ebendeſſelben ER THF rer Be 
Auflage. Ebendaſelb u 1783. >%- 27 
mine en 

Da Beyde Buͤcher nichts als unoerÄnbe 1) 

gen Ben Ausgaben Im fo haben m weiter Ba 


Roͤmiſch Königliche Wahleapitu oe g” 
Kayſerl. Mojeſtaͤt Joſephs Sm 1. Ed 
gefügtem Protocoll des huarf I ha 
und hiſtoriſchem und actenmägigem Auszug 
nen bey Roͤmiſchen Königswaplen.no I 
E treitigkeiten und Ereigniffen-von- · )",% 
dinand Chriſtian Sreyherin von Lyncker, uf 
Schwarzburg Sonderhaufifhem Canzlei d 

ſiſtorial⸗ Präfidenten, Arnſtadt, bey T 
1783. 600 G. . —F 


Eine ſchaͤtzbare Sammlung von SEubllbien — 
neueſten Wahlcapitulation. Dieſe felbis 
Alsdann folgt das Wahltagsprotocoll mit cu di 
gen Staatsichreiben, als Beylagen, und eı ic der anı 
Titel bemerkte hiſteriſche und actenmäßige 4 . 

handelt von dem Llrfprung der roͤmiſchen Ko X 
die Geſchichte ihrer Wahlen von Maximilians I. 

mit eingeſtreuten Anmerkungen aus dem J. | 


H. M. von Guͤnderode, Marfgräfl. Ba 
wirklichen Kammerherrn, Hof» und Rei 
raths, Abhandlungen über Begenftände ber 
gelehrſamkeit und Geſchichte. Deſſau, 20 
Auf Koften der Verlagskaſſe 15 Bog. in gr. 8. A 
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ei Abbandlan ſucht det Ber. ein Mann · ven 
und I nenifen, "die die Frälge zu beantworten: wie und 
He: alten weltlichen Erzaͤmter des H. R, Reichs den 
« me Bulle darin: beftärigten: hoben, Churhäufern 
1 find? Die Pfaͤlziſche Akademie der Wiſſen⸗ 
n au Weann im bat dieſer Abhandlung Im ‚Jahr 4780 
vi dee. efepten Preiſes zugeſprochen. 
. 5; lieſert eine Geſchichte des. Licentec 
rechtliche rimerfangen und. Urkunden daruͤber. 
"8 + orte Abb: handelt von dem Recht einiget deut⸗ 
tände, die in ihren Fändern idibende uncheliche Kin⸗ 
ben, hiſtoriſch und jutiſtiſch unterſucht. 
In ker vierten Abh. werden Zufäge und Etlaͤuterun⸗ 
zu der Abhandlung in den Crameriſchen Nebenſtunden 
des unmittelbaren Reichsadels buͤrgerlichen Mitgliedern, 
28 in Reichsſtaͤdten, gegeben. 
- Aa fünfte Abb. giebt Nachrichten von Gedächtnißs 
ns unterſchiedener Völker, befonderg der Deutſchen. 
die fechfte Abb. eine Beſchreibung einiger feltenen 
in; ı der Randgekfin Sophia von Heffen. - 
n zum Theil ungedruckte Urkunden aus dem 14. 15. 
16 vırten Jahrhundert, die zum deutfchen Staats ‚oder 
recht gehoͤren, ſind angehängt, 
[nftitutiones iuris criminalis, fcripfit To. Chri- 
"floph Koch, .editio fexta denuo emendata er 
. ana. Ien. apud viduam Croecckeri. 1783. 
2 Alph. 8. | 


Sie un ba find einige Zufäge und Verbeſſerungen in * 
Edlelon gemacht worden. 


Die Ordnung der Gläubiger bey dem über ihres 
Schuldners Vermögen entftandenen Gantprocefle 
nad) dem gemeinen und Würtembergifchen Rechte 
von Ehriftian Gottlieb Gmelin. Dritte verbef- 
ferte Ausgabe. Frankfurt und Leipzig, be Stets 
fin. 1733. 1 Alph. 19 B. in 8. 


Bb5 a Zu 
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Dei dieſes elaeſiſche Werk vom Pubiil 

bält, den es verdient, beweiſen die fo gen al 
folgenden Auflagen. In diefer dritten ı 

nuͤtzliche Zufäge und Verbeſſerungen ge ft, 

und ©. 247. vieles’aus des ®B..Abbaı ,ı ımrep 

vel hyperhecae, quod creditori debitor ne i „ =» 
pria conſtituit zugeſtzt und verheffeit: &.,.293, =- Io. 
der Begriff vom ſtillſchweigenden Pfand dee) 
Vermoͤgen der Eltern deutlicher entwickelt. .347-.m 
handlung vom Anfang des Würtembergifi 2, 
pfands, verbeffert, S. 384. dievon Colli Der 

biger im Fall einer Appellation und S. 419, ! 
Concurs und der alsdann entſtehenden Colkfion 

"und neuen Glaͤubigern hinzugekomm Da, ı 

de meldet, dee Verleger die erften oo ı, 

tung und das erfte Capitel enthalten, de ve 
gen vom Negifter ohne des Verf. Bo en 

konnten im ganzen Buche weniger Zu XSero 
angebracht werden, ale fonft gefchehenı ey, und‘ 
erſten Bogen gehörigen Bemerkungen a in 
nachgeholt werden, — 






D. Lo. Chrißiani Woltaer exercitationes dk 
cae varii argumenti de annis 1772.— 4783 
_Fafticulus VII. differt. continens. Hal.: 38 
Hendelianis. 1783. 2 Alph. 16 ©. in 2 


Di hier nur zufammengelegten Stuͤcke find: 9 de PR 
one agnatorum in feudo paterno etc. ' 2) de fı 

chicis allodificatis etc. 3) de feudo alienabil,. g: 
vita petendae reftitut. in int. (derem Verf. doch | 

der Niefpondene Herr P. Gluͤck if.) 5) de ca 0 
indole atque natura (auch diefe bat der 0 ae 
Volemar verfertigt.) 6) Flores ad ius quer 
ciofo teftamento fparfı. 7) Analecta de Loft .n. , 


D. Car, Frid. Zepernick dele&tus feriptorum Nas 


vellarum luitmiani Imp. earumque hißtorlan 
illu- 
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0 


“783. 432 ©. Mebianoctav, 


| oe Zepernid‘, welchem außer feinen eignen gelehr⸗ 

a m gen, das juriſtiſche Publicum neue Auflagen 

« mm en fhon vieler ſchaͤtzbaren fremden Arbeiten 

sanzen.hat, St. ung hier abermals eine Collection einiger 

Dchriften ı die Suftinianifhen Novellen mit einer 

e wuürdigen 2sorrede begleitet. Es fd nehmlich zu. 

ngedrudt: ı) Aenr. Agylaci ad ea, quae in No- 

ss conftitutionibus Juftiniani Imp. ius civile artingunt, 

fing. Dir Inhalt jeder Novelle wird Eurz dargeriellt, 

| bie übergangen, welche ins Kirchenrecht einfchlagen. 

A. 1. Hombergk zu Vach de Novellarum conftitutio- 

ı Imp. Iuftiniani lingua originaria et vulgatae vertionis 

e, auttore er ufu in foro diatribe. 3) F. A. Hom- 

.de textu Novellarum originario coniecturae. 4) H. 

(lasus de dierum annotatione in Novellarum fubfcri- 

‚mibus. 5) A. L. Hömbergk de colle&iune Norella- 

a Iuftiniano falta, fchediasma. 6) G. L. Mencken 

de Novellarum gloflatar. et non gloflatar. auctoritate 

ars. In der Vorrede handelt der Herausgeber von den 

igfeiten, die fih finden, wenn man eine ®efchidite der 

en Yuftinianeifhen Novellen geben will, und von den 

senften des Henrich Agyläus um diefe Novellen. Es 

ı bier viel beſtimmteres und richtigeres davon geſagt, ale 

n bisher wußte, und den Literatoren werden dieſe Nachrich⸗ 
ſehr willkommen ſeyn. | er 


v - 


lipp Melanchthong Bedenken von Kaiferlicher 
und Paͤpſtlicher Gewalt, nebſt einer hiſtoriſchen 
Einleitung von Veranlaſſung dieſer Schrift. Franff. 


und teipz. 1784. 9 Bog. 


a muß über die Fertigkeit und Klugbelt erſtaunen, mit 
x Melanchthon feine weitläuftige Gelehrſamkeit auch 
htigften politifchen Angelegenheiten anzuwenden wußs 

d Hann es mit jenem Exempel am ſoprberſien * 


26 Rune Narben: 


" „flätigen „- von wie großem Werth elıte wohl werk 
Pe in den alten Schriſtſtellern ee eines 
behenden Verſtandes ſey wie müglih. für alle Ri 
und, für das geineine Sehen. Die. Veranlaffıı 

* Schrift: gab ihm der im 3: 1558 Augäeführre Einef 
V. die Kaiſerliche Regierung mieder zu legen, und. 
m Beani am Diayn folgende: Exnenrin 
ass: une Römifhen König ertoählten Bruders, 7 
zum Romiſchen Kaiſer. Gleich darauf hatte nemlich. 
Kalſer, dem Herkommen gemäß, feinen oberfien Kam 
Martin Bußmann, an Papft Paul IV; abgefdhieft, | 
richt won der vollgögenen Vetaͤnderung zu: erjtarteh, 
die Roͤmiſche Kirche feines‘ Katferlichen Scjuses und 
fans, and) Haldiger Befandefcaft regen der Rbmiid 
nung zu derfihern. Der hochmürhige Papft war 
äufeieden. Er wollte den neuen KRaifer nicht 
Carl das Reich zuwor in. phpftlicheHäube hätke 
und Ferdinand alsdann das weitere erwarten follen. 
welgerte daher dem Kaiſerlichen Gefandten-bie Audlernn, N 
Iegte dem Eardinafscolleginmn verfchiebene dieſen Fall de 
Fragen zur Entſcheldung vor, auf-mweldhe baffelbe, | e fi 
verfteht, nach dem Wunſch und Eingeben des Papfts die 
klaͤrung ausflellte: daB vie Frankfurter Handlung 
nichtig fey, weil man den. Statthalter Cheifti baßey- 
beygegangen wäre; daß das Kaijerthum exfi du 
bes vorigen , ober eieratione obet privatione 
und daß in den Heyden legten Fällen’bem ‘Papit bat 
der Wiederbefekung zuk ame; daß; die vormals zur Calk 
bene und vom Papft Clemens VII” approbirte Mt 
nigsrahl nichts heife, Zerdinand vielmehr -Pöni 
beyin Papft Pardon fuchen, durch einen Benolimäd 
eurator auf die Frankfurter Handlung tenunciiven, | 
ferthum in des Papfts Hände veflgufren, das Das 
arl die Regierung abgelegt, vorweifn, und-bie dt 
fürften gerichtete Vollmacht der Wahl anf den Papft 
diten laſſen müffe, welcher aledenn nach feiner frepen 
Die unzechemäßige Inauguration vergiten werde, (IR 
berungen! Gußmann berichtete von dieſer Erklärung, Bi 
zugeftellt wurde, an feinen Herrn. Diefer gab ihm © 
von Rom wegjugehen, wenn man ihm nicht innerhalb ber 
Tage Audienz geben werde, und eine Proteflatioh zu 
fe; mit dem Anhang, der Kaiſer werde (dom mit 
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ıgen’selffen, as zur Vertheldigung dee 

a gogeıs gereihhe.- Durch diefe ſtandhaſte Aeußerung 

yſich der Pabſt Bervegen, dem Befandten Ans 

we 15 Indefien.erfarinre er ihn doch, fo fange er lebte, 

Raifer , ſiarb ader auch gleich im folgenden Jahr 

m während der Unterhandiciag. Er verlangte nems 
x, ehe work" päpftichen Dtuhl feine Wahl für 
Fersanne werven · tdane, gewiſſe Yunkte einzugehen, 

an ⏑⏑⏑⏑—— 
Kaiſerliche Majeſtaͤt, recht Hildebrandiſch find, 
en ee er 8. — folg. aus 
fi indel 5. 166. anı werden. 
a Bat wurden vom Kalfer ein 

eg orten Raͤthe zur Prüfung Übergeben , iind von 
langt, Yıwentfeßden, ob ein Mapft Macht habe, 
den Kurfärften rechtmäßig erwählten Kaifer nicht zu 

„and ſich "die ‚Defionation. des. Mekhe anzumaßen. 











en alfo verkhledane denfen Darüber Ihe, un⸗ 
wot das von dern. solcefahjler,. D. Georg Sig 
& aufgektte, am bekannt worden ift. Auch 
färften vheldgte der Kalfer (je Ontadhten. Der 


» Badfen, Inguſt, befahl daher: dem Melanch⸗ 

a soedenten Aber die Aumagungen des Papſts ſchrift⸗ 

n. Und das eben iſt die Schrift, welche ihtet eden 
‚tenheit, als Merfyoürdigkeit , wegen hier aufs 

Ande It. Aus Melandehons n fleht mar, 
wegen Traftat 'gnf einer Reiſe EC Habe; befto 
rofl man das glägkliche Gedächtnig, und ae muntere 
$ Geiftes bewundern, mit welcher dieſe Schrift 
Schade, daß wir fie nicht ganz mehr haben. 

u nemlich 27 Fragen, den Untetſchled bes Kicchens 
weltticher Horlgkeit betreffend, die Melanchthon zu 

: hartes Verl Bfelben find aber in dem erſten und 

— en? ruck der Sarift In Melandıthong deutſchen 
won Ftagen beantwortet; Baher der Heraus 

im e Grumd vermuchet, daß ber iingebrircite Theil 
«8, weit doch Met. irgendito [Greiit: abfolvi 
uoch in einem fächfifähen Art zu finden fen 

+ Ce waͤre get, wenn man über Die —59— Fraaen, 
für anfre Seit noch ſehe Imtireffäne find, kines Mer 
stachten Härte. Denn in dem Theil, ben voir 
erhauen, herrfhen fo gefunde Gturtofäge, —3 
> 
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Po el ten oe un 
SR men 
Braten nit — fen wid. 2 


de peter er 
en 
Tuben pfge 


hlegalyı 
» Lipfi er 
a mb ) “ 


diefe, Auflage jetzt in. 
—* anfing, ed Scle. 
ten, doch unveränderten 
Sn —* a Ka ne, 
Sıil, u: Leidſaden 
fordert KR ander der Verf, da 
Frankheiten in acht Cabitein. 
Kreuenzimmer im allgemeinen; 
Dangfrauenz 3) von den a 
dou dem Aranfheiten der Schwaug: 
tan ber Gebärenden;, 6) von den Krank| 
nen; 7),pon den Kranfheiten. der 
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gt tem Nerf. Brarkeiter worden, fe, daß cin Leh⸗ 

| Waterien nicht fcihr ein beſſeres Tach ben feinem 

wird sum Grunde legen konnen. — Mur une 

‚af. Bag dir Verf. ned Denen Epdrgeburten (naif 

es: üves) Blanben bromißt, da er dech dar Nierichen, 
Be re chenden Murtermähler, eben fo wenig als 
ng der fogenannten Calbate im fiebenten Mo⸗ 

su» Schaft gelten laͤßt. — Das anzeitige Ein 

des uatericibes bey Neuentbundenen, und das heiße 

n der Wechnerinnen, vertoikit der Verf. gleichfalls 


LP.G. Pfug, D. Delineatio arthritidis argue 

‘ ophrhalmiae (yphilliticae, (fiphiliticae) ob- 

‚4 rationibusiluftrara.. Havniae, (Hafniae) 

» rpisSchultzii. 3784. ©... 

ung der Wahrheit, daß Trippergift mit bem 

Lofe wenigſtens) einerlen Art fey, und daß beyde, 

ı  baeheilt worden, Augenentzändungen und Glies 

r konnen , deren wahre Urſache oft verkannt 

mer uns der Verf. mit eilf Beobachtungen, deren 

e. unmöglich hoch anfchlagen kann, da jedem practis 

Arzte Fälle det Art gewiß vorgekommen find. — In 

n Beobachtung gefteht der Verf. ſelber feine Uner⸗ 

in der Kunſt Teipper’zu heilen. Da er uns dems 

et das Verfprechen thut, eine eigne Abhandlung über 

zu liefern; ſo ˖ waͤre Nee. unmasgeblider Rath, 

-oooy ja zu bedenken, wie groß die Anzahl der uͤber⸗ 
Bi er in diefem Sache fehon fit. 

ed Beobachtungen ber, ſchickt der Verf. einige 

von der Gicht, und deren Verbindung: mit dem 

e Wir mi nm aber ungern die Wahrheit aller 

unter| :ü 13 fo behauptet er zum Beweiſe, daß 

er) nicht durch die Bettwaͤrme, und 

ern wrao der zieberhige, fondern durch die unde⸗ 

age Des Körpers vermehrt würde, und durch eine bee 

# yermindert werden Fonne. — Zur Nur des venetl⸗ 

eberreii 6 und der Augenentzündung bedient der SB. 

ü 2, und des Talomeis, welchen ar, In ſchwe⸗ 

Ä ren 
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. ven Fällen, Bis zum Speichelfluß fortſetzt. Wenn au nad 
pie Ku —— —*8 fo. Geile er fie 
dur Gummi Gugjacum in Rum anfgeloßt re 

fertiiuten, und kalte Bäder. ae „feipiges uni 


Bernerfungen über die Gifte, und ben Gebraich 
bes Queckſilbers bey der Kur (Eur) hartnaͤckigter 
(hartnaͤckiger) rother Nuften Mon Thomas 


Houlfton ⸗ D. Altenburg, in der Richterfchen 
"Buchhandlung. 1786. 79 ©. in 8 


De mehrften diefer Bemerkungen, uͤber ı N 

Segengifte hatte der Verf. Kon in vera 

Zeitfchriften einzeln drucken laſſen; um 

zu machen, liefert er fie uns bier gu nme ructt, 

mit einigen Raiſonnements begleltet, in einem popufären. 

rem Zweck gemäaßen Stil. — Die mineralifchen 

fi auch im Magen durdy eigne fpechfifche Mietten 

So ift 5. B. ein jedes Laugenfalz mit Hinld | 

verduͤnnt, das Softe Segengift gegen alle in | 

loͤſte Mercurial» Bley : und Antimonlalzuber 

das Arfenicum hilfe Alcali leichter auflöfen, u F 

man dieſes ſowohl, als die vorgenannten Gifte, um 

fchleimigten Feuchtigkeiten eingehälle, deſto ſiche 

linde Brech⸗ und abfuͤhrende Mittel wegſch 1 
Gegen Pflanzengifte aber hat manm A 

Arzney entdeckt; denn da die mehreſten unter 

die mineraliſchen Gifte, durch Reg und En n 

gens tödten, fondern unmittelbar auf die die im 

chen fie den Magen gegen den Reiz auch der 1rärım 

mittel unempfindfih, wenn dieſe nicht f 9 

werden. Selbſt Esſig ift, fo wie andre mı u 

nicht Fräftig genug, die Nerven vor der tödll m } 

zu ſchuͤtzen. Je mehr man verdiinnende Mirrei . 

mehr !oft man auch von den giftigen Thei 

fie tiefer in den Körper. Man muß alſo, 10 en 

dem Genuſſe diefer Gifte als es nur thunlich 

Brechmittel, weißen Vitriol zum Beyſpiel, ten m, ı 

ſigklyſtire das ſchon tiefer eingedrungene Bft weg \ 

hen, und durch reizende Mittel, äußerlich und im 

gebracht, die Nerven aus dem Betaͤubensſchlum 


[| 


zur: 3e: irmegashäktnet: 301 


über: Gef. Shasucnger 3 Sure u: sulädı werde 
niig: deu Gern: sc. Trunaımetr’ josser. im Pximm. 
Barmer: Ski, Immmise, wu mie Tichlam 
mt Ziommu — Se oem Mohensmmr ver 
Wi: Jugzarzer eemsıtter Suresitenm: nie: F. 1m 
weisen... Iizsehac.ımtrt. mem: wm TER ve oc 
We: m Danenm om ® tee. ren ct tem 
ker. nee dr se Sntıa, Einld. zit Vice ak 
x rräßer.. trarne Kit seem uk mu Vier: 
uk: amssruser.. sure zeeimer De Omkisın Br rigen 
sszuam Ü., AUS serie. wer Ber Derkon mr ur 
en i. Mus: aatter. IF aller. our wor: Burn Linziuckte 
e Difln satte imma we cher &v zer rec ne 
ab: Kaßıenbams, ‚ser aun Bere De Nucunitur.aca 
Mieninger.. um kanımae: Fhamer vrrseren: Suf: ek 
me Brunner az rar mn Prinz ißf ir Glle: 
pam Act 2: arsin Eoratat sille; anmermer me. 
kucdr az vr Eremer m Sirrimisrer alım.. tonaar 
n Breianoniieer. Brme.: amt Brenimhmerr. ımt em 
Ktter. ve Diritiger rem. ımt sum. Einamnrer Tmso- 
æhateet. a wir mar, am Temme al: Tai 
m der Vnesrio.ar r meinte Dam id nna heim 
mrroctuer wi {md = Mac n=larer Daf mar 
seat; mi iur Facıer. vr Ber Tuer au: DW 
sun, wor fi fid danr sau, wrmenmlc or me 
Säniter, ımt im wigenden Kruniıng. men al Cams 
. her Nr cfnauern aufmın:r. De, der inner "ahe 
sten vribernunfıe Turm ausbünfen Ir der enden 
a, it mir ve arına Samilwr neber smeonier we 
win bar Sal am ınaueher um? Abırhafhen zu. Pix. 
Der wnlfsewer Zoom 1 made er ih aa, an 
b aiumai im teıgenber Schhlag ziehe Runkiaber. rue 
ter Duritiget beißen ariepen, an deren Emichung 
kalt Sepimnzer. bon geiiten Anıheu bartt — 


ba Sen Fir:ihra ufien ren mr Rerfafie Maren 
ben DE ir Xoem, E:mserig, tort Ounde m 
zmwärhrater Ihiere. — Es meiden ımar ie weric Ar 
(Gele ale Erheiuirie, chris Artur graea Ichtete are 
m. Aria ;um Unauf det Wenſchheit kerne: wir 
Rus no&, ‚ Tites Die ** ent ſandae, oder ne 

urz ur Weſſer ſhene zu heilen dermegend vo rre. 
Bibl LXVI B. 115%, Cr Dis 


I 
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‚De "geslßne Stelle fo bald als ran, durch 
Seen a de das Bein en 
fer. en, und lange” in 
Mercurialmlttel innerlich und —— 
einen Sri elfluß bewirken, auch 
Be Mittel, de oſchus —5 flädjtigen € 
Belladonna deichen , ifk nad; unfter), und Ds Berk, 
Das Hülftelchfte, wa⸗ N zur Verhütung diefes 
und tödtlichen Webels thutı . örinen. 
a 
leunt fe in allen ne 
fo fatın man die Hauptfächlichften Mittel Dazu 
ug machen, — 
Die vier Erfahrungen, welche der Verf, von dem 
des Queckſilbers in battnäcigen Ruhren — f 
Die langſt erkannte Wahrheit, daß Quedfilber in der 
der Leber eingerieben, die harttäctigften 
Unterleibes zu heilen vermöge. Alle Hi 
treffen chroniſche mit Blut vermifchte Dia a 
Eenuelichiten Zeichen verſtopftet Eingewelde zeigten. 
langwierigen / auch vielleicht (chlechr behandelten 
entflanden waren. In dieſen Fällen ließ der 
berfalbe in der Gegend der Leber bis zum ge 
Fluß einreiben, unterlleß auch niche die ai 
Mittel zu gebrauchen, und heilte auf dieſe 2 
weiche ſchon Monathe lang die Patienten ai 
— © Im vorbeygehen want uns der- Verf. noch 
Mittel am, weiche gewig in manchen ſchweren 
find , wenn fie duch einen verftändigen prackif 
iwandt werden. Das erfte Mittel ift blauer Bit 
weinſtein zu gleichen Thellen als Sredmirtel zu 5° 
nen einem nÄchternen Magen, ohne viel nad eis 
gereicht, und nad) dem bald erjolgten Brechen 
Drandtwein gegeben, um den noch Äbrige Reiz 
zu ſtillen. — Su einem ſchlaffen, voll 
geftopften Matrofenmagen kann dies Br: i 
«6, herrliche Dienfte Teiften. Rec. aber, per N 
der Brechmittel wohl zu ſchaͤten weiß, auch oft fd 
ner Praris auf Fälle gerathen if, im denen er 
Vitriol mit Brechweinein vorzugsmelfe und mit’M t 
zo ließ, muß doc) freymäthig le daß die Ipecacuhı 
aa für ſich allein, in den mepreften Fällen, ‚Dim 





x 
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er, viel feichter und angenehmer wirkt, als 

a-Rittel alle. Und um.den etwanig nachblei« 

e ., und Neigung zum Brechen zu filllen, laffen 

ever eine Taſſe ſtarken Kaffee nachtrinken, weil diefer 

e und gewiſſere Wirkung, als der Brandtewein 

5. — Das zweyte als neu angeruͤhmte Mittel beſteht 

nft, zur Vertreibung hartnaͤckiger Wechſelfieber, 

tunde vor dern eintretenden Fieberfroſt ein Drechmittel, 

nn de Hitze eine halte Stunde gewährt hat, - eine hin⸗ 

ibe von der thebaiſchen Tinetur zu reichen. Allein 

o Kur ift mit Vorſicht anzumenden, und wird bey 

mm t immer den gluͤcklichen Erfolg bewirken, welchen 
merf. dann verhofft. | 


Zur 


venenaria regni vegetabilis, audtore 
" Georgio Puihn, Med. D. et Phyf. Prov, 
‚Mg nbacenlis. Lipfiae, apud Hilfcherum, 
1785. 196 ©, in 8. 


Ber, einige allgemein bekannte Saͤtze über bie . 
e. m Unterſchied mit den Arzney⸗ und Nahrungs⸗ 

nz. und die hauptſachlichſten Begengifte auf ı9.&eiten 

ſchickt hat, geht er, nach Ordnung des Kinneifchen 

ſyſtems die giftigen Gewaͤchſe deffelben durch. Er 

dem Kinneifchen Trivialnamen, die Beſchrei⸗ 

a : Abbildung der Pflanze, (aus dam Jaquin, 

‚x der, Weinmann, Blackwell u. a.) ihren 

. ihre Qualitaͤt, und ihre Wirkung an. Allein 

diefer letztern haͤtte Recenſ. gern mehr Rrakti⸗ 

u zufinden gewuͤnſcht. So erwaͤhnt der V. 

dem Schierling kein Wort won feiner ß 
m: ung gegen den Krebs und viele andre d5 

wen ;. bey der Sibiriſchen Schneerofe,- und dem 

nbärgen, (aconitum) nichts von ihren Kräften 

‚, bey der lactuca virofa, nichts von der diu⸗ 

durch welche fie in Waſſerſuchten oft fo bülf 

x doch bey fo manchem Gifte ihrer Läufe vertrefe 

rung eingeben? iſt. Von den ſpeeiſiſch wegen fo 

24 Ni ten Begenmitteln, und ber Babe und 

n #.jene Im. — Kirper — 

| We 
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oder todtliche Wirkungen bervorbringen, & x 
nem Gifte etwas angeführt. Die. Anzahl t 
zen ift in. diefem Buche, unfrer Meynung nı , voue 
vergrößert. Der Verf. rechnet z.B. den Eve! y 
wey mit hieher, welche doch von ſo. vielen I 
Schaden in ziemlich ſtarker Doſe taͤqglich verbra 

Auch den Peterſilien Capium petroſelinum) und deu⸗ 
(anerham graveolens) flellt er mit mtr i :q . 
hr Genuß den Papageyen und einigen andern -ı 

lich iſ. Den Wermuih finden ıpir gleichfalls mir ı 

weil der ungewöhnliche Senuß defjelben einmal im .xı 
Moskau einige Pferde ſoll getödter haben. Der 1 
ſchriſt an Folge, iſt tiefer Giftvorrath dar erfle n 

ſthe Berfuch unfers Verfaffers, in welchem er bot: # 
fenbeie frenlich viele verräch, bey dem ꝓraet en A 
welcher Plenks Toxicologie beſitzt, mochte r 

fürchten wir, durch das Plentiſche, mit 

werden. . N 


De, 


Te 


gieldeiniſche Beytraͤge. Erſter Sel. 9 
hen Kupfertafeln. Göttingen, as: 
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1) 


Der vorrede nach find die Hera! (2 * 
die ſich in eine Societaͤt su Auspraı Im 
Benntniffe vereinigt haben, und.S Tas 

ihres Unternehmens wuͤnſchen Wann 
Sammlung, die ſichwie ein Original fefen 

im Drud erſchienen, und wer der Leberl 

gefagt. Im Meßverzeichniß ftand .H Xeibarge.zı: 
Namen. Dee Inhalt ift folgender. 3 Danı 
des Jahres 1782, auf Erſuchen der 

‘ihrer ©ecretaite Dr. Gray, aus einer Dee er 
Briefe, unter deren Verff. wir auch ein 

feel. Keimarus in: Hamburg, finden , 

"Die Belege zu den Ausfagen im Torte, :ı 7; 
oder befondere Bemerfungen werden in od t 

den Worten der Beobachter angeführt. — 

Kurart, Folgen, Urſache, Verbreitung ( 


⸗ 
4 je ZN . 


1— Sr, 
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An. allem Betracht merkwürdigen Krankheit, mit ein 
m guten Bemerkungen. Am Ende von einem dee 
3a ähnlichen Catarrh, der auf einer ſchottiſchen Inſel 
bar alle Jahre genau um die Zeit eintrifft, wenn der 
den Erbzins abholt. — Von einem Arzt, der 
—F der vollkommenſten Ueberzeugung reden koͤnnen 
8 r. Smyth Bemerkungen eben daruͤber. S. 
Der uffag fam zu fpät, ward alfo befonders einges 
II. Watſon anatomifche Unterfuchung eines. 
ven Körpers. ©. 91. Das Gehirn war hart, 
Haͤute verdickt, oder mit einem Falfartigen Schleime 
gen, in den Hölen etwas mehr Waſſer als gewoͤhnlich; 
r Lunge ein Stein, die Glandeln der Bronchlen voll 
wie, Herz und Beläge natürlich; alle Eingeweide 
erleibes bie auf einige geringe Abweichungen gefund, 
dem fonft ausnehmend magern Körper wie im Fett 
die herabfteigende Aorta, vom Durchgang durchs 
bis zu den Iliacis herab, verfuäachert; Hand» und 
oelenfe: mie Sichtfnoten, voll einer kalkigten Mate⸗ 
welcher der Knochen unverändert lag, (auf der 
zarel abgebllder) die Harnblafe di, ſehr zufammenges 
ohne Gries und Stein, fo wenig als die hydatiſchen 
Stein und Gicht fcheinen daher weniger mit einan⸗ 
rwandt zu feyn, als man gemeiniglich glaube. Auch 
der Verf. häufig ohne Gichtzufälle gefehen. Die 
Errde ſcheine von der des Blaſenſteins verfchieden, 
re Art eines fertigen Bolus zu feyn, — Die hemis 
Analyſe, die man bier ungern vermißt, ‚hätte beſſere Aus⸗ 
t geben Fonnen. IV. Ford von einer Proptofis- S. 
des linken Auges. Abbildung und Leichenoffnung. Nach 
Iperation wurde das Kind am andern Auge ploͤtzlich blind. 
Urfache war der Druc einer Geſchwuiſt auf die Gehener⸗ 
V. D. Simmons (Präfident der Sefellihaft) fon- 
arer Sall von Hydatiden. (©, 104.) Die Deffnung 
ei umgebrure, mit Waſſerblaſen angefüllte Sackge⸗ 
- die durch das durchborte Zwerchfell Bis in die linke 
gedrungen , und nach allen Anzeigen bie Gallenblaſe 
VI. D. Douglas über die Blutung, welche ent» 
e, wenn der Mutterkuchen am —— der Gebaͤr⸗ 
tter ſitzt. S. 110. Die mit Behutſamkeit und Kiuoheit 
te baldige Entbindung fey und bleibe das Beſte; da 
Blutungen seſöhrus werden, der Muttenup 
mehr 
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ader todtliche Wirfungen hervorbringen, hat der Verf 
nem Gifte etroas angeführt. Die. Anzahl der giftigen 
gen ift in .diefem Buche, unfrer Mepnung nadp, ohue 
vergrößert. Der Verf. rechnet z. B. den The — 
Wey mit hieher, welche doch von fo.vicken Menfahen hie 
Schaden in ziemlich ſtarker Dofe täglich verbraudpt merden, 
Auch den Peterfilien ( apium petrofelinum ) und den 
(anetham graveolens) ftellt er mit unter diefen auf, mel 
dr Senuß den Papageyen und einigen andern Vögeln 
lich if. Den Wermuih finden tpir gleichfalls mie ange) 
weil der ungewoͤhnliche Genuß beffelben eirmal im ‚Lager 
Moskau einige Pferde foll getödter habn. Der 8 a 
ſchriſt an Folge, iſt tiefer Giftvorrath der erfte 
ſthe Verſuch unfers Verfaffers, in weichem er bota 
ſenheit freulich viele verraͤth, bey dem ‚practifchen 
welder Plents Toricologie beflßt, möchte biefes 
fürdten wir, durch das pᷣlenkiſche, mit — 
werden. 


gijenſche Beytraͤge. Erſter Sei. eh 
hen Kupfertafeln, Göttingen, — 
403 Seiten. 


Da vorrede nad find die Herausgeber (Londmer) 
die fich in_eine Societaͤt zu Ausbreitung m f 
Benntniffe vereinigt — und Beytraͤge zur 
ihres Unternehmens twünfben. Wann die 

" Samtnlung,, die ſich wie ein Original Iefeu läßt, im 4 

‚Im Drud etſchlenen, und wer der Meberfiber fen, 
gefagt. Im Meßverzeichniß fand Ken: Leibargt # 
Namen. Der Inhalt ift folgender. ver 
des Jahres 1787, auf Etſuchen Societaͤt 
"ihrer Secretaire Dr. Gray, aus einer Minge eing: 
Briefe, unter'deren Verf. wir auch einen Deut 
feel. Reimarus in‘ Hamburg, finden ‚- zufammer 

"Die Belege jun den Ausſagen im Tepte , tote auch, 
oder befondere Bemerkungen werden in häufigen DR 
den Worten der Beobachter angeführt. — Gang, 
Kurart, Folgen, urſaqhe Verbreitung, (one Ark 
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An. allem Betracht merkwuͤrdigen Krankheit, mit ein. 
uten guten Bemerkungen. Am Ende von einem ber 
nuenza ähnlichen Catarrh, der auf einer fchortifchen Inſel 
it alle Sabre genau um die Zeit eintrifft, wenn der 
er den Erbzins abholt. — Won einem Arzt, ber 
e mit der volllommenften Ueberzeugung reden Fonnen 
1. Dr. Smyth Bemerkungen eben darhber. &, 
: Der Auffas kam zu fpät, ward alfo befonders einge . 
. UI Watſon anatomiſche Unterfuchung eines. 
ifeben Körpers. S. yı. Das Gehirn war hart, 
= Haͤute verdickt, oder mit einem kalkartigen Schleime 
gen, in den Holen etwas mehr Waſſer als gewoͤhnlich; 
Lunge ein Stein, die Glandeln der Bronchien voll 
naterie, Herz und Gefäße narürlih; alle Eingeweide 
unterleibes bie auf einige geringe Abweichungen gefund, 
ben dem fonft ausnehmend magern Körper wie im Fett 
die herabfteigende Aorta, vom Durchgang durchs 
bis zu den Iliacis herab, verfuächert; Hand» und 
ge welenke: mit BichtEnoten, voll einer kalkigten Mate⸗ 
‚ unter welcher der Knochen unverändert lag, (auf der 
ı Tafel abgebildet) die Harnblafe did, fehr zuſammenge⸗ 
ohne Gries und Stein, fo wenig als die hydatiſchen 
n. Btein und Sicht fcheinen daher weniger mit einan⸗ 
‚verwandt zu feyn, als man gemeiniglich glaube. Auch 
babe der Verf. häufig ohne Sichtzufälle geſehen. Die 
reiche Erde fcheine von der des Blaſenſteins verſchieden, 
ine Art eines fertigen Bolus zu ſeyn. — Die hemis 
Analyſe, die man bier ungern vermißt, ‚Hätte beſſere Aus⸗ 
geben konnen. IV. Sord von einer Proptofis:&. 
.oes finfen Auges. Abbildung und Leihensffnung. Nach 
Operation wurde das Kind am andern Auge ploͤtzlich blind. 
Urſache war der Druck einer Geſchwulſt auf die Gehener⸗ 
V. D. Simmons (Präfidene der Geſellſchaft) ſon⸗ 
wer $all von Aydariven. (S. 104.) Die Deffnung 
eine ungeheure, mit Waſſerblaſen angefüllte Sackge⸗ 
t, die durch das durchborte Zwerchfell Bis in die linke 
; gedrungen,, und nach allen Anzeigen die Ballenblafe 
‚VL D. Douglas über die Blutung, welche ent 
e , wenn der Mutterkuchen am „ale der Bebärs 
ver fige. ©. 110. Die mit Behutſamkeit und Klugheit 
Arte baldige Entbindung fey und bleibe das Beſte; da 
g Blutungen sähe werben, ber Dune 
. e3 mehr 
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ah vertragen fĩnne, als man glaube,’ der hatte, en 

mengejogene Zuſtand deffelben bey wollen 

Einbringung der Hand fo — fehe nicht ee aa 

leichte Hachgeben deſſelben, falls man dies 

ein übler Zufall ſey, und weil in ſolchen Fällen von — 

ten der Natur wenig zu erwarten ſtehe. Mach der 

Heiftete Weinesſig auf Charpie In die Schelde gebtächt, ehr 

Dienſte. VII. D. Simmons von einem An; 

Aorta. ©. 121. Klerju gehören die 3 und gte 3 

Der betraͤchtlichen Größe ungeachtet, mar auch hier 

pfen undeuilich. Der Kranke konnte leichter —— 

wenn er ſich vorwaͤrte beugte. Der Krampf des —S——— 

falls er von andern Zufällen einer Pulsadergefehronift begleitet 

wrird, als ein Zeichen mehr zur ren Be A 
Der Berfaffer fahe in bey jedem der bray Fälle, ber feed 

{fm vorfamen. . VII. Der verfior. D; Keie vonel | 

eSörlihen Vreden. ©. 129. Bey der gefun 

febaffenheit aller Eingeroeide der Bruſt und des 

boͤchſt wahrſcheinlich durch. die- zechte, tolderfin 

Niere verurſacht. Praktiſche Folgerungen: daraus. —* 

Smyth oͤber die Wirkſamkeit des verfüß 
geifle in Fiebern· ©. 136. fauſer Art, Befondrrs in; 

En Ba 

wahren dungen oder m MU 

ter flebenmalen half er, mei allein mit. vielem — 

Buder ve vermifcht, in den Jahren 1768— 69 gegeben, | 

» mal, wo Petechlen, andere roche Ausfchläge und Behr 
gegen waren, aber nur wenn bie an Ar adult.‘ 
mehret wurde: dann beſaͤnftigte er auch die 
minderte die Zahl der Pulsſchlaͤge merklich 
laſſenden und gemeinen Fauifieber ward er zwar oh 
aber auch ohne Schaden gegeben. Mit kleinen 
weinſtein verbunden, ſchien er wirkſamet D 
beilte einen durch die verminderte E a 

Barns entfiandenen Speichelfluß,'bey einem fonft ge 
den. Frauenzlmmer "durch ſtarke Dofen fires, Sans i 
156. XI. D. Keir von einer ungewöbnli 
ſchwerde beym Schluden. ©, 158. Bere 
der Langen fehlen fich einen Weg in bie Speifer und 
gehahnt zu haben; Daher Wegbrechen des Genoſſen 
Huſten. XII Watſon von einer Bauch und 
ferfucht des Eyerſfiocks mit der Leicpenöffmung« © 
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MWaſſer wurde zweymal abgezapft durch Die Matter⸗ 
de, eine —— die der Verf. dreymal mit dem beſten 
ge vorgenommen bat, "und wegen ber niedrigen, abe 
gen Enge Diefes Theils bey Bauchwafferfuchten, unter hier 
men Cautelen, empfohlen wird. XIII. D. Hicks von 
Peripnevmonie mit Emphyſem. ©. ı71. - XIV. 
Simmons von einem Emphyſem nach einer ſchwe⸗ 
onen S. 174. In berden Fällen fehlen durch ſta⸗ 
g Luft in das Zellgewebe gefommen zu ſeyn. 
11 ei einer Pulsadergefchwulft im unten 
ie großen Pulsader, nebfi einigen An 

kber Die Zbefchaffenbeit Der. Pulsadern in fer 
theit. S. 176. dazu die s uud Ste Tafel. XVL D. 
bh von der Wirkung einiger Mittel in (fogenante 
7*2 Sautkrankheiten. ©. 187. Lepra (aber 
die wahre nicht. Was bier fo Heißt, mag bie 

vie Lence Anderer feyn) Impetigo, Herpes. Die 
Dentinftux,, die befanntlich Strangurie, nie bänfioerm 


bgang 
Feich in (ehr flarken Gaben, von gar feinem Tuben 
sgte bat Rec. auch ein gaarmal erfahren.) Wirkſamer 
anzen ſich bey herpetiſchen Ausfchlägen, bee ver⸗ 


Gelegenheitlich die Bemerkung, daß der Baldrian (in 
die durch den Schierling verurſachte Uebelkeit und 
indel verhuͤte oder hebe, mithin zu Gaben des 
n empfaͤnglicher mache. XVIL Apoth. Babington 
* Waſſerſcheue. S. 208; eines Knaben, ben ein 
Inſchein nach nicht toller Hund in bie Hand gebiſſen 
Da die Waſſerſcheu bereits ausgebrochen war, brauche 
s'hefonders Mofchus mit Zinnober vergeblich , und die 
e Leiche. — XVII D. Simmons über ein Bes 
we in- des Speiferöhre und Verinscherung des 
ns. ©. 219. XIX. Watſons VNachricht von dee 
enoͤffnung Diefes Salls mit Anmerkungen, ©. 224. 
bern auch den Sig (im Zellgewebe) und die (unregel⸗ 
) GStruktur ſolcher widernatuͤrlichen Offififationen bee 
I Siem die 7te Tafel, x D. Banibfdormähen 


ward, ©. 344. - Die benachbarten äußern "pie watinan 


daß man die Finde in bergleichen Sruntieleen: außer vn 


je Machen? 
befchwerlich durch ein Befänhr u dei Spapt. 

Fehr verurſachtes Schlucken &. 231. mit dern Gerkiuitk 

—* und der Item Kupfertaſel. Es fand ſich unter abi: 

br: ber fen in —A— felten *88 Red 

t:chne @rleichterung, vole:a 

—* Kranke zwar nicht was die Muebelkraft der ae 

ve erforderte, doch immer noch eins g er 

Leit herunter bringen fonnee, Durch diefes 

der Verf. ließe ſich dieſe Art des verhinderte —— —— 

dir; die Außern Druck oder Krampf zur Urſach⸗ Habe, ph 


Kheiun. XXI. Bentley von einee U 
Rrins, wo die Blafe Durch den — 

















Dem Knaben ſchon drandig, denhoch genas er der Herwil 
wachher ohne Unbequemfichkelt aus" ur — * 
ehe XXI: D. Ehapmann vom‘ der ax 
de in Bungenteähtbeiten, die ein: in u. Sirup 
mitt Sicben zum: Grunde baben, &...49:- * url 
denklichen Fällen der Art, die aus nicht cha allemal 
den Catarrhen oder Bruſtentzuͤndungen eitfienden;: ‚Self:fe 
gruͤndlich, ohne jedoch andere Mitrel cucbthig oder Abeufiähi: 
zu machen. Der WM, sing ben ihrer Beränftaltuing: Sn 
zu Werte, weil or Kwie uns deucht, nicht hen ruud) gient⸗ 


be acın Kane Gr — 
„geben koͤnne. gen 

sten Bodenſatz in dem :obemväcte:. 32*—* hellen 
Urin; dies letzte deswegen, weil er bie auch ba; wet 
Im jeder Abſicht noch. viel deutlicher, il in dm erzählen Bi 
miſchten Fälle angezeigt rear, oft "fehlen, fabe, fo fange ui 
ar, wie voll en auch von ziegelfarbuen Thelichen yne 
«2; noch trüße fand. Der fünfte Fall -thäle 084 : 
einer frampfhaften Emgbröfigkeit , dis wegen de Aufalle de; 
bald dev Kranke einſchlief) fonderkan genug war, auich 
‚die Rinde. XXI. D. Michälis von: der” 
des Opiums in venevifchen Krankheiten: S. z26:' * 
den mit Genauigkeit und im Großen angeftgiten Verſuche 
filkg man zuweilen zu dnem halben Quentchen aber 
pel des thebaifchen Ertralts täglich, und mehrere 









bin 








Tage zu 
WMochen hindurch gegeben, Bey weltem nicht immer, non „ou 


oft hewirkte der Mohnſaft Schweiß, dagrgen zuweilen 
nen Abgang des Uring, Primer eine Art: men : 
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zuf zuvor genommenes Queckſilher) fogar auch 
» ze :Surdfälle, wenn, wie Dr. M. glaubt, große 
ittels ſich in den Eingeweiden angehaͤuft 
8 purstoird meiſt ungewoͤhnlich geſchwind, nach⸗ 
and vol. Kopfweh, Angſt u. dgl. die das 
u en verurſachte, bob eine Aberläße, die daher 
| h wie überhaupt die Reinigung det erſten We« 
ur vorgieng. Selten fehe man die üblen Fol 
bey ſo großen Gaben fir unvermeidlich halten 
| Mittel als Arzney gebraucht werde: wo fie 
ı, oa weichen fie der Rinde, bie eben deswegen oft 
—8 auch. nach Umftändeg die Vitrioffäure?) mit 
' x verbunden wurde, ober fie waren, wie dag 
das ſich zumeilen einfellte, und bald von ſeibſt 
t nachtheilig. Der Verdache, daß das Opium 
erzeuge, ſey ungegruͤndet. Dem Vernehmen 
es ſogar mit: Mutzen gegen ſcorbutiſche Gen 
und dadurch vielleicht ein Mittel gegen heyde 
ii entdecht, wu ‚Die Lribesverftopfung fen 
| grı rR.Chaben weit femer ber Salt, als mann 
ne :uöler des Durchfall, dem man durch woͤ⸗ 
a m juverlomme, u Das Opium, lange 
ur 5 dlich richt blog palliativ, auch 
ma | 5: vouche, und die Wiekung wicht 
1% are Minderung hefriger Schmerzen, Bag ir 
keit, u. daf. zu erklaͤren ey — ch gewoͤh⸗ 
der gie Natur fo Daran, daß man ed ee richt 
kanına, woch vorliere es feine Wirkſamkeit in anbeum 
.den nemlichen Subjecten, ſelbſt nicht in kleinen 
— Es wirke oft ſehr geſchwind, ohne irgend eine 
er 9 zu befördern, — Ja der Diät war auch: Here 
=. rang. Gewoͤhnlich erlaukte er. Fleiſch und Wem 
DE. » zu exbaken. — . Die Verſuche, de ein Kuda 
( won denen Hr. Prof. Fiſcher in einem Gätting, 
redede) mit dem Opie anftellte, ſchelnen wicht ent« 
Ina, weit die Fälle alte, und foldie waren, im denen 
wu9 fange Sineckiiber gegeben war. Auch der Erfolg 
nem ern Spieal zu Vrenwmork bey -feifchen. Füllen eut⸗ 
31 wartung des Hrn Berk. nicht, wöran jedoch 
de pochſt unordentlichen Leben ber KEranken, die ge⸗ 
we 9 lichfeit, und die gar zu eilige Zuflucht zum ge⸗ 
ı „Anlbmetalk, Schu — mochte. Rn vn 

* 


403 . Kurze Nachrichten 


ſcheinen bie Verſuche glüdlicher ausfallen zu weiien. " eier 
haupt fteht, nach dem. Urtheite der Gocietät ſowohl, als ds 
Verf. ſelbſt, das Gewiſſere erk von mehrern —— 
erwarten. — Bulet 21 Rrankengefhichten, ) 

von etuem Frauenzimmer. In Sweyen- bapon ba vu 
um nicht, aber eben fo wenig. das — 

lang gebrauchte Queckſilher· XxIV. Auczuͤge — 
flerhenen ;D. Start Beobachtang -übee die 4 
fbroindfucht und einigen‘ andern Zungenkean! 

mit einer: Einleitung und: Being — — S 

©. 339. Genaue anatomiſche Um 

va, Morgagni und Tulpius ſch Hai — 

fenheit der Lungen, wem -Tübercla nber"Womied‘ in‘ — 


Id; dleſer Ki ſeloſt, and Mr 
* el er —— un ade 
*5 
J 


und der Eur bei eu. = — 
Ka von einigen richtigern — 
„aus jenen Unterſuchnngen ergeben; von dem wahr] 7 


beſtimmt anzugebenden ¶ Unterſchiede · zwiſchen Epkee und. 
Schleim, da Farbe und Confiftenz fo- IR: von den ti 
Umſtaͤnden verändert: werben; und, in dem ‚geringen: N 
der, wenn man auch Dielen nei a a 
wachſen woürde, da Kenntniß und — 
fuhr, ohne ven Eyteraustourf, der auch in tobt 
fätlen zuweilen fehle, ſtatt finden kͤnne 
bey biefen letzten Ausfagen wie in den -andetrt: fä 
RE Vert. zuweilen eine- geroiffe-Unbeftimmtheit, 
uns Verwirrung, bier in den verſchiedenen Nerem der 
ſacht obzawalten — XKVAD. Michaelis von einemA 
Ferordentlich geoßeminnern —— ‚eines (29 
gen) Brwachſenen ©. 370. Ausmeflung und Befchreibi 
Fa des Seelenzuftandes, dieſes nal kin X 
sep Fälle von der Eur des Wa) de 
Daar ſeil. ©. 374. "Dazu die’gte Tafel, ei 
aus fähig. XXVII. Fearon von: einer Gefbwoulft d 
eine widernathriich veraͤnderte (unreg 
te) Niere zu feyn febien. ©. 379. mit der Beftiomn 
Abbildung auf der voten Tafel: Die Zufälle — 
som Blaſenſtein ER D. eins, D. Sayıb' 
en in Bra Be Be 
ungen. ei ite 
ut Megrus mit der en zur Derlängerung de Ent, ” 
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einer großen Arterie liegende Scirrhus verurfachte 
+, einer Pulsadergeſchwulſt vollig ähnliches, Klopſen. 
‚serabam von einer ſchmerzhaften Krankheit 
enböle, wobey drey (auf der erfien Kupfer 

) Iofekten (vermutblich Larven aus dem’ Ss 

‚ı we Finn.) aus Derfelben gesogen wurden, 
296. m folg der fonderbaren Gefchichte hofft man 
e jew fonnen. XXXI. Sord von einem (auf 

18 &baebilber) haarigen Auswuchs im Schluns 
obrrien Rindes. S. 402. — Uebrigens 

nepm, dr Werfen von Gehalt mehrere, meifk 
tenhe, aber dach zumeilen auffallende Drucknach⸗ 

t wie poral: ſtatt opalfarbig, Bartos fatt 


[4 


„‚Pabeseßenen zu muͤſen. 


Friedrich Richter’, d. A. Doctor — zu 
Bemerkungen über bie Entſtehung und 
diung verfehledener Arten von Fiebern. 
. 1785. &. 362 Seiten, ohne Vorrede 


Inhalt. | 


ficht des Verf. IR cheits von den Orundfägen,: die er 
beynahe zwanzigjaͤhrigen Praxis befolgt hat , oͤfſent⸗ 
nichaft zu geben, theils dem tumultuariſchen Werfahe. 

vet verkehrten Anwendung der gehörten oder getefe» 
Ehriften, die fidy jüngere Aerzte oft zu Schulden kom⸗ 

g durch. diefe Bemerkungen in etwas abzubelfen, 
auf eine Art gefchehen, der fih der Verf. nicht 

ı E& Bela mit den neuern Entdeckungen oder. 
ven, auf weiche mehrmals, ohne alles gelehrte GO⸗⸗ 
udrigeng , gedeutet wird, nimmt der Verf. bavon auf, 
ch Ealtbiieiger Ueberlegung erſpri⸗slich deucht; er 
yaung auf Theorie, (was bey vieljaͤhrigen Praktikern 
geſchieht) vereinfacht wo er kann, vervielfaͤltigt wo er 
und zeigt ſich überall als einen denfenden, ſichern und 
biegfamen Climiker, der in einer gefälligen, reinen 

e zu dem Lefer redet. Auf Eleine Verſchiedenheiten in 
griſſen und in der Theorie, oder bey Zuſammenſetzung 
wm fer Schrift reichlich vorfommenden Formeln u. dal. 
es oaher bier um fo weniger anfommen, ba der Con 
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ſelbſt dem Ganzen mehr Ausdehnung umb $ 

geben gedenkt, wenn dieſe Bruchſtuͤcke, wie er ııe 
nennt, Beyfall erhalten: Das Buch fann und 9; 

- bier iſt, bey unbefangenen Aetzten, wenn Re au 

zu den jungen gezählt werben.mollen, von vielem u 

und Rec, hält es deswegen für feine Pflicht, dal 

nauer anzuzeigen. In der Binleirung lieſt r.eı 

den Verfchiedenheiten der Infitreisa, wie g In 
zeigte; auch von andern bereitsiinefchet :5 fi mp 
rer Bildung der Aerzte, und der Simpu i 


ten. Die fieben erften Capitel ei ai 
diejenigen Xieber, wie es une vor nt. 
noch allemat ‚richtig und beftimmt... yOTe 


einfache nennt: von intermitticenoen >,.cQH 
fiben, gallichten (wozu auch die ſchleimigten 
werben) Entzuͤndungs⸗ Uebelarzigen⸗ oder Lex 
bern, faulen und Ausfchlagsfiebbrii: Ati bie al 
weilen übertriebenen Lobeserhebuggenider DB. e 

will Hr. R. nicht einffimmen.) Mit dem » «u 
über Die camplicieten Sieber, erheht fich ı er 
Buchs augenſcheinlich. Sehẽ richtig wird hier 

daß einfache Fieber ſehr ſelten, und wie nothw 3.-eu 
fey, fib mit den hauptſaͤchlichſten Verbindu em be 
zu machen. Man left hier ſechs Sefchlechterdan . T. 
felfiebee mit anhaltenden eomplicirt. Dig anbauen n 
chen, drey» und viertägigen fcheinen Glos gallicht zu I 
Hemitritaͤen und apopfeftifch, foporöfen hingegen, 
noch mit etwas Entzündungs » und uͤbelartigem 
Kintängtiche und ſchnelle Reinigung ber erften 
hierben das erfte, und vor dem Gebrauche der Rinoe 

ge nothivendige, wie der Verſ. auch mit feiner - | 
heitsgeſchichto darzuthun ſucht. = Catarrhalſ. mie 
oder uͤbelartigen. — P. catarrhatis maligna peti 
3. Entzäntunge» Gaffen» und Faulfieber mit 

her gallichte und faulige Entzündungsf. Die Note, 
ſus, faufichte und übelartige Gallen - Kinbbetterinn 
fieber, die F. fynochae fimplices und putridae ; 
Beuden leßtgenannten, wie fle in Büchern aufgeführt ı 
ſchworlich reine oder einfache Fieber ſeyn, fondern bald 
tnflammatorifchen, jedoch ohne wahre örtliche En 

bald zu dan gallichten gerechnet werden dürften, in 

eft genug boygefallen. — Die aflermeiften Baul | 
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‚anfänglich. vͤldße Ballenfieher, "und alle etwas Beftige dieſer 
. Yet fich leicht in jene zu verwandeln. 4. Baulfieber mit uͤbel⸗ 
artigen. — Das fchleihende und hitzige Nervenfieber, der- 
-Sudor anglicus, u. fe w. s und 6. Ansichlagsfieber mit 
faulen oder übelartigen. Oefterer Nutzen und Nothwendig⸗ 
keit fruͤhzeitiger Ausführungen, zumal duch Brechmittel bey 
complic. Fiebern. Vom Aderlaffen,. mit- fehr guten BDemer⸗ 
kungen darüber. Angehängt find zwey lehrreihe Krankenge⸗ 
ſchichten, mit Epicrifen, die den gewandteh Cliniker verra+ 
hen, und den Nachtheil darthun, der daraus entſteht, wenn 
man, welches häufig gefchieht, die Anwendung eines Mits 
tels, das in den erften Perioden oder Geftalten einer Krankheit 
‚wirklich unzulaͤßig war, auch im ganzen fernern Verlauſe 
derſelben ſcheut. — Die Sache läßt ſich leicht erklären. 
‚Men bildet nemlich oder ſucht fih zu bilden, die dee einer 
Krankheit ſchon frühzeitig nach ihren. erften Erfcyeinungen, 
giebt ihr dann einen gewiffen Namen, und wird dann eben 
durch diefen Namen zuweilen irre geführe. Wir erkennen ;. 
D. ein Sieber für ein galligtes oder entzuͤndliches, fo beſtim⸗ 
men wir darnach die Neilanftalten zum Theil im voraus, er⸗ 
:Yldren. uns manchesmal fehr irrig die fernen Erfcheinungen 
„aus biefem Begriffe, bringen die unter folchen Umftänden 
partheyiſche Abneigung gegen das Aderlafien etwa oder gegen 
‚lebhafte Ausjührungen immer mit ans Krankenhett und das 
‚Bei wird es uns ſchwerer, den Antheil, den der fpätere Bey⸗ 
gitt eines entzündlichen oder galligten Zuftandes bewirkt, fruͤh⸗ 
-zeitkg und deutlich genug einzufehen, oder die beften Mittel 
dagegen dreift anzumenden. Auch läßt fich hieraus zum Theil 
das verſchiedene Lircheil erklären, welches die Aerzte über eine 
‚mud pie nemliche Krankheit und die gebrauchten Mittel mit 
Recht oder Unrecht fällen, je nachdem fie fruͤher oder ſpaͤter 
‚gerufen. werden. — Neuntes Capitel. Vom Xindber: 
‚gerinnenfieber. Deffen wefentliches Kennzeichen beſtehe in 
dem nach der Entbindung erfolgenden Auftreiben, großer Ems 
pfindlichkeit und Schmerzen des Unterleibes, wozu ſich bäufl« 
‚86 Fieber und flinfender Durchfall gefellen. Aus hier anges 

ten Sünden laſſe ſich, auch nach Recenſ. Meynung, die 
Urfache dieſer Krankheit weder aus Entzündung noch aus 
Muilchverſehungen begreifen, wohl aber aus der Erſchlaffung 
ber Bauchmuskeln, der Schwäche des Netzes, der Gebaͤhr⸗ 
. mutter, der Gedaͤrme, und ans ber in den legten Wochen 
der Schwangerſchaft erfolgten betraͤchtlichen Anſammiur⸗ von 
inte 
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Unrelnigkeiten in den erſten Wegen. Nach unſſ em 
ſeht gut wird dann die Art und Weiſe 9 
zuh welcher bey diefen ,. wie bey zufäll ‚äußern 
en, als nach vorhergegangenern Zomn 7 3 
u. dgl. ein aus dem Eutzündungsartigem, X 
gen auch Uebelartigen nach. mancherley 
mengeferzten Fieber —— eönne, Daher. 
Kr einer mannichfaltigen Curmethode 
allerdings auf froͤbzeitige ung der’ erfien- 2 
sole andere, vom Verf. zum: Theil na, gemnd 
ſteller ebenfalls. bemerkt habenz- fie 
-mandesinal ben völligen Ausbruch “der, Kranfheit, n 
\ Mädhid;t darauf darf andere, ur nicht minder woichtige 
gen dur chaus nicht verdunfeln, Daher ließ auch der 
den erzählten Faͤllen mannhaft zur Ader, wenn es 
ti. Doch tele Dürferr in das. weitere. Detail‘ 
Nur eittige gelegenheitliche Bemerfungen anabdlefemrı 
Capitel etlanbe man uns. noch anzufühten 
N en vieler Wöchnerinnen iſt dem 
e wwerſezung vorgekommen, Diemilcähnig 
keit, die den Keihenöffnungen ſich vorfand, fer. bLöge Lin 
die aber zu Milch gewworden jeyn würde, wenn ne ie; 
VBräften gem —— — li 
je Hr. R. fo wenig als Mecenf. je nachtfeilige j 
we daher den Hebammen wicht diefe alte G 
die mit den Binden der MWafferfüchtigen beym © 
Ähnliche Urfache und Nutzen zu haben ſchheine Der) 
+ Kindbettfieber eintretende „ meift ſehe gefähpil 
be — Bra * das Vorurrheilben: 
ven fo offtten Leib fürchtet, und in Ta 
Verſtopfungen fießt. — — 
Davon hat uns der Verf, nicht Überjengt. - Mand 
"ment dagegen läßt fich umkehren. Genie Werd 
in der. Zufe, Witterungen können Ju haben von 3 
das Rente bewoirkt, was Hr. N bepmahe- mm 
und Umpände in Entbindungshäufern eitfchtänee 
haupt ſcheint ber Verf. feine Lefer-wlel zu wenig auf 
tigen Einfluß aufmerkfam zu Machen, dem das, was 
fäiturion und epidemifchen Cbarakteenennt, aufi 
42 er a —— — kant 
mal m boch auch der sphorus gute Wit 
uns · ⸗Nauhtzen der Colombo, · Wurzel e 
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4 
; den Hr. R aus boͤftetn Erfahrungen, aber freylich In 
m Fällen, bie biee gegeben werden, ſehr gewogen 
: ihn der Verf. giebt, kann es der Aermere audy er: 
.  Behntes Capitel. Von fymptomatifiben 
1. Sie entfliehen entweder vom Samen oder aus 
€, Veritopfungen und Geſchwuͤren der Eingeroride, 
ſchiedentlich verborbenen Säften. Bon fpmptom. 
ch Wunden un? Üperationen. Nutzen des 
N 9, zu techter Zeit gegeben. — Von Admos 
ı uno Steinen, eingetlemmten Brbchen, ſchwa⸗ 
I.“ Die Urfache deffelben wird auf dfe gemöhnliche 
ertlaͤrt. Rec. begreift nit, warum die Heriſſantiſchen 
ungen über diefen Gegenſtand bis auf diefe Stunde 
in Umlauf gefommen find, da fie.doch, wie Oettin⸗ 
uno Moſer in einer Tübinger Streitſchrift längft ſchon 
at haben, für die richtigere Theorie ſowohl, als für die 
nichts weniger als unwichtig find. — Gegen den 
an der fpanifhen Fliegen in diefen Fällen. Oeſterer 
des Durchſchneidens bes Zahnfeifhes, ‚mit Regeln 
len dabey, — Der Eurze Athens der Kinder bey 

y ebeit als ein ſehr uͤbels Zeichen. — Außer und 
xt berung der erften Wege, die auch bier vorzuͤgli⸗ 
I siamkeit verdiene , feifte der Mohnſaft, beſonders 
trefflihe Dienfte. — Somptomat. Fieber. 

Trmern Geſchwuͤren. Dahin werden die hektiſchen 
lhiſiſchen Sieber gerechnet, ..(Nichtiger wohl die 
zu dem machfolgeiden Abſchnitt) Bey wahren Lun⸗ 
n fe de die Rinde allemal. — Von Verſtopfun⸗ 
ngeweide. Sehr richtig, wo fie find, da waltet 
| und Erfchlaffung ob: daher der Nutzen ſchick⸗ 
eimounqen flärfender Mittel mit auflöfenden, Be⸗ 
mung der Fälle, in denen die Rinde, die.doch (auch 
n Beobachtungen) einige Perfonen durchaus nicht 

n, and aͤhnliche Mittel nuͤtzlich oder fhädlich find. 

en Wirkſamkeit des im cauftiichen Alkall aufge 
n amt Guttaͤ (lapo gummolus) ader ſtinkenden 
o foetidus) mit andern Mitteln verſetzt, in dieſen 
a n Zufällen. Angehängte find auch bier, wie ſaſt 
abſchnitte, einige Krankengefhichten. 
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Die Arge, ein medlciniſches Wochenblatt. Etſr 
Theil, welcher die: erſten 25 (26) NRummek 
enrpält. Hamburg, 1785. 4 /20808. 


Wenn role uns Die Anzeige dieſes Werks, | 

di? gemeinnäßigften Gegenftände aus dem Gediete ves a 
auf eine populäre Art vortragen foll, keguan 

doch dabey ein gewiſſes Anfehen behaupten mollten; 18. 
wir nur, wie bereits geichehen ift, den Wacht 

fen, daß die populäre Medicin Überhaupt, mu 1 
Schrift, mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſey. Unſerer 
nach aber kann eine ſolche Ausſage Nachbeterey ober 
keit verrathen. Denn mehrentheils gelaı | 
Extreme zu dem meift richtigern Mittelwege. ws 
fo gar lange nicht, daß man, befonders un 
nieren die Volksmedicin über alles erhob, Dı :oem 
:weniger lange, daß man anfteng, fie unter 

Mithin wäre eg nicht unmöglich, daß ein -zgett wer. 
bey diefer Art von Getuͤmmel eine Parthey » | 
die immer noch zu ſehr an Ertremen hänge, 

That als ob wir, dasjenige vorausgefegt, L 
Vorreden zu feinem befannten Sandbuche ı 

bemerkt hat, bey unfern Urtheilen über dieſen 

außer dem Einfluffe, den einige medicinffche Aufklazı 
dem Volke auf den Grad feiner Cultur oder bi 
überhaupt, wie auf Die manchesmal Übertrieb ,. 
Myſtik der Aerzte insbeſondere haben kanng, 

gen nicht gehörig Überfehen, der ben der ge 
ſchaffſenheit oder dem Beduͤrfniß des Publitu , ver - 
fern Tagen zumal, Über fo viele andere Dinge o 

belehrt wird, auch für das Arztweſen flart fin ı m 
feheinen dag Vorhandenſeyn mandher frübern populı 

wie vieler anderer in der Mutterſprache verfoßten 1 r 
Bücher zu vergeſſen, zu denen alfo der Zutritt 

mann offen fieht, und gewiß gefucht wird, 1 ı 
Publikum nicht auf andere Weile befriedigt, - 0 
auch oft den Umſtand nicht mit in Anfchlag,. o 
abzrurckenden Bemühungen verfihiedener Ye wm 
lang eigentlich mehr als Verſuche, als für e 
angefehen werden koͤnnten, von denen ſich ao erır ı 
Veſſere erwarten laſſe, wenn fie die buſt deu 
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nnendblick hellſehender Maͤnner Hinlänglich bes 
I. d die Erfahrung über das entfchieben bat, was 
ge I Fonne, was nicht. Endlich rechner mat ebenfalls 
zu uig auf die zwar nicht immer, hoch gleich ftarf ſicht⸗ 
P body mächtige Einwirkung, die jeder berufehe oder 
Braftifche Arzt als ſolcher auf die Bewohner feines 

si gehabt bar, und die ſich bekanntlich zuwellen 
1 onen hindurch im Werth erhält, Gute medi⸗ 
‚ von Zeit zu Zeit erneuerte, mit den ſpaͤtern Entde⸗ 
ı oder Verichtigungen bereicherte Volksſchriften Eonnen 
ſchen oder Haldwahren, daB, tie bie Natur der Sa⸗ 
d die Erfahrung lehrt, nicht felten bie Kolge jones Eins 
Ab, wirkſamer entgegenarbeiten, als einzelne Aerzte, 
allgemeiner und gleichformiger: verbreitet werben, und 
tbadht von Partheylichkeit, Eigenduͤnkel oder Neue⸗ 
weniger auf fie fällt, zumal wenn Maͤnner vor 
Mumn ihren MWerfaflern bekennen. — Nach diefen 
en Bemerkungen wenden wit uns zu dem Wochen⸗ 
ſelbſt. Die B. deſſelben ſchraͤnken ſich, welches ſehr zu 
meiſt auf diaͤtetiſche, und mehr hegative als po⸗ 
mar igeſein. Sie beſtreiten dabey manches weitver⸗ 
er rüurtheil. Dahin gehoͤren die oft durch mehter⸗ 
ı 9: uͤhrte Auffaͤtze über bie Verdauung, verſchie⸗ 
Arsch von Speiſen, Über die Krankbeiten der Llers 
Besug auf den Magen, "fiber. die, denen die 
gun Stände, Die Kandleute: und das Frauenzim⸗ 
ı abe ders die Bleichſucht) ausgeſetzt find, imehlere 
em Bedaͤnken fehr gut geratheue Abhandlungen über 
ı ubdlätigkeit und das Aderlaſſen, wodey viele Kranke 
einzeln durchgegangen, und der oͤftere Mißbrauch der 
te anſchaulich gerhacht witd; ferner über bie Schblingss 
Nilchkuren, über die Sauerbrunnen , wobey zu 
ein durch die Kunft gemachtes Schzwalbacher Waſ⸗ 
eprieſen wird, unter dem Namen des netten Bam⸗ 
ee Sauerbrunnens, nebſt gewiſſen aͤchten Engli⸗ 
Arzneyen (&. 192) die aber doch dem Vorbericht 
kei Geheimniſſe find, auch in bet Folge beſchrieben 
1, welches wir der Vetſaſſer feldft wegen erffills 
wunfchen, auf welche fonft mit Recht ein Adler Ver 
Mm TE a wuͤrde. Mit unter fie man, in dergleichen 
I mg hnliche, eingelaufene Arankbeitsgefchichten, 
€, Antworten datanf, . medicinifce ¶ Wutapten, 
Bibl. LXVI. 8, I. O5 d And 

NR 
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Anekdoten u.f.w. — Der Vortrag ift nicht Übel, ‘fehl 
hier und da ungleich, vieleicht auch für Nicheärgte ermädenk, 
wohin wir etwa die mit Citaten und Namen befpidte; heß 
gute Abhandlung Über die Efelsmilch rechnen möchten, . Auf 
Schriftftellernectereyen und Ausfäle (3.5. ber: Bieſt 
©.93. den man hier nicht vermuthen folte, WOEhkant:, me 
&. 153. troden weg der bypotberifche genatinf woied, Ciffed 
©. 157. deflen Schlagflußtheorie und angeblich pepuläits 
Bud) viele Menſchen geopfert habe ) wie auf manchen wermm 
glüchten Witz und fonderbare Schreibart, als mecchaniſch 
Wechanifmus, ſtoͤßt man beym Lefen zumellen auch: Det 
an muß man aber ſchon gewöhnt ſeyn. Die u 
welcher die meiften Au abgefaßt And, umt 

fehr von der des großen Haufens, der ſich alles aus y 
Schärfen und chemiſchen Procefien erklären will. 

Verf. iaſſen zwar, wie billig, der chemiſchen und mechen 
Einwirkung in den Thierkbryer ebenfalls ihre Nechte, aber fie 
verkennen auch den großen Antheil nicht, den das, mas man 
lebendige und YTervenkräfte, feſte Theile und Reis 

daran nehmen. So wird das Befchäft der Werd; 

im erften u. f. Stüde als Wirfung einer eigenen digen ı 
Kraft dargeftellt: wobey uns doch die Verſuche einiger‘ 

der darüber (der andern wird nicht gebacht) nicht 
erzaͤhlt zu ſeyn feinen; die SAulung ©. so als 
ge einer verborbenen Bervegung der feften Thelle felb 
Grande mit den flüßigen einerley feyn, nur daß, 
äubderungen in unferm Kbrper Berwegungen vor 
abweichende Bewegung ar diefen ſich eher 
(8.91). Ohngefaͤht fo aud), oder aus Schwäi 
fälle bey unterdrücter Mienfteuation. ©. 14 
der weiße $luß ©. 134. Gicht und Podogen 
der Schlagfluß- ©. 157, deſſen naͤchſte Urfache untı 
te Nerventräfte ſeyn, bie denn quf oft von Unveinigkrie 
den erfien Wegen entſtehen Einen, die Schmindfche 
173. Möchte man ung nur die mandherley Arten, Q 
tere und Benefen biefer Schwächen oder Anomalien, fo wi 
daͤmlich thunlich iſt, angeben, um bey foldyen Angaben ne 
flens den Vorwurſe von Unbeftimmtheit ‚auszuieichen. 
Manden Verfuch zur Erklärung gerwiffer Exfceinungen‘, und. 
einige praftifche Bemerfungen, die man nicht fuchen 
leſen wir Hier audy, iwie ©. ı so von der Entftehung der Wi 
Enoten, ©. 172 warum Gchwindfüchrige gutmel 
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hf m und denfen, wie es komme, daß ein ſchwa⸗ 
s 1 Hafte und leichte Speffen oft weniger vertras 

e uno ıchwere: S. 133 daß bey einem vor zehn Jahren 
graffirenden, ber Influenze fer ähnlichen . 

verr ne Leute flatt des Schnupfens mit eis 

mon Goidaderfluß befallen wurden, ©. 73. 30. 

| rtungen am Nabel und im Zellgeruebe, 


Mmr. 


Karl von Mertens — praftifhe Bemerkungen 
über verfchiedene Volfsfranfheiten. Aus dem fa» 


teinifchen. Leipzig, Weygand, 1785. Zwey 
Theile. | Ä 


er der faulen Fieber, der Welt und 
ganı n antp n, wurden 1779 Öberfeßt, und in 
ver eg : bier erkheinen fie nun wieder, mit 
erurigen, tn wollte dann die mehreren harten 
tr 20 inter rennen. Von den im zweyten Theile 
n Abpandlungen find zwar einige auch fchon vormals 
81 ce worden, baben aber bier Zufäge erhalten, 
Saupr fand der Verf. auch die Auflöfung des fee 
(ches nicht durch Seife allein, wie Bier ptet 
on auch In Milch und durch arabiſches Gummi 
vn. Sn Lungenentzuͤndungen giebt er zur Veförde⸗ 
ves Auswurfs afle zwey Stunden J Sran des Mineral⸗ 
und legt Blaſenpflaſter auf die leidende Stelle Die. 
Inſtuenza ſucht der Verf. in einer unbekannten 
yeit der Luft. Im Gliederweh fah er gute Wir 
m durch Kalchſchwefelleber bereiteten Bade. In 
ng der Blattern ruͤhmt er vorzüglich freye kühle 
vwie xuſtſeuche werde am beften durch die Einreißungen 
1 g8eheilt. Er erfordert hiezu 4 — 5 Loth Queck 
mit Schweinfett 30 Stunden lang gerleben wer⸗ 
ne. Unvorſichtige Berührung der Augen mit Tripyer⸗ 
urſache jene entfegliche Augenentzuͤndungen. 
der etfte, tuelcher den Gebrauch des Sauerkrautes 
den But vorſchlug, umd es zur engliſchen Schiffe 
viohe Gartengewaͤchſe feyn hierinne wirkſamer 
Deob⸗chtungen den Deſchluß 
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diefes Buches , worinnen fich ber Verf. als einen der 
Beobachter zeigt. Eihe Hemiplegie durch gelinde elek 
GSchlaͤge geheilt. Ein anfahender ſchwacher Staar von Zuſam⸗ 
mendruͤckung der Droſſelader durch Druͤſengrſchwulſt. Krampf 
und Laͤhmung der untern Gliedmaaſſen, wa nich von 
bämorrhoibaltrieben. Eine Lähmung ber zum Schlingen bes 
fiimmten Muskeln, welches dem häufigen Gebrauch eines 
Gurgelmeſſers aus Dley zugefchrieben werde. 


Herrn X. C. Lory’s Abhandlung über die Nahrungs: 
mittel, als Eommentar über bie diätetifchen Buͤ⸗ 
cher des Hippokrates. Erſter Theil. Nach der 
neneften Originalausgabe aus dem ranzöfifchen 
überfest von J. Chr. G. Ackermann. — Leip 
zig, in der Muͤllerſchen Buchhandlung, 1785. 8. 
346 Seiten. u a 

Die deutſche Literatur wuͤrde eben nicht vieh ı 

wenn dleſes franzoͤſiſche Werk unuͤberſetzt g werr. 

Zum damit gedient iſt, wahre wie falfche, heuen 

und verworrene Saͤtze und Hypotheſen der Alt me n 

Theorie Über das Mahrungsgefchäfte in en bnı 9 

gedrängt au fehen, ber kann ſich an dieſem Werke 

Verf. gebraucht den Apparat alter, und ı m 1m a 


iſcher Litteratur, .als einen Küras von © 


voelchen freplich wenige feiner Landsleute Ihre 

erheben vverden. Aber wie, wenn dieſer taurarır 
pocratifchen Theorie über die Nahrung steel, Ci 
Praͤdicat ſcheint er zu briguiren) ſie unvo Iindig, v 
gar irrig vorgetragen hätte? Der Verf. in die 
tion, von welcher zwar beym Hippokrates, 

beym Galen Spuren vorkommen, allein dası cı 
der Meynung der Alten iſt nicht die Aſſim „ onen 
bloffe Ausziehen der eher präfornirten iu aus | 
rungsmittein, fegar der Hallichten, ſchlei mü.ı.m. 
von ihres gleichen ( dmem Innos rar Summe). q 

wie das vierte Buch des Hipp. zz voran denttich ieyrt. 
wird von dem Verf, das ( vielleicht unäcdhte) Buch wags r. 
angeführt, welches durchaus launigte Parabpren» u 
theſenjagd iſt. Alle Nabrungsmarerie beſteht nach " 
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ſa aus hleim, der nach verſchiedenen Stufen verdauͤnnert 
ve t) ſeye. Der ſichete Weg, die Matur:der Nah⸗ 
rrel, der Gifte und Arzneymittel zu erforſchen, iſt 
kuͤrliches Raiſonnement, oder Bruͤhwaͤrmen alter un⸗ 
Meynungen, ſondern Chemie, und bey Menſchen 
Tvbieren angeſtellte Erſahrungen. Die Ueberſetzung, 
dOriginal dunkel war, haͤtte dennoch deutlicher 

‚sem und ſollen. Eh 


4 Schöne Wiffenfchaften.. 


Zeſchichte der fomifchen Litteratur; von Earl Frie- 
drich Floͤgel, Prof. in Siegnig, Erſter Band. 
Mit Kupfern. Liegnitz und Leipzig, bey Siegert, 

1784. 1 Alph. 4 Bogen gr. 8. 


— — — — 3wepter Band. Ebendaſ. 
1785. 1 Alph. 18 Bogen, gr. 8. 


vi man bach den Titel bieſes Werks nicht miſi⸗ 
y Di :ch zu der Erwartung verleitet ‘werden, 
u Bern das xo oder.Lächerliche der Literatur und 
atoren, das tewers Fein Unding iſt, darin abhandeln 
ue? Denn wirklich ſcheint dieſer Titel etwas unbeſtimmt 
uckt au ſeyn, da das Bepmort komiſch nicht von: dem 
am ixrgend einer Wiſſenſchaft oder Difelplin abgeleitet ht, 
» smeologifche, juriſtiſche, philoſophiſche Kiteuas 
a Rurz, der Verf. verſteht daruriter die Literatur des Kos 
ichen, oder der Eomifchen Schreißart. Und da Nesenfmt 
ſogleich ahmdete , fo hofft er auch, daß mehrere mit Ahım 
ww |d ercargen werden. Amar ließe ſich dawider auch 
1 einhoenden, daß diefer Titel mit dem Inhalte des - 
; verglichen zu wenig fages Indem der Verf. auch bie 
afte Satire, fo gut wie die komiſche und ſcherzhafte, 

ıen Plan aufgenommen bat. . 
Die einzelne und ausführlächere Bearbeitung biefes Theils 
ſchoͤnen Literatur iſt ohne Biveiiel ein ruͤhmliches En 
. 3° nie 


a4u Rune Mactruden 


dienſtvolles Unternehmen, und ‚der Plan des Verf. het um 

Po mehr unfern ganze Beyfall, je mehr Neuheit er bar, uuh- 

Je mede für die Vervolllommnung: der allgemeinei- 

ſchichte — genauere Behandlungen ihrer einzefnen. 

braudhar und wuͤnſchenswuͤrtig find. Wir weile Rabe 

im geringen nicht an der Müglichkeit dieſes 

und daß es viele angenehme Unterhaltung gewaͤbren 

giebt ſich ſchon aus der Natur des hier behandelten 

ſtandes. Die Ueberſicht fo mannidfaltiger Produkte 

menfhligen Witzes in io verfhiedmen — und Vlta⸗ 

fhaften, der mannichfaltigen —— ben. B 
Gatire, der noch mannichfaltigern Ergleßungen- 

und des Scherzes, und der vielen Arten ae 

und tigiger Darftellung tonrlicher 

jedem Leſet, dein nicht alle Veuſteln zum — ‚oder al 
federn zus Broßlihkeit und Groäglidkeit Reden, 

wilikommen und behaglich fepn, Aber ſelbſt dem 

fen Ag bietet fie reichlihen @toff zu 


un 


tiſchen Gemerkungen dar. * 
der erſten vorläufigen Abband) redet der 
ve Bein aaa ac Aufeolung we 
Er zeigt die Schtolerigkeiten bey det Aufklaͤrung Diefer Begrife 
2 und gebenet der in diefer AÄbſicht gemachten Werfuche 
md Neuern. Von deu legtern hat er de 
"  sorießmften angeführt, die vom Laͤcherlichen | 


Mändlich gehandelt, oder doch kurze Erklärungen) dej 
gehen haben. Sodann koͤmmt er auf den Mutzen | 
terſuchung, zeigt die Wichtigkeit des Romifchenn, nenne | 
Berühmte Lehrer, und twürdige die. Önbe, das Gefühl des dh | 
cherlichen in andern zu erregen. Der Eintap, den das i 
komiſcher Schriften auf unfern GA, auf Denfungsate | 
Wildang der Schreibart haben, it unverkennbar, und wird 
Her an den Benfpielen des Plato- und Ebryfoltomus 
weigt.. Auch Hot diefe Gattung manden Scheiftjtellern 
fere Vortheile verfhafft, wovon Arifiopbanes, 
und Sterne zum Beweiſe angeführt werden. Das 
— als Auſheiterung und Gefundheitsmittel betrachtet, 
großem Nuben ; und noch beträchtläher ift der Einfluß 
def auf den möralifchen —— irn gilt befonders 
von der Satire und Komoͤdie Selegenpeit ber 
ruͤhrt der Wer. Die Frage: ob ed ee — die Zeitr 


7 
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bi haben ?: und bezweifelt fie mit gutem Grun⸗ 
. otejen vorläufigen Betrachtungen ſucht er hun 
.317. Natur und bie Eigenfchaften des Komiſchen und 
tlihen ı wer zu beflimmen, und bemerfe zuerft,' daß 
A ı äußere Ausdruck, nicht aber der beſtaͤndi⸗ 
ter vı der Empfindung des Lächerlichen iſt. So⸗ 
irt er die erheblichften Altern und neuern Definitionen 
ci tlichen. an, deren Schwierigkeit felbft von denen, bie 
welären fuchen , anerkannt wird. Aus einigen Bey⸗ 
bes Lächerlichen werden bier verfchledene Elgenfchaften 
ı hergeleitet, und der Verf. zieht daraus zuyoͤrderſt das 
at: daß die Empfindung des Lächerlichen aus der ſchnel⸗ 
ı tnebmung einer ungersshnlichen, unertwarteren und 
:2 Bindung ungleichartiger Dinge oder Begriffe zu 
I met. Mic diefer Erklärung flimmen, wie man 
meiſten bisher gegebenen Definitionen des Lächerli- 
h überein, wenn gleich ihr. Ausdruck verſchiedent⸗ 
t iſt. Der Verf. geht die vornehmſten derfelben &. 
a4s2 durch. Alle bewegen fich um die Erklärung des Ari⸗ 
ls ihren Pol oder Mittelpunkt. Am ſchwerſten tft 
ung des innern oder geiffiges Zachens zu erklaͤ⸗ 
- awer fie entfteht doch am Ende wohl mit dem aͤußern 
ı Lachen aus einerley Duelle; and der Verf. 
1 em Sulzern in die Ungewißheit unfers Urtheils, 
zwey volderfprechende Dinge. gleich wahr ſchei⸗ 
— Allte aber dieſe Urſache mit ihrer Wirkung im 
km Verhaͤltniffe ſtehen? und ſollte nicht vielmehr 
uͤhi der Ungewißheit, und vollends jedes Bewußt⸗ 
I 1 n, eher einen unbehaglichen, als einen fo behag⸗ 
surand in der Seele hervorbringen ?..— . Wenn Men⸗ 
„obbes, Addifon, und.andere, den Ste 
:  zenliebe als Gruͤnde unfers Wohlgefallens am Laͤ⸗ 
ı anfahen, fo fcheint. ung darin doch viel Wahres, bes 
veym Belachen, und diefe Duelle allgemeiner, zu 
is der Verf, glaubt. Gefuͤhl der Lieberlegenheit miſcht 
w s wohl allemal in dies Wohlgefallen; und nicht 
a m fich bey der erſten Bewegung zum Lachen jene 
herzigungen einfinden, die unſere Eigentiebe 
op  higen-müßten, wie dee Verf. ©. ss. meint. 
n zı Hauptgrund .unfers Wohlgefallens am Laͤ⸗ 
3— r in dem Grundtriebe der Volltemmenbeit, 
e zu erweitern, zu liegen; und dieſer Grund, 
Dd.q glaubt 


u 22— 


geriichen „ yon dem Einfiuſſe der Stanseverfaung, | 


- unterhaltendg , vorkaͤufige Abhandlung mit 









tn ws aebe —— et 
im — bey —* Fa ? 
Lie — ‚vier try 


onen 
3 4 ha man, 
er 


vw ——— * * 
hellige * 


witd nicht Immer — Eh 
‚terfheider das Lächerfiche ih der u 
Lacherlichen des Bufammenhanges, und ordnet 
‚Fer Gattungen wieder befondere Arten, ’ 
nahfehen mag, well uns dis Anfähreng aller h 
ten Abrheilumgen ne man 
machen würde, Mandhmak- (heine re 

*9 Au zergliedern ¶ Bwenn Ye chi 

eiftlicher Dinge, welche die Meligion * 

ſheilt, der mir Fleig und ben, der 

Uebrigens werben bey dieſer Gelegenheit‘ 

Täutert, die im dieſert Einleitung nice fiber 
Durften. Minder nothwendig war vieuleicht 

Ber beyden Fragenz ob alle Dinge Fönnen‘ 
Werten? und vb das Pächerliche, wach:@ 

nung ‚ein Problorſtein der —* fr 
Schwierigkeit bey’ der Erklärung des 

'Melative dieſes Vegeiffs ; da nicht 

sogrüber dev andere lacht, Diefe am —* 
veranfaft den Verf. vom dem Hange zu 
vom allgemeinen und befonbern Komiſchen/ dem 


liglon und Erzichun⸗ * in das Komiſche, I 
die Zeiten verändern dle Gegenſtaͤnde und die Wirkung de 
Uchen gar fehr ; und der Geſchmack der Nationen. am e 
Ben iſt ungemein vorſchieden. Jede Natien hat 
ralteriſtiſches, welches die eine Are des Laͤcherliche 
als die audte, Nach allein dem ſchließt ber Verſ 
au weirläuftige, aber‘dunch manche eingeffreute 8 


Daß die Empfindung des Lächprlichen aus den | 
sehmung einer ungewoͤhnlichen, unerwatteten und 
Vorbindung ungleichartiger Dinge 

Bey man jedoch Auf die Hinderniffe ARE Die fig 
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in einzelnen Perſonen, theils in der Sage ganzer Natloı 
ſiaden, —2 nehmen muͤfſe. gx ganig Netlewo w 


Die zweyte einichtende Abhandlung Berrifft die Ge⸗ 
fSsichte Dee komiſchen Kiteratur hberhaunt. Der Verf, 
rertlaͤrt fie als. eine Befchreibung vom Urfprunge, Wachstum, 
Auebreitung und Berfall des Komifchen in der Gelebrſaͤm⸗ 
8 Ueber dieſen letztern Ausdruck erklaͤrt ſich zwar der 
Derf. gleich Anfangs naͤher, und beſuͤrchtet ſelbſt deſſen Miß⸗ 
derſtañd. Diefen würde en aber vieleicht eher vermieden ha⸗ 
‚ben, wann er ſtatt Gelehrſamkeit, Schreibart, oder ſchrift⸗ 
Wellerifihe Werke gefegt hätte. Denn anf diefe ſchraͤnkt ſich 
Bine Geſchichte lediglich ein, mit Ausſchließung des Komiſchen, 
welches durch Hilfe der ſchoͤnen Kuͤnſte dargeſtellt wird. — 
Den von menden Kunſtrichtern nicht hinlaͤnglich aufgeläften 
Unterſchied zwiſchen dem Belachenswerthen und Vetlachens⸗ 
werthen ſacht er S. 150 dadurch näher zu beſtimmen, Daß er 
bey jenem die Abficht des Urhebers, Lacken zu serögen , an⸗ 
nimmt, und bey dieſem nicht; obgleich beydes domiſch und k. 
cherlich iſt. Und diefer Unterſchled fcheint-ung, feibfk in der 
Sprache, an ſich nicht ungegründer zu ſeyn z vieleicht aber 
liegt er doch nach etwas tiefen Denn nicht allemak har der 
‚Medeber belachens werther Handlungen und Reden den Vorſatz 
‚Befacht zu werden; aber diefe Handlungen und Reden verdic· 
ger dann erſt Berlachung, wenn fe in fd) ſelbſt tadelhaft oder 
‚yerächtlich, und mit offenbaser Thorheit oder Albernheit yer. 
Hunden find. : Die Befihichte der Fomiftben Literatun 
Sheilt der Verf. indes, mit Rüdficht auf jene Erklaͤrung Ip 
yncy Theile, deren erſter das Belachenswerthe, und deren 
ter das Verlochenswerthe Ir der Gelehrſamkeit gbhaudeit. 
ner begreift theiis die Schriften, bie man im Ganzen Eos 
miſch nennen fannı theils dag Komiſche in einzelnen Theilen 
der Vuͤcher. — Außerdem wird bier noch der Nutzen diefen 
Geſchichte entwickett, in fo ſern fle ein Beytrag zur Geſchichte 
. „Des wenſchlichen Herzens , und ein Gemaͤhlde der Bitten iſr. 
Weisheit und praftifche Klugheit befördert, auf ben Geſchmack 
"Einfluß bat „uff. Vielleicht hätte dies alles fo vieles Mort« 
aufwandes, und der angeführeen Beyſplele großer Männer, 
Die Das Romiiche Hebten, niche Bedurft, Eben fo entbefirfic, 
feheine uns die ©.267 ff. angeſtellte Erörterung der Frage, 
in role fern die Geſchichte der komiſchen Literatur den Namen 
einst. Sefhichte verdiene, gi Nu Re fonthetifch oder analytiſch 
) 


ah 


des Duchesne Abh. vor feiner Meberfegung eben 
- mer Üeberjeßung des Angtreon; der Obfervations. 


‘cola de’ Greci, de’ Latini,«e:de‘ Tolcanı 


6. Rune Machtichen 


olsußgnbein fg. Auc) Darin geben noir dem Verf, chw fer 

EEE 
tigften, fondern auf geı 

uud Schriften Hinſicht zu nehmen fep. re 


‚ Des erften, Theils exfies "arupiftbgk hondel v 
— ſowobhl —— — * die il 
B je allgerneinen. als befonderm, 
ori ons kritiſchen angeführt umd «Eikrplidh 
En sten 
je6, daß der ei ie öl 
De ea rer 
Seinen zu fernen and hier unter Einem 








L vereinigen. Geis Verdienſt iſt dabey a 


je weniger ihm bisher in Diefem bibliogrn) 
ebeites iſt; denn. was. man in den won ihm felbfk: 
Schriften zur Literatut der Satire Überhatipe finder, 
Uch ſehr unzulaͤnglich· Indeß mochte doch auch 

ches fehlen. Wir gedenten nu folgender frangafifihe: 
ten über diefen Gegenftandır Pilcpuss. Sur la Saryıe 
Fauquelis de la Fre/naye „or feinen: — die ut Ten 
1605. ı2. gedrudt-find; des Cballine ‚Dife. 
vor feiner franpöf. Aeberf. -des Juvenal, Datis, 










® 


gets, Par. 1607. 8. Baron’s Apologie det Sat 


tyre des P. Brumoy, bey der frauzöfiihen Poezit 

Mourgues; und der ähnlicpen Abhandlung des Abt 
yes in feinen Elemens da la Poeße Frangoile. Aug 
hieher des Nic. Villant Ragionamyente lopra a 






ter dem akademifchn Mamen Aldeano zu Vaneh h 
Berausgab. — Der Verf· des ©. 281 unten angefihirte 
Train de la Saryre war der Abt de Villiere. — @,a0s 
fehlt die Samminng italiänifcher Satiren von Andini,® 
1595. ı2. und die oft gedruckte Sammlung ber Opere- 
Eu Dereao Anphttn ginn Sogn 
Dornavii Amphitheatsum ſapientiae So 
N —*8 Fol. — "Fafeienlns Nous locoferierum, 1639. 
— und Difßeraionum Iudicrarumr et amoenitatuf 
tjptotos varii, L.B. 1648. ı2. anzuführen geweſen. — 
rauf beftimmt der Werk. den Vegritj er On, un ie 
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I U eſchied zwifchen dem Moraliſten und Satiri⸗ 
darauf die bekannte Eintbeilung der Satire 
ee eu ſcherzhafte. Außerdem macht er mehrere 
kung  berelben, nach den befondern Gegenſtaͤnden. 
ft » minder erſchoͤpfend ſind, ob er gleich die fünfe 
‚we Datiren befondern Inhalts begreift, für abs 
arten verielbeu ofen laͤßt, die nicht unter die vier vor⸗ 
n Klaſſen, der Religions» politifchen, gelehrten und 
Satiren zu bringen find. Die Sorm der Satir⸗ 
o ran etakig. da fie fich In jede Glattung der poer 
amd profaifchen Schreibart einkleiden läßt... Nicht ganz 
tagt der Verf. ©: 394 Ihre ältefte Tracht bey den Gries 
I  dambiihe Sylbenmaaß gemefen, und hernach 
o tiſcher Geſtalt erſchienen. Diefe leßtere war viel 
a iland ihre urfprängliche Geſtalt, und lienes 

aß z ih ihre urſpruͤngliche Einkleidung. — ©, 
1der xa utzen der Satyre gezeigt, und beſondero 
rec: hkeit mit dee Religion und Pelitik; denn aber 
309 9. ihr Nachtbeil, wenn fie gemißbraucht wird, 
verſchwiegen. Hierauf geht der Verf, in das graue 

der Sative gurüd; wo es uns indeß zu weit herge⸗ 
£, wenn eine ihrer Alteften Spuren In dem Ausſpru⸗ 
ttes:; -€ ce, Adam ik worden wie unfer eier }® ger 

y diefee Gelegenheit erwähht der Verf. der 

mberöifchen Spruchſyrecher, und fügt das Se 

uhmteſten unter ihnen, Wilhelm ‚ber. 
Nolgt eine weitere hiſtoriſche Unterſuchung über die 
n r Briechen , die von Seite 332 bis zn Ende die« 
mem : ndes geht. Da die meiften hier gegehenen Eroͤr⸗ 
ı aus den bekannten Quellen geichepft find; fo wollen 
dem Einzelnen nicht verweilen, ſondern nur erin« 
17.1 man bier alles beyfammien findet, was ihren Urs 
8 und Fortgang ‚ ihre verſchiedene Form und Benen⸗ 
, nd die vornehmften in diefer Gattung beruͤhmt gewor⸗⸗ 
hriſtſteller betriſſt. Aafaubonus iſt dabey, wie 
Bet n ließ, am meiften benugt worden, ob man gleich, 
; Bleiß des Verf. bey dieſen Unterfuchungen nicht 
wird. Ob der Cyklope des Euripides, wie man 
gt annimmt, und auch bier S. 339 gefagt wird, 
ige uns übrige fatprifche Schaufplel der Griechen fen, 
nn leicht bezweifeln; und Recenfent erinnert fich bien 
| lichen mündlichen Aeußerung bes ſel. Aeſfi "ur 


Drama hielt; ein Gedanke, ber seiner nähern" nf 
würdig wäre. — ©. 349 ürime dee Wer, auf die 
“ Dlen „und Flaffifgire Biefelben-genaner , als-bigher 


fand fie fih (den in dem rohen’ ungebilderen Auftande 6 fe 
Aeußerungeart d 


: wis fie aus. den Nachtichten und nad; Ban * 


ms: Rune Nachrichten 
Der auch die Alseftis eben Ysfed Dichters für ein fait 





















Ü. Ob fie von dem Traveftirungen zu —— 
—— 


miſche Parodle eines ernfihaften Originale —— wenn ı E 
wiil, jede Papodie ift doch im Grunde nichts ala: 
Umnfleidung des Gewandes , Mnftimmung des, Fon, 


Anden werten Bande Handelt ber V 
©. 1-17; von dep Gintire der — 


Ditten und Reantniffe, und bie.eufle pi 
ſchen Datire waren die fogenannten fatuentnifchen rad. fefane 
ulnifhen Verf. Veyde waren Verfe aus-drım. Gtegri 
won Ähnlicher Boftimmung. - Ducch die. Schaubühne, 
auch die euften Produkte derfelben-iuaren, erhiekt 
unter den Römern mehr Einfuf und Afdemeinheit, 
mac fi fie zuerſt zu einem — —  ohglei 
a il —— ale 
nen, weil fie von vermlfchsem Saba —— 
Ihre eigentliche Form erhielt die romiſche Satire, 
erft. durch den Cucil. Bey der Anfuhtung Did 
ehrt dir Verf, die noch immer nicht hinl 
Härte, und wie es ſcheint, ben den römifchen Ki 
ſeloſt noch Rreitige Beage, ob bie Rimer diefe Art der“ 

von den Griechen erhalten haben, oder nicht. Der Werfallr 
glaubt, Aafaubonua, und andere, bie mit ihm die 
ſche Satire für natlonalroͤmiſch Halten, haben zu — 
iateiniſchen Urſprunge des Worts Satirs geſchlo 
wahren Steeitpunft der Frage verfehlt. Denn | 
tere römifhe Satire und die Satiripiele der Gried 
verfipleden waren, leugnet Niemand; aber dag ig nad 
entſchleden, oder vielmehr nicht einmal wahrſch N 
Baß bie Griechen wicht aufer jener dramatifchen Form, 
deitiſche gehabt haben ſollten. Die Griechen hatten, 
Werf, zeigt, noch epiſche und lyriſche Satire; und die € 
glaube er. waren nichts anders, als die-bidaktifche, im 


noch beurtheiten Eännen, Wehrigens macht der 
nige Derfade, dieſen Umſtand wit den ——— 
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ind Quintilians verträglich zu machen, welche die Sa⸗ | 
ea rucklich fuͤr rmiſches Eigenthum erflären; und da 
es am Ende doch wohl bie wahrſcheinlichſte Auflofung 
ı 1, daß fie daben nicht ſowohl Inhalt und Form im 
1, als die befortdere, epiftelmäßige und mehr vertraue 
dung Im Sinne hatten, die auch den Luciliſchen Sati⸗ 
nt eigen geweſen zu ſeyn, und von der ſich forniaftend 
griechifchen Dichtern Eeine Spuren finden. — Varreo, 
ı 8, war Urdeher einer neuen Art römifcher Sa⸗ 
8 ihm bekannt wurde, ob fie gleich eigentlich, wie 
zerregt, die menippifche war 3 nur, daß Varro die 
zırchten Derfe ſelbſt verſettigt hatte. — Die üͤbrigen 
Satiriften , die der Verf, einzeln durchgeht, finds 
‚ Perfins, Seneka, Petton, Juvenal, Apule⸗ 
» Alaudian. Die kleineren Dichter diefer Arc, Die 
..„ Ensdsrf In dem dritten Bande feltter bekannten 

ng liefert, find von tem Verſ. uͤbergangen. 


Bi. 09 — 170 findet man eine anſehnliche Reihe italieni⸗ 
tirenſchreiber, der Zeitfolge nach), vom vierzehn⸗ 
n gegenmärtigen Jahrhundert. Weit Mecht erins - 
eı .: tfı, daß Dertinelli’s nachtheiliges Urtheil von 
se ſeiner Natisn zn allgemein und ungegruͤndet ſey. 
wu von der eigentlichen &atice der Italienet finden 
eb: ungerecht, ob mar gleich, role ber Verfaſſer be⸗ 
‚weten Satiren bey den Staflenern nur - unter der 
zu ını 1 hat, die diefen Namen nicht führen. Und 
s tan dem Flarhen? wenn man einmal weiß, daß die 
ten Capitoli, eine diefer Nation ganz eigeathämli- 
meungsart, faſt durchgehends von ſcherzhaftet und ſatirl⸗ 
udung find. Die Aufzählung der italieniſchen Sati⸗ 
hier ſehr anſehnlich, und verräch des WBerf. amfigen 
m mo reichhaltige Buͤcherkenntniß feines Faches. Die 
durchgegangenen fatitifden Schriftfteler find: aus 
) nten Jahrhunderte! Dante und Boca; aus 
zeyuten: Bracciolini, Valla, Pbilelfi, Lorenz 
58 , Keane Alberti, Vinciguerra, Weteo, Job, 
. tuanus, Macchiavelli und Aniflus; aus 
nen: Arisſt, Berni. Palingeniste, Sisensaos 
zseul,. VNegro, RLando, Scaliger, Gcino, Ala⸗ 
.Aretino, Copilupi, Belli, Maſoragi, Verge⸗ 
‚ ‚wie, Tanſillo, Franco, Bentivogli, Simsond 
o 


„Über Nie Srolienliche Catire nicht babe, auftreiben £6 


- Keone Allacci veranſtalteten Sammlung alter Dich 


D 
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@ont, SlatiusJllyritus, Brassint, Sanſdoino, Bes 
soni, Apeoftoli, Belli, Yincioli, Bruno und C⸗ 
poralt; aus dem fiebzehnten: WoceAlini, Bernaude, 
Speita, Pillani, Assolini, Pa di, | 
Pelladicind, ROM, Abari, Yomio, Auchefini, | 
varoz Rofk, Barnabo ertolini , Aasserelli, | 
ti, Gu. Sektanus, Maggi, Keti, bi 
mari und Xccfaniz und aus dem — | 
Gigli, Saginoli, Dall Aglio, Settinelli, Dottt, Pi | 
rini, Carolo und Bafparo Gozʒi, Gerolami, Duram | 
te und Talaffi. — Sin der Bortede bedauert der Werf. dal 
er des Giuf. Bianchint im S. 1714, gedruckte A6h 















fein Recenfent kann ihr und feine Lefer verfichern, dag DIA 
Verluſt fo groß und  bedaueruswmärdig nicht it. h 
Yandlung des Bianchini fülle nur ss Quattfeiten, und) 
ftändige Aufuͤhrung aller Satirenfchreiber feiner u 
nie die Ar Its Be 
bar! gärigen,-den man doe ſſermaſſen 
ſtalieniſchen Satire in Terza Kima anzufehen hat, 
Dante, den auch Bianchini gleich unfern Bi 
fe —& Er — ——— — Fann, t 
andlung die bekannte Eintheilung 
tire in bie ernſthaſte und ſcherzhafte zum Grunde, 
der die Iealienifchen Gchrifefteller Gender Gnttungen E 
werden. Unter den ernfthajten finden wir, außer 
topo Soldans, Feinet, dem nicht auch wnfer B 


—A 
von gene Antont ucci, ei her und 
Zeitgenoß Petrarchs, zuerſt genanırydeffen Satiren In: der 


As die erſten Forſſchritte dieſer Gattung fiehe 25, bie jo 
nannten cauti carnafckalefchi un; und Hier find noch € 
son Hin. F. Übergangerie Schriftiteller genannt, 
Giov, della Eafa, Franceſco Copper, 2 
Varchi, Glov. Mauro d'Arcano und Aleffandeo. 
gi Zuletzt handelt er noch von verſchledenen bei 
jeten Bomifcher Pocfle, 3,8. von ber brlesfen, obere 
Hi burdhiellesten, die fo von Domenico di 
mit dem aan — u. wurde, di 
fie Manier fhrieben Antonio Algınai +. Deren 2 
Uncioni und Annidale dam . Me A 
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be uns zu weit führen, weim wir alle von 

r. angeführten Schriftfteller einzeln durchgehen, und 

1 er jeden, und Ihn nod) genauer und teeffen« 

zu erifiren, etwa noch ändern oder hinzuſetzen liefe 

enı Ücen. Den mändyen hätten wir in der That 

» mid :chkeit, bey andern hingegen etwas Fürzere Abe 

ſcht. Es ift indeß begreiflich, daß bier das 

mg Zänge oder Kürze der Artikel durch die nähere 

entferntere Bekanntſchatt des Verf. mit jedem einzelnen 
fleller beflimmt wurde. 


S. 270 dis 311 werden die vornehmften Batiren« 

ver Spanier erwähnt, wobey die Nachrichten des Are 

o, Velazquez und Bailler von dem V. zu Rathe gezo⸗ 
db Am umftändlichfien iſt er Aber den Cetvantes; 

wir erinnern nur bey dir'em-Artikel, daß die Ältere deut⸗ 
L ' kung des Don Quixote, die der Verf. ©. 289 

m »rbengehen anführt, und die noch Immer in man⸗ 
acht viele Aufmerk'amteit verdient, zu Baſel und 
‚1682 und 1683, in zwey Oftaubänden heraus⸗ 

miſt. — Von Portugiefifcben Satirenſchreibern 
awey angeführt; ohne Zweifel giebt es Ihrer mehrere; 
fanden wir neuen Anlaß, die Unkunde unſerer 

den Schriftſtellern dieſer beyden Nationen 

hrere Huͤlfsmittel konnte der Verf. in Auſelkung det 

: haben; und wir wänfchten, er hätte diefelben 
aufgefucht und benutzt. Beſonders würde ibm 

on ın den drey bisherigen Bänden feiner Geſchichte der 

m Doefie noch manche: Aufichlüffe, Nachweiſungen 

kteriſirungen der Altern fatirifchen Dichter diefee 

sn Hand gegeben haben; und daß er davon nicht 

me) machte, ift uns defto befremdender, da dieſe 

een — angefuͤhrt witd. Auch das, was ©, 314 

rakter der engliihen Satire überhaupt gefage 

ur al .unzulänglic und einfeitig, und noch dazu dem 

j chgefagt. Vom Chaucer iſt gleichfalls viel zu 
edracht; und Donne’s Sariren hätten mehr Aufı 
ot des Verf. verdiene. Statt deffen haͤlt ſich der 

‚oe oge von Budingbam faſt zu lange aufs 
iſt uder Swift, dieſen Chorpphaͤen der engliſchen 

wire mim daͤndig genug. - Die letzte Ausgabe — 
nn m 
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Werke beträgt nicht weniger als 27 Baͤnde, da Bier nur di⸗ 
ans 12 Bänden beſtehende angefuͤhrt wird. Ueberhaupt aber 
ſcheint die Unzulaͤnglichkeit In den diographiſchen und Üiterarl; 
Nachrichten Deies Adſchnitts daher zu rühren, weil die Iris 
tiſche Blographie, und noch dazu In der ſp Außerft fehlerhafs 
ten deutſchen Uederſetzung, Ihre Hauptquelle war, 
Relchhaltiger und vollſtaͤndiger iſt dagegen der folgende 
Abſchnitt, welcher die Feansöfifchen Gatirenfchreiber, vom 
zwoͤlften Big zum gegenmärtigeh guehtgundert, anführt. Of⸗ 
fenbar zeigt hier der Verf. mehr Bekanntſchaft ſowohl mit den 
literariſchen Quellen, ans welchen er fehopfte, als mit dem 
größten Theile der charakteriſirten Schriftfteller ſelbſt. Vie 
fehlt auch hier das gehörige Verhaͤltniß von Selten der Aus 
führliteit. Näbelais verdiente allerdings, daß ſich bet 
aͤnger Sen Ihm verweiltes aber von Clement Marot hätte 
denn dod) Auch noch Manches, und beſonders bie Aus: 
feiner - Schriften, eine Anführung verdiene. Von Den 
ren des Regniet: hätte nicht Hloß die Ausgabe des Broſſene 
fonbern and) die mit einen viel beſſern Kotımentär vom Di 
fgeansy iu Parts 1733. 4. und ebendafleft 2750. in jwe 
uodezbänden herausgegebene, genannt werben ſollen. — 
S. 33ff. findet man die Satlrenfchreißet gegen den army 
Montmaur beyſammen; und &. 558 wird Dfe bumSallees 
gre gemachte Sammlung der ihn betreffenden ange⸗ 
führe, ader nicht hinzugeſetzt, daß dieſelbe im Sad 1313, 
8. in zwey Theilen herausgefommen if. — &.5ı4 hi 
noch bey Gelegenheit des Philotanus von Brecouek bi 
Sammlung , Poefies ſur la Conititution Unigeti s, fie 
nen angeführt werden, die im J.1724 unter: sb 
Drudorts Billefrandye, in zwey Thailen erfählen --- , Außen . 
dern ließen fich zu diefem Abſchnitte noch manche Snfäge Mer . 
chen; wir find aber ofinedies yon in unſerer Anzeige dicſe 
Bnchs zu umſtaͤndlich geworden, deffen Fortfeßung jeder Liebe 
haber der Literatur und der guren Laune mit Vergnaͤgen ere 
warten wird, und um fü eher höfen darf, da det Verf. Die 
Ausarbeitung des Ganzen fehon vollendet Int, und den zuge 
ten Band fo bald auf den erften felgen ließ. 
‘ ® Gr, 


Miſcellaneen der” morgenlänbifchen Atkeratur, oder 
unterhaltende und belehrende Erzaͤhlungen ar dere 
| Erlen 
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vı Herrn Cardonne. A 
. Kefter Theil. eh in der Buche 
der Gelehrten, 1781: 1788. in — 


net Pendant zu Galland's, Zertelors⸗ de F 
ze K und’ einigen ahderin- mordenlaͤndiſchen Erzaͤhlungen; dee 
feine Leſer finden, und gewiß auch unterhalten wird, 
uud alle aus arabifchen,, perfilchen und türkifchen Hands 
n der koͤniglichen Bibliothek überfegt, und der Verfaſ⸗ 
ke Anekdote aufgehemmen. Die.tt"Klos-in fähche 
aus dem Orient, in dem: er fich fo lange aufptelt 
a genommen hätte, unp zugleich Sorge getragen, da 
zaͤhlung wiederho * Pk ſchon in Ahien anıme 
ſei ne ſtunden, welche mie I om: aus berfels 
ze, Manu eriptenguelle iu Paris geſchoͤpt hatten. 
der dieſe nen a: Allegdriere 
auf Denſaen und Gittenkenntnihß, als 
ng F eleſen hat, iſt dach ein Kun 58— 
„Feen, es. dem Verf. doch —** Sägen 
meht Er —R fatgmelit die das Privatleben 
aldı 7, und dig, gewoͤhnlich —— be⸗ 
gen merben en "Züge au ßervrdentt 
BB —— int ur Bader 
ı  oßmut echt eit 
en wuͤrden Di ehe ab Te —8 lkcher 
ebensweiſt ihr: Betragen in dem. ——— 
— Dinge‘, "ind den Lagen und Sitgationen , in’ den 
n, "Und son folchen: Daritelldtugen np: —* 
‚den volft zu denen Cardonne den feltenen: Zu⸗· 
a er hat. Uebrigens woechſeln wirkliche Begeben 3 
e teten ab; der Werth der Erfindung von "chle 






immer glei doch Kind einige aut 
arunter. Wir ſchreiben der Kürze wegen Leine Pr 8 
erfuchen nut den beutſchen —& — 
xhen nachjolgen zu laſen. 
0 \ 
1 ee Zr Zn BEE | ee" 


ehe“ Ancchoter in gnmuthigem Genande vo 
xiedrich Knoll. Weimar, 

„x 1783. 1260 Seiten, " $ 
— 2 LXVL2. 11,65, er 
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Don ven Gier abgeöruäten Küfllkan Hal die erſo Khan 

deurichen Dierfur geftänden, Der Verf gehirkz 

Schriftſtellern, weiche Anmuch ders Erzählung: 

keit dertben auf. ae — 58 Mi Be 
enn er rt, 10 ‚tel = 

Kr, daß er bald ein ee .“ 








— 


», Die, geprüfte Berderhe 

ufzuͤgen, von 

.„ Ehemnig,. bei, En. 
Bogen, Beir i 7 

Die Egoiſten. Ein Etherſtinin [2 
zu Nug und Srommen, unſers 


hunderts, von F. v. 2, 
"bey Gutſch, 1785. 78 [2.0 


E}] Das Ehrenweib. Ein Original, 
fünf Aufzögen von K. Schluter. 
„seipig (bey Hellioing), 4784: 6 


4) Die Galomanie, oder die She 
Mode. "Ein $uftfpiel in drey Akte; 
% wir, weil Saturn“ u. ſ. fe Edieen 
1785. 132 Seiten, 8. 











Der gefundene Groſchen. "in S 4 
. ehr Auftritten. Tübingen, beys 1 
33 Bogen, 8. — * 


Seien Seroinn für unfere Bühne} In Pr 
meinev Stoif, fehlerhaft augefhnirten, eiend Zu 
eftet,, dürftig aufaeftugt; Martonertendialog, nure 

&e (4.2. das Supplic, raus, nein, lofßer 

Zutſche) = Das if ei, mas von d 
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wit. © 
wide vieelige Bone Bee Eine Fbte fron?. 
} hab ‚ate.WihlE des. Veen Dandrs.dlefer 
nme beein aim —— Kr 
m mans der vie 
te ushmiihe größe Mann iſt) in . 
Der Egois mus Föhmeeiin der Kar einehrchhen Stoff, 
tamatifcher. Behandlung darbieren; aber dann müßte ein 
IR ald Kerr Fıv.R. fi an die Bearbeitung machen, 
Ft find alle Chätaftere äußteft grob ynd unnatürfid- 
„durchgeführt, „die. Jutrigue aber, welche von. 
Iiegt, IR. phamp und gemein, 
18 SEbrennseib iR, cin abenthenerlidjes tolles Sn 
inter, einander, mie fo wenig Uehtrlegäng, Vernunft, 
neennenlg und Dramariiher Kunſt juſammengeſchtie⸗ 
‚zugleidy Mitleiden und Wider willen gegen den 
Ai der Vorrede verſpe ch· mit ehe dere . 
een, vorzußreren,, weh dies Gtüdt Deyfal ” 
Afollte, . Ih dacht⸗ wir ließen. es dabey · beruendem- 
ge Art 3 der nat, * dem Schauſpielet ein Die. 
‚Site 9. Amalia (v0 Gew. 
ne a werfächen und Brite sg, Lötte- 
oifi Lächeln.) Diefe arme Lorıe tritt Bernach auf, 
‚ie (ey gelcbändes worden. (in geroiffer Die 
fen. ein Drucken Kävalier;, wie: Femme dann 
(.dim ausfändffehen Nanıın? Vom Dialog wo 
t5 fagen. : : Zellen ftößt mar auf pietrißhe De 
Mtebliche -Relme‘, die, wie befahnt, bie Proſe ſehe 
aachen; 3Dr, Beteao; ÜREN einzert Erf ı 
on um-mich hon am dunkelſten des Eve; 
bens Beten al If der ·grobe Better DB; mein 
A mid) weinen, fa} 
Me Gallomante rieb Ferm "A ir 
, Banı.e6 als Kofmmelftet, Oder, wie er'eb wi 
Dale a dB ran. 
asart en, 
ihn der “ — * * — 
t TR} rnunft ne Plan, chue 
ge "Künft und ber. Cpräcı —E ——*8T 
os bieand j ein dan Var, bes 1% 
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bs, ne * — 
er denn man- findet auch 


Fe. =; 


Lieder mit Melodien von A. 
bey. Körn, 36. Seiten in 4. 


Di weniaften de. in —** S 
zur Mufil.g j 
daß: die Melodien fo 5 — und 
aan ‚m Ritornelle nach jeder S 
ae * sah Verwan 
Ei ung. auf den Tert von R 
druck find? Hin und wieder 
‚gen die Reinigkeit Des Sapes: 
noch dazu oft miederholt wi 
Uebelllang am — auf. 


Ziwote Sammlung, poetifcher iu " 
füche — von G. W. Fifcher 


3lg, in der Belegen panung, 
Seiten ing. : 
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—X Und Singeftücte von C. F. F. Pauiſen, 
—— an der St. Marlenkirche in Fiensburg. 
und Leipzig, in Kortens Buchhand⸗ 


Flensburg 
sh Obne Jehrzahl. 4 Bogen Querfolie. - 


m enghſche Taͤnze ein paar laͤngere Stuͤcke, elle 
| änderungen; ; und 3 Lieder, alles ganz erbärm- 
as ganze Werk aus. Wie kohhnte Fr. P. ſich doch 

ı 1, Kopflodis Cydli In’ Muft 8 fegen? 


n 1 Deofeffor Gellerts geiſtliche Öben und Sieber 
Meſlodien,nebſt einem Anhangerzwoͤlf geiftli« 
Oden und $ieder, von C. P. E. Badı. 
_.wfte Auflage. Leipzig, bey Breitkopf, 1784- 
‚24 Seiten Querfolio ohne Titel und Vorrede. 


Auflagen‘ dieſes vorttefflichen Werkes find ein 
fin Innern Guͤte. er 
fr. . 


BE ’ 
Bee, 
aur und Lieder, auch kleine und ‚größere Elm 
Ike ıc. von Georg Benda, als Britter 
it feiner Sammlung. Leipzig, im Schwis 
„Verlage, Ohne Jahrzahl. 32 "Seitens 
nn Benda würdigt Das it doch wehl alles, 
u Lobe Blefer Sammlung fagen kann. Jedes 
gat 1e Schönheiten. die wie Hier nur fürz anzeigen 
uch. eich die erfte nase —* A Seh iſt nr Oh 
nur iden dem Gehalt an die 
. A f ** rondeaurartige So⸗ 
dur or. sell Das Hagedornſche Lied: Mit 
ie. iſt bier ſehr treffend, "und nals 
u en 2) aus Gmoll wird vorzüglich den 
ange fe : eine gkoße Sonate aus C dur mi 
nes I wo Wiofinen, einer Visite und de 
Sigel as fr das Klavier 
Ce} 
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ben. Sle iſt durchzaͤngig ſeht brillant ;undfi 

des Xusfüßrens Ber "Hauptjtümme fu er Jam L 
Das Lied eines mit dern Fieber 
‚armen, bei Das 1c. bat eine fehr 
endiget ſich ale Rejitatiu, 


‚geht Tine niedlice Sonatine aus A, 
eym Cintrite‘ des zweyten Hauprabfd 
von Romeo und extennt, -Sadeffen foR dief 
kung fein Vorwurf fepn denn hepmaß 
Zieblingsgänges die man — beionbete | 
im: wie unfers V. — in einer andern % 
xerhoͤrt. J * — 
—* Ein Lied au Fall ; worin viel Wabrfeit 
ſcht; nur würde Rec. die e eb 
mit Senfucht, als mil —— eben Habe 
eine niedliche eondeanparfige Sonating ans Bey 
— und, fhennhtee Mad" ER 














mation vortrefflich. Die Spnating 
falls von dem guten Geſchmad ie B 
Ihtuß macht ein fehr gut nefegres “Deb, mn 
N lavierbeofeitung. Kurz, die Sartihliug 
manns Händen ju ſeyn. 


Den Sammiung von Uedery lodlen 
Phann Andre‘, Er 

Deter. „Düne Jade gahl. In kle 
Seiten. 


Die Liedhaben ve Dat ca — Bel 
elten,, ——— ſtimmt, 
Lob A 


wegen feiner vorigen 1 

des Talente, herzlich gern "nit im fein Bob ei 
waͤrtigen Lieder beweiſen aufs neue , nie niel Gef 
innehmendes In ſeinen dien 


Senat 1 undeen * —8 —20 
ſien der ind der Regeln der Sehk 
— Seugniß geben Plnen denn Baia Grub 


je vun Da Ken Ken. 49 





halte nur feine erſten Wette 
35 fOeded ch unfer.Urshell beftäcdge finden. 

J Reber. daß wir ihn auf einige Dinge aufe 
entweder geradezu wider bie Regeln det 

A le Jeſthetik und den gutem 
© ,.upmr, Baß.beis Hrn. Verf. die uade, 
i" inften fen werden, da er (hm 
1 “ wu daran geisgen iſt, in, einer Kun. 


{ey mn Si LLETTH Gingftimmen ‚allein vers 
x bit deg Mnden Daß zu fehr. Wenn’dle Sing⸗ 
nid ER gt find, daB fih tein Daß darzu denten 
deEs ME, mac) de&.Necenf. Ureheil, ſchlechter ⸗ 
un ‚ab rrdein Srhirtes keine gute Wirkiitig, da 
tie mie im zwenten Digkant.Bebanbelt ift, daß 
im? fünften Ad fechften Takte die Gingitimme 
er eh: Das Lied ©. 2. iſt zwar 
R, te Det, die Walbhöruge Begleitung. 
feder — ‚ganz weggewuͤnſcht, 
— follte „ . der — wegen 
——— da die Anlage barı 
si —— "Von dem Liede ©.s. git 
zus Mi: '10as von dem erften erinnert m iſt. 
Bi bier DIE wote Singſtimme für einen Vaſſiſten 


RP mi oe I God gef: file aber 
. ;  Beiehen.fep: fo. härte recht” 
B MER ** sben. Jar dem: Eiede 13:6. 
unter den Werten: ya, van zc eine je. 
„die Andy Bas gebuldlgfte Ort :hart' finden ; 
Örepflang Edlur utdD dur ummittelhar nadh Lirrane 
n rinen —*8 Sprung. — 
der. zoten⸗ <ie anflatt fis heſhen 

1t tonmen nad Dani. wor. ‚©. 
















ek 


ii VaSläft des fen ©. 2; gefücht 
t ein. In dem. Liede S. 54 würden die 
Ee« Noten 
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Moten'den zwoten Stimme unter dem orte: Dort. 
beiler e, fis, als a, b beißen. Eben fo hätte Rec. Ext. 
Taft a. anftatt ber Baßnoten ET tier F gs 
.: Mehrere Erinnerungen zu machen, verf 

"Raum nicht. Wenn Kerr 3. forefährt, feine ı 

Kenntniſſe, fo wie bisher, von Zeit u tm ꝛ 
fo iſt ihm Rec. auch für feinen Ruhm n ı 

da er jetzt wohl mehr, von Liebhabern vereprt 1 r 

Und auch dieſes gereicht ihm. fchon zur großen whre, =a 
wie die Rede acht, nur erft in feinen fpätern I 

fl zu feiner Hauptbefchäftigung gemacht haben } 


5. Romane. 
Frantz (Franz) von Saſſenheimen und A | 
Barr oder Argwohn und Siebe, eine 


;. aus dem ältern Jahrhundert, v 
G. Hagemann. Luͤbeck, 1785. 
3Bogen 8. 


ne 
3. De 


Ein hoaſt unbepeutendes Märleins Geburt eines mäßige 
Denken, und. zu leſen für bie, weiche nichte befſeres zu thn 


3 


. Be: 


Woddo 'oder bie Solgen ber Tolfehen Auftlaͤrin 
| ehera, bey. Beckmann, 1785. 125 Bogen M 
‚tlein. 8vo. a ae “ 


Die Abſicht des Verf, bey dieſem Roman mag ſehr 

Sollte aber feine Meynüng dahin gehen, jünge Find 
afler Aufklärung in der Rellgion zu warnen, fie gar nicht 

der fchonen Natur, und mit-dem unfcguldigen Vergnügen des 
Lebens bekannt zu achen, wie es nach einigen ——— 


von den Römanen. a 
Suche Biymabe ſcheinen follte: 3878 De 
m protefiitt „er nun ‚feeolich ausdrücklich. x Andeſſen er 
iR doch nicht einen recht beſtimmten Begriff von dem ge» 
t du haben, was falſche Aufklärung iſt. Denn Entfer⸗ 

uͤbertriebenen Begriffen des Pietismus und 
elſche Apwendung wahrer Cirundfäge 

Wel. Oxundſatzen iſt nicht falfche —* — 
raus entftonden-aber eigentlich die Leiden des Woddo. 


Die Geſchichte iſt, wie der Verf. ſelbſt fa * 
ii Woddo ein junger Wenſch von: nee An ae ai 
Ben bat * Dietiten zum 8 Bun, wen ne — der 
jend nach den Religionsbe des Vaters erzogen 

33 V. für unſchaͤdlich Häle). Ein reicher, aber itreligid⸗ 
laſterhaſter — nimmt ihn in der Abſicht zu ich, den Pie⸗ 
mus bey ihm zu erſchuͤttern, und ihm ſeine laſtethaſte 
andſatze — (die "aber nicht deutlich angegeben 
then), welches ihm auch fehr leicht wird, Woddo Beyleje 
rauf die Univerſitaͤt, wird bednahe durch eine unzlichtige 
‚feffet» Frau verführt, ge fi aber doch duch Hül 
Ir Brite von ibr loß. Da es ihm aber nun am Linterftü- 
Mad an einem —S feblet, fo gerieth er daruͤber 
Mangel —* — — wieder —8 
Same farre auf ande , mit feinem 

m br di Uhhefinniger, Die großen Öyklkhufm Like 
nwuher ſchwaͤrmender, nicht yarız gächtigee Edelmann 
jMfehe vertraut um, vernachläßiger daruͤber fein Amt and 
2 ine; (Ein anderer vermänftiger Edelmann ſorgt 

uidafaͤr; daß Woddo und fein‘ Datron Traum“ Gefomteen, 
—28 werden fie. beyde dekehrt. 


Pr Ban A fm, um. * nt ion, vlele 
‚a an t des 

w Eee ſehr Intereffant gefunden hätee, 
Ebra⸗ ſonderbar iſt jreylich daß der junge Mode, 
eben In den unkeuſchen Armen ber Profeffor, Frau liegt, 
[1% dad Deariff iſt feine Unfpulp zu verlieren, ecit, auf die, 
; gehe, um einen Brief zu.lefen, und dadukch von der 
abgehalten wird. Doch dem fep, wie wolle, 
at bes Verfaffer doch wohl gethan. baß.er allen Standei 
Zeſucht, ja fogar dafür he gefarge bat, Daß fih ‚ax 
ke ‘7 Merhaſte Per onen itues Romans dekehren, * 
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ling; · aber das Ende des Krieges macht feiner Hauremannfhat 
und damit auch feinem Wohlleben ein Ende. Roſenan maf, 
am Unterhalt zu finden, eine Staffel berabfteigen‘,; a 
fiſcher Lieutenant werden. Wenig Einkünfte, ftarfer 
denzumads, alſo Mangel und Dürftigkeir, dann Kaltfinn, 
Unzufeledenheit und endlid gar Untreue des Gemahls, 
das Loos der aus dem elterlichen Haufe entiwichehen 
Der Verf. giebt alfo deh Tochtern Deutſchlands die 
„in den gegenmörtigen bedenklichen Zeiten, wo. über, 
deſpotismus, mütterlihen Starrſum und Eiterney f 
kant und warm phllofophiet werde, zu dieſem unfichern ® 
gel ver Entrinnung aus väterlicher Gewalt niche zu ¶ 
greifen, fo glädlih und erwaͤnſcht auch Ensführungen 
manen geroohnlich ausfallen.“ Lind wohlmeinen 
a Toten dieſen Rath mit dem Verſaſſer 
etz. 

Der Berfaffer hat Überhaupt die Gabe, jede 
au faffen, bey welcher er eine heiffame kreffende Br, 
den Mann bringen kann, und er hat ſie auch im fe 
ſchen Grandiſon benugt. Unſere Romanenfehreiber 
gut, wie die Roman⸗nliebhaber manche Sehre zu 
zung In demſelben finden. Damit, wird fein 
mod) seellerem Verfande ei Wort a feier Zeit 
Ud (om, Grandiſon der Zweile bey allen feinen, b 
war." : Bu x 
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3 &s Pr ea) Mord⸗ 
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fo wohi in Eir Cars Humor 
ſchicken, und die Mägde und 
Knechte fromm machen kann. 
In dieſem Punkte iſt mie 
Lampert nicht brauchbar, er 
demonſtrirt dem Geſinde feine 
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Verſoſſer gut gedachten 
aliſirung für. — 
rade nicht noͤthig ſeyn tor 
Vollkommenheit der 


tichtig Deftimmung and den 

muß feines Daſehus nur allein durch —— 
Gebtauch ſeiner receptiven und aetiven Ki 
Aeuterung —— doppelten Vermoͤgens gu 

wirlen etreiche, und daß er das, was vn 

ein gluͤckliches Gefcpöpf fie ſich und feine“ 
noollend, liebevoll, uneigennüßig, edel, © N 
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E — für — an Aa Ar Bei 
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Varta IR dab die keme 
es inte ihre Vollkommenheit flufenweife in einem ge-⸗ 
Beitpunkte erreichen, die geiſtigen aber nicht; daß die 
ildnng diefer von dem erſtiegenen der Cultur des 
Bolkes-abhäuge, find‘anerfgnne, rihtige Bmerkungen ; aber 
lich dem ‚Werfafer iſt der danke, daß wedet ein 
ad noch ein Kreisiauf der Veifteskultur gedacht werben 
ne.  Srillfkänd der Beil faste er; HE Ha Ges 
die Natur, und-das Dinken ber Geiftesenitäe it 
als ein Schlaf zu ihrer Ruhe: „Vieleicht, find feine 
fe , And dieſe Augenblicke · der Abſpannung · ind eines 
erten Selb ſtgeſühls ber Seele was 
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pt fortgerhte if, daß der Menfch, durch Ye Entwickelung 
Über Tugend ;"dacch die Eultur jedes Talents dasjenige wird 
Walch nach det Maoße der ihm’ veiſtehenen Kräfte in. Bern - 
inbung mit den äußern Umfänden werden fann, daß ee eB 
‘6 zus Selöftihägung gebracht hat, wenn aͤchte moralifde 
Deophelt oder Uebereinſtimmung ‚des Thuns mit den Gele 
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j den Anlagen bei menfchllifen Natne einer noch 
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in verſteht * wahre innere Gi 7 
WB, Sind wir nicht berechtigt, zu ſchließen, weder — 
MAlcckſeligkeit nicht. ein Zweck der Natur ſey/ noch · daj 
Vernunft nicht gegeben ſey, uns gl 
bieſen —* aber ſo —2 ſo —— 
eben fo wenig einen Grund abgeben, es zu leuguen, 
le deſtiamt ſery uns der Gtädfeligteis theilhaftig Ju made 
a8 ihre Udhinlaͤnglichkeit und ihe Unvermoͤgen, bip- 
auf. icgend. eine detrachtliche Veiſe tugendbalt eher 
kPfeligteit wuͤrdig zu machen ; etwas wider bie. Sodane⸗ 
Be daß uns die Bernunft-aie eine Fübreche ur. 
ag worden „-diieifen- Bann. m: Dig, dieſem erſien 
r nun’ folgendet Jufanimen: „eine ne De aus Pfilcht 
dhren morälifhen, Werth. nicht in "Welche bis 
erreicht. werden foll, und er haͤngt alſo nicht von_Ber 
eikhkcit. des Gegeuſtandes der · Hatdiug iab,: fanden‘ 
I von:dem Prinzip des Wollens, noch wehben: vie Harid⸗ 
a — 
. — : „Worin kann alſo; 
he: moraliſche Werth der Handlung Ilegen ,. wenn er 
Willen, in Deriehung auf: 
7 er Fan nlsgende anders legen, als Im gar 
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[W227 pas, und daß es zu deſſen Beobahn 
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kann dies aber fuͤr eine Vorſtellung feym, Big sin wre - 


ulinfsiges Weſen an ein Geſetz bindet , oder deinfelken bie reime: 
Adytung für das Geſeh giebt ? Unmöglih Bann man fagerli 
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t ſuͤhrer? 

ung, td Se J. rann er nie 

| ı ron. Es iſt rnom ole Frage: 06 
g etwas mehr aıs eine fihöne, aber um 


an iey ob das, was Ihn allein zu einem abſolut 
) ‚ das bloffe Formelle naͤmlich, ‚oder 
e Amſtano ges Geſetzmaͤßigkeit hierzu binreichenb 
e: «“ es nicht, vote ich fchon oben erinnerte, well 
ou oe ltigkeit oder verbindende Kraft ‚des. Ge⸗ 
ei muß, wofern ein in Gemaͤßheit deſſelben 
ss I ſeyn ſoll. Und diefe Ouͤltigkeit muß 
worin ruͤndet, muß bod irgend woraus erfannt 
ronſt müpre es ein angebohrnes phyfiſches durch Zwang 
incts, nicht en moralifches durch Vorſtellungen wir⸗ 
Geſetz ſeyn. Nun macht eben das, worauf ſich die 
zweit deſſelben gründet, oder woraus fie erfaunt wird, 
4 dingung feiner Gültigkeit aus, mithin giebt es Fein 
s firtliches Geſetz, "als ein hypothetiſches, umb fein blos 
es Geſetz läßt fich als gültig denken, fo wenig ich einen 
uen bfos darum, weil er geſetzmaͤhig, oder well das Ge⸗ 
4 die Maxime ſeines Willens ift, für ſchlechterdings gut 
kann, fondern es komme immer erfl darauf an, 06 
auch gut ſey. Dies führt uns daun daranf, was 
sm anfang teinnerte, daß die fittliche Unterfuchung mit 
von gut anfangen, und die Frage zuerſt unteb 
‚wen muͤſſe, 05 fich In Beziehung: auf das Verhalten 
u MM m irgend etwas anders, als‘ gut augeben laſſed als 
no für den Menſchen, als ein empfiktenbes und 
5 Weſen gut iſt. Wenn fi) un bey-biefer Unterſu⸗ 
etmar findet, was ganz allgemein für ampfinberide. und 
ohne Ausnahme, imter allen aiͤmſtinden gutiſt, 
3 das hoͤchſte und abſolute Gute genannt werben. 
es ein ſolches hoͤchſtes Gut, fo muß es-dneigemelhr 
"  Matur, und ein hierin gegruͤndetes ullgenteines In⸗ 
2 vernänftigen Weſen geben, denn: nar Surch "bie 
Fr mmung mit jener, und der :Worformirät mit dir 
Ei 308 Überhaupt für ein ſolches Weſen gut ſeyn. 
u wuͤrde nun der gute Wille derſenige ſeyn, deß⸗ 

Yan s iſt: thue das, mus deiner, und zugleich aller 
ıgen Weſen gemeinſchaftlichen Natur, and bari ges 
moetem gemeinfchaftlichem Intereſſe gemäß und zuftimmenb 
Dies iſt das hoͤchſte Peinaf der Sittlichkeit, ünd nun 
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nn ng folge; aber alsdann handle ih auch uns: 


‚ ı Aberhaupt Weisheit und Tugend nur ver» 
nungen, eben derfelbigen Sache find, und zwar 
N ckſicht auf den Verſtand, und diefe in Bezie⸗ 


den Willen gebraucht. Allein mit diefer Weisheit 
dem Sprachgebrauch, Klugheit und Schlauigkeit 
einerley, und darum kann ich zugleich unweiſe und uns 
zoch Aug handeln, d. f. ich kann auf die naͤch⸗ 

et 1 rfehenden Folgen meiner Handlung Nuͤck⸗ 

;, and nad biefer meiner Vorausfidgt mein Des 
norgen. . Sich kann aber auch blos aus Klugheit meine 
tn, wenn nicht jenes gemeinſchaftliche Intereſſe der 
c, nicht die Vorſtellung von der Lebereinftimmung 
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und Tieglich if, und alle. Sehtanigkele nicht zu 
mein wahres Defte juverläßfg zu entdecken, num 

re mir. meinem wahren Aitereſſe ſtreltende Abe 

) Üelgungen ‚babe, kann Klugheit meine Maxime 
it nicht ſeyn, ſondern ich muß lb; wenn ich 

es Beſtes ſorgen mük, an eind· ficherere Maxi⸗ 
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gen Weſen, und alfo eingeſchloſſen, feinem eignem rege 
Intereſſe entgegen iſt, widerſtreitet; der handelt kluͤglich, bee 

- ohne auf das Intereſſe des Ganzen Ruͤckſicht zu nehmen, dad 
betriegliche Veriprechen blos darum unterläßt, well er befürh 
tet, daß es ihn um ‚finen Eredit bringen, ober ſonſtige Rue 
eheit zupleßen war 


Verileichen wir endlich die dritte Formel, worin m 
Verf. fein Prinzip der Sittlichkeit, oder feinen categoriſchen 
Imperativ ausdrückt, fo möchte fich auch mit dieſer unfer bye 
pothetiſcher Imperativ einigermaſſen vereinbaren laſſen 
Dieſe dritte-Formel iſt: Die Autonomie des Willens iñ 
das hoͤchſte Prinzip der Sittlichkeit. „Diefe Autonen⸗ 
„des Willens iſt die Deichaffenheit deſſelben, dadurch er 
„fest (unabhängig von aller Beſchaffenheit ber 
bes Wollens) ein Geſetz iſt. Das Prinzip der Autonomie 

alſo; wichts anders zu waͤhlen, als fo,. daß DE: 
„mer Wahl in demfelben Molen zugtelch als allgemeines 
„mit begriffen ſey.“ Dies ift etwag unbdeutlich ‚üben ich 
ſtehe es fo, daß die Maxime nichts anders, als -bas Geh 
felbft fen, toird es nämlich objestive genommen, fo beißt 
Bas Geſetz, dem der Wille gemäß iſt; mmmt mar es Aulkiecib 
ve, fo lit es die Maxime, nach melcher der ' Wille 
Noch deutlicher wird bite werden, wenn’ man das, was 
Berf. Heteronomie des Willens nennt, Dagegen hält. : 
Het ronomie foll alsdann ſtatt finden, wenn der ii 
worin anders, als in der Tauglichkeit ſeine Maxime gu abe 
eigenen allgemeinen Geſetzgebung ſeiner eins | 
mithin wenn er über fidy ſelbſt ** ‚und in 
ſchaffenheit irgend eines feiner Dbjecte , das Greg. 
ihn beſtimmen fol. Der Wille giebt alsdaun niche 
fondern das Object, durch fein Berbältulß zum 
diefem das Geſetz. Dies Verhaͤltniß geſtattet nur 
ſche Imperativen: ich ſoll darum etwas thun, well 
anders will; dagegen fagt-der eategotiſche Imperativ: 
ſo oder ſo handeln, ob ich gleich nichts anders wollte, 
ner fast: „ich ſoll nicht lͤgen, wenn ich ben Ehren 
will; diefer aber: ich ſoll nicht lͤgen, wenn es mir 
die mindefkr Schande zuzoͤge.“ Der Wille, ſagt 
ſoll nicht über ſich hinausgehen, nicht in der 
gend eines feiner Dbjeete, das Geſetz ſachen, 
men fol... Indeſſen muß ihn doch etwas 
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ðeſtes Ver ſorechen für ihn haben fonnten) ſoll ihn Beftim- 
zu dergleichen Verſprechen nicht zu than. Einen ander 
uw alẽ daß das in der geineinſchaftlichen Natur der vernänfel 
WBefen gegründete. Anterefie der Wahrheit und des 
16,0der das aus der Harmonie eines Gagek mitden weſen ⸗ 
Geſetzen unferer Deutktaft / und des ansder Ucbereinftin, 


en ‚ganzes ungevermoͤgen ober 
Ber. Bamine derkelben eefaltirende Sintereffe aller vernünftigen 
Wire den Willen als. Geſetz, und als Warme begimmen 
Pb, sinen.andern Gin, ‚fage ich Farın Ic diefer Aurong« 
Sl wide benfigen; id Fan mir sad feine feenere Cefehge: 
ng. gedenfen oder wůnſchen als de alektfam meine eigene 
Ausüds,.und die,die Stoiker durch Biefe Formeln aus· 
tert; natutam, optimam ducem, Deom 
ui, —— ——— rixere af. m. alsdann 
mit dem von woraekhiegenen bi thetlichen 
Ben er A sch —* * vera en 

‚ber Wille giel ww 

Gelets ivgend wozu gut 'fep, und auf irgend ein Js 
affe-Begiebung habe, oder infofeen durch diefe Bormel der 
nie eine Rosfagung von aliem Intereſſe beym Wollen 
aus Pfüct fol angedeutet onen, fo feine mir dieſe ganze 

elgenmäctige Gelebgebung ein blindes Verfahren , und. yore 
ben, wassman fouft Eigenfnn nenns . mo es beißt: ep 

wwügne volantas, wenig unterihleben-zu fepn. es 

‚aber dieſe dritte Bormel der —* *— des * Indie 

&iangenommen, mit ber erſten: bandle ſo, DaB 
wollen ! Be die Marime deines * q 
geweines; werde „aus ben oben angefüßeren © Srhe: 
Dam nift. wodi vereinigen laſſen, denn diefe Formal weiſet 
6; Ds rrnig Died Das Berta au ingtrhen wi, aufeit 
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Probe feines Pleißes feinen Vater, dem Ken. Abe Sim 
Holzminden, au. Er wollte nach Wiicwelis 1785. fen Otes 
dium in Goͤttingen fortfegen, farb aber dafelbft den =. De 
arg Jahr alt. Bas man von lhm in 

warten Eonnen, zeigt diefes Denkmal; ee befaß ** 
viel chemiſche und-andere phyßſche Kuieifi. 


Afronemifches Jahrbuch für 1788. “a ht 
lin, . 
Er m 


Die Sammlung enthält 29 Dtm ee 
+ bes Uranus für 1786. vom Hru. B. aus feinen 
vedhnet, Sn diefem Jahre brauchbar, weil das * 
88 ſchon vor 86 etſcheint. In den ſpaͤtern 
38/ fleßt Uranus zu Anſange ber — 5*3* Det 
Ion franz. Prediger zu Berlin, erflärg 
aus den —8 ndiſchen Sprachen. Gr, J 
su Walbed bey Helmftäde hat Hrn. 5, audı. 
— * = me efande, davon 
"füge ’) Bom . von Bach 
Zond. K. Geflih. der Biffenfa. virle 
don vom 26 Nov. 1784. Beob. des Aranus 
du Orford, des Hrn. Grafen von Brühl auf feiner 
Srte am. De Hr. Ge. v.D. 
tommenpeit der mechauifchen Zeitmeffer, durch m 
und eigenen Basar t viel beygetragen‘, und der 
Zuftand der Uhren in England, beſonders der Secu 
ihm fehr viel zu verdanken. - @r befigt unter —— 
Denuor mit einem deſondern Gtoßıwert ( Efcapenent) von 
Mudges Erfindung, und mit einer nenen ** 2 
Hige und Kälte, von mer verfertigt. -Diefes 
*  thermometer hat er ein ganzes Jahr burch bei 
die größte aanliar —E in nicht Höher ale 1,8 
gongen. (Es find von diefen Beobachtungen zu FR 
gifter gedruckt worden.) Es dient’Unterfchlede ber Dil 
freife zu beftimmen. ” (Wie dergleichen Vorſchlag 5* 
Mayer gethan hatte: Nouvelle Methode pour lever 
peu_ de I 53. a Be de una une une carte de toute 
fie St. Detereb. 1770. achtungen des Herrn 
—8 über Algols Veidunkelung dem 
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| CLard Egremont befinden fick merl⸗ 
muſetipte von Thomas Harriöot, 

er raigeorae ſpecioſae fe beruhmt iſt. Hr. 

gebt v Eutdeckung und Inhalt diefer Manuſcri⸗ 
cht. 43 Kr. Hofe. Kaͤſtner wie man Abſtand ei⸗ 
berechnet, die an zweyen Orten zugleich iſt 

t a, 3) Mehrere aſtronomiſche Nachrichten 
‚Izısagd : aus London mitgetheilt, unter andern 

\ sı :zm obferviren. Er befinber ſich dabey 
er freyem Simmel, feine Schweſter 

, wo er ihr Zeichen geben kann, fie zeichnet 

nano gerade Aufſteigung anf, mebft andern Um⸗ 
rung. -- Ein Teleflop von 10 Fuß, der⸗ 

re gegenwaͤrtig vier für den König verfertigt, koſtet 
ooo Öufneen, eins von 20 Fuß moͤchte bis auf 3000 
7) Danziger aſtron. Brob. 1784, von Dr; von 
Enlibach. 9) Weber einige von Hrn. Gerſchel 

. &och in Osnabruͤck augegebene veranderlicye 

gene Sterne, 10. 11) Kr. Baron von Pacs 

u '; Rorrheln für die EUipſe, Elemente zu neuen 

ı nei rhaͤltniß zwiſchen Axe der Erde und D 

a 6. ı2) Ein weränderlicher Stern im Loͤ⸗ 

BD 1.Roch. Es in der 420ſte in Mayers Zo⸗ 
hen N. 206. im Loͤwen in Hrn. B. vollitänd, 

3. W. ſetzt ihn zur 6ten Claſſe. In 1780. bee 
we. Kr. K. ibn zum erſtenmal durchs Fernrohr, und 
ihn vonder7. Im Februar 82. war er von der 6. und 
teffen Auge fihtbar , zu Ende des Aprils 83. gehörte er 
‚und Im Anjange April 84 zur 10, im Sjanuar 35 fo 

daß Hr. KR. ihn, vermöge eines gusen ſechszehnzoͤlligen 
chen Teteftops nicht erfennen fan. Kr, Bode fügt 
bag auch er im Febr. 1785. an der Stelle, wo M. ſei⸗ 
20. Stern hiuſetzt, mit feinem 33 füßlgen doll. Stern⸗ 
‚einen Stern bemerken Eonne, Der Stern fiheint al 
: lange Zeit zur Periode feiner. Lichtwechſelungen zu brau⸗ 
ı3) St. Beigel in Dresden Berechner vie Periode des 
echiels vom Algol a Tage 20 St. 48 M. sı ©. 162. 
Beobachtungen des Hrn. Gr. vorn Brühl, und giebt 
:afel dafür. - 14) Hr. Feer aus Zürich Methode die 
laren des Monds in die Länge und Breite zu rednciren. 
dr. Wurm, Bicarlus in Oberenfingen, giebt Tuͤbin⸗ 
7M. 45 S. Öftliher als Paris, —* —— 
2 Tage 
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2 Tage 20 St. EM. 59,2 ©. und Tafeln.defüz. : Bene 

fungen über. den: Uriang,: vom Bomenen &2g2: mb vofe 
nach: Npinns-und —3 — Beobachtungen. Nachitee von 
einem ‚Stutgarbifchen . Künftiee Hrn. Tiebermamn,.c age yuR . 
achtomatiſche Fernroͤhre verfertiget. 16) Arm. D.Sirlmilh .: 
nce über den. Uranus. 173 Hrn. Prof. Aibgel Febade 
zum Einſchalten beym Mondlanfe. 13) Derſ. Aker-di is 

dr ct 19) Vom Sin. Dr. v. Zach atron. Weskaiie.aub . 
Pladr. 20) Hrn. Schröter, 8.:Obrmurtmen-des Nil 
Liebenthal bey Mremen, Sbeichreibung ſeiner Sernwere 
u.fw, Unter einer Kupoel, die auf as Gre. ſchraͤg zutku, 
bedient er fich eines bemeglichen Nuadranten von s Zuß zugleich 
Mauerquadrant und Paſſageinſtrument, Braucht auch * 
Aximothalquadranten von Fuß. Er beſchteibt, micmieud : 
Sorgfait er dieſe Werkzeuge berichtiget, und braucht. Die Ye : 
höhe feiner Sternwarte, ‚findet er 53 Ot. HR. a5 2a : 



















53 Gr. «WM. 12©. a1) Gr. (Erassr, ultenpıe: 
acht. zu Kosmbagen. 23) Hr. Pe. Heguelin, Hükser -: 
runasbeobecht. mı Berlin, 24) Hr. Inſp. in 
Wreobacht. zu Dexsten. a3, 27, 28. Mehreres zum 
Herſchels Entbeetungen. 29) Aftron. Nachrichten: 
bier mer ausaezeichnet, was von Deutichen breräkret. . G6 
Dr.von Zach ein Ungar, und Hr. Etatsr. Bugger, iu 
Daͤne, werdon ſich doch ber Geſellſchaft nicht ſchaͤmen. 


* “ . . 
In Optiea quaedam Boerhmvii et Haller. cam 
mentarur Abr. Gotth. Kuſiuer. Lipſ 1xx 
upud Breitkopf, 3 Bogen RB. 3. 


a 


— 


Fine Heine nledliche Schriſt, welche an einigen Fehlertnten 
großer Maͤnner zeigt, wie viel es in der Phyſik durchgehene 
auf mathematiſche Kenntniſſe ankemme. Boͤrhave bar ie: 
feiner Schriſt de morbis oculurum geſagt, daß man mit was 
verwandtem Auge unr einen ganz kleinen phuflichen Punkt 

ich ſehe, denjenigen nämlich, der In der Gefichtsape 
Heat ;.und daß man aljio, um einen andern Puukt bes Ob⸗ 
jeces Dali ſehenn, Die Geſichtsaxe von jenem auf dieſen 

| sichten 





won DE Mathematik, 21 
v bewweiſet Blnicht: ODle 











Kan ia 
man a need; daB, der, 
Pan, iM Dbject$ ein’ ahderes 


A 
eg * Cornea als Grundiinie 
halten ift, Gedade umngedehrt ft die Spihe 
Vinkels-in das Auge das ala ein Beni wenden 
‚eben. Ci Bunt‘ des Gegenſtondes wird danch die 
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2 Tage 20 St. HM. 59,2 G. und Tafeln. —* 

kungen über. dem ‚Hraang, vom Bomemn-K2g=: aub in 
"nach: Apians-und. Welpera Beobachtungen. -Bfagheiiit: von 
einen Otutgardiſchen Künftlee Hru. Tiedemann, cher vum 
achtomatiſche Ferntoͤhre verfertiget. 16) Ara. — 
nce über den. Urenua. 17) Hren Prof. ie) Bank 

zum Cinfchalten beym Mondlanfe. 13) Darf. ee 
—** 19) Vom Hun. Pr v. — 
Nacht. 20) Ben. Schröter, 8:.Obemutmentt: des Amis - 
Liebenchni bey Bremen, Keichreibuug - feiner —— 
a.f.w, Unter einer Kuppel, die auf gs Ge. ſchraͤg zulkuft, 
bedient er ſich einen beweglichen Nuadranten von s Zußangleinbels 
Mauerquadrant und Paſſageinſtrument, braucht auch 
Aximothalquadranten von 3 Fuß. Er beſchteibt, mic wie 
Sorgfalt er dieſe Werkzeuge berichtiget, und braucht. Die Babı : 
böhe feiner Sternwarte, ‚findet ee ss Se Wi ss B.cımb : 
das mit einer topographiſchen Samefun, des Sum. Webber :: 
commiſſ. Find orf verglichen, gicht die Polkäke uarı Wiens » 
53 Gr. «M. 32©. aı) . 82 
Veobacht · zu Kopenhagen. 23) Hr. Pr. Bechuclin. Hükter.- 
rungebeobecht. ı Berlin... 24) Hr. Inſp. Ziöbles apsume. : 
Beobadu. zu Dersden. 23, 27, 28. Mehreres zum 
Herſchels Entdeckungen. 29) Aftron. Nachrichten: 
bier mr ausaezeichnet, was von Meutfchen Srerkäret, _; 
Dr. von Sach ein Unger, und Br. Etatsr. 

Bine, ı werden ſid boch der Weſelſchaft nicht —5** 


In . Optice gusedam Borrhmmil et Kalle. Per 


" mentarur Ahr. Gotth. Nuſtuer. "Lipf" 305 
‚üpud Breitkopf » 3 Bogen kl,8. —. ar 




















Eine kleine nledliche Schrift, welche an einigen Behftciing 
großer Dränmer zeigt, wie viel es in ber Phyſik durchgehen⸗ 
auf mathematiihe Kenntniſſe ankemme. Boͤrhave bat ia 
feiner Schrift de morbis oculurum geſagt, daß man mit una 
—— Auge unr einen ganz kleinen phyſiſchen Punkt 
ſehe, denjſenigen naͤmlich, ber In der Geſichrscxe 

* and daR man alſo, tum einen andern Punkt bes Ob⸗ 
jeces — wu ſehenn, die Geſichteare von jenem auf dieſen 
richten 
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Kugel, Cr vergleicht die Brechung aus der Luft i 
ftall» Linfe mit der in dem Diamant, nidye die 
aus der wäfferichten Feuchtigkeit des Auges in die 
es 5. verftanden hat. Den Beſchluß machen einic 
Lungen über den Nutzen der Mathematik in der Pi 
che alle diejenigen wohl beberzigen mögen, bie aus 
Ungeſchicklichkeit, Nachlaͤßigkeit, oder aus welchen 
es fonft fey, die mathematifchen Kenntniffe verob 
einer Note wird aug des de Rome de löste 

eine Ausmeffung der Winkel eines Kryſtalls ange 
einen argen geometriſchen Widerfpruch in fich faßt. 
fat, daß man den unmarhematifhen Phyſtken Faur 
einfachen Beftimmung einer &röße trausn dürfe, E 


fehler iſt kaum moͤglich vorausaufel ı. 


9 Naturlehre und Naturgefchichte. . 
zur. Öefchishte ber höhern Chemie öber 
acherfunde in’ ihrem ganzen Umfäange. 

s tefebuch für Alchemiften, Theofophen : ind 
nfteinsforfcher, “auch für alle, die wie fit, 


N rheit ſuchen und lieben. .. Seipzig, bey 
y 1785.''3 Alphab. in gr. 800. 





yet Vorrede bedauert ein Herr Carbonarius, ſo unters 

fi unfer Mann, das harte Schickſal der Alch.mie, 

aller erhabenen, hier zum Theil aufgegählten Vorzüge 

tet. faſt allgemein verachtet werde, Zwar bedärfe die 

e Artiften oft fehe entftellte Runft einer großen 

a, ader um einiger mißlungener Verſuche, oder unwiſ⸗ 

raubſuͤchtiger Adepten wegen, "BÄrfe'man doch nicht 
ze einen nachtbeifigen Schluß machen. - Um biefem 
ıbelfen, rote auch um dem Freunde der Wahrheit den 
voer Unwerth der Chryſopoͤle begreiflich ju muchen, ſey 

? Scagmentenfammiung entworfen. : Ganz Eitme 

r. freylich nicht die Kunft retten, dazu fey er zu un⸗ 

d ind unbekannt, der verewigte (durch eigene Thor⸗ 

o. elbſtmord vererigte) Price habe es auch nicht‘ ver⸗ 
‚ader viel ſtehe in diefem Betracht von Lavater zu 

zwar. niche genannt, jedoch Eenntlich genug ges 
berzbrechend angerufen wird, ſich der beſchimpften 

anzunehmen. Unter andern heißt es: „O Mann Got« 

el — pie bitten — blicke von Helvetiens fhljen 

unſere unwuͤrdige Schmelzerzunſt berab,* u. f. m. 

: ſehr mertwärdig, daß Kr. Zavater, der ſich 

n ale Schwaͤrmer hängt, und an den ſich alle 

mer hängen, und ihn, der menfchlihe Ochwachhelten 

) seiten täglich zeige, zum Manne Bottes, nun au) 
den ldmachern zum Schugengel angerufen wird. 

4 s ganze Buch dient, bey vernünftigen Leuten, Übers 

n zur Verkleinerung der Soldmacherep, als zu et⸗ 

an aber doch kann man fih kaum einen Begriff 
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„uin welchen Ton bie 695 Seiten lange Schrift ge⸗ 
| je Rimme 
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flimmt ſey. Da tft nicht leicht ein Mobewert ober Digg, | 
in unfern Tagen von fogenannten Jungen Kraftmänttetn auf⸗ 
gebracht, die der Verf. nicht aubringt ; kein, wenn gleich nöd 
"fo. tahmer, altäglicyer oder gar niebeiger Einfall, der nicht 
niedergefchrieben werden mußte. Selbſt an Minnegebt 
Tateinifchen und griechiſchen Floskeln gebricht es nice: Bei 
Bomer und Pirgil find, wie fie hier heißen, unferg Dans 
mes verewigse Sreunde, bet letzte gar ift sin tbeurer Got⸗ 
tesmann. Aus einem Vortrabe von der Art ergiebt ſich 
leicht, nach) welchem unftäten und lüftigen Plane das Gage 
behandelt ſeyn mag. So liert man zuevft unter der bequetnes, 
für rütige, zumal Junge Schriftfteller alleınal willkommcuck 
Aufſchrift: Fragment, etivas über den Urſprung =” 
Bergeng der höbern Chemie, dann über bie Z 
"beit der alchemifchen Schriften, und den Ynzei 3 
der Künftler, einige Wigeleyen was Der Stein der u 
en fey, ob es deren mebrere gebe, u. dergl. ! 7 
bfehnitten folgen mancherley Legenden, auch fo} 
Lebensgefhichten, Schickſale, Anetdoten verkhiebenerr vw 
macher vom fchimärifchen Vater Hermes an, bis 
Thoren Price hinab, mit großtentheits affeftirten Au 
bier und da auch wohl eine, ader leider! meiſt m 
- Digreffion, wie etwa der im vierzehnten Abſchnitt: -x 
„die Aufhebung der Klöfter, zur Bertheidigung: des. 
„weſens. — Den Get eines Diannes, was de 
‚Kine Zeitgenofien, oder diefe auf ihn wirkten, und ano 
he Kleinigkeiten lernt man dabey nicht ein einziges 
nen, daſuͤr kann man fich indeſſen an allerhand ' 
an Graf Cajetans langreiliger Wertheidigungsichr wem 
in extenſo eingerüdt ift, an Auszügen aus Prices 5b 
ten Mertchen u. dergl. erbauen. Beh dem chronol 
Dramen > 7 unter auch Schriften » Verzeich 2 
Aunftbefitteen, von Democritus bis auf (bunt | 
greift man oft nicht, wie ſo Mancher zu ber geı 
fomme. Kin anderes dergleichen enthält die zum 
Künfter, d. h. entweder folche, die die Grundſaͤtze der 
nen Kunſt zwar erlernten, aber nicht anzuwenden. ı 
oder eingebildete Steinbeſitzer, oder auch nur vorfegli 
träger, an Zahl ebenfalls so, von Rbases bie ; 
woruͤber Rec. nichts fagen darf, meil der Verf. „au ı 
„feinen Einfihten folgt, ohne auf Lob und Tadel, auf » 
„fol und Verwerſungsurtheil Ruͤckſicht zu nehmen! — 


+ 
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abgemitzte Kniff doch einmal aufhoͤren! 

Rem: enbar aller Orten zuſammengeraffter, aͤbel⸗ 
er, ı te und da noch dazu untichtiger mie wenigen) 
#fepe unbedentenden Bemerfunden verfehener Eut⸗ 
alchemiftiſchen Bibliorbe®, der, wie die gan⸗ 
weit beſſer gerathen ſeyn vehrse; wenn der Verf; 
sfr man tohrer, fruchtbarer Seſchiht⸗ gekannt, fir 
Hund ſchale Einfälle mehr gefichtet, beſſere 
haͤhlt haͤtte, und Überhaupt; wenn er mehr Rente 
fanden Verſtand haͤrte —— nen, Die Leute, 
, es ſey im unten Jahrhundecce uͤberfluͤßige 
feulen doch nr Seifen len und arıwer 


.. rn. on un Ds Be F . F xeb. 


—BD oͤffentl. aehrers der Chemie zu Paris, 

I obachtungen und ' —— Aus 

TORE. gene ale imerfungen 

v. E B. GHe bene it (2) Rue 
" — 8. 448 Seiten. 


öen im 8 17 und war einer neber 
werthE "ber Yarln enthaltenen 
3 der? Purcſer 4— in den Zahren 1777 — 
d hat “ok Zufäßs ———— erhal⸗ 
Einleitung, wie" Deobacit. 
—— 
e , dui y che von 
Me eifäsläge & des Mifend aus der Bil 
wand nigeieaifere und Effig⸗Saͤure durch 
# "Banden, tele een Theile nach bey 
iA Prozeſſen gender wird / mehr oder wer 
)-oet lichert‘ —— der Saͤuren 
EA ei, und den AUniſtaͤ riden bey ber Auf 
9 hiAägnit angezogen werben! Luſthaltiges 
d ‚Pflanzenalfalt bewerkſteittzen das wiät 
: ven’ Bräcipitäten, Die in dieſen Fällen 
e, ſo weit es chunlich, durch angewandte Nike 
ve ‚entzogen Hat, weiche in ‚geringer Menge viele 
rag wentralifireng — (cam 


a] 
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Verhaͤltniſſen mit. gewiſſen Subſtanzen vereinigen | 1 
über, deren Vereinigung mit Elfen (dem Roſt) 

eigene Verfuche angeftellt Hat. . Die Cnicht von aı ra 

Se ifenſſederlauge gab wenig anzießbaren, defto haͤu 
kelgefaͤrbten; der Aetzſtein uͤberhaupt ſehr wenigen, oep 

mindeſten Ueberſchuſſe (wie beym Kalchwaſſer) m 1: 

haren Niederſchlag: Kreide ebenfalls wenig und 1 u⸗ 
bendiger Kalch viel und ſchnell. — Die Sumpfuft 

dus Luftſaͤure, brennbarer Luft, in verſchiedenen Verhaͤl 

and einem bey. der Faͤulniß entwickelten riechenden ti 

Kuͤchtigalkaliſche Luft ſcheide Die Luftfäure am | m»  ) 

durch fie werde permuthlich ein Theil der Brennbaren ! | 
Waſſer auflösbar. Die kuͤnſtliche Bereitung ber 
gelang beffer, wenn bie fire mit der durch phlı 
cefje erhaltenen brennbaren Luft verfegt wurde, vern 
Des riechenden thlerifchen Stoffs wegen, der eit fol 
beygemifche tft. "Die Blutlauge und das I 

auch eine Luft, -derfenigen. aus den Suͤmpfen g * 
Verpuffen des Salpeters, im Ganzen erklarr DB 

ley; dabey vorfallende Erſcheinungen. ‚Das: r 
des Knallpulvers entſtehe dadurch, daß bie ı i 
genſalze und Schweſel entſtandene Leber oe 
zerlegt , viel Im hohen Stade entzlindbare kur nebe, 
zit der, deplpgififiegen des Salpeters en ü . 

nomene bey det Vermiſchung eines Theils her. 

Theilen der erſten ja auch bewpaͤhre. Salpe um 

her aus cauftifchen Alkali knalle viel ftärker, ma 

—— Bey den Verſuchen, den vitsiolifirt ‚m " 
mittolſt (1 3) metall. Subſtanzen zu 1 

Daß das Zinn, dee Spießglaskoͤnig, 
Zerſetzung vollftändig bewirken. --:Dn- m £ 

Lied ſich Dadurch ſehr geſchwind und g ra 

öber nicht. — Ueber die Natur der vorn 

und Scheidungsmittel, und deren 9 

serfuchung mineral. Waſſer. Gier. 
Kalchwaſſer, das den färbenden Stoff des 1 

gezogen hat, fcheine nach allen Berfuhen:ı heit 
wart.des in Luft: und Vitriolſaͤure aufge n € zu 
beden. — Mehreres über die Entfaͤrbung oes | 
Fehen Blau's durch alfalifches auch durch Schwererde, 

‚ber Vi ef. am Ende des Buchs in einem een Auf 
— Beſetze der chem. Derwandfi  v 


‚ven der Tiatuelchte und Natutgeſchichte. a73 


ft unterſchieden ſeyn, aus des Verf. Lexons 
sa nat. et de Chim. uͤberſetzt. — Wetbode 


n Verwandſchaften mit Zablen su bezeich⸗ 


rt Nachtrage nach, Kirwan verbeflert. — Bea 
‚uno Abbildung einer (nicht ſehr) bequemen (Bes 

it daa Feuer durch dephlogiſtirte Luft zu vera 
er Bom Sieden des Waſſers. — Ein kry⸗ 
dſpat von Alenßon, beſchrieben und abgebildet. — 
Mangelhaſte und Unbeſtimmte bey der Theorie, uͤber die 
inlichkeit ſalzartiger Subſtanzen, von welchen 

.dı uthun ſucht, daß fie alle aus reiner Luft und 
‚‚n. Seiteben , dat der Ueberf. dargethan. — Um 

mals ganz rein zu erhalten, und den Schwierigkei⸗ 
an ichen, die die armöfphärifche Luft, infojern fie 
wn  f, bey deffen Nereitung diefem Zwecke entge⸗ 

U over Berf. die Lage beym durchfeihen anf ein dick 
tem Kalche beftreutes Löfchpapfer fallen, und fie, 


Netorten 6:6 zur Hälfte eingebe, Ir mehe = 


ı znecorten vollends abtauchen: dies letzte der Si⸗ 
a Bequemlichkeit wegen. — Vorzug Des (durch 


in ſtfoͤrmige Geſtalt gebrachten. Rüchtigen 


bey geyauen Verſuchen — Das Vexr⸗ 

2 ualen) der Mittelſalze ſey eine Zerſetzung der 
durch die Laft, welche. vermoͤge ihrer qrͤßern⸗ 
ihnen chemiſch verbundene Waſſer:abſcheidet: 


m, geſchehe, das Gqgentheil. — Mar der 


en Xochſalzmagnefie wegen zetflleße das BSierſalz, 

tere, — Bey der Bereitung von Marquers 
Mittelſalze gebe der Arſenik fein Brennbares der 

te, verbiude ſich dagegen mit der dephlogiſt. 
wialpeters ( werde verkalcht) uͤberkomme erſt hiedurch 
‚einer Daͤure, von der er zuvor nur einen Veſtand⸗ 

‚ und fen daher pon dew aus bloſſem Alkali mit Are. 
andenen Salie verſchieden. — Der reine, kein: 
‚enthaltende Mineralkermes, mit höchſtaͤtzendem 

ı Salt gerleben, wird weich, gelb, im Waſſer. (off 
vwejngeiſt) auflöslich; vormoͤge des in ihm enthaltenen; 
8, der auf gleiche Art mit Aetzſalz behandelt, eine 
reber darıt:llt, — Lange über den Spießglaskoͤnig 
ene Salzſaͤure hatte doch jiemlich viel davon aufgeläit- 
ale thieriſche Fluͤßigkeiten nachen mit der ſalpeterſau⸗ 
Queckſilberaufloͤſung edrrſclaee ; keine biuige 
9— 94 u, 
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und ſchöner vonhgefärhten als die Did. — eher 8 
brageruch dee grwaͤrmten oder des deſtillets aus fauler 
galle, — "Enfvurf giner Theorie ‘dr ifcheinungen: 
beym Verbrönnen , Verlaichen de: Dart; Bergung uns 
Wiederherftelhlng des Wfers Unb der Cduteny'"es Kuft dass 
auf hinaus, daß die Kuhblfannterny Brundfäge‘ Kirn 
Ahr Brennbateg gegen DePftoghitf Euft, oder "BIER gägen“ 


vertanſchen. ’ 





[5 





Toach; Digd. Brandis Commentatlo de Oleorum 
üsguinoforum, natıfra. In concertatſone tiv 
viym Academiae Georpiae Aüguflsg 

. 1785. ab ordioe-Medicorum praemio 
ta. Gottingaey.g, zo Seiten: 
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Eine feße gut Sartfi)sn: arinstiher 
a a — 
as ige üher, bei aaa, vung, © 
aıd @lgenkhaften der oc: etjchied von 1 
ferien, om Thierferte, — 
Wer zaichnig derſelden nad din natäittichen 
riſchen Oele taſſen Nic ,. ihtab verfejiehenen Hotel 
tot, dach Beine genetifche Rennäcieen. wort Dehpede 
unterſcheiden — Das Müsol, tie das Fett nad 
Methode behandelt ;Tiefette eine tvahre Bertkhuren al 
berfey Arten enthalten -elien klehrigen, füfen SI 
durch zufällig beygemifchte, Ihnen gleichſam hetetögene, 
wie die Schaafen bey Pflanzen find, unteticheideh 
Specifiihe Charaktere yon ı 5 ausgepteßten"Dele, 
den Nieinus war unter -diefen das ſchwetſte, auch Te 
die Thlorferte, Hr, DB. fragt, ob fh hieraus wohl 
beit deffelßen beflinmen laffe? Witrloffäute in e 
fen Stärke, nach Nchard'a Manier mit Delen gem 
- mit. allen , an Geruch und Geſchmack wenig Veefchiebete‘ 
terliche, etwas äufammenziepende Gelfen, die fich danhc 
bier angeführte Subftanzen zerfegen, ließen, und deben ed 
Brandy, gegen die Mürmier unter attbern, zu ——— M 
pfoßlen weicd, „Donpeltes Cheldetvaffer äußerte In Kerl 
Feine Wirkung auf die Dele; Bubdh Digeftion rourben dlgfe une 
©elfes andere mußten zuvor vohig Abgedänpfe werden - Das 


int 


x 


"wre Naturlchte vnd Raturgeihiät. “1 


ſene die Sauten nicht &alg« und ednren⸗ 

ure lieferten Seifen, auch die meiſten Neu⸗ 

1 Bey der Berm ſchang der Dele mit daugenſat · 

Verf, darum zu chun, die Menge, die dene. 

feniaufiehmen knnen, fo weit es thunlich, geman zw 

Giebey werden dann —— die Erſcha⸗ 
fenheiten bemerkt, die die: Miſchu— 


aufgeivorfene Frage —— * ed inte, 
Lifche Niederſchlaͤge “tie ie die. von ber — 


al aus dem firen und alıs dertt Dei erjeige werde? 
Anmerkung anterfküge Kt; 28 dlefe’Weemiurgung 
Belegen ang Arber. — Derbi inbidan bir Dede 


e Ale: —— die Sache ge In wmedldiniſch · 

fe vor ist. Der kigenen'hemifchen Verſuche ſind, 

nen Mrangelamı perniichen Apparat, Über dem, 

Hr. #. at Ende der Abhandlung austäßt , —5* Bar) 
dafto häufigere Iurüchweifungen auf die Ausſage Inderen, 
niewieler, den Gott ingiſchen Bögtingen welſt eigenen, vele⸗ 
Boraus etwas von din verfehledenen Arven der 

ren Eigenfhaften Nerhanpt: dann inshefondere 

und den rıpereiten einer Dirnge Si 
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gehoͤriger Oele Spekifiſches Gewicht von za derſelben: Klee 
fiel das Del des Hanfs und Durchwachſes ( Bupleur.-rorun 
difol. Linn.) eben fo ſchwer aus, als des vom Rieinus.: (ie 
wige Werfuche Aber die Miſchbarkeit der Dele mis Waſſer: 
Diuß, und Regenwaffer zeigten fich hiebey am wirkſamſten; 
sole unter den Hülfe: oder Verbindungsmitteln das abahiſche 
Gummi: Gprupe, Honig und Zuder leifteten das Wenigtte. 
Das Mohnst miſchte ſich am leichteſten, das Sehen » und 
Micinusobl am ſchwerſten. ‚Wirkungen der fetten Oele auf. 
Salze ( hierdey von mehrern Arten Seifen und "deren atineh⸗ 
lihen Gebrauch) auf den Schroefel und die Metalle. Die 
Sußigkeit, die Scheele bey der Bereltung des gemeinen 
Kienpflafters erhielt, lieferten dem DBerfaffer auch dag ‚Bein. 
Baum: Ricinus Wallnuß⸗ und Mandeloͤl. Einem Theile. 
sad ruͤhre fie doch von Bleytheilchen ber. Won den Kräften. ber 
fetten Dele gegen dir Wuͤrmer, mit eigenen Verſuchen an 
Spufreürmern. aus Menſchen nah Schweinen ; in ve 
- Dele geworfen.” So nadhtbeillig ihnen auch das. Del. 
wit der Zeit wird; fo wirke doch baff.Ibe mehr. indirekte Dun 
die bekannten Veraͤnberungen, die es in dem men 

per hervorbringt, und welche oft den Gebrauch der. O 
SAßig machen, als auf die Würmer. fell. Ba. Alk. 
Ratt finde, da geſchehe es durch einen fcharfen , Sala 
Stoff, der in manchem Defe enthalten, odet vondem, 
abſichtlich hinzugefügt fey: Eeinesweges aber durdy'dig . 
Verfiopfung der Muͤndungen der —— — | 
man aus einer falihen Analogie zu ſchließen pflege. 

vie fetter Oele eins wie das andere , ohne ). 
hen Eonne? Im Ganjen, und bey übrigens gi 
fländen and Ruͤckſichten ohne Bedenken, da diefe Sub 
‚eimander fo aͤhnlich, und allenfalls nur in der Yerändehi 
v-tfhicden find, die fie durch die Kaͤlte erleiden. Diejenigen 
Oele, bey melchen dieſe Veränderung gering it, nähern 
den wefentlichen,, führen mehr Säure, und verderben 
fangfamer ; fie vermifchen ſich leichter mit Waſſer, uhr 
fen dern Weingeiſt mehr von ſich mit, wirken flärfer af 
den Eichwefel und bie Metalle, als die andern, m... : 


a er. 
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von der Naturlchre und Naturgef dichte. a8: 


ı Elektricitaͤt, theoretiſch und praftifch 


@ e gefegt zum gerheinnügigen Gebrauch, 


:@ für olde, bie eine Ödlprte ib, heraus 


3 


X. 


[2 


Abe gi 


u 


ı von Koh. Aug. Donndorf, Fuͤrſtl. Qued⸗ 

N ı Stifts- Probftey Mathe, und Res 

ofaten daſelbſt; der Kuhrfürftl Maine 

"Arademie nüglicher Wiſſenſchaſten zu Er⸗ 

rt» Der Herzogl. Braunſchweigiſchen deutſchen 
[haft zu Helmftaͤde und ber naturforſchenden 

haft zu Halle Mitgliede. Erfurt, bey 

rw. 1784. 8:3 Bände, 977 ©, und 7 

ertafeln. u u . ze - 


A euren Dienge von Schriften fee bie Elektrb⸗ 
ung nach gerade ein Mepertorkum noͤthig, darin 

RR en koͤnnte, was Jeder für, Verſuche gemacht, 

9 _ be er daraus hergeleiter harte. Als Mes - 

m  rge Schrift durchblaͤtterte, glaubte er ei 
ryunden zu haben, „fo zahlreich war die Menge 

nund Inſtrumenten die darin befchritben ünh 

vet find, auch Schriften, die er wirklich da⸗ 
enar, So viel et ſich aber in dieſer Abficht vom 
0% fo fehe fahrer fich in feiner Hoſſnung ge 
ey: Verf: haz Rh einmal vorgeriommen ‚nach 
& Hypotheſe alle elekti iſchen Verſuche aus dein Mar 
berfinffe einer getoiffen, elektriſchen Materie in einenk 

zu erklaͤren, nnd nun iſt es vergeblich, zu erwarteit, 
reri WVerfuche eines Jeden nach der Abſicht, wozu fie 
find-, ordnen würde: : Mir folen feine Erklärung 

fe daruͤbet hören, und er müßte nicht mehr demon⸗ 
ren⸗annen, wenn noch einige Erſcheinungen in ber Elek⸗ 
ide 5 ne folten,, die et ſich nicht getranete, mie 
m «  ornefe zu vereinigen. - Weraeblich' fuchte Ree. 
m ver Hrn. Prieſtled, Robert Symmer, Torbern 

ee MR, und Steilckens, woraus man die beyden Haupt 
ge gefnigert hat, 1) daß du Fay Necht Hätte, wenn 

ı fg ektricitaͤt annahm, deren jede für fich gleiche 
mi ‚ die aber ihrer Natur nach fo von einander 

. W J. u er⸗ 


u Mrie Machen = 5 


8 Le baß eine die andere Foren * 5 
den beften Bemerkungen der neuern er fe 
Fr nem natür! en Zuſtande beyde elektriiche Dates 
rlen mit einander verbunden.enthalte,: die nicht anders ale im 
elekteifchen Suftande, ¶ wo eine ditfer Mater ien don der andern 
antbunden it / ihre Wirkungen Kußern. Dieſe Lrhte son dem 
Ang ——— 
n.fo deut —* t —R 
wvertheidiger der —* Theorie, fin Sof. ber, 
BE 





und fle Hernach durch feine Werfäche och mehr Beftätlgee; bie 
um fit 20 Jahten eine Epoche in bers@chblchte: 
fenſchaft gemacht hat, Hätte doch der Ht. Werfwiuenigfens 



















uͤhrlich mit.ißrer 5 und iherũ 
er fagt: es find zweverley elektriſche Materieu: angeriontuen, 
‚shne den — — ‚der Erklaͤrungtart 
wichtigſten eleher ine. „A ran 
"geinnett, wollen wie den Sry es Bude Ger ang 





Sn erſten Kapitel: wel 
——— und ei 
vaß urfprüngliche ‚und ır e. SElektei 
Man unter ——— nicht, 
Börpern verfiche. Darans folgt die-Eineheih 
yerin Leiter und Lrichtleiser, „Moltns Comd 
dert doch noch wohl eine ‚zte Sattung, ‚ dayou,dep 
nichts wiſſen will, nämlich Halbleiter - Sehr, gu 
merk; daß man Nichtleitet in Leiter und wihgeke 
jene verreandeln Konines Glas, erhigt, wich 2 
na. iſt delter, trocken Niichkleiter, ‚vertöp! 
Was’ pofttive und negative „Liefteicität bey ihm 
wir ſchon. Er free aber term er meynt, dal 
Lichtenberg unter dem X E fund — E eben dafls 
Dieſer Gelehrte erklärt fie düfs deuslichfte.für 
gefegte eleftciiche Marevien, die Im natürlich 
Ant in jedem Körper amnitteffen find: Das, 
elettriſchen Apparate iſt liemſich vollſtandig 
1e Elekteifirmafhlue HE her ‚Lichtenbergiihhe „Luj 
welcher: hier. abgebilderzund volliandig beit 
der —A —— nähern h 3 
Ingenbouß, noch Nanzsden, fondern.Planca sit; 
Marums und Picksis-Efeferiftemafchinen ind: anteg 


vonerd Maturleiee und Nabirgeſchichte. 4Bs 


Kletgiſchen Eſchuerraugeflafche 
t daß Gray ſchon 1735 Empfih« 
ec ernng gehabt habe. Uebrigens 
en Art der wWelegung und beſonders auch die 
‚ bie man einer folchen Flaſche geben muß, 
iät. Hänger Darin erhalten ſoll. Ce ift 
» 5 bev dem Öebrauche der elektriſchen Werk⸗ 
8, ſehr dentlich angegeben. Auch 
8 ! ;ı :oene Elektrometer darin heſchrieben. 
A werden imtlichen Erfahrungsſaͤtze dar⸗ 
ei Theorie vauete, vorgetragen. Auch fchon 
fo leicht auf die Lehre von den entgegenges 
seh führen.konnte, daß vom Leiter das eilig 
sın!l Adinosphäre eines eleftrifchen Körpers 
en gefente Elektricität (das andere uber dies 
"R306:6t8 Kap. zeige die Mittel an, wodurch 
—* werden koͤnnen; nämlich bey den. ſoge 
uͤuglich elektriſchen Körpern. iſt es das Reiben 
me und Kaͤlte, wobey beſonders die Elek⸗ 
aeefelei wen eu gefhmohen wird, ſowohl 
als an dem: Gefaͤße, worin er gegoſſen und aby 
unterſucht wird.“ Die Folge, die er daraus her⸗ 
J Llektrephor nicht gleich. gebraucht: werben 
u erıs einige Jahre ſtehen mäfle, "wenn er 
rung äußern foll, ift wider die Erfahrung. Kir⸗ 
r Verſuch mit einer iſolirten Flafche ‚ober Schaa⸗ 
er wrienfell gethan hatte, iſt ausgelaſſen. Durch 
mierı Drath naͤmlich verband er dieſe Slafche; mit ds 
en Elektrometer, und ſogleich zeigte dies eine. nega⸗ 
wi 8, als er Vittiolgeiſt zu dem Eifenfell goß 
em ries Feuerbecken mit Koblen, befonders wenn 
auf die Kohlen gießt, bringt Eilektrititaͤt hervor. 
m Berfuchen wurden ſeht wichtige Folgen hergeltitet, 
nicht bemerkt ſind. Judeß {ft doch der * 
wserfuc des Hrn. v. Machy erzaͤhlt. Er ſand naͤm⸗ 
er Zwirn, wenn er an einem Kamine uud 
yri Elektrieitaͤt geäußert, ſobald er anfleng 
won S. 153. femmen nun die wichtigen. —E 
Wirkungen der beyden elektriſchen · Materien .in ih⸗ 
atoradung fo deutlich zeigen. Dies. dachte gewiß, der 
f, würde endlich won ſelbſt auf diefe Erflärung kem⸗ 
war feim Erwartung vergeblidin:; Daſuͤr handele 
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er deſto geleßrter im Jten'Kap. vom Prinzipio der leſtenten 
and nicht leitenden Körper. Er leiter aus den Poris der Kür 
per , wenn ſie offen oder verfchloffen oder eine Mittelgattung 
bon beyden find, die Erweckung der Elektricitaͤt bee. Mären 
bie Port in einem Körper voͤllig verfchloffen, fo koͤnnte mad 
keine Elektricitaͤt hervorbringen, ober das Gleichgewicht heben, 
eben fo wenn alle offen wären: denn in jenem Falle Heßen die 
Körper Beine, in diefem aber alle fogleich aus, und das Held . 
geroicht ftellce fich fogleich voleder her, Wie aber, wenn bie 
elettrifche Materie ſolche Hüllen hätte, die leicht zerriſſen, 
und eben fo leicht wieder gebauet würden? Das wäre doch Tod 
beſſer Der Körper könnte ja in dem Falle für fich entwedet 
offene oder verfchloffene Porcs baden. Doc wir miſſen nun 
von ihm, baß Leiter offene, Nichtleiter aber, als Glas, mehr 
verfchloffene Poros Haben, wenn fie niche durch die Waͤrme 
geöfinet find. Poſitivelektriſche And die, In deren Ports mehr 
elektriſche Materie hineingetrieben, pegativelektrifche aber, 
aus deren Poris mehr herausgetrieben iſt, und zwar vermit⸗ 
telſt des Reibens. Bey dem Harzkuchen ſoll man ſie ja beſſer 
herauspeitſchen köͤnnen? — Hinterher ſagt er, daß Prieſt⸗ 
iey die Natur der Leiter in dem Phlogiſton geſetzt, ÄAchard 
aber gezeigt habe, daß Feuertheile keinen Einfluß auf die de 
wegung der eleftriichen Diaterie haben, Was mag body biefe 
Verbindung der Gedanken wohl zu bedeuten haben? Halt et 
etwa Feuertheile und Phlogifton, Geld und Geldbeutel, für 
einerley? Uebrigens geftehe Rec, gern, daß er weder yon’ 
Prieſtleys noch Achards Hypotheſe überzeugt iſt. Eben f 
wenig verfteht er es auch aus den Poris zu erklären, marım 
glattes Glas gerieben poſitivelektriſch, mattgeſchliſſenes abet 
negsitiveleftrifch fey. Die Sache iſt wahr, wenn auch gleich 
feine davon gegebenen Erklaͤrungen nicht wahr find. 
ftens find fie beyweitem nicht fo brauchbar, ale die bier mitge 
theilte Tabelle, aus welcher man fogleich Äberfehen kann, wag 
für eine EicErricirät erregt werde, wenn Diefelben Körper durch 
verkhiedene Subſtanzen gerieben werden, und wir laſſen Ihm 
feine Generalregel, danegen er ſelbſt ſogleich Ausnahmen mass 
hen muß. Im sten Kap. finden wir fogleich einen meraphy 
Richen Beweis von der Eriftenz einer Atmosphäre, den wir 
ihm auch geru ſchenken wollen, Langenbucher hat ein Inſtru⸗ 
ment erfunden, die eleftrifche Atmosphäre zu meſſen. Frank⸗ 
kin beweiſt ihr Dafeyn durch Verſuche. Um die Geduld: feiner 
Lafer zu üben, giebt er nun sine Erklaͤrung der pofitioen und 
09% 


der Manuel uad Raturgefhichte. ans 


n nach Franklins Hypotheſß. Wen pr 
fie ſey nach dieſem Syſteme ſchwer Im 

1X nicht hinreichend. Eigentlich ie 
fin gar nicht nach 'derſelben erflären Hilfe, 
negativ’ elektrifchen Körper herausgetrichene elek⸗ 
? dies iſt feine Erklärung, hat bie Lufe aufge 
= alſo, weil fie dieſelbe nicht durchlaͤßt, liegt 
um Do per. Diefe nähere nun wieder don: 
ni m 9 hogeroiche gu, feben, Die erfte natuͤr⸗ 
a wäre, daß eine negative Atmosphäre eben bien. 
» enthalte, die die pofitive hat. Da ſich nun elek⸗ 
re von einerley Are abftöße: fo müßte nothwen⸗ 
and pofitive Atmosphäre eine abſtoßende Kraft 
d der Hr. Verſ. das wohl behaupten 7 Die zwey⸗ 
roe ſehn, dag eine negative Atmosphäre ſich viel 
eıne poſitive verlieren muͤßte. Nichts hindert ſie 
Item Reiben ihren vorigen Platz wieder einzuneh⸗ 
— aber das Gegentheil wird ihn doc wohl der Elek⸗ 
ic haben. "Er fage zwar ©. 225. die Luft um 
- Körper: wird negativelektrifch: wo bleibt aber die 
gre elektsifche Materie? Die Luft hatte fie doch bes 
„d iſt lg nach Franklins Sinne pofitkoelektrifch. 
mmenvarften Beweis nimınt man aus des Beccaria Wer: 
„die elektriſche Materie in einer verbänsten Luft unter 
diocke einer Luftpumpe fichtbar zu machen, Aber läße 
alles eben fö deutlich aus unferer Theorie von zwep. 
gengefehten Elektrleitaͤten, die in jedem Körper vorhan⸗ 
‚ herleiten? Geſetzt? man nenne mit dem Hrn. Wil 
rſter, Karten zc. die pofltive Elektricitaͤt Feuer, oder 
nur mit Hrn. Prof. Lichtenberg, daß fie fich durch einen 
jem Körper ausftrömenden Fetetbefen Äußere, In welchem 
m ifts fo bleibt die Erfcheinung ja eben fo. Ele. 
d er mit dem befländigen Elektricitaͤtstraͤger, 
zı soren Kap. hat, und mit dem: Eondenfator, ben 
fertig werden ? Alles, was er auch hervorſucht, 
ums Hoypochele bepnbebaiten, bäle- küfechserdinne 
Ptobe, und der Sranklinianer muß geftehen, daß Elek⸗ 
r und Condenfator ihm. ein Raͤthſel bleibe... Mar tefe, 
ven 3 erfchled zu fühlen, die Erklärung in des Hm. 
ens Entrourfe der Naturwiſſenſchaft 1798 ,: dee 
firifche Materie Feuer, ‚und die negative Phlogl⸗ 
ı €, wobsp man aber wiſſen muß, daß man Die 
ds 
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A ifton <r Dat, 
auch auf die e Hypothek night einlaffen a 
goniften, eis nach Hen. Cropierd-tus 

und Phlogiſton find, fih ummsglic fo gur mit, 
tragen fognen , ale bie Tegarive.nnd Police 
nicht eboffen, ſondern anziehen = [o-mehrmesman 
ple, Erklärung des Hrn. Prof. Lichtenbeng in feiner, 
gabe der Erpiehenkhen Maturlehre, gedenke ich. 
bie eine, und unter — E. die andere elektrifche: Mate 
im - natüi Zuſtande immer. ınit einander vereint fi 
Wach diefer Cr {ft die Eleftricität.michts:anders, als She 
fung der benden im örper nereinigsen Maserien; wie fägh 
der Hr. Verf. durch den Grundfab., daß dee eines, | 
pers B in die eleftrifhe Armofphäre eines Körpers J 
Die entgegenaeſetzte Elektricitaͤt hekomin⸗ soitkliczu 
hat. Rec. geſteht daß er von dieſem Satze fa, 
bey Srantlins Syfieme.blieb ,. durchaus 
Vorfellung bekommen Eonnte., Dan ıuehme aber 
—E von A die E von B anziehe, tund- die ihin; 
u. —E zuruͤckſtoſſe: fo iR Ear, dafı die 
Körper B verthells wird, daß folglich der. entfermrere 
nun mehr —E hat, als vorher. Der Körper Bän 
ſchon Eleftricität, wenn auch Feine-elekrriiche Ma 
tady B übergegangen iſt. Indem aber ein Theil der. 
fopäre von. A aufB wirkt, und durch ‚die aus Ba 
E gebunden wird, erhält A noch mehr Fähiakeit, mel 
aufjunehmen, oder es erhält eine größere Capaciki 
hledurch der Eondenfator die Kleiſtiſche Blafche , der KEIekEE 
phor, und überhaupt alle elektriſche Erſcheiaungen 
einfach und uͤberzeugend etklart werden a 
im gedachten Wuche ſelbſt leſen. Gerwidwird tuahı 
nad Ken. Donndorfs Demonftrarion fich nicht meiter ıkım 
Oſt iſt er auch in feinen Behauptungen viel zu Eh. 
ded der Erklärung leuchtende Barometer behauptet, 
Hin alles, was Bernoulli, Homberg, Mraitan, 
Wufgenbröd darüber gefagt haben, für Sal 2 
fohse doch cinema noch Jungen Anfänger. In, der Da 
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Wiähe recht gefaßt- au haben. Crfcheinunigk 
—— blos Beſchafſeuheit der äußern Luft 





Man weiß ja, daß eine Eiektrifirfugel keine 

Sung that, wenn gleich die zn reibende Fläche rein, 

mgslebte aber. uareia iſt. Dechalb aießen wi 

mErriſtrkeugeln inwendig mit Pech, Was und 

r Eotophonium-ang , um bie Fenchtigkeit der Euft vos 
' Glhige iuhaten. · Bey dam erre 6 


; 
eat 









8 eirleuihtender, „als die, weiche der Ho. Vetfaſſer 
‚Denn was er von feiner Elektriſirkuge jagt, Segiche hh 
zu veibende Fläche, welche im Barometer, fo lange 
daran geändert wird, gleich sein, oder gleich unrein Bleibt. 
LXV1.2.51.&, gi 
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regeln : giebt. Das s9e .a 


zahlreiche Menge Verſuche, I mit fig. 

mit den elektriſchen Verſuchen 1 len Cwen 3 wog ı 
sen die größte Zahl feyn möchte ), gewiß auf. eine 
genehm⸗ und manmichfaltige Art die zet vertreiben t 
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diefes Werks, bas 1779. zu London unter dem 
“utory ak modeıp Europe etc. in vier Octav- 
am, iß Willigm Xußell, der ſchon durch 
re von Amerika befannt it. Dem bloſſen Dia 
28 Buch ſeht willkommen, und zu feinen Un⸗ 
ar genug-feyn: nicht fo dem Kenner. Der 
ne sotiefiorm gewählt, weil fie „die bequemfte feg, . 
‚pet $  gebenheiten zu werfolgen, ohne den Schtifte- 
al  , jene-Ausköpten und gelegentliche Reflexio- 
gemeinhin -für das Houptverdienſt der Ge⸗ 
a6, zu übergehen, oder in Noten gu verbannen.® 
e man allenfalls zufrieden ſeyn: nur hat der Vers 
häufigen Abdfchnitte den Faden der Ge⸗ 
weo zu oft, und nicht immer am ſchicklichſten 
- Dee vorliegende Band enthält ı8 ſolche 
Briefe: 1) Untergang des römiichen Reiche 
ng ber Barbaren; mobep die aus Montes⸗ 
wpsbbon befannten Urſachen diefer großen Weges 
br Einfluß auf ten Zuftand der Geſelſchaft an⸗ 
“ 2) Staates » und Geſetzverfaſſung der date . - 
en neuen Wohnſitzen. Hier wird vom Echnfpftenz 
.  Befeß » und Juſtitzverfaſſung zu wenig geſagt. 
‚von Sranfreih, Spanien, Stalen, und dem 
» Kaiſerthum bis auf Karln den Großeu. 4) 
ns zum Ende dex Heptarchie. Hier iſt BSBumo 
raucht worden. 5) Verfaſſung, Geſetze und 
„acfen in Britannien. Dean muß es tem En⸗ 
se en, daß er fie diefen Theil der Geſchichte feinee 
veſondere Abtheilungen machte. 6) Regierung 
wer xoßen. 7) Reich Karls des Sroßen von Ludwig 
an bis zum Tode Karls des Kahlen. 8) Dora 
ihrer Miederlaffung in Frankreich. und England, 
up „von Egbert an bis zum Tode Alfreds des Groſ⸗ 
reich Karls des Großen, von Karls des. Kahlen, 
bis auf den Tod Ludwigs des Kindes. . 1.) Das 
= Hunter Konrad I. und Heinrich dem Pogler. 
men hätte der würdige Heber ct Ans Könige 
| nu. nicht mehr geben follen. 12) Frankteich von 
eI ung der Normannen an, bis auf Qugo Capet. 
ward und Stalien unter den ſaͤchſiſchen Koͤnigen 
N. 34) England, son Alfreds Tode bis auf Em. 
3 | n 
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nut den Großen. 15) Franfreic von Huado 

anf die Eroberung von England durch Wi Im 
mandie. 16) England von der daͤn BUE ı 
ſchen Eroberung. ı7) Spanien u cas ne 
Kaiſerthum vom gten bis. zum sıeen 2 u Fr. am) 
Fortſchritte der Gelellihait in Europa, vom Urw 

neuern Nationen an bis zur Witte des ı ıten S:6r 

iſt ſehr kurz gerathen. Ueberhaupt genomı 

dem Verfaſſer ben ſcharfen, philofophifchen kouer, mis 

eine Geſchichte dieſer Art behandelt werden muß, ı 

Man fleht es deutlich, Daß er die Muſter eines s 
ſterfield und Xobertſon fludirt hat, und fie au e 

ſucht. Aber zu bedauern ift, daß fein Ralionnem 

immer auf Facta gründet, und daß man nie f 

ge bit, die wir wegwuͤnſchten. So bringt er. 

der Geſchichte von Spanien die alte, laͤngſt ve 

von der Schändung der Tochter des Grafens . 
den Untergang des weſtgothiſchen Reiche vera | 

Kein einziger gleichzeitiger und glaubwuͤrdiger 

Bee nedenet dieſes Umſtandes, der wahrfhein > 

Erbichtung der Araber ift, die durch ihre R 

pflanzt wurde. ©. gı. iſt der Zeitpunkt, da 

von der bisherigen Herrſchaft über Britannien 

sichtig annegeben: es war nicht das Nahr 448 ; | 
mwahrfcheinlich 427. Deutichland wurde zu $ 

Zeiten nicht groͤßtentheils von Sachen 6 | 

. 105. behauptet wird: wo blieben fonft die Fı 

nen, Bayern , Thuͤringer, Frieſen und die ı 

©rtämme? Auch erftrechte fich Sachen ınar ns 
VBoͤhmen. Ludwig der Fre:ume erfheine im 7t 

dem gewoͤhnlichen falichen Fichte. Nicht Ludwigs 
niche Mangel an Einſicht und Erfahrung, nicht 
kit, fondern Karl der Kahle und die Entwürfe 

ser Indith waren die vornehmften Urſachen v 

hen Zerruͤttungen, die feine aͤltern Söhne verur] 

letzte Empoͤrung Ludwigs von Bayern wird aa 
vorgeftelle. Der Kailer ruͤckte freylich 839. Lem 
Sohne entgegen, wurde aber nicht ploͤtzlich frank, 
135. gefage wird, fondern nothlgte ihn zum Ric 
zur Unterwerfung. Als aber Ludwig der From 
demf:lben Jahre wider die Aquitanise zn Felde en 
empörte fich der Sohn von neuem. Des) r 
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fict, und dee Aufruͤbrer mußte ſich 840. wieder 
‚reiten. Zu Beplenung der Sache feßte der Rain 
dystag nach Worms an, vor deifen Eröffnung 
ame und ſchwach wurde, daß er Bald daranf 
ig der Fromme farb nicht im yeften, fondern 
ade feines Lehen, und nicht im 2gften, fendern 
feier Negierunmg. S. 217 fage der Verfaſſer, eb > 
Härciber waren der Meynuna, daß das deutſche 















fein?) et wolle es aber mad) dem Abgang des Baroo 
Mannsftamittes in Deutfdland, oder mit Konrad I. 
7 well es mit beifen Thronbeſt igung aufgehört habe, 
von Frankreich zu kon. Bekanntlich iR Deutſch · 
iv durcch deu Verdüner Vortrag 843 ein abgefondere 

Bon andern unabhängiges Reich ‚geworden. Dieſe 
dere Unvichtigkeiten hätte der Meberfeger in den Anmer⸗ 
uhren und verbeſſern können. Sonſt iſt die Ueber · 
"Sm. 3gut geratbeh, rein, fließend und untere 

eine wichtigfien Ammerfungen find ans Schmidts 


fe der Streitigkeiten, welche über die bayer⸗ 
bfolge entftanden, und burch den Frie⸗ 
Hluß zu Teſchen beygelegt find. Aus dem 
Franjöfischen, ‘bey Gebauer, 2785. in 800, 
9 Bogen. J 

ble Hoffnung des - Hrn. Geheimrath Dobms Go⸗ 





‚aufgeben mälfen, fe wird die vom Hen. Hofrach 
nidt gen. PbifelösE gelicferte meiſterhaſte Meberfepung 
Ber.fchen felten gewordenen Hiftoire de la guerre et des 
seiarions qui ont precede le trait€ de Teilchen; d 
uf ‚el et Geneve 1783. 8. für das deutſche Puslicunt 
Aoiß ein ſehr voillfoutmenee Geſchenk fegn, Der anbetannte 
Werfe'zeiat fih ald einen genauen, pragmatifden ; und — 
ie den damaligen Cabinetsangelegenheiten, «is auch fell 
wir bes Criegekuuſt ſehr vertrauten Geſchichtſcheeiber. Die 
Varfeltung der Thatſachen Pi) Harant 
J 3 
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des bayerfchen CErbfolgeftreits fortgefegt umd vollmder - 
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eig zu ſchreiben, damit er denen, file dierer ſchreibt, eine: be . 
fere Sprache angewoͤhne. Iſt xo aber doch nicht anders, als 
wenn man eine- Schrift des 16ten Jahrhunderts Hife! _ Aples 
and da merft man wohl das. Peſtieben des. Verfafere, ib 
ſchwiugen:. aber ehe 'man ſich heffen verſleht, ſinkt er wicher 
in feine Pfuͤtzen hinab. Mir find verſichert, daß der gemeine 
Mann feinen Vortrag nicht genießen ober verſtehen kaun, fehl 
nicht in Bayern, Die reichlicdy ausgefärten Druckſchier tea 
nen das Ihtige wacker dazu ben, Und mas follen dem gemein 
Mann die, ohnehin fehr unzureichenben latelmifch. Ciraten 7: ins 
foll F die Note S. 17: die InfelZango (muß beißen Kane 
oder Longa) vormals Loos (oder vielmehr Los ) iſt dat 
teriand dis Apelles und des Hippofrates? — race⸗ 
ner ſtatt Saracenen ſchreibt Hr. L. durchaus. Sirien fi. 
Syrien, Triebſale ſt Truͤbſale, ſchleinig A. 
indeme ft. indem, ſonderbar fi: beſondera, Verlu 
KVerluſt, Hilfe fi. Hülfe, Tiranei ft, Tyrauncy, Go⸗ 
defried ſt. Botfeied, Mahbumetaner ſt. Mubammeder 
ner 22. Einem eine Schlappe anhaͤngen, Schiſfſe ſo zu fer - 
gen vor die Nafe hinpflanzen, Meeresporten, ein (Bine 
yel, ein unordentliches Wurcheinanderrennen,. 
gleichen niedrige, altmodiſche Wörter und ——— 
einem überall: auf. 


In Anfehung der Sachen ſieht es eben * Allan. Pur 
Bott weiß, was für einen alten Tröfter Hr. €. mag ange 
ſehrieden haben! Denn an Kennmiß und —e— in a 
ten und Huͤlfsmittel, fo vieler lateiniſch, italienifch wıb Freie 
zoͤſiſch gefcheiehener Werte über die Sefchichte den Dal 
ordens iſt gar niche zu denken. Nicht einmal bew 
ſcheint der Verfaffer zu kennen. Gelhft der Artikel 
niter⸗Orden In Krünigens öfen. Eneyki. (DB. 36, 
—:683) mit den dazu gehärtgen Kupfern, iſt dicker u 
feſſo p vagmariich gefchriebenen Geſchichte weit v 

Zufolge &. 7 bemächtigte ſich die Macht —— 
im J. 1013 Palaͤſtinene, G. z Aaron, Calife von 
S.9 wird des erſten Großmeiſters Gerherd gebdacht; 
wieder; und dann weit hinter her S. ga noch einmal 
ein eigenes Kapitel anfängt: Won der —— — dee: R 
dens unter feinem Stifter, dem-fel. G 
tel Hätte im Anfange des Buchs eben follen: doch, —* 
Ordnung iſt Hr. L. fo wenig bekammert geweſen, ais um Abeige 
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5. dichen neq 
halt cin Sariheteiler art Immrt 
hp ven zu fchreiten haben mans fonberbar ein Recemiehn, 
— bie Selaubniß giebt neben den litterariſ den —RX 
und Fuͤrſten vor der gamen dtzelt zu resenfl« 

Wie gefagt , wir wilfen nicht, mas Ar. X, elamıli 

b Aber fo viel IR wohl gewiß, Wecenfenten duͤrfen auch 
m die Wahrheit ſehr wohl ſagen, und dir Errlchtung elo 
zunge in Bapern iſt eine fo fonberdate Erichels 

ken achtiehneen Jahrhunderte, daß ganz Deumchlaud 
nn ch darüber qewuntert. Der Bayeriſchen Marlon 
nun offenbar dieie neuen deutſchen Malthbeſer nike, 
€ die Tarken haben fie nicht noͤthig gu Reelem, und mie 
te Retzer werden fie ja wohl nicht, wuniaftens nic Are 
ich ſtreiten. @te mögen freylich wohl die Einkuͤnfte Ihe 
komsbureyen verzehren fünnen ; aber font nuͤtzen fie 
y dem Rebe Nahr⸗ wg brſiaad⸗ krgınb . 
| 
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Es hätte Has Geld zu Befriedigung der Schulen ,. bie in 
Bayern fo efend find, oder der Induſtrie, woran es in 
Bayern noch fehr fehlet, beſſer angewendet werben koͤnnen. 


Daniel Heinrich Herings, koͤnigl. Oberconſiſtorial⸗ 
Raths und Hofpredigers, Directors der koͤnigl. 
Friedrichs-⸗Schule zu Breslau, Beytraͤge zur 
Gefchichte der Evangelifch- Reformirten Kine 
in den Preußifcd). Brandenburgifchen Laͤndern. 
Erſter Theil. Breslau, bey Mayern, 1784, 
15 Bogen. Zweeter Theil. Ebendaſelbſt. 1785. 
37 Bogen in gr. 8. 


Diefe Benträge find als eine Fortfegung dee Im Yahe 1778, 
herausgegebenen, und im 42ften Band diefer Bibllorhel ©. 
s-ou.ff. *) empfohlenen hiſtoriſchen Nachricht von dem erſten 
Aufang. der evang. tefermirten Kirche in Brandenburg und 
Preußen anzufehen. Die athmen eben fo, wie dieſe, meh⸗ 
rentheils den Geiſt ber Maͤßigung, und den Forſchungsẽtrieb 
nach Wahrheit und Richtigkeit der vorgetragenen — 
ten, Nur an einigen Stellen iſt doch Hr. H. für die Refor⸗ 
mirten gegen die Lutheraner oft partheyiſch. ‘Dies ſollte nich 
ſeyn. Es waren Menſchlichkeiten auf beyden Seiten, yinb 
wie viel ſich die Neformirten anmagten, ſeitdem fie die Gunf 
des Hoſes hatten, ift in der Brandenburgiſchen —— 
kannt genng. Dies Werk iſt fuͤr kirchliche, politiſche und 

terargeſchichte wichtig. Den Inhalt legen wir hier Kir ber 


Kürze vor. 
Erfter Theil. 


ı. Vom Churfuͤrſt Georg Wilhelm und deffer - 
Berragen in Abſicht der Religion &.1ı— 16: Unte 
andern werden die Intriguen feiner Murter, dem jüngerh In 
theriſch erzogenen Bruder, Joachim Siegmund, einen Theil 
der Brandeub. Länder zuzuwenden, aufgedeckt; ferner bi 
Verſuche, den Kurf. Georg Wilh. von der reformirten je 


Menn es dort S. 371. heißt: Arn. Herings Schreiber N 
2 he fleißig; p muß fließond bafür geient meiden. 
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; auch das intolerante Betragen des D. Baltha⸗ 
die verwittwete Kurfürftin von Wittenberg 
basıe kommen befi:n. 
u in der Erang. Reformirten Bemeinde zu 
ı  zdem KRurf. Georg Wilhelm S. 16 38. 
D. Bergius, kurſuͤrſtl. Hoſprediger, deſſen 
die erſte Abhandlung erwaͤhnte; auch von deſſen 
ꝛr, D. Wolſg. Crellius, einem Buprala- 
‚ger von dem Heſprediger Adam Chriſt. Agricola, 
i gen Kirche. der Reformirten in Berlin, am 
vei 2 Domticche gebauet warb. 
- von, der Univerſitaͤt Frankfurt untere demſel⸗ 
den S. 38 — 51. Eigentlich nur von der thros 
zultät, die bekanntlich aus Reformirten beſteht, ſeit⸗ 
teſor mirt ward. J 
. von der reformirten Gemeine za Hrankfurt 
u Jeit O.31 — 27. Ks find Nachrichten von 
d.3 nzig Predigern, die nach und nach diefer Ge⸗ 
ı Mm. 
9. von der reformirten Schule in Frankfurt bis 
Jeit G.78 — 89. Auch hierbey find Nachrichten 
zrern diefer Schule. 
x 1m Zufſfande der Reformation in Preußen 
aurf. Beorg.Milbelm S. 89 — ı2o. Boy 
uegalen der dortigen Reformirten. Von den Ränten 
aner , diefen Kurfürten von der Nachſolge in Preuſ⸗ 
‚gen... Man fieht bier, wieder Reliqionseiſer auch 
Einfluß hat. Die Lutherauer haßten die Refor⸗ 
vorher. Die Reformirten durch allerhand Anmaſſun⸗ 
s  verten dieſen Haß nicht, und die Katholiken in Pohlen 
m füh des Haſſes beyder Partheyen, um im Trüben 
Hieruͤber hätte Hr. H. wohl elwas fagen konnen. 
- 7. Don einigen Unruben, kirchlichen Anordnun⸗ 
ı and Begebenbeiten unter Demfelben Kurſuͤrſten 
„230— 154. Vornaͤmlich von den Unruhen, die der kur⸗ 
. Oberhofprediger Hrn. von Hoenegg, (ein unruhi⸗ 
1. sbE vom Kaiſerl. Hofe getrieben ).im Bran⸗ 
rg zu erregen ſuchte. Auch von den durch den 
cd ws, und durch eine Kirchenviſitation entflantenen 
iben. Gelegentlid) von den ungünjtigen Gefinnungen bes 
Wan Adolph von Schweden gegen die Reformirtens . 
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8. Don tbeologifchben Streitigkeiten unter Georg 
wDilbelm S. ı55—ı77. Streit des D. Bergius mit dem 
D. Simmel, und nadıber mit dem D. Ealov in Wittenberg 
über die Lehre vom heil. Abendmahl. Ferner, won deffen 
Haͤndeln mit dem Secinianer Ijoady). Steamann, von dem 
hier verfchiedene nicht ganz bekannte Machrichten detkom⸗ 


men ıc. 
9. Don der Religions. Eonferens in Leipzig 
Jahr 1631. S. 177 — 332. Bergius war babey eine H 
perſon, und das Geſpraͤch lief wider alles Erwarten in 
Eintracht ab, oßaleidy der fo intolerante Hoe an ber Epige 
der lurherifchen Theologen ſtand. In der Felge wurde 
doch wieder einer der aͤrgſten Widerfacher ver Reformirten. 
Denn er mar eigentlich ein politiſcher Wetterhahn. Bon dem 
Einfluß des Kaiferl. Hefe in das Betragen Goes, Der ein 
gebohrner Wiener warıı, Manches Merksurdige, abet lan⸗ 
ge nicht genug aefagt; denn oe ward offenbar vom Kalſerl. 
Hofe als eine Maſchine aebraucht, die Progeftanten zu mb 
zweyen, um dem Deipotifmus, den der Kaifer über heyde 
theyen ausüben wolle, Plas zu machen. Be 
10. Etwas von der Berlinifchen æ 
S. 223 — 231. Eine Nachleſe zu dem, was 
hard und Gedike im iſten St. der Berlin. Mor 2 
Jahr 1733. über dieſen Gegenſtand vorgeti 


Zweyter Theil. = u 


ı. Dom Eburfürften Sriedrich YOllbelm und def 
fen Berragen in Abſicht auf die Religion S. ı —51. 
Erwas von den Religionsunterricht diefes 9 | 
Bon der traurigen Geſtalt der ME. Brandennurg peu 
Megierungsantritt, und von den fräftigen. Anftalt 
eine fröliche zu verwandeln. Bon deffen prafti 
Gefiununqen und Eifer für Me reformirte | 
auch die Polniſche Königskrone ausfhlag mi 
re nicht zu dem particularififchen Thelle, u 
deftinatianern, fondern war ein Univerſaliſt, indem er ı 
acmeine Gnade Gottes erkannte. (Es war 
fallige gluaͤckliche Folge des Uebergangs des aur 
mirten Religion, daß dle lutheriſchen Seil nn ) 
burg von dem aewaltigen Gchimpfen, we 5 
ſtrengen Wittenberg. Orthodoren thaten, | Den 
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aß Hlügegen auch die Reformirten, um keine Vorwürfe zu ver⸗ 
Wienel , Aids der harten Dordrechtſchen Lehren von -der Drädes 
and dem Particulsrisınus enthleiten.) Er widerſetz⸗ 
su Ad auch allen particularifiiichen Unternehmungen. - Daß er 
in: gu? "Soncorolenjormel jemals bekannt habe, iſt eine Er⸗ 
SUhkang;;; oder ein Mißverſtand: aber zur Augsburg. Conf. 
Uelauinta er fih, und zwar, fr Ph rar 33 
Mirte jedesmal, wenn man ihm feinen Antheil daran 
uhr weite. Ihm allein haben es die Reformirten ‚in 
Restieblaun zu danken, . daß fie in dem Weſtphaͤl. Frieden: 
Mechee mit den andern Evangelifchen erhalten haben, 
2 daß alte ehemalige Streitigkeiten, ob fle auch mir in 
| ieden, und unter die Augsburgiſchen Konfefs 
Das) Bermoibeen gehören , entfchleden und aufgehoben find. 
(up biefet.Selegenfeit verſoricht Hr. H. eine Geſchichte des 
Friedens, fo weit er die Meforimirten angeht). Won 
—X en des Kurfürften in Anſehung der Reformir⸗ 
um In Preih. Ueber die Aufhebung. des Ediſts von Mans 
ns: beukisre: manche ſchtufloſe Natht. Beſenders von der 
Yußeliime der verfolgten Hugenotten In feine Otaaten; au 
wur ſcinet bung für_die verfölgten Waldenſer. Daben 
un: Bel. feinen iutheriſchen Ünterthanen niit: landes⸗ 
Gusuhichen. Ould, Gnade und mohlchätiger Liebe ſtets zugethan. 
Gie-Bleblimargedante, den er auf alle Art auszuführen fuchte, 
wer; ale‘ Vereinigung Bender. eeangellihen Theile, ober, wenn 
Binden nicht möglich waͤre, eine hrüßerliche Verrsäglichkeit 
und gans Bernehmen gegen einander zu bewirken. Eo-fonns 
ee 69 * nicht mit dem gamgen "Erfolg, den er wuͤnſchte, 
Auch gegen Chriſten von den andern Partt 
er zoleranı. Er hatte fogar einen katholiſchen Kam⸗ 
und tolerirte die Socinianer. Von des Kurf. Ei⸗ 
fe For der Wiſſenſchaſten, infonderheit von feinem Bor. 
Une, Kine Seadt für Gelehrte aus allen Notionen und Res 
‚ die andermärts nicht frey leben Fünuten, zu bauen. : 
ea: Sehe; die mehr Wirkligkeit, Beſtand und. Fortgang 
erhielt, rane; die Stiftung dep kurterflihen, jetzt konigl. De 
bet ya Derlin; ſerner, bie herrliche Stiftung des kurmaͤr⸗ 
— Von dem erbaulichen Abſterben dieſes 
seen Fuͤtſten, deſſen Marakter Hr H. gluͤcklich 
ſan⸗ 
= den Auzfärftlichen Gemablinnen und 
Zindern S. 33 — 31. Zuerſt von der erften Vemehin des 
"Run . 
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-fürften Friedr. Wilhelm, der preißwuͤrdigen Lonife yon Oras 
nien; dann von der ander, Dorothea von Holſtein⸗Don⸗ 
dersburg, hauptſaͤchlich von ihren Iebertritt zur reformirten 
Religion , wovon mandye Schriftfteller irrig reden; befonders 
noch von ihrem Glaubensbekaͤnntniß ic. Unter den Rindern 
Fr. Wild. macht Hr, H. vorzüglich aufmerkſam auf dem iämig 
ften Sohn erfter Ehe, den Markgrafen Ludwig, wegen ſeinct 
Gemahlin. Ludoviea Carolina aus dem Haufe Nadziell Dir, 
welches damals noch zur .reformirten Kirche ſich befante, 
Ferner, von der aͤlteſten Tochter, die Fr. W. von ſeiner ans 
dern Semahlin erhielt, Marin Amalla, erft mit dem Ei bprin 
jen von Mecklenburg⸗-Guͤſtrow, hernach mit Dem SKSerzs 
Mori Wilhelm zu Sachfen Zeig vermaͤhlt. Gtie:slieh:her 
mer reformirt; welches Anlaß zu einer famoͤſen Schrift gab 
(der Hang des edlen Lebens’ durch fremde Glaubersensehe 
1689 ), und wodurch fi. Ihr Urheber, D.Phil. Mütter, 
Propft zu Diagdeburg, unglüdlich machte; inrweldge: Händel 
auch Thomaflus in Halle verwickelt wurde.  " uns. 

3. Von den reformirten (Bemeinen in Berlin und 
3a ihnen: gebörigen Kirchen, Schulen und mails 
Stiftungen S. 81 — 213. . s). Bon der Ober⸗Pfaer⸗ mb 
Domtieche unter dem Ehurf: Heiedtich Wilhelm, Mier nach 
allerhand Nachrichten von dem.D. Bergius; alddamıyr us 
Theil zu geringfuͤgige von feinen Nachfolgern an gedachter Kir 
che; befonders von Joh. Kunſch von Breitenwalde Barch 
Stoſch, Brunſenius und Chriſtian Cochius. Feruner un im 
Domkirchendirektorium, geſtiſtet 1658. 2) Friedticheun⸗ 
deriſche und. Dorotheenftädtifche Kirche bis auf jetzige ee 
3) Wiederhergeftelltes Joachimsthaliſches Gymnuſium 
lin. Eine ſehr gut ausgearbeitete Geſchichte dieſes meine: 
digen und nuͤtzlichen Inſtituts, groͤßtartheils jedoch aus geek‘ 
Nicolai's Beſchreibung von Berlin geſchoͤpſt! 4) ESchuin 
auf dem Sriedrichswerder und her Dorotheenſtadt. 53: ib: 
de Stiſtungen in Derlin. - enaı 

4. Von den andern evangelifcb » reformirten Ges 
meinen und Zirchen in Dee Mittelmark) welcher un 
tee dem Churf. Friedr. Wilhelm neu entflanden oder 
wiederbergeftellet find &.219— 317. IR für uns m 
ſpeciell, einige litterariſche Nachrichten von ‚and 
genommen, die zugleich. Schriftſteller find, 53B. Cochinc, 

. Bamberger. . En SE 
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*4. und Verbeflerungen zum erſten Theil 
singe ©. 318 — 322.. Unter andern von dem 
sebiger und’ Profeſſor D. Phil. Oufeel oder Difels 

ı kius. Sein Onkel Cniche Bruder, wie Joͤcher 

‚ ner beruͤhmte Prof: Jak. Oufeel zu Gronin⸗ 
114 mv. Noltenius. S. 321 eine. Verbefferung 
» iGmann in der Adelungiichen Fortſetzung des 
elehrtenlexikons. — Ein vollitändiges Regi⸗ 

erſten Theile macht den Dokhluß. . 


Ne. 


8 ya von Trocznow, genannt. Zizka. 
.E. Prag, bey Gerle, 1784. 98 le 
£ ’ 800, “ “ " ° 
Zr ° 9 37 nn on, 
m Mann, fage der unbekannte Verfaffer, war der 
ine Charakter der vormaligen Böhmen auf das wahr 
ſte abgedruckt. Dieſen merkwürdigen und ariglı 
ter genau abzufaſſen, und fo getren als möglich 
1 ‚iR das Hauptqugenmerk des Biogrophen. Er 
nieie derung, unkem Beduͤnken nach, eben fo 
a, ais die Erzählung. von den Thaten des Sels 
per die Wahrheig der Schilderey beruhet, unpar⸗ 


„we die Schriftfteller, die er brauchte, oder uͤber ans 
1. aus welchen er fchöpfte, hat er uns nichts ges 

» ſchichtsbuch diefer Art und Beſtimmung beducf⸗ 

* jeiehtten Aufwandes nicht. Oft aber berichtiget 
Nachrichten anderer Hiſtoriker, ohne dieſe zu 
1 ‚beruft ſich dabey zuweilen auf Urkunden, Hier 

» ine Heim Nachweiſung gewuͤnſcht. Die ˖ neue⸗ 

ww, die wir von. Ziffa hatten, die Schiravchiſche, 

ut vVerf. dee gegentuärtigen gelefen zu haben, auch ju⸗ 
auj dieſelben zu zielen, wenn es dergleichen Berichti⸗ 
aubriugt. 3. E. bald. im Anfang bemerkt er, daß 

ſo wenig in der Boͤhmiſchen, ale einer andern Sla⸗ 
zrache einaͤugig bedeute; daß Ziſta nicht am Hofe: 

is erzogen ſeyn koͤnne, tell er zufolge einer Urkunde 

1304. ſchon verheyrathet geweien, da Wenzel erſt 1378. in 
feinem achtzehnten Jahr auf den Thron gelangt, war. © 
. \ 9 
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So wie der boͤhmiſche Hatriotiſmu⸗ ben großen unb ber 
rühnteen Denen weite bas Reich in vorigen Zelten 
‚ geitellet hat, gern einen ſehr hoben Naug ertheilt, ſo 
auch diefes Eleine Geſchichtsbuch für ihn kein geringes Iutereſ⸗ 
fe haben. Aber in der That iſt es nicht ohne Merbienf, .. 
der, der gerne gute a ngranbien lieſet, wird. ſich Bey —*— 
wohlgerathenen Gemaͤlde der Dhaten und Sitten des! reben 
den auf eine augenehme und nügliche Art untenbalten. 
Stil iR mehrentheils ‚rein und fließend , nice malt‘ ums 
thigen Verꝛierungen und Reflexionen uͤberladden. 


— Sm, 


Geſchichte des Verfalls der Eliten und der Granit: 
verfaffung der Römer, von E. Meiner. . Selp 
sig, bey Weidmanns Erben und ‚Ned, ‚Ten 
284 Selten in B. 


Der Berl, hatte ehedem in einer akademiccthen dNehe bera S 
* eero Schwaͤche der See, und fcyimpflidye * 
em Betragen und feinen Geſinnungen ‚vorgetuerfeng und 
‚ba er duch Middleton's Eebensbefchreibung des Cieers 
andern überführe wurde, fo wollte er dem goͤttlichen 
ben er beſchimpft zu haben glaudte, ‚Die angethane 
Öffentlich abbitten, und zugleich, fo viel an ihm waͤre, einc⸗ 
kur Berherrlih ung feine noch immer nicht genug verebeten 
mens beuteagen. Er nahm fich Daher vor, zufarienughe 
gende Brtrachtungen über das Leben, ben Charakter, und bie 
Schriften des Cicero zu fchreiben. Allein er fand es zum ſcharet 
nad Middleton's Biographie (diner fir die erfie aller Diogen 
phien Hälı ), eine ähnliche Arbeit mit Gluͤck zu unterneßmen;‘ 
und entſchloß ſich daher, die Einleitung dazn, die‘ für: * 
lein ein voilkommenes Ganzes ausmachte, io wie ee fie 
aufgeſetzt hatte, befonders herauszugeben: und dieſe find g 
wärtige Betrachtungen über den Verfall der roͤmiſch 
ten und Ötaatsverfaffung. Ob wir nun gleich bis jeiye 
Achtung, die wir dem unfterblichen Staatsmanne Aug * 
—— dennoch uͤberzeugt find, daß Wankelmuth, unbe⸗ 
zte Eitelkeit und Schwaͤche des Geiſtes Flecken in dem 
— des Cicero ſind, die ſich durch keine Kunſt werden 
austilgen lafien, und die, wenn fie ſich auch aus ſeiner * 


v 
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hung, feiner Lebensweiſe in den frühern Jah⸗ 

es sens, einigermafien entichuldigen laffen, von dem 
hen Gelchichtfchreiber feines Lebens ohne Verle⸗ 
Mflichten bey der Anerkennung feiner wirklichen 

ni ſchwiegen werden dürfenz ob wir gleid) vers 
im. dag Middleton's Leben diefes großen Staatsman⸗ 
dners nichts weiter als cine gute Compilation fey, 

e tee den Händen eines fo einſichtsvollen Geſchicht⸗ 
n NHerr Meiners iſt, durd) beffere Stellung und 

id omung oer gefammelten guten Materialien ein vollkom⸗ 
k werden könne: fo verhitidert uns doch diefe Vers 

der Mennungen nicht, den Werth diefer Schrift 

zu ıchägen,, und fie für die befte Schilderung des das 

ı zerrätteten Zuſtandes von Rom zu erklaͤren, welche 
Int noch beſitzen. In ſchwarze Farbe iſt zwar dee 
aucht; aber ‚in keine ſchwaͤtrzere, als ſich wirklich 

ee maͤlde ſchicken. Alles iſt gehörig mit Factis bes 
prache ift männlich und Rarf, und der Vortrag 

k nde Degeifterung. Deſto begieriger muß man 
ven tes Caͤſats entgegen fehen , das der Verf. am Eins’ 
ww bt, und das uns die trasifche Sefchichte von dem 

ber roͤmiſchen Republik vorftellen wird. 


Auszug aus einer Schrift, die Bey ſedem Auszuge 

würde, und fo fehr verdiene aanz gelefen zu werden, 

mand erwarten. Aber eine Erörterung wuͤnſchten wir 

ı Verf. auseinandergefekt: in wie weit ein Ges 
ſchreiber des arbenienfifchen und roͤmiſchen 

; Den Kednern folgen därfe? Der Verfafier 

and in der Geſchichte der Wiffenfchaften von Grie⸗ 

no häufig auf einzelne Ausdruͤcke dee Redner ftark ges 

; und oft ihre Ausdrücke woͤrtlich beybehalten, welches 
Geſchichtſchreiber nicht gu erlauben pflegten, weil 

un, daß Nebner mitt erhöhendern Farben mahlen, 

um die Welchichtichreider thun dürfen, und die bilterifche 
fr erlaube? Wir glauben, daß defonders die griechi⸗ 

dner eine bisher noch viel zu wenig genüßte Quelle 

weg ſiſchen Geſchichte find : aber es duͤnkt uns, daß ihr 
> doch auch einigen Einſchraͤnkungen unterworfen ſey: 
mo 1 meit gehen diefe? G | 
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Europa, ein geographiſch-hiſtoriſches Leſebuch zum 
Nutzen der jugend und ihrer Erzieher, von K. 
Hammer doͤrfer und C. T. Koſche, AM. Zwey⸗ 
ter Vand. Mord» und Oſt⸗Europa. Leipzig, 
bey Weidmanns Erben und Reich, 1785. gr.8. 
Erfte Abtheilung, 628 Seiten. Zweyre Abtheis 
lung, 609 Seiten. | | 


Der zweyte Band hat feiner Stärke wegen in a Abtheilun’ 
gen gebracht werden müjjen , davon die erite Deurfchland, Di 
nemard, Norwegen und Island, die ate aber Schweden, das 
ruſſiſche Neich in Europa, Preußen, Polen, U: garn, und 
das Dsmannifche Reich in Europa begreift. Die Meynung, 
daß die beyden Herren Verſaſſer ſich in die Materien getheilt, 
wird in der Worrede widerlegt, indem von Portugal, Spa⸗ 
nien, Frankreich, Helvetien, Stalien, Deutſchland, Ruß 
land, Ungarn mit feinen Nebenlaͤndern, und der Tuͤrkey Sr. 
Hammerdoͤrfer, von allen übrigen Staaten ader Hr. M. Kr 
fhe, als Berfaffer angegeben wird. Beyde haben allırdings 
einerley Plan, den fie befolgen. Beyde befchreibem Die Yan 
desbeſchaffenheit, die Produkte der drey Naturreiche, die De⸗ 
voͤlkerung, den Landbau, die Manufakturen, die Gelchrſam⸗ 
£eit und Künfte, die Sitten und den Charakter der Marlon, 
die Kichan», Staats: und Kriegsverfaffung, Die ‚Einkünfte, 
Abgaben, Topographie und Geſchichte, und zwar meiſten⸗ 
theils fo, daB ihre Lefer zufrieden feyn konnen. . Daß fie aber 
in ihren Arbeiten fidy fo-nleich ſeyn ſollten, als in der Vorrede 
ſteht, ficht man eben nicht, Die Leichtiafeit, Kürze und Ger 
fälligkeit im Ausdrucke, die man am Erfteen bemerkt, het 
der Lebtere bey weiten nicht; Hr. M. Kofche aber erfeht dei 
reichlich durch mähfamern Fleiß und größere Vollſtaͤndigkeit 
in feinen Befchreibungen, Ueberhaupt ertheikt Er einen weh 
beftiedigenden Unterricht, als. Hr. H., der oft wirklich zu fehrell 
über die Sache hineilt, und feine Gefälligkeit für Perfonien 
nicht felten fo weir treibt, daß er in den Verdacht der Schmei⸗ 
cheley verfällt. So find mehrentke!ls in jedem Lande die jr&t 
lebendein Gelehrten, fo viel ihm bekannt waren, genannt, 
daß daben Mancher überaangen fey, dem die ael hrte Welt 
verhältnigmäßig mehr zu verdanken hat, als verfchiedenen der 
Genannten, kann ınan ohnehin erwarten, weil man genug Na⸗ 
men 


- 
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behalten het, wenn jeder and) nur die vorzäglichern ſich 
rer, uͤr ſein Fach gehören. Hr. H. kann daher wider fele 
I mijenen Vorwurf fich zugezogen haben. Eben des⸗ 
aber hätte dergleichen Namenverzeichniß wegbleiben koͤn⸗ 

il man es in ſolchem Buche nicht ſucht. Ein gleiches 

r von feiner lobpreiſenden Schilderung der Regierungsver⸗ 
zund der Regenten mancher Länder. Wenigſtens fälle 
peu einem und demandern Lande fehr auf. Beyſpiele davon 
heben, wird man vom Recenſenten eben nicht verlangen, — 


.Ob wir Dentſchen auch damit zufrieden ſeyn Fonnen, daß 
re Vaterlandsliebe verdaͤchtig machen will, weil er bey 

Veſchreibung mehr Luͤcken in den Nachrichten gefunden, 

wen andern Läudern , gicbt Rec. zu überlegen. Was koͤn⸗ 

bie dentſchen Gelehrten dafür, wenn er fih die Mühe 

gegeben bat , ihre freylich oft fehr mühfem zuſammenzu⸗ 

der Nachrichten au famnıeln? daß er aber darin gefeble, 

z ua wohl aus dem Verzeichniſſe feiner gebrauchten Huͤlſs⸗ 

en, Wollte er eg aber recht bequem haben: fo hatte er 

dBuͤſching, der weit mehr Fragen beantwortet, als. Hr. 

thun fich vielleicht Die Zeit genommen bat. Nur die 

be iſt ben ihm andere... Hier nämlich werden erft bie 

e des öfterreichiichen Hauſes, und der Kurfürften aus 
zufammen genommen, und hetnach erft die 10 

a ypandelt. Bey jenen Pändern iſt auch eine kurze 

e des trgierenden Hauſes Hinzugefügt. Von Kurſach⸗ 

v  erzwar, daB er, um die Beſchreibung mit den an⸗ 
in geboriges Verhaͤltniß zu feßen, fi mit Fleiße ber 
befliffen , zumal, da wir eine ausführlichere Geographie 

,  katiftif von ihm haben follen; wovon auch bereits das 
tuͤck berausgekemmen ift. Indeß ift doch manches fies 

leben, das in diefen Buche einem Auswuchs ähnlich 
Man leſe z. B. die Befchreibung von Dresden und den 
ſilichen Luftichlöffern, wo man nicht blos die franzöfifchen 
auf die Grotte von Pilsnis, fondern auch die hoͤher ger 

e deutfche Leberfekung derfelsen findet. Das Hannoͤ⸗ 
verfiehe er ftatt fo fchoner Verſe mit 2 weit ſchoͤnern 

ıften, Bentheim und Sternberg; nur Schade, daß 

mehr dazu gehören, jene feit 1783, und dieſe feit 

s1. Möchte doch Hr. H.:an dem man fonft fo viele Tas 

se zu einem Gefchichtichreiber gewahr wird, kuͤnftig den 

inſch feiner Lefer erfüllen, und mis etwas mehr Gerstat 
a un 
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und Ausführlichkeit feine Arbeit an diefem nuͤtzlichen Buche 
fortſetzen. 

Viel weitlaͤuftiger ſind die Arbeiten des Hrn. M. Koſche. 
Ganz Deutſchland nimmt nicht noch einmal ſo vielen Raum 
vom Buche ein, als Dänemark, Norwegen und Island, wel⸗ 
ches zwar zum Thell von manchen Wiederholungen und Uns 
gleichheiten in der Schreibart herruͤhrt, die man befondere Im 
Anfange bemerkt; aber es ift doch auch wirklich mehr darin 
zu finden, als in den vorigen Abhandlungen. Folgendes IR 
indeß Necenfenten aufgeitoffen, welches wohl eine Verbeſſ⸗ 
rung verdiente. &. 426. heißt eg: der Handel, ben die Dis 
nen nad) Oftindien führen, und welcher von Cbriftian IV, 
errichtet wurde, iſt, wie viele behaupten, nie ſehr vertheilhaft 
gewefen ; da ihre aus Indien geholten MWaaren baares Geld 
erfodern, weil fie mit Eeinen dahin dienenden Produkten ode 
Fabrikenwaaren tauſchen koͤnnen. Ja, fie wiirden Ihren Ver⸗ 
luſt fuͤhlen, wenn ſie nicht dieſelben Indiſchen Waaren nach 
Pommern, Luͤbeck, Preußen, Rußland u f. m. verkauften, 
wo ſie ihnen wieder baares Geld einbringen. Die ganze Steh 
le muß geändert werden. Der Grund, daß ihnen ter. 
del nach Indien nicht vorcheilhaft ſeyn follte, weil fir ihn 
baarem Gelde führen, gilt nicht blos von Dänemark, 
auch von andern Furopäifchen Handelsnationen , hoͤchnem 
Holländer ausgenommen. Wird man deshalb fü ., 
er ihnen nicht vortheilhaft ey? Mit dem Gelde, das wm 
Europa mit ihrem Handel ertworben , gewinnen fie anı 
che Procente in Sjndien. Die Andifhen Warren ver 
fie mit 100 pr. Cent bier in Guropa, und zwar in ben ww 
nadybarten Ländern. Woher bekäme Dänemark fonft grüßt 
theils fein Geld? Eben das fagt er auch, aber hoͤchſt unbe 
ſtimmt in dem Folgenden. Sieht man die Ein» und Aub 
fuhrtafeln im politifhen Nonrnal, oder no volftändiger In 
Hennings erſtem Theile des Zuftandes der Europäer in Oflins 
dien: fo wird man davon auf das deu:lichfte überzeugt. Nach 
demfelben ſchickte die vorige aflatifche Kompannie in den lege 
ten 26 jahren ihrer Octroi 77 Sciife nad Indien und 
China, deren Ladung an Silber 15,692 940 Rthir., und am 
Waaren 2,092194 Rthlr. betrug. Die Rüdladung mit 73 
- Schiffen betrug 34,515833 Rthlr., wovon nur fuͤr 6,573507 
Rthir. Oftindifche und Ehinefifche Waaren im Lande verbraucht 
twurden. Ungeachtet alfo 4 Schiffe verlohren giengen: fo Ir 
ſete man doch aus der Ruͤckladung ungefaͤhr noch einmal D 

vi 
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I, als bie Yuslage gekoftet, alfo ungefähr 100 pr. Cent. 
diefer Auslage waren doc) 1) über = Millionen Fabrik⸗ 
m. 2) Es blich nicht der ste Theil davon im Lande, 
man bey fo — Beweiſen, die nach gerade bes 
mr genug find, noch wohl die Borcheile des Indiſchen Handels 
ein? Warum Pommern und Preußen, bie felbft das 
ndein, als Abnehmer der daͤniſchen Waaren genannt 

>, vegreift Rec. eben fo wenig. In der Topographie waͤre 
noch wohl eines und das andere zu berichtigen. 3. €, 
penbagen bat ı2 Haupt» und eben fo viele Nebenkirchen, 
Hähre 4000 ordentliche Wohnhäufer, 13 Wärkte u. f. w. 
u jat 10 Pfarr», 9 Nebenkirchen, an sooo Wohns 
', ıı Märkte Die Bilhreibung der Stade füllt 114 

a 1. Auch die Lufifchlöffer find forgfältig befchrieben ; da⸗ 
awer find manche and.re, wichtigere Gegenſtaͤnde ausge 
1. E. Kallundborg, die er anführen mußte, weil er 
die Lage der Inſel Samſoe durch dieſelbe beftimmt, 

» die dem Anfänger, als eine der nahrhafteſten Städte in 
d, auch wegen des Hafens, des beften nach Kopenha⸗ 

Is Sänothiger zu willen fit, als der größte Theil jener 
H 3 . Ausgleihem Grunde hätte Korfoer am großen 
vor Ueberſahrtsort nach Fünen, bemerkt werden muͤſ⸗ 
488 gedenkt er auf der Inſel Fünen einer Graffchaft, 

Sec, weder beym Buͤſching noch fonft irgendwo eine 
finden kann. Unter den Grafſchaften und Baronien, 

‚ würden wir keiner beſonders gedenken, wenn es nicht 
affchaft Ranzau wäre. Sie gehört dem Strafen Nan⸗ 

s-  ıdemer ſchon S. 420 gefagt, daß er alles gethan, 
en und Viehzucht zu verbeſſern, Dörfer, Sleden, 

ge zu erbauten, und biefe durch Anlegung von Sabrfe 

.ı Jdurch Sciffe zum Handel blühend zu mashen. 
4 es, find große Streden wilden Moors, und ganze 
den durch Brennen und Grabenziehen urbar ge» 

x, uno das in die fchönften Felder verwandelt worden, 

» ale ein Segenfland zum Gemälde des Elends war. 
en Unterthanen brach.er die Feſſein. Immer Verdiens 
ug für dies Neich, einem’ folchen Menſchenfreunde eine 
anzuweiſen: aber wo iſt fie? und zwar in Fünen? 


Von der Inſel Langeland hätte doch wohl demerkt wer⸗ 
muͤſſen, daß ſle groͤßtentheils dem Graſen von Ahleſeld 
wexshalb fie auch ht eine Sraffhaft genannt wi 

3 
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Er nenne zwar eln gräfliches Nefidenzchlog (Franckiär), aber 
nicht wem es gehört, oder wie es heit. Bey Jütland findet 
man auch in ganz Fleinen Compendien Skavn, und die befand 
te Sandbank Skager Rift bemerkt, hier aber nicht. Von 
dem beruͤhmten Schleswig: Holkeiniichen Kanal findet man 
zwar zu Anfange ein paar Worte, aber bey weiten das nicht, 
was man in einem folder Buche ſucht. Heberhaupt alfe 
wuͤnſcht Rec, Eünfiis eine forgfältigere, dem Ganzen angemep 
fene Auswahl der Sacıen. 

Die zweyte Abthilung, melche bie uͤbrigen vorhingenann⸗ 
ten Staaten enchäft, nähere ſich dieſer Vollkommenheit wirk⸗ 
lich ſcchon mehr. Nur Schade, daß bier nicht die neueſten Ab⸗ 
theilungen der Laͤnder, beſonders von Rußland und Preußen 
geroahit find, wie man aus Vergleichung der neueſten Aus 
gab: von Buͤſchings Auszuge leid: fehen kann. 


Mord» Amerifa nach den Geieensfhtäffn " vom 
Jahre 1783. Mebft ı) einem Worberichte ‚vor 
Amerifa überhaupt, 2) einigen Charten, und 3) 
einem hinfänglichen Regifter, von Johanu Ja 
cob Mofer, Königl. daͤniſchen Etatsrath. Dilk 
ter Band. Leipzig, bey Junius, 1785.- ge 
5985. 13 Bogen Regifter, 

Reeenſent macht ſich ungern an die Beurtfellung, eines Badk 

deſſen berühmter Verf. jegt In der Ewigkeit iſt. Ob es eindfeb 

ner leßten Arbeiten geweſen, getrauet er fich nicht zu Bi 
ten: denn wer fenne nicht Mofers unermüdeten Fleiß % 

Fertigkeit, in faft unglaublich kurzer Zeit über jede Matere, 

die nur einigermaffen in fein Fach lief, ein Duch zu verſt⸗ 

tigen, das noch immer in mancher Abſicht brauchbar war? 

Daß dieſes auch von feinem Norbamerifa gelte, haben * 

reits bey den zwey erſten Theilen dieſes Werks ang 

Der gegenwärtige Thell iſt vollig nach demſelben Plane & 

arbeiter, und brareift die Fortſetzung des oten — 

dem ſpanttehen Nordamerika, nämlich die geſammelten Nah 
richten von Kalifornien, Tinaloa, Florida, Loutfiana,, 

80, Neumer!fo, und andern zum Theil nicht vorhandenes 

fanifchen nordamerifanifchen Landen. 


m 
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* Kalifornien hat er vorzuͤglich Robertſon, Buriels 

ıre relle et civile de la Californie vom Hrn. Rath 

uverjeßt, und P. Deger (nicht Bayer, wie er fich 

b rbefiere) alfo die beften Schriften, die. man 

-va 1 Hat, gebraucht. . Man weiß, daß Lebterer 

oft widerſpricht, und das Land ale die unmirthe 

ı ame fchildert. . Moſer fegt, wie gewoͤhnlich, die wi⸗ 

en Nachrichten unter einander, und überläßt ſei⸗ 

ie Entſcheidung. Faſt eben die Quellen find auch 

wa benutzt. Sonora fehle. Bey Florida"ift zwar 

dem erſten Theile bemerkte Irrthum wegen des Theils, 

we ıgländer bier haben ſollen, ſtillſchweigend verbeſſert, 

er oen Theil dieffeits des Meiffifippi jetzt zu Weſtflorida 

Auch find die Srenzen ©.3 7. hier genau angegeben, und 

«ale gute und zum Theil neue Nachrichten vom Rande geges 

nders gilt dies von Louifiana, mo er auch den dn Prag 

Ben Mexiko iſt auch d’Auteroche gebraucht, der 

viel vom Lande hat, aber doch immer ſchaͤtzbar 

»  ı Villafegnor, Chvipero und einige andere fpanis 

er, diedabey nöthig find, hatte Er freylich nicht. 

rann ındeß Doch behaupten, daß Er von diefen andern 

miet bat, als man in irgend einem unferer neuen 

iſchreiber beyfammen findet. Neumexiko hat Er 
‚aber es bleibt auch bier terra incognita. Were 

bie von Baumgarten herausgegebene Allgem. Geſch. 

ra theilt Er es ein in das eigentliche Neumexiko und 

wo Cibola. Letzteres foll auch Neugranada genannt, 

Hauptſtadt gleiches Namens ftarfe Handlung mit 

esproduften getrieben werden. Da es im Lande ber 

g liegt: fo fand. es dem fel. Manne frey, es hinzu⸗ 

bin er nur wollte. Er meint, daß es daffelbe Land 

. Hr. Robertfon Einaloa nennt, . Rec. weiß aus ei⸗ 

nüchen Karte, daß die erften Spanier , als ‚fie 

m die nördlichen Provinzen von Merite gefommen 

6.den Berichten der Indianer fehloffen, daß etwa 

dlichen Eudes am: Kalifornifchen Meerbuſen 

mope tadt diefes Namens, vielleicht die größte im 

Ietheile nach Mexiko liegen muͤſſe. Jetzt weiß man 

Eben ſo veranlaßt ihn die Benennung Neuan⸗ 

rin Cinaloa und Sonora liegen, weil es in Schloͤ⸗ 

za, oder vielmehr auf Kitchins Karte Neunavarta 


ſowohl, als Neunavarra noch einmal 
Kl ‚unter 
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unter befondern Laͤndern der fpanifchen nerbamerifanifchen Laͤn⸗ 
der zu klaſſifieiren. Bey dem vorbingenannten Meugranada 
fragt Er, ob es zweyerley Neugranada gebe? — Nein, nur 
en Königreich, dazu Terra firma gehoͤrt, nicht ober umge 
kehrt nach der alten Benennung, nach welcher Terra firma 
Diefes Reich und überhaupt den ganzen noͤrdlichen Theil von 
Suͤdamerika begreift. Der re Abſchnitt handelt von dem 
ehemaligen portugieſiſchem, ſchwediſchen und hollaͤndiſchen 
Nordamerika. Koͤnig Emanuel von Portugal fandte Anno 
soo Caſp. Eortereal auf Entdeckungen aus, der verfchies 
denen Ländern in Nordamerika ,.3.E. Labrador Benennungens 
gab, die fie zum Theil noch führen. Portugal nahm zwar 
Bein Land bier in Beſitz, fehichte aber Schiffe auf den Stock⸗ 
fiſchfang nah Neufundland, unterließ aber auch diefes nach 
1630. Bon den Schweden und Finländern glaubt er, da 
fie ſich zuerſt in Neuengland niebergelaffen haben. Das wohl 
nicht ; denn fie legten, wie Er felbit fagt, nicht hier , ſondern 
auf den beyden Seiten des Delaware» Fluffes Kolonien an. 
Das Land (Meuveriey mit begriffen) hieß Neuſchweden. Um 
ser ihnen (neben ihnen, in Neuyork) legten die Holländer 
ebenfalls Befisungen an (Lebtere verdrängen Erftere , befan« 
ders aus Neuyerſey), worauf Schweden feine Anfprüche der 
Krone England abtrat, welche dee Herrſchaft der Hollaͤnder 
bier ein Ende machte. Vierter Haupttheil, das Nordamen« 
kaniſche Naturreich. Aus jedem der 3 Neiche ein Namen⸗ 
werzeichniß nach alphabetifher Ordnung, und ein ſchoͤnes Wer 
zeichniß von Schrürftelleen , welche entweder überhaupt, ober 
son einigen Klaffen oder einzelnen Arten gefchrichen Haben. 
Auch gute allgemeine Anmerfungen darüber; Zünfter Hanpt⸗ 
heil. Der Europaͤiſchen Nationen Völkerrecht in Anfehung 
Amerikas. Der Hr. Verf. ift bier in feinem rechten Fache, 
und daher iſt diefer Theil ziemlich ſtark, ungeachtet Er das, 
was Er bier fagt, nur die erften Züge eines Werks nenn, 
Das freplich unter ſeinen Händen ziemlich ſtark hätte werben 
Fonnen. Zuerſt redet Er von dem Betragen der eurapälfcken 
Mächte, bier Länder zu befommen, won dem Rechte, dergies 
hen Eroberungen zu machen, und neue Kolonien anzulegen, 
von anſpruͤchigen und neutralen Ländern, daß die Auſpruͤcht 
der europäifchen Mächte durch Friedensſchluͤſſe entfchiedenfind, 
vom leichgewichte In Amerika, den darüber geführten Krie 
gen, der Sarantie, von Ceſſionen und Tanfchen, Gtzenſſe⸗ 
hen u. ſ. w. Betragen der rebelliſchen Unterthanen, Neger⸗ 
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Religione⸗,, Juſtigea und Militair⸗Sachen, vom 

wi (einem weitlaͤuftigen Artikel, der viele Unterabthei⸗ 
bat), endliih von Kriegs: und Friedensſachen. Am 

oe findet man ſehr beträchtliche Zufage zum ıflen und atem 
ide, die vorzüglich die nordamerikaniſchen Freyſtaaten und 
jetzige Landesverſaſſung betreffen. Die dabey genutzten 
iften find: Recueil des lojx conſtitutives des colonies 
ıgo a confederles faus la denomination d’Etats- unis 
4 irique feptentrionale. & Paris 3778, daraus eine 
Aber die ſetzige Zahl der Einwohner mitgetheilt, und 

is der Inhalt angezeigt wird, Ansführliher geſchieht 
aber in den Conſtitutions des treiae Etats- unis de 
zue. à Philadelnhie, er fo trouve à Paris esc, 
743. Man kann zwar nicht behaupten, daß dieſes, und 
ver Hr. Verf. von der befannt gewordenen Staatsver⸗ 
ſowohl aller vereinten Staaten uͤberhaupe, ala auch 

gs: pa einzelnen insbefondere mitgetheilt bat, ung ein 
0 von. der jetzigen Staatsverfafſung gehe. Diele 

mi ehe noch mehrentheils durch das Wort, Anarchie, 
ts man findet hier aber die erſten Grundiagen da⸗ 

w tig angensben, und man kaun behaupten, daß 
w dieſe Infäße der fellge Mann fein Werfprechen er» 
par, wämlih Amerika, und befondere die Freyſtaaten 
Ihrer jekinen Staatsverfaſſung zu ſchildern. Wenn alfo 
Kon Weſtindien ber feinen Lebzeiten vollig ausqearbeitet 
Ich das Moſerſche Merk bloß das fee Send von 


Irtiner Zuſtand ber Beſitzungen ber Euro. 

e Iſtindien, durch Auguſt Hennings. Zwey⸗ 
ter Tuil. Hamburg und. Kiel, bey Behn, 
2788. gu. 8 392 Seiten. 2 Dogen Kegifter 


und Vorrede. 
Hat auch den Tieet: 

te des Carnatifs in Beziehung auf das Tan⸗ 
che Gebiet und ber bänifchen Colonie, nebfl 
er Nachricht von den Produften der Coroman⸗ 
| üfte, und den Sitten und der bürgerlichen 
faffung der en Indianer. Won 


Yugufl 
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Auguſt Hennings, koͤnigl. bänifch. Kammerherrn. 
Hamburg und Kiel, bey Bohn. 


So viel Nachrichten und Buͤcher wir auch von Oſtindien ha⸗ 
ben: fo fehlt es dem Oſtindiſchen Geſchichtſchreiber doch noch 
an Quellen, die als pragmatiſch und bewaͤhrt gelten koͤnnen. 
Man findet uͤberall Luͤcken und Abweichungen, und bey den 
engliſchen Schriftſtellern, worunter fo mancher für. Geld ges 
miethet iſt, fo nar haͤufig Urſach, Ihm nicht zu glauben. Aus 
der Urfache bat fich der Hr. Verf. bey der Ausarbeitung dieſes 
Theils hauptſaͤchlich an die Miffionsberichten gehalten, melde 
zu Halle feir dem Anfange dieſes Jahrhunderts in vielen Baͤn⸗ 
den herausgefommen find, und noch fortgefeßt werden. : De 
Aufrichtigkeit dee Miſſſonarien und ihre Bekanntſchaft mit 
der Sprache, mit dem Rande, das fie durchreifeten, undmi 
den Einwohnern aus fo verfchiedenen Volksklaſſen feßten fie 
allerdings in den Stand, mehr davon zu ſchreiben, als andert 
Reifende Eonnten, aber freylich Eoftet es, da dies nur ein 
Nebenabſicht ihrer Schriften iſt, viele Mühe, das zu dieſen 
Zwecke gehörige zufammenzufuchen. Der Hr. Verf. bar dies 
gethan, und damit andere theile gedruckte, theils ungedruch 
te Nachrichten und Quellen verbunden. Doch bat er die Des 
fcheidenbeit, das Reſultat diefer Bemühungen nur als ein 
Entwurf zu einer vollftändigen politifchen ımd Naturgeſchichte 
andern zur Ergaͤnzung vorzulegen. Die Ordnung ift folgende. 
Erſtes Rap. Beograpbifche Nachrichten vom. Rd 
nigreiche Tanjour. Dies Neich iſt 24 deutiche Meilen 
lang, und ı7 Meilen breit, und gränzt im Norden an die 
Provinzen Singi, im Werten an Tirurfdinapaly und Tendb 
man, in Suüden an Marawar und Madure. Die Refiden 
it 7 Tamuliſche Meilen (eine Meile zu 3 Stunden gerechnet), 
von Tranguebar entfernt. . Sie iſt weitlaͤuftig und mit einem 
Malle und einer Mauer umgeben. Die Miffionarien haben 
ber eine Kirche und 2 Schulen. Die Häufer find niebeie, ' 
mit einem Strohdache. Die Käufer der Vornehmen hahen 
3 Stockwerke. Die Saffen find nicht gepflaftere. Die an der 
Seekuͤſte nahe bey einander lienenden Europaͤiſchen Hanbels⸗ 
etablitfements find Devicote, ITranquebar, Karifal, Üagore 
und Negapatnam. Befeſtigte Städte find außer Tanjour, 
Pattukottei (Pettacotta) 6 Meilen, Mannakovil 5 Meilen, 
"und Kalkalarfiheri, eine Seeſtadt, 2 Meilen von 
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Ein Hauptort aber fcheint Bellum zu ſeyn. Man rech⸗ 

s733 Dörfer und 364 Paaoden. Alle viertel oder halbe 

Uen finder man offentlihe Nuhegebäude fiir Neifende. Das 

tonrihe Seniet ist eins der fruchtberften Yänder Indiens. 

ıe Arme des Flufles Kolram oder Kohladham fliefr 

ourch daſſelbe, und bemäflern es, weshalb koſtbare Daͤm⸗ 

»Schleuſen unterhalten werden. Doch iſt es elen des⸗ 

abhaͤngig von Tirutſchinapaly, woher die Kanaͤle kom⸗ 

Eigentlich iſt der Kolram ein Arm des Caveriſluſſes, der 

ee Malabar iſchen Kuͤſte im Gebirge Gate eutſpringt. Im 

yten Rapitel findet man die Verfaſſung Der Land⸗ 

se und der Regierungsform im Boͤnigreiche Tan⸗ 

“- Alle Ländereyen gehoͤren dem Koͤnige. Sie find in 

ikte vertheile und verpachtet. Die halbe Pacht wird vors 

"6 ft, wozu dag. Geld zu hohen Zinfen aufgenommen 

aige Braminen haben ihr Land als Eigenthum 

geſchenkt bekominen. Den Acker ſteißig zu bauen, 

at ihre Religion. Saatkorn und Ochfen leihet ihnen, 

keine haben, der Subehdar, Der Bauern Antheil 

wrreage ift 2, an manden Orten auch uch tocniger. 

iß auch bey Mißwachs, finder nicht Statt; daher oft 

Hungersnoth. Der friedfertige Indianer; zur 

ey ohnt, kaͤßt fich die harten Bedruͤckungen gefal⸗ 

ner nur feinen Hunger ſtillen kann, wozu ſehr we⸗ 

t. Außer ver Pacht aber find noch Zoͤlle auf allen 

en zu entrichten. Kin Europäer zable für feine 

3 Ronoms, und einen Palanquieh 10 Fanoms, für 

d Fanoms, welchen Preis die Zoliner drey⸗ und 

rtreiken. Die Macht des Könige wird auf 6000 

re. und 2000 Mann Fußvolk gerechnet. Jeder Neuter 

‚ fein Pferd an. Wer 100 Pferde zufammen bringt, 

ruptmann. Der Gold wird auf Pachtungen angewie⸗ 

in der Erndtezeit bezahlt. Unterdeſſen borgen die 

id von den Braminen zu so pr Cent. lleberall, 

‚mi Gerichtshöfen, herrſcht Betrug. Die Einkünite 
Koͤmgreichs werden auf 6 Millionen Pagoden angegeben. 

efttes Kapitel. Lebnsverbindlichfeit und ESuccefs 

nefolge in Taniour. Es war ehemals eine Provinz des 

Konigreihs Digenagur, ocer Karnatik. Als aber dieſes 

1563. von dem mahometanifihen Regenten in Defan über 

vältigt wurde , machten ſich die Naiken von Tanjour, Tirut⸗ 

khinapaly und Bingen, ungefähr 1570 unabhängig: doch wur⸗ 
1— den 
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den fie 1597. wieder von Bigenagut zinsbar. Aureng Zeb 
nahm 1686 und 87 Bijapour und Golconda ein. Als in der 
Folge während der Unruhen der Tribut dem Nabob in dem Kar⸗ 
natik nicht bezahlt wwurde: fo wandte fich diefer 1761 an den 
Gouverneur Pigot, und bdiefer fegte. durch einen Traktat feft, 
daß jener jährlich 4 Lak Rupien, und für die Ruͤckſtaͤnde a2 
Lac in s Terminen bezahlen follte. Der jegige Naja iſt feb 
ner Abkunft nach ein Maratte, und nah Hrn. Sonnerat der 
einzige rechtmäßige Erbe der Marattifchen Krone, dafür er 
lieber Tanjvur gewählt hat. Seine Abkunft von diefem Vol⸗ 
fe und die Tanjouriſchen Könige aus diefem Stamme wer 
den Hier kurz angeführt. Das vierte Rapirel entwi⸗ 
ckelt die Geſchichte und Die Rage der Indianiſchen 
Staaten in der Karnatik frir 1732 — 56. Man findet 
hier die vornehruften Revolutignen in Indien befonders nad 
ber Verbindung des Soubah von Decan mit dem Schach von 
Perſien, Thamas Kulikan, gegen den Mogul. Man weiß 
zwar dag Wefentliche davon fchon aus dem Raynal, aber es 
find hier viele Aufklaͤrungen theils aus Engliſchen Schriftſtel⸗ 
fern, theils aus den Miſſionsnachrichten angebracht. Man 
weiß, daß die Engländer und Franzofen in dieſen Krieg vers 
wickelt wurden, und fo fehr auch Letztere erft durch du Pleir 
ihre Macht ausgebreitet hatten, dennoch das Stüd ſich für 
die Englaͤnder erklärte, welche ſich auch Bengalen untertarfen. 
Der Fortgang dieſer Kriegsunruhen, fo welt fie den Karnatik 
betreffen, relrd im fünften Kapitel erzäblte. Der Karnatik 
ſteht feit 1765 unmittelbar unter dem großen Mogul. Sec 
fies Kapitel. Kigentliche Unruhen im Tanjourfchen 
feit 1762 — 76. Die englifhe Kompagnie erobert Tam 
jour, es wird aber in London gemibbillige, und Lord Piget 
abgefchlift, der 1776. den Konig wieder auf den Thron feh: 
te, und ihn zum volligen Souverain machte. Pigot wer 
. dafür zu Madras von den Bedienten der Kompagnie gefangen 
gehst, und flark den ı sten May 1777. Das fiebenge und 
achte Rapitel erzählt die Krieggunruben des Ayder 
e Hyder) Aly und feines Sohns von 1761 — 1783. Das 
Veben diefes berühmten Eroberers wird hier kurz erzähle, und 
das Unfichere oder Mangelhafte in der Ezaͤhlung des ffan 

ſiſchen Biographen geruͤgt. Das neunte Rapitel entäält 
einige autbentifche Briefe und Nachrichten zur Erlaͤu⸗ 
terung Dee Aandesverfaffnng in den neueren Seiten, 
welche vornäulich auf das Verhaͤltuiß, worin die daͤniſche au 
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lente mit bem Nabob von Atfate oder Tirutſchinapaly flcht, 
einiges Licht werfen. Zehntes -Bapitel. Nachricht von 
einer dAnifchen Amballade an den “Hof zu Tanjour, 
1783. SEilftes Rapitel. Lage und Bröße von Trans 
quebar, nebſt der Loge zu Portonovo und dem daͤni⸗ 
fchen Gebiete. Tranquebar an dem Heinen Wiraſchorhagenflu⸗ 
fe, einem der vielen Arme des Kaveriflufies, unter dem ı ıten 
Grade Morder Breite, hat erwa 5000, und im ganzen Um⸗ 
fange des Geblets auf 30000 Menfchen, 3 Kirchen, nämlich - 
die Zions/ oder Lutherſche Kirche, die Jeruſalems oder Miß 
fonds Kirche, und die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche, außer eis 
nigen Pagoden und einer Mosquee. Die Miffionarien haben 
noch eine Kirche auf dem Lande zu Porrejar, und die Muſel⸗ 
männer eine Mosquee. Ehemals war das Gouvernements⸗ 
Baus indem Fort; in den neuern Zeiten aber.ift dazu ein ans 
" fehnliches Gebäude in der Stadt angekauft. Die gewoͤhnli⸗ 
‚che Sprache in den daͤniſchen, franzöfifchen und bolländifthen 
Etabliſſenents it verdorben Portugieſiſch. Die Loge zu Por⸗ 
tonovo, mo auch die-Granzofen und Holländer Fadtorehen Bas 
sen, iſt ſchon gegen das (Ende des-vorigen Jahrhunderts er⸗ 
richtet. Die eigentlichen Bewohner des Orts find Meftichen, 
Abkoͤmmlinge der Portugiefen. Die übrigen Beſitzungen der 
. Dänen (man fehe Seuters in Augsburg Karte) find: 1) 
Zwey Flecken, Boregar oder Purrejarä, faft fo groß, vote 

Zranguebar, und nahe dabey Tiliar oder Tillejarhi, worin 
über 40 Dramas Häufer haben. 2) Sieben Dörfer ,. deren 
Einwohner ihre Nahrung von der Stadt fuchen. 3) Sieben 
kleine Fifcherdörfer, und 4) die fogenannten. Parrierdörfer, 
nebft den vier neuen Aldeen, welche ſaͤmmtlich aus dem vori⸗ 
gen Theile fhon bekannt find. Das daͤniſche Gebiet iſt mit 
einem Graben umzogen, der zur Grenzſcheidung dient. Die 
Landſtraſſen und Zwiſchenwege find faſt alle ſchnurgrade, und 
mit ſchattigen und bluͤhenden Baͤumen beſetzt. Ueberall ſtehen 
Pagoden. Die Fluͤſſe, Baͤche und ſtehenden Waſſer ſind mit 
Schleuſen verſehen, um das Waſſer zu daͤmmen, und über 
Die Heisfelder zu führen. Bruͤcken fehlen ; denn in der mil⸗ 
dern Jahrszeit watet man durch die Fluͤſſe, und in der Duͤrre 
trocknen fie faft ganz aus. Mur in der Megenzeit hat man - 
Bahrzeuge von verfchiedener Art, wovon der Cadtumaram eine 
aus 3 Dalten von ı5 bis 20 Fuß zuſammengeſetzte Fibffe fit, 
die man zum Defeegeln der Küften gebraucht. in anderes 
iſt zirkelrund (Parifei, Portugiefiih Ceſto) has einen Boden 
Bon 
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von einem duch Bambusrohr aurgefpannten Kuhfelle, und 
{ft mit einem Fuß: hohen Rende verfeben. Um die Meis» oder 
Melefeldsr bequemer zu waͤſſern, hat man die Aecker in Gra⸗ 
ben von 7 bis 8 Duabraifuffen eingerheilt. Ven 1000 Gra⸗ 
ben Eommen ungefähr 30 Cotter Pelle, alfo von 87843 Era 
ben, welche der daͤniſchen Kolonie gehören, ungefähr 2650 
Gor:er Neſſe. Zwölftes Kapitel. Zlima und Klaus 
befibsifenbeit der Gegend um Tranquebar. (Man 
kennt dirfe ſchon aus le Gentil.) Die Koromandelfäfte. bat 
feine Haſen, fonsern nur Rheeden mit vielen Sandbänten 
oder Klispen. Madras bat die meiften auf feiner Aheede, ) 
diſchery nicht fo vicl, und Negapatnam die menigften. 

der Sturm» und Regenzeit der Nordwende konnen daher * 
Schiffe auf der Ditfeite übermwintern. Die herrfhenden' » 
fate find aus SO und NW, und machen Sommer und' +»: 
ter, fo wie Südwind den Frühling. Die Hitze if & 
weilen fo groß, daß das Reaumuriche Thermometer aur 95 
bis 100 Grade ſteiat. In Anfehung der natürlichen X 
Scheint Tranquebar für die Europäer nicht begünftiat g u 
feyn, um dee Schiffe mir Erfriihungen zu verlieben. x 
ders iſt das Waſſer hier ſchlecht. Dreysebntes Rapım. 
"Aderbau, Preis, Maas und Gewicht Yes Xelfes, 
Erdmaoß. Der Reisbau, welcher bier eigentlich den Adht- 
bau ausmacht, wird mit Ochſen getrieben. Der Bauern 
ift fehr in Achtung. Das Pflüren in febr befihiwer 

die Ochfen bis an den Bauch in den Schlamm finfen. 
Melle Cungeftoßeurr oder ungemahlner Reis) wird 

Saat einen Tag lang im Waſſer geweiht. Nenn 
Spanne bach it, wird fie verpflanzt. Die Neisfel 

kleine Quadrate von so bis 6o Klaftern, die durch eh 
getrennte find, um das Waſſer darauf zu erhalten, 

Erde zur Saatzeit beitändig einem Sclamme plei 7°: 
Sum Wäffern dienen Waſſergraben, woraus mit 

nen ( Picole) oder verpidhren Korben aus Eleinen Graden ge 
fehbnft wird. Man ſaͤet und ernhtet zweymal im Sabre. Die 
zweyte Ausſaat giebt den beften Reis, weil dann die Regen 
zeit einfällt. Bon den Maaßen ift hier nod) folgendes bemerft: 
ı) cine Garie Nellu fit fo viel als ein Fuder Korn in Eee 
ya, oder 400 Marakal, oder auch 9600 Engl. Pfund, we 
jedes Pfund 2 Linien leichter iſt, als das deut che, a4 
Nellu geben 12 Pfund Reis, (folglich 23 Pfınıd Engl. find 
ein Marakal). Ein Marafal hat 4 Mediden oder ar 

ing 


Sonder Geh. Erdbefchreib. Diplomat. 337 


ye wiegt a4 Pfund Reis, Ein Corte oder Codter 
ao wearafal. 7 große Marakal find ein Berliner Schef⸗ 
Garie gilt in wohlfeilen Zeiten etwa 30 Pagoden, 
‚en so bis 70. Ein gefunter Tamule kann in einem 
3 Pfund Weis eſſen. 1770 war die Zahl ter Verhun⸗ 
zu Patna und den dortigen Öegenden ı goocco. Kin 
Yanıdes iſt 1920 Klafter lang, und ı600 Klafter breit. 
ıcht oder Sawubel ift eine Quadratruthe, ein Kadam 
oder 13 Meilen. Eine ordentlihe Tamuliſche 
4 einer Europäijchen. Cine Zimmermanns Elle iſt 
 gtoß. Vierzehntes Bapitel. Einige Produkte 
e gend um Tranquebar. Etwa 20 Schritte vom 
e ver man füfles Waffer, wenn man eine Elle tief 
Einen Klafter tief ift das Waſſer ſalzig. Brenn 
olz iſt theuer. Lebteres fommt aus Eurcpa oder 
Drten. Die Meiften brennen gedörreten Kuhmiſt. 
ı oraucht aber wenig. Del bat man genug. Wachslich⸗ 
y bier wohljeiler als in Europa: es giebt bier Bienen 
Kalk vermengt man mit Epern und Jager (Zuder 
fofte) wodurch er ſtark ‚bindet, und Regen und 
anshält. Man finder hier (wie in allen warmen Laͤn⸗ 

I von den fchonften Farben ohne Geſang. 


ı wichtiaften Produften der See der Chank ( Echau® 

rum tefta obovata fubcaudata fpirae anfraftibus 

is erc. Linn.) deffen Fang ein regale iſt, und duch 
r getrieben wird. Man made Armbänder und aller 
omud davon, undfie geben bis Dengalen. Die Hein» 
> seringfte Gattung if die, welche mit dem Daumen 
igefinger umfpannt werden fann. Sunfsebntes Aus 
Bäume nnd Pflanzen um Tranquebar und ans 
Inder in Oftindien. Erſter Abfchnitt. VNach⸗ 
von Bäumen, die in den Befchreibungen von 
ien am haͤufigſten vorfommen. Boraflus Flabel- 
=  rbaum, Palmeerboom, mit fächerichten Blättern, 
ſen Blumenkolben der Palmwein gemacht wird. Der 
‚Zontarbaum, deffen noch größere Blätter zu Koͤrben, 
dien sc. gebraudyt werden, Corypha Vmbraculifera. 
eircinalis, vom Linne’e und andern fonft Nagoupalme 
, D, König bat diefen Fehler enttedt, und nennt 
m Metroxilon agu, Markbaum. Cocos nucifera, 
uglichfte unter allen Palmen. Der Gipfel giebt er 

. 9 
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kohl, die Nuß Kokusmilch, und liegt im Waſſer. Auch wird 
aus den Blumetifolben die Sure gezapft, woraus Artak der 
ſtillirt wird. Areca Catechu, Pinangboom. Die Hui mid 
fo aroß als ein Mühnerey, Betel. Elare filveftris, Pipe 
baum. Caryota vrens, Tan:atirden, Bambus, lange 
baum. Santol, Zimnierbaum, Caſſia, Kampferbanm aus 
Sapın und Borneo. Elephantenlaus B. Sopanholz B. 
Storax. Cujava B. Seidenbaum ‘Bombyx pentandrem) 
Eiſendaum. Adlerholz B. Lunten B. Der ſchwatze Pfeſ⸗ 
fr Bd. Baummwolle, Indigo, Benzoe, Piſang und andre 
Baͤume, welche bier beſchrieben werden. Fweyter Abfchnitt, 
Bu den Baͤumen, die zur Kenntniß des Handels, aber nicht 
zu den Produften der dänifchen Kolonfe in Oftindien geheren, 
kann man auch die Gewitzitauden rechnen. Dahin gehert 
der Fteberrinden Baum, Tinchona oflicinalis, aus Buite, 
Kaffee B. Gewürznelken D. auf den Molucken, auch nod 
Sternanis B. Cakao B., audy auf den Phifiprinen. De 
Cajepurdt B. Muskatennuß und Bluͤthe B. Piſtacken O 
Terpenthin B. Granat B. Thee B. Garfavarili B 
Chinawurzel. Dritter Abſchnitt. Malabarſche B 
nung einiger Pflanzen, neöft ihren Mamen, nad o 
Linne aus Rheeds horto Malabarico. Vierter Ab 
ftindifhe Pflanzen, welche nicht nur auf der Korom 
hen Küffe gefunden werden, als Diacaena Draro, wo 
das befannte Drachenblut erhaften wird, Tak, Canaı 
tommune &.f.f. Sünftee Abſchnitt. Kräuter. “2 
merkwuͤrdigſten, ale Ingifer, Schlangenwurz, I 
ſoetida u.ſ. w. Sechſter Abſchnitt. Alphabetiſches 
zeichniß der Pflanzen. 1) Scientifiſche Namen nach 
Werke und Linne es Syſtem. 2) Tamuliſche und andere 
meine Namen. Siebenter Abſchnitt. Nachtrag 
Pflanzen aus den Miſſionsnachrichten, nah alpha 
Hidnung. Achter Abſchnitt. Aus D, Königs Nee 
Tranquebat nad Zeplon. Sechzehntes Kapitel ) | 
trag sur Naturgeſchichte in Nachrichten vom: cS 
Koͤnig. Hr. K. dem mir in der Narnraefhichte wi 2 
tanken haben, mieldet, daß er von den Indianiſchen 
eine Sammlung madye, und das die blos von Madren | 
Tranquebar reichhaltiger geworden fep, als irgend eine 
tung diefer Art in einer Curopaͤiſchen Flora. Im Way ız77 
machte er eine Dielfe nach Tringuemale auf Zeylon. Ymgeade 
ter das Schiff ihm hier nur einen Anſenthalt von 6 Leyen 
ver 
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ze v erde das CHA, die eigentliche Bein: 
bee Ebenholjes nach. Einndes Cyteme-aiefündig zu me 
b» —— dan Ban unter den Däimofen ‚oder jn den 
"DaB DIE , batte Ht. S 
na de ar sadtöften, die —* Ber ‚als eine vol 
med Kirkhe, meht flach als Fund, 'dunkelgrän, weh 
Ühreif‘, und: fdytoary "wolle Saff It, Benhfte er gereift 
‚> Sept Äbergeugte Ai die Blürhe, dag er'zu den Dio- 
wu dos: innde: gehöre.; ¶ Das Koi ifk amd wweiß,'und - 
* wercben ) nachdem han den zum Abe 
get. han. ° Außer der Beoſcht De Hafens 
Nur: Winen Send, Gie’ah vieler er Aetifte fiege, und 
Aufaurhate der Büffel und Andern wilden Thiere, Unter 
Muay wach der wilder, ticht, ahm zu wacheden Hühner 
ımterman and) efdige Machtichten von ae als! 
hufenl, woraus die. Inddaniſchen ———— auet wer⸗ 
Frmehbern fie in dem obern Magn “einen "Brad 
GBerdauung erhalten: Hier ar —8* bad 
ne. Oeioſe gleidy einem ——— 
fe, daß: eb von einim Wire — 
ARA findet man hier viele Photantn, Sreuzau⸗ 
BAnd Möintelbuten fallen bäufi, bey —— vor 
felten weiße, welche Barbe Hi. Kr’ vomeider 
rs Wechrirer. . Hinter Sale fand" Pe 
F in ·erdentlichen Saylefern ‚neldel! Wen 
gası Keltbreunen theils wie Ottadrkfteine gün Weou 
he. werden. Cine ſolche Weiher“ Bott, "ol 
bEufe wid Mieterüngögerfihtt m wtrdens Birth: 
‚Yihheifteinen in kuther Zeit vetwittern Die: Deriohn 
Anbaner dirfer Korallengteine‘; Die er in 8 Folge 
eten mennt, find nicht, wie Binnde Will, Drdufen 
ri geweid Adinine. Weerfivüchig” —* — ‚Bere 
006 Dans , fh deffen Brucht ſich Sie-Fogktiannte ei, 
Sfenle (eine bey Ende noch fehlehtie —A— 
„) erregt, — fand Hr. 2; die Holländer 
gegen die Enalämder. Der redtihaffene 39 
Seuverneur galt bor ihm hollaͤndiſche Dienfle einen Linde 
Röus fa Zeplon mit einem anfehnticen Gehalte an: aber 
barkeit gegen die Enaländer, und Mücfiht .auf die 
nudfhäft der herühmten Herren Vants und Splanter, dine 
tgn, das Anerbieten anzunehm.n; ob er m iin F 
natın Feine Cage befommen, und der Nabob ihm ı 300° 
Divbl. LxVi.B.U.St. u Page 
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WMarattiſhe Sprache hat cigcne Cärtfisäge, 
Zanjour zum Buchhaiten gebraudt.. In Bene 
chaupt in Ojtindien zoird van allın angefehenen 
nie neue Perſiſche Sprache —— J ei 
dern erlernt. eytes Rapitel. Bi 
ı nu petilfhen Epracje, den hen 8 
Gamitreta, Dt, Angueri is, du Berron * 
ehten großen 
ber ind far ganz ohite, —— 
m und Sandsleuten,, mit, 
vey ‚einen ſoſt ‚beffändigen, Hexen 
tuter BIN Yin, rrlangt haben, „und Pe 5 
riſten von „der Zeud aveſt; und viele anbipe, bie 
nigl. Bibliothek zu Paris gebtacht,,, eifcheinen bieg 
ba vortheilhaften Fichte. Mäder kann fd 
»r, weldes. in To [were und verwictelte-Untern 
et, nicht einlaffen, „, Drittes Kapitel. Bes 
Pellgionsverfaffun; ng Der ne “Haftings, 
BR durch 11 Bras Sarımlung davon, 
bdurch Hrn, Halhed Äberfegen. Man muß aber 
ae Geſehe erwarten, Sie find In dem Bunde dee. 
Seran auf der Malaharfcen und Forömandelfchen 
Berfbieden.. Der Sägenstenk,d der Indier in wa⸗ 
dergedrachtes mechanihes Woſen deſſen Befar« 
der Braminen oder Bromen gehört. In Une 
* en Religlonsbegriffe kann man ann bmen 
Amer, Perfer und Deaysen eine einzige Gottheit‘ 
Die Bilverlehre iſt fept verworren. Die, web 
chriſtlichen Religion bekennen, werden Kulampuie- 
Madampundaw (In-ein anderes Geſchlecht getsen 
% Die Chrliten werden den ‚leichcefeßt, 
var 'verachtet. Die Weeteilüug der Indianer in 
oert daher die Ausbreitung der cheifllichhen Rıke, 
giebt uns von der Religion bet Indianer bie de. 
en Ihm zu Folge iſt des Vedam (das Ger 
ver Indianer) s Gebicht in ſamſcortaniſcher Gpras 
4 Theifen befteht. Der Schafter iſt eine Ex 
sven wedam. Die Gefeßbächer ver Tanınlen werden 
iff onarien in 3 Kiaffen vertheitt:: 1) Paranı 
‚aplungen oder Erdihtungen der Porten.. =) Wedam. 
sten, Gebetefosmiel , Reinigung 2c. eh, 
8 Phlloſophie. —* in Berfn. Petanong. 
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ven. Der Augthorrah Bhada Bar keit 

rau au oder. felt 3384 Jahren fein Anfehen 

“a Moe iten. Aber die Draminen an der Kuͤſte 
el und wialabar, eiferfüchtig über Dies Lehrhnch, 

ip Meligionsbuch, welches fie Biedam des Brum⸗ 


int » find = Selten unter den Gentoos eut⸗ 
‚u 1 kann baher das, was Anguerit, Bonne 
- oe Mr arien und le Gentil von der Religion der In⸗ 


ien erzählen, nicht auf bie Indier im Norden 
. Beyde Sekten fireiten über die Aechtheit und 
erchum ihrer Lehrbücher. Da dieſe neueren Lehrbücher 
an eſchobene Betruͤgereyen enthalten, die in der Char⸗ 
tbe reblen: fo folgert unfer Hr. Werf. daß Holwells 
alsdenn einen großen Werth habe, wenn er uns 
a n Charta Bhade, deren vorgebliches Alter noch 
mofluth hinauſſteigt, habe bekannt machen können. 
ı den Lehrfägen der Indianer fagt, hat hin und 
auffallende Aehnlichkeit mit den Büchern Moſis. 
np übrigens der gute Holwell mic feinen Vernunft⸗ 
Übereile, und irre gegangen if: fo tft er doch für 
— itern Nachforſchungen der beſte Schriſtſteller, 
. Verf. macht deshalb Herrn Leß Vorwuͤrfe, daß 
erficiellen Dow base aufopfern wollen. Man 
dem Dow das —— — aus dem Angefuͤhr⸗ 
— re.) verſchiedenen Nebenſaͤes. Auch darin ſtimmt 
Hoiwelln überein, daß man fi von dem wahren Mes 
er Indianer bisher garız falſche ee ange 
yar, und daß in ihrem en Worn 
u e Erfenntniß zum Grunde Bon — 
anfer Hr. Verf. daß fie bervorgefucht, und den In⸗ 
wodurch Drucd bekannt gemacht würden: dies würde. 
mon beſſern, und felbft der Zweck, fie zum Chriſten⸗ 
zu führen, wiirde dadurch erleichtert werden, ba bite 
-aue Mi nsanftalten Eeinen Einfluß auf den Körper ber 
velon i ı sore Landes s und Gittenverbefierung gehabt habe. 
mi das ruͤhmlicher und nuͤtzlicher ſeyn, als das 
$ ce 1, jene Religionsbücher fir Europa aufzus 
=: me uns doch bisher nicht eine einzige biftorifche 
verſchafft haben, fondern nur Nahrung für 
areit umerer Polemiker gewefen find. Dies tft unftrels 
febr vernünftiger — den auch der Theologe g 
d, der ſonſt in . ben geäußerten Religio negran 
3: 
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| rettfchnieider bringt 3 Tage damit * mit 
je ein Brett zu. ſchneiden, das in Europa in einer 
geſchnitten wird; und doch wertanfcht er feine 

keiner. Europälfchen, wenn man fie ihm auch zeigt 

n fehlt «6 ihnen nicht am Witze und natürlichen Fa 

;. nur dee Math und binlängliches Eigenthum fehlt 

Am Ende finder man ein Verzeichniß ber vernef men 
und anderer Indianiſchen Benennungen, welche in 

ibungen und Nachrichten von Oſtindien vorkommen. 


i " :geograpfifche Beſchreibung von Amerika 
unglinge. Nürnberg, bey Zeh, 1784. 
ne Seiten , ‚neo 3 Dogen Kg und | 














BR nagtnannte Verſaſſe ſcheint dieſen Aaſab, def a 
* 2 Bir erfebt, zum Privatunterricht —5* zu haben; 
BI möchte feine Acheit wohl leicht in Aufehung der Wahl 

daterien , und des guten Vortrags vor vielen einen Bote 

Sollte es aber ein Lehrbuch für die Zugend feyn: 


| es nicht mis fo vielen Zeblern 
int: Das Buch — ans 3 Aanüten, der Erſte enthält: 
MiBefigungen der Spanier , der Rufen ‚ der noch 


Cbefker 

er — ann rt, bon | > Rufen haben 

llederia au dem der neuen ver⸗ 
en Otaaten, der Enaiaͤnder und Dänen in Nordameti⸗ 
Indrban Zevenke den Anthell der Spanier, Srangofen, Hole. 
ünber und Portusieen an Südamerika der Deitie, 
Marien oder‘ die Zußin im nerkaniigen. —8 
ds der Vorrede genannten. Schriftſteller, deren ſich der 
dedient, nr rckuchiie Feel | 








— 
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geht eine kurze Geſchichte des Landes vor der Erdb 
vorher. Bey iener it im Inanifchen Amerika aı er 
“gebraucht, uud diefe enthält noch mehr, . als 
zer berausgegebene Beſchreidung von Amerika. A 
. eüung fage vielleicht unfer Verfaffer, daß das ſp 
amerika fonit unter einer Starthalterfchaft, je ı 
drey vertheilt ſey: Terra Firma, oder Panaı ,„ 
nada und Quito. Das find ja Audienzen, die das u 
aigreich Neu Granada, oder Santa Fe de Bogota I 
€r mußte fagen : drey Unterkenigreiche, Neu: Sranı 
Santa Fe be Bogota ( nicht Santo Be), Deru ol 
und Nio de la Plata oder Buenos Aires. Jeder U 
bet. mehrere ©tasthalter unter fich, wie er felbft | : pri 
wuͤſſen. Das ſpaniſche Nordamerika hat ı ei 
nig ig Megico, und feit 1776 .einen n n | 
©taithalter über Sonora, Cinaloa, Ealıyocı 
Navarra. oral 
. + Warum er das eingebifdete Amazonenfand 
bringe, und folches bey Quito abbandelt, da Ber amı 
Homanns Karte fogenannte Strich Landes zu nal 
und aus den Statthalterfhaften Matogroffo, ı 
ren am ohern Theile des Amazonenfluffes ( deren 
Dafeyn rıan freplich bey uns noch niche kennt) ve 
nicht zu begreifen. Leiſtens Braſilien, das er fa ger 
gefchrieben, mußte ihn ja eines beffeen belehren. 
Am vollftändigiten im Verhältniß des übrigen, 3— 
tigften iſt die Beſchreibung der Nordomerikaniſchen 
ten, und der noch uͤbrigen Beſttzungen der Engländer; zu 
zwar wörtlich nach dem Leiſte, die wenigen Zuſaͤtze 
men, dig nachher. bekannt geworden, und der legte tiber 
fhluß nothwendig gemacht hat. Bey Braſllien Hat er. | 
das ihm getreulich nachgefchrieben, daß bie Sönigen von 
tugal im fetten Friedensſchluſſe von Spanien - d . 
Pflanzorte, &t. Sacrament, und die Catharineninft wi 
der erhalten, da er doch wenigſtens aus deſſen Vorrebe zum’ 
Ste Leffingifhen Beytrag zur Geſchichte und Litteratur 8 
dieſe Beſchreibung enthält, es wiſſen konnte, dab diese 
Fehler ey, und bag nur die Catharineninfel an Portugal sole 
der surücgegeben fey. 
- Ein foldyer Fehler ImbeB, den Jedet wech aus: ** 
tungen zu verbeſſern im Stande ſeyn wird, möchte wohl fe 
vlel nicht ſchaden, als die fa oft falfch geſchriebenen Gem 
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ı ahlen. Um eine Probe davon zu geben, mollen. mie 
einige aus dem eriten Bogen anführen, Die Iroßie Läns 
son Amerika foll 1809, und bie höchſte Breite ı 2:0 Mei⸗ 
Getragen. Alſo verhielte ſich Die Lange zur Breite, wie 
us. ::&o viel Augenmaaß follte doch wohl ein’ Seder ha⸗ 
u dab ve das Falſche dieſer Angabe auf jeder Katie for 
Eönnte. Hätte er auf der Karte bie Bade 
Mexldians vom goften Grabe Nordetbreite bis zum ss. 
a Soderbreite heruntergezaͤhlt: fo ‚hätte er leicht finden 
nett, daßes nach dieſer Richtung über-4ooo Meilen laug 
Beeeite aber hätte er auf Homanns Karten nirgend 

‚29 Meilen , und auf feiner einzigen über 900 Meilen 
Rn, Jaͤhrlich follen ohngefaͤhr 60,000. Neger aus 
a nat) Amerita kommen. Hätte er ben Sprengel vom 
yeunad’ des Megerhandels geleſen: fo würde er gewußt Gas 
„ Def über 1 00,000 jährlich dahin formen. Aber auch aus 
aeifte wußte er fchon, daß die Englänter allein an 50,004, 
BamE gesätencheile für ihre Weſtindiſchen Kolenlen, daher 
Auch kommen dafür feine 9 Bis 10 Millionen nad 
shenbern Tabad, Eiſen und andere Waaren, beſonders 
Desmbtewein. Das Deich. des Montezuma, das fich 
‚Sippe getrauen moͤchte, genau anzugeben, feht er. von 
Mapa gegen Abend ı so fransjiiche Meilen, und 200 von 
gie. gagen Abend breit (ſoll wohl beißen von Suͤden nach 
we) Die letzte Zahl hat Rohbertſon fuͤr dieſe Ansdeh⸗ 
Bau aber nach engliſchen Meilen. Die Zahl der ſpauſſchen 
Busen, welche zur Eroberung van: Merxico gebraucht. find, 
Mitt elenfalis won Robertſons Angaben ab, anderer Um⸗ 
Mipasiche zu gedenken, wodurch die turzgefaßte Geſchicht⸗ 
machlich hat einen Zuſammenhang befommen ſollen, tie 
Ron. deshalb unrichtig find, mei ſie entſernte Degeben⸗ 
ten mit Auslaſſung fo vieler Zwiſchenvorfaͤlle, daraus ei⸗ 
wish Der wahre Zu ammenhang erkannt werden kann, mit 
uber: verbinden. Das ift aber ein Modeſehler, der wohl 
ie ..unferer bifterifchen Kompendten, die bey aller Kürze 
Dino mit Gewalt pragmatiſch ſeyn ſollen, ixeſſen 




















* gegenwaͤrtige Zuſtond des attomanniſthen Reiche, 
worin eine richtigere u unter galsenbene Madırkct 
MM 24 5 yon 
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von der Religion, der Negierung, dem Kriegs. 
wefen, den Sitten, Gewohnheiten und Zeiten 
treiben der Türken als in den bisher Davon vor 
bandenen Schriften geliefert wird. - Mebft eine 
befondern Befchreibung des Hofes und Serail des 
Großherrn und vielen befondern und angenehmen 
Arnekdoten. Aus einer franzöfifchen Handfchrift 
des Elias Habeſci, der ſich viele Jahre zu Com 
ftantinopel im Dienfte des: Großherrn aufgehal 
ten, ing Englifche, und aus dem Englifchen ins 
Deutſche überfegt (von L. Wittenberg in Ham⸗ 
burg). Luͤbeck, 1785. 8. 480 Seiten. 


Dieſer fange Titel, welcher genau alles ſagt, was man in 
dem Buche zu fuchen bat, iſt wörtlich und genau von-bem 
englifchen Titel diefes Buchs , welches 1784. 1 London Bere 
austam, überfeßt. Der urfprünglicye Verſaſſer, weicher un: 
ter dem angenommenen Namen von Alerander Ghiga an yere 
fehledenen eucopälfchenn Höfen geweſen, und wer. pe 
ren auch in Deutſchland als Kaufmann gereifet haben weil]; er⸗ 
zähle, ee ſey ein Grieche von Geburt. Er ſey in feinen Kinbheit 
nach Konftantinopel gekommen, woſelbſt er von einen auſchn⸗ 
liche Ehrenſtellen bekleidenden Oheim erjogen worden, uud end» 
lich unter Regierung Muſtapha ILL. die Bedienung eines Bes 
kretaͤrs beym Großvezier erhalten habe. Wenn bies alles 
wahr if, woran wir faft zweifeln, und man nimmt noch Das 
au, daß er alle Städte des tuͤrkiſchen Reichs in Aften unb in 
Europa meift felbit befuche hat, fo Hat er allerdings die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor fi), daß er beſſer als je einer im Staude 
war, mit Zuverlaͤßigkrit den jegigen Zuftand des rärkifchen Reiche 
zu entdecken. Es mag damit feyn wie es will, fo finden wie 
doch, nach gefchehener Wergleihung des alten von Thever 
nor und der neuern Schriftfteller, daß es ein nüßliches Buch 
ift. Seine eingeftreueten perfonlichen Reflerionen über Staate⸗ 
ſachen abgerechnee, könnten wir Eaum ein Buch nennen, das 
feinem Titel und dem ausgehängten Schilde genauer und beſſer 
entſpricht, als dag gegenwärtige, Findet man hier und ba 
Abweichungen von andern Nachrichten, fo iſt es doch maß, 
was der Autor fagt, daf ein ‚europälfcher reſidirender 
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[ 18. Gelegenheit Hat, wit den häuslichen Citten, 
lichke.ten und mit Der Lebensart des türfiichen 
oder auch nur dee verfdledenen Staͤnde des Volks ges 
du werden. Diefe Marichten, Heißt es, hatte 
ei CL 
















dt mächtig, und aus dieſem feonzöfigen Manuſcripe 
‚ber enalifche Herausgeber in feine Opraxbe uͤber ſeht 

- D6 nut dag alles fo feine Richtigkeit gabe, möfen 
Mangel genauerer Nachricht dahin geſtellt ſeyn lafs 
B be follten sole aus verſchiebenen Ümſtaͤnden, auf 
dacht Fornmeit , daß die gamye Kompilation in England 
|: it worden. Der Herausgeber mache ſich vieler Unbe⸗ 
ubeiten In Staaisſachen ſchuldig. welden aber In dee 
iM Ugberfegung, jur Ehre der Geſchichte mit Ernſt dee 

iR, Hud feine alberne Unwiſſenheit aufgedeckt werden iſt. 
he Mrberiepung hat in der That alles geleiſtet, was 
mer bon ihm fordern konnte, und derjenige, weis 
engkiihen Cpsace nicht mächtig if. wird fle eben fo 
als das Original; vielleicht wärde er nicht einmal 
udaß 9 eine Urberigung (ep, wenn es nicht auf den 


En 








sb J 
Mrs Phileſophen, oder Bemerkungen über 
Sitten und Kuͤnſte der Einwohner von Afrika, 
und. Amerife. Aus ben Fronjöfikhen des 
Poyyre, geweſenen Bonwerneus der Inſel 
ance. Salzburg, in der Mayrſchen Buch⸗ 
lung, 1753. 234 Seiten in g. 


_ 
den dummen und faulen Negern auf der meftlichen Rs 
8 "iR der Adenban fo Kölrhe, Daß bie Eunpden, 


i 
B 
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kön en Boden, von einem ſklaviſchen Wolfe, 
Verlute der Freühelt nichts mehr achtet, Keye 
* Chen fo &ry den Malaien, welche der 
ft det — druͤckt. Yu Siam wird ber 
be Pflängchen 5 — 6 Daͤume 
dien ud, vier Daume weit von einander verpflan 
tar Ift, es Immer, daß man bey.den Molaien; 
neben Klin der kinle eben dieſeldigen Gefe ⸗ 
‚Gebräuche und Vorartdeile, tole ded den alten 
—99 — von Europa findet. Auch If der Anzag 
‚don der eiten und fliegenden Kleidungtart des 
Ha ganz verfäjleden, dem — auf das genoueſte 
it, Und mir vielen Knöpfen ER Die’ Einwohner 
a and Sumatta herinen ihre Soldmitien Dpbnts, 
ud Supferminen, Lie von Natur mic Golde vermiſche find, 
ne. Urſprung des Koͤnigreichs Ponshiamas 
wer Bantar ©.73 — 74. Bor ungefähr so Jahren wurde 
Yes gihchtelige Ländchen zwiſchen lan und wilden Kam ⸗ 
baya gelegen, von einem” "incifden N gozianten Namens 


Kup kan —E en Sarde zud Gloͤgleligkeit 
€ 










18, Handel‘, zure'Gefeke und ten, erhobln. 
oje und langen finder man Spuren, daß daſelbſt 
Aderdau und Kuͤnſte gebläher haben, ſie ſiad aber 
ia WÄnjlich verfchwunden. , —— in unter der a dm 
Rap Tärtinefen ein glüdlich 
ig mine zum — in eg A oe m; 
eB fle ihrem Klima und Ueberfluß; am meiften aber den 
"der Nation, und dem Finnen und seeärigen 
der Weiber wu Derbanten hat. Die Cochinchieneſer 
baum 5 Bartungen Reis. Den Kleinen. den großen lan: 


runden Kornern, den rotben Reif, deffen ‚Körner 
— Hiegen, und zwo ‚Batrüngen Bode 








.,. der.auf trochenen Soden und hohen Bergen, wi 
tealde,. blos vom Regen Regenwaſſer anqeſeuchtet — 
Kerr Berfafl fen hatte diefen trodign Reis im Monat Fer.e 
Ben Febr Bu ‚grün, und mehr die 3 Daumen hoch bes 
tet; und dag Reaumusifge Thermometer ſtand nMür vier 
ade über dem Eispunkee, Mean baut zwo Cattuugın- 
üickertohe» bie,eine große and dicfe, immergeän, mit roeit 
von, eimamber abſtehenden Knoten oder Knotten, blos zum 
Wiehfutter ;: uud. die zwegte Gattung, die viel Dinner und 
Meiner. iſt, und ihre Knoten bepfammen hat; win. Buder var 
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aus zu machen. Unter andern nuͤtzlichen Geroächfen Eulıtoiren 
die Tochindinefer auch Baummollenbäume, Maulberrbäume, 
„Pfefferbaͤume, Fitrniß, Thee, Indigo, Saffran und noqh 
eine ihnen ganz eigene Pflanze Tſai genannt, die eine ſchöne 
dauerhafte Smaragdjarbe giebt, wenn man fle, wie Indigo, 
in Sermentation bringt, Bon den Chinefern, ihrem Gou— 
vernement, Ihrem Aderbau, der weder Wieſen noch Braache, 
und nur eine einzige allgemeine Abgabe an den Kalſer, nis 
lich den Zehenden von allen eingeärndteten Früchten hat, 
ſpricht der Verf. zuletzt mit fo großen Enthuflasmus, def 
ee ſich ©. 132. folgendermaffen ausdruckt: „China ſtellt uns 
das relzende Gemälde von dem vor, mas die ganze Erbe ſeyn 
Ennte , roenn die Geſehe dieſes Reichs die Geſetze alle Natie⸗ 
nen wären.® x. 





10. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer 


Philoſophiſche und andere Gedichte ans dem Lateinl. 
ſchen des Lucrez, Kutull, Ovid, Horaz, Virgil, 
Locan In der Versart der Originale verdeutſcht 

und mis Anmerkungen verfehen vom UWeberfi 
des goldnen Efels des Apulejus. Sumburg. 6a 
Hofmann, 1785. 


Herr Rode ift als ein Mann von Geſchmack und Literchar 
Befannt. Eben fo zeige er fich in Diefer Ueberſetzung. Deu 
meiften Platz nehmen bie ans dem Luere2 ausgezogenen @fidr 
len ein. Ihnen folgen einine Gedichte aus dem Karull, Gu 
Ovidii Verwandlung ber Niobe, der Wrief Horazens an 
Bullaties, aus Virgils Georgieis 2 Crucke, nämlich das Leh 
des Landlebens, und die Mache der Liebe, und endlich mach 
einige Stillen aus dem Lucan. or jedem ſteht eine Pure 
Lebensbeichreibung des Dichters. Auch find die noͤthlaſten An⸗ 
merkungen bepgebracht, für die, welche mit der Philsſophie 
und den Alterchämern der, Roͤmer nicht bekannt find, Die 
Abſicht des Verſaſſers war, feinem Freunde dem Hrn, Sofkarh 
le fol 
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el eu Denkmal feiner Empfindung und Frenndfchaft zu 
Kernen. Die Ueberſetzung Telbft iſt richtig, und laͤßt ſich 
e en, Te daß man wohl hin und wieder einige Kleinigkels 

m Aberfehen ran, guag aut incuria fudit aut hamana pa- 








Qm. 

















der Rauifchen zriechiſchen Handſchrift 
Teſtaments von Georg Sottlieb Pap⸗ 
„ Predigern ben dem Regimente von Born⸗ 
€ und der Garniſon⸗Gemeine u Berlin. Betr 
u bey Maurer, 1785. 141 in 8. 
* bweißt auf:eine unwiderlegliche Weiſe, root Bisher 
Die beſten Kritiker fhon geglaubt, und nur einige, mehr 
mu ihren Nebenduhlern in der Kritik nice Recht zu geben, 
W608. eigener Ueberzeugung, mit einigen unbedeutendem 
* bezweifelt haben, daß die Ravifche Handſchrift 
ine Abſchrift des Complutenſiſchen V. T. fey, in wel⸗ 
die Druckfebler nachgeſchrieben worden; 
—* * Abſchreiber aus Unwiſſenbeit masche 
gemacht, und daß außer dem Einige 
1773 serällige (oder wie Semler und Griesbach faft 
mens. zu ſtatk fich ausdrüden, einige des Berrugs 
‚alber me fchaltere) Abweichungen vom 
Lomsphusenfifchen Druck darin vorrommen. Die Buch 
loben find denen in der compintenfikchen Bibel ganz ähnlich ; 
use IR ware herein diefe Aehnlichkeit weit größer und anffal« 
mber, eis hinten hinaus, wo der Abichteiber weit flüchtigen, 
geieb. Man ſieht auf den erfien Eeiten noch das Gezwun⸗ 
or und Schwerſaͤllige der Nachahmung; allmählig wird fie 
oma Abfchreiber geläufiger und leichter ; zufeht werden Die i 
e. dem Original, das er vor ſich Hatte, etwas unähnlicer, 
sell dee Abfchreibet etwas geſchwinder hatte fchreiben lernen. 
Bie der Complutenſiſche Typus, fo hat auch die Handichrift 
eine Spiritus und Accente; und die Wahl der Buchflaben 
R un jenem conform. Tau, ift im Anfang eines Worte lang- 
der —— +; Stigma it er; Sigma im Anfang eines, 
here e, am Ende s — alles, sole in der complut. Bibel, 
\nTrennung — ber MBirten, und im Zeſammenſtellen —7 
leinen 


gt eg 4 Ta 
1; ’ ne x 
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Dental feiner Empfindung und Freundſchaft zu 
Die Ueberſetzung felbft iſt richtig, und läßt ſich 
aß man wohl bin und wieder einige Kleinigkei⸗ 
fann, qguas-aut incuria fudir aut humana pa- 
u natura. 
Qm. 


ng : Rauifchen griechifchen Handſchrift 

y Teftaments von Georg Spttlieb Pap⸗ 

, Prebigern bey dem Regimente von Born⸗ 

x der Sarnifon» Gemeine zu Berlin. Ber 
„bey Maurer, 1785. 141S. in 8. 


8.5  I6t auf eine unwiderlegliche Weiſe, was bisher 
perren Kritiker ſchon geglaubt, und nur einige, mehr 
Nebenbuhlern in der Kritik nicht Recht zu geben, 

IS r Weberzengung, mit einigen unbedeutenden 

yeifelt haben , Daß die Ravifche Handſchrift 

son ft des Eomplutenfifchen V. T. fey, in wel. 
fox : die Drudfebler nachgefchrieben worden; 
< Abſchreiber sus Unwiſſenheit manche 

u gemacht, und daß außer dem kinige 

sı  Allige (oder wie Semler und Griesbach faſt 
zu zrark fich ausdrüden, eintge des Berrugs 
5 eingefchaltere) Abweichungen vom 
ifchen Drud darin vorkommen. Die Buch: 

no denen in der compinteufifchen Dldel ganz ähnlich z 

vorne herein diefe Aehnlichkelt weit größer und auffal« 

‚ als hinten hinaus, wo der Abſchreiber weit flüchtigen 

, Man fiehe auf den erften Seiten noch das Gezwun⸗ 

nd Schwerfaͤllige der Nackahmung; allmählig wird fie 

bſchreiber geläufiger und leichter ; zuletzt werden die Fuͤ⸗ 

Or al, das er vor ſich hatte, etwas unaͤhnlicher, 

2 Ab reibet etmas gefhminder hatte fchreiben lernen. 

ee lutenſiſche Typus, fo hat auf die Handichrift 

in und Accente; und die Wahl der Buchſtaben 

y na sonform. Tan, ift im Anfang eines Worte lang- 

er wiitte +; Stigma iker; Sigma im Anfang eines, 

'e, am Ende s — alles, wir in ber complut. Bibel. 

ennung der Woͤrter, und Im Zufammenftellen mehrerer 

nen 
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Beinen in Eines ſtimmt fle aud) mit dem compfnt. Drud 
Überein ; 3. B. unerstireugs iſt als Ein Wort gefchrieben, 
Abbrevisturen ennt fie eben fo wenig, als der complut. Tert; 
nur in Ueber» und Unterſchriſften der Bicher iſt einige Ver⸗ 
ſchiedenheit. Die Veberfchriften der Handſchrift And: zuweilen 
kuͤrzer mehrentheils enthalten fie diefelben Worte, aber nut 
verfetzt; nur bey der Apokalypſe find allein dieſelben Werte in 
eben derfelben Folge zu finden, In Anſehung der ‚Unter 
ſchriften kommen beyde darin mit einander überels, daß fir 
dieſelben weglaſſen; differiren aber wieder darin, daß der com 
plut. Drud immer das Ende der Bücher anzeige, die Hand ⸗ 
ſchrift hingegen nur das Ende der Offenbarung Johannie, 
and zwar mit denfelben orten in eben derfelben Folge, wie 
die complat. Bibel. ' 

Der Berf. hat die Offenbarung Johannis, die katholl— 
ſchen Driefe, und den Matthaͤus garız verglichen, und das 
Reſultat feiner Beraleihung-fept außer allem Zweifel, daß die 
Raviſche Handfchrift aus der commplut. Bibel eine bloſſe, bie 
und da mit Fleiß geaͤnderte Abichrift, fen. In der Offenba⸗ 
zung Johannis flimmt fie mit dem compiut. Druck tu d 
und durch fo genau uͤberein, 1) daß nur .ıa Abweichungen 
darin vorfommen; 2) daß 20 Druckfehler, und 3). 29 eigen: 
thuͤmliche Leſearten des complut. Drucks; 4) auch-Sauffallen 
de Abtheilungen ber Wörter in der Handſchrift gufanden wen 
den; 5) daß aber der Abfchreider aus Nachlaͤßlgkeit und Un 
wiſſenheit 22 neue Fehler dazu gemacht hat. — Ge ik nk 
das Verhaͤltniß ohmgefähr in den Eacbolifchen riefen, ns 
wir der Kuͤrze wegen nicht angzeichnen wollen.:: Werten . 
Vergleihung des Matthaͤus iſt das Nefultat: daß der ober 
in aflen 2y eigenthuͤmlichen Lesarten des complutenſtſchen Tertes, 
bis auf. die Drudfebler und andere Kleinigkeiten, üben- 
einftimme:; Daß aber der Abfchreiber viele nene Fehler gr 
macht, und in fiinen Terr 40, oder, wenn man techt ſtreug 
feon will, so Abweihungen‘, welche nicht zufällig ind, ae 
bracht habe. Auch im Briefe an den Philemon, den ber 
Verf. durdigenanacn, ift dir Fall nicht anders. i 

Ueber die Quelle der Leſearten, in denen die Handſchrife 
durch keinen blofien Zufall vos dem comphur. Text ahweichen 
kann, entfcheidet der Verfaſſer nicht. Doch hat er gegen 
Herrn Griesbachs neuerliche Behanptung gezriat, Daf 
nicht alle in der Ausgabe des Stephanus von 15 30 weder 
im Tess noch auf dem Rande befindlich find. 2 

Diefe 


v 
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Bi Probe. von den kritifchen Einfichern des Werfaffers 

— des 
‚de trede ‚in 

* Orudes würdig fepn m Dat ud 


Bi lo. Tee. Griesbachii Symbolae criticae ad füp- 
ꝓlendas at.corrigendas variarum N. T. le&io-- 
num colleftiones.- Accedit multorum N.T, 
dicum Graecorum defcriptio et examen. 
 Tomus Prior. . Halae, impenfis Curtii vi. 
„dune. 1785. In flein 8..CCXXIV. und 384 
u. Seiten ohne’a Bogen-Worrede und Inhat. 
. [De En u Franc . 
f. hatte in’der Vorcede ju feiner Ausgabe Des N. T 
e Deſchreibung det Handſchriften, die er felbfk 
1 zen, ‚in einer beſondern Schtift bekannt zu mas 
9 Shkhenur die daraus ercerpisten Besarten volle 
r dis ed der Ziveck feiner Xusgabe erlaubte, fondere 
Beinertunden über'die ſhon früher von andern Ce 
verglich nen Codtces, die er ſelbſt auf feinen Reiſen noch ⸗ 
tzuthellen. Unter, obenſtehendem Titrl erhalten 
Dung des Verſprechene mit manchen Zudahen. 
er. himme jede Geichenheit wiht fein In neuern Zple 
Mfenes Shſtem dei Kritik dg MT, das ih auf 
m ing fmeper'ntälten Recenfionen,-der Alerandeb - 
oue entaliihen, gründet, zu vertheitigen, das ame 
e Spıremte ſelbſt etwas: deutlicher ins Licht zu ſtel " 
geliehen ift, und die verſchtieenen latinkglerenden 
au 1 ch Ihren wahren Werth zu charakterificen, 
en, die der Verf, gelegentlich und jerſtteut 
»  uen wir unſern Lefern faınmeln, ehe. toir bie 
Lodices ſelbſtenamhaft machen. 
4; mealifch heiße der Tert, welcher In der alten la⸗ 
ıY Ron, in den Kicchenvaͤtern, wilde bie Jtala 
ı * baven, und in einigen gtlechlſchen Kandkhriften, 
6 fin Cod.D. übrig iſt. Er muß uralt jeyn, da wie 
im Terralian und Tyytion finden. lerandrinifch 
Text, welches fich die Kirchenväter bedienten, die zu 
WLIKVL2.IL SE —8 Alranı 
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Alexandrien lebten, und in den Ueberſetzungen ckt 
iſt, die in Aegypten verfertigt ſind. Sein Alter: vi 
falls in hohe Zeiten hinauf, da fhon Clemens N 
nes denfelben befolgen. : Durch die Uuterfcheidung veyoer ı 
cenfionen wolrd die Kritik fehr erleichtert; man kann ich | 
fählih an fie halten, da ihr Text ein fo hohes Alter, une 
Lesarten (wie fi) bey näherer Lnterfuchung ergiebt) fo ' 
innete Wahrfcheinlichkeit haben; und brauche ſich ni 
das ungeheure Heer junger Handfchriften zu kehren. 
ift es, daß wir in keinem Codex diefe beyden Recenſionen vous 
ftändig und richtig übrig baden, fondern überall fchon 
polirtz man muß daher aus allen Handfchriften, ı ı 
Mecenfion das Beſte ausheben. Und was zu jeder Re 
fion für Lesarten wahrſcheinlich gehören, das m 
aus der Uebereinjtimmung der älteften und wichtigiten 
fehriften, Weberfegungen und Sirchenväter, die zu jeder 
rechnen find, abnehmen. Es kann ein Koder im 
fehr elend ſeyn, und doch fehr wichtige Fragmente von ı 
der beyden Recenfionen enthalten; und diefe Bew cke 
man da, too die älteften und wichtigften Auctoritaͤten 
- eenfion alle Äbereinftimmen. Wo fie nicht 
wo jede bald einzeln ſteht, oder nur in Begleitu «€ 
nigen, da find Fehler, Sloffen, Snterpolationen zu 
then. Beyde zufammen geben uns den Älteftı 1 
M.T., den wir ung jetzt noch verſchaffen kon 1 
halb nicht fogleich auch deu Ächten und richtigen; d 
erft mit Beyhuͤlfe anderer Gründe entfchieden 
mal aber werden Lesarten, die fär fi ſchon gur 
den koͤnnen, durch ihre beyderfeitige Uebereinftin, 
wahrſcheinlich. Hingegen jede Lesart, welche fer w 
den Recenfionen beftimmt , tft meift ſchlecht, und nı 
anzunehinen — aber da bende nicht das Avtograpgı 
fo kann auch feine für Sehlerfrey angefehen werden‘. 
diffentiren, kann freylich nur eine von beyden, mit 
‚anderer critifchen Gruͤnde den Borzug erhalten. - + 


Schon früh find Diele beyden Recenſionen 
charakteriſtiſchen Lesarten ſtark unter einander felbfe, 
neuern Lesarten von Abfchreibern und Eriticaftern 
worden; und es gehört zumeilen erft eine genaue .uı 
Kung dazu, um zu beflimmen, zu welcher Re 
Handſchriſt zu rechnen ſey. Zuweilen iſt em. 


® 
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dreyer und mehrerer Correetoren Hände gegangen; 
ber Ihrer Vergleichung felten auf die verſchiedenen Haͤn⸗ 
ectoren genau genug geiehen worden iſt, fo ift da« 
terſuchung der Ötecenfion ohne Einficht des Codis 

T vey einer fpätern Abfchrift defielben unmoͤglich iſt) 
9  . Bumellen bat man jüngere Lesarten an den 
Handſchriften gefammeltz die dann ftatk der alten, 

ı Mecenfion ‚eigenen In den Text grkommen find, 

die Familien ſehr entftelle hat. Ein Abfchreiber 

wu »eilen mehrere Abichriften von verfhledenem Als 
verfhiedener Abftammung beym Abſchreiben zur 
‚ die et ben feiner Arbeit verglich, und-unter deren 

n er die ihm gefallende wähle (Cod. 118 iſt hiezu ein 

6 leg) — Unſer Vulgaͤrer Tert hält fih Übrigens 
die Alerandrinifhe, als an die oeridentaliſche 


hat die griechiſchen Handſchriſten für interpolirt 

I aangeſehen, welche mit denſelben in charakteriſti⸗ 

en uͤbereinſtiimmen, und hat die ſogenannten 

em Codices und Verfionen ſehr verfchrieen, und ih⸗ 

tief herabgeſetzt. Diefe Urcheile find aus der Un⸗ 

ft mit dem Unterfchled der Heyden Rerenfianen, und 

ihrer Werwandtichaft untereinattder, und aus dem 
entflanden, daß Cod. D, (der die oceidentaliihe Me ... 

ı am zeinften enthält) zu der Familie der Codd. A. C. i. 
Alex.) gehörten. ie will man beweiſen, daß folche 
Stala übereinfommende Resarten gerade aus der als 

:  w Xerfion, und nice aus griechiſchen Hand⸗ 
loſſen? Webereinffimmung mit der Itala, iſt 

se Interpolation aus ihr. - Die Alerandrinifche und 

| Recenſlon haben viele Lesarten mit einander 

gel x; beyde Recenfionen find im Lauf der Zelt gen 

rı 5 Origenes ſtimmt häufig mit lateiniſchen Kir⸗ 

re and der Stata überein: folgt daraus, daß Origes 
z.aus Lateinern interpolirt worden? koͤnnen Nicht bey⸗ 
‚einer gemeinfchaftlichen Duelle gefhöpft haben? Die 
en, die aus der Itala gefloffen feyn follen, ‚find meiſt 
end; es find Stoffen, Zufäße, Auslaffungen. War⸗ 
wı fe aus Lateinern in Griechen, und nicht lieber ums 
aus Sriechen in Rateiner gekommen fepn? Konnten 
za 2 konnten nidye auch Griechen gloffiren? Nas 
"ar man den Bas fell: der lateiniſche Weberfeber de 
Mana diente 
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diente fich eines griechiſchen Eremplars bey feiner Arbeit, dus 
mit vielen Stoffen, Zufägen nnd Fehlern "verunftaltet wars 
und die Inteinifche Weberferzung wurde fpäterhin wieder 
mit griechifhen Handfchriften verglichen, die fhon neuere grie 
chiſche Stoffen hatten, und aufs neue aus diefen interpolitt. 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß bie und da Pesarten vorkom⸗ 
men, welche blos:aus der lateinifchen Ueberſetzung ihren Ur⸗ 
fprung haben konnen. Da aber gerade Diefe von gar keinem 
Belang find, fo find fie gewiß nicht in der Abſicht in griecht⸗ 
ſche Handfchriften Übergetragen worden, damit die griechis 
fchen Eremplare genau mit den lateiniſchen harmoniten moch 
‚ten. Denn ſolche Handfihriften mit unteugbar aus dem fe 
teinifchen entftandenen Lefearten, weichen immer — 
und mehrern Stellen von der Itala ab, bis fie ein puͤar aus 
dem Lateinifhen unleugbar entitandene Lesarten haben. | 
wenigen Lesarten letzterer Are find mohl durch Iareinifche 
Abſchreiber griechiſcher Handfchriften entftanden , die meht 
an Inteinifbe Sprache, Grammatik und Orthographle as 
a griechifche gewöhnt waren. Sie fihrieben :Awgwres für 
Ares u. dergl. Wichtigere aus dem Lateiniſchen unlengbes - 
entſprungene Lesarten find hoͤchſt felten; und nur in wenigen 
Handſchriſten, zuweilen nur in Elsinen Abichnirten größerer - 
Handſchrijten gefunden. So hat Cod. A, in der Apoſicize⸗ 
ſchich / e und den katholiſchen Wrieſen latinizirende Leſcarten ie - 
den Pauliniſchen Briefen laſſen ſich ſchwerllch einige Finden.“ 
Und nicht nach ein paar Lesatten, ſondern nach ihrem gargen 
Genius und innerem Gehalt iſt der Werth einer Handſch 
zu beſtimmen. Und dieſe wenigen find gewiß nicht 
in die griechiſchen Manuſeripte eingeſchaltet worden, um: - 
mie den lateiniſchen gleichlautend zu machen, da fie. bios den 
Einn nicht ändernde Kirinigkeiten betreffen, da ſie nichts des 
dern, wo zwiſchen Griechen und Lateinerh Sinn aͤndernde 
Verfdiiedenheiten vorkommen; und felbft die Stellen des gricy 
chiſchen Texts verfchieden geblieben find; deren Abtueichumg: 
vom Latelnifchen fehon die alten Kirchenväter, Augupius, 
Hieronymus, Rufinus, Ambrofiafteer und aubere bemert - 
ben. .. . 
vr Fragt man, wie diefe unlengbar latinizirenden Leſearten 
griechiſch geworden find? wer fie aus dem Lateiniſchen ins 
Griedyifche überfeßt babe? und woraus fie griechiſch an den 
Rand der Handfchriften getragen toorden, von dein fie iu den 
Test ſich eingeſchlichen Haben ? fo antwortet Des Verſaſſer: 
ſeit 
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4 8 dem Werten Jahthundert find mehrere Kitchenverſamm ⸗ 
Iskigenn gehalten worden, bey welchen grlechiſche und lateini⸗ 
Brei, ae wenlgftens Gefandten des römifihen Bio 
. jetig waren, Es wurden Aufläge und Briefe 
- PH He in welchen viele Stellen der Bibel citirt 
„wären; die anjangs lateiniſch aufgeſetzt, und nachher inc 
übergerragen worden find. ie Ueberſeker ins 
. Griechische nahmen die Stellen des N.T. nicht Immer aus 
den giiechiſchen N. T.; fondern uͤberſetzten fie wohl aufs neue 
“ 7 dem Sateinifchen. Aus dieſen Concifienacten wurden fol 
. 4a urſpruͤuglich lateinife, und nun griechiſch ausgedruͤckte 
kwarten an den Rand griechiicher Manuſerlpie des M. T. ger 
tagen, won dem fie ſich in den Tert eingefchlichen haben. Auf . 
Nike Weite konnte ein [hägbarer utalter Tert zu uenen Cine 
’ ——* a gg en 
anni ie e jaffenheit und ben. 
Werth, des Tertes eines Monukriptt herabfegen fönnen. 


— Bemerkungen und Beſcheelhun lner Hand⸗ 
|; an N. T. betreffen "diesmal a Menue dee 
2 E 5 über die Euangeliftacken, die Codices der Apoftele 
1 der Briefe und, Äpokalypſe Haben = einen zweyten 
R eribarten. . Diesmal beterefien fie Cod. C.D.G.L. 

804 12. 13. 17. 24. 25. 33. 45. 46. 50. 51. 52. 78. 96, 
i ‚no 173. 114, 115, 216. 817. 318. 119, 120. 121, 

. bis lc, waren ſchon von andern verglichen und beſchrie⸗ 
15 bie von 1135 —ı2a bat der Verfaffer auerft unterſucht. 
wplsd von feloft mig den Machteägen bes Verfaſſers feis 
Metitein vergleichen; wir bleiben blos bey einigen allges 
—— auf ben Werth der bekaunten Handſchriſten ſich beñie ⸗ 
— * ſtehen. 
.A. enthält die Alexandriniſche Recenſlon im Gan⸗ 
emlich rein; doch reiner und richtiger in den. Paulinl⸗ 
Briefen, als in den Evangelien. In der Apoſtelge⸗ 
miaec⸗ und den katholiſchen Briefen hat er hie und da ran 
53 Bin aus der lateiniſchen Verſion gefloſſen ſeyn moͤgen ; in 
lien und Pauſiniſchen Briefen mögen ſich ſchwer⸗ 
Lesarten auffinden laſſen. 
—— ©. enthält die Aerandeinifche Recenſion ziemlich 
6 « ae die Alerandrinifhen Väter and die übrigen 
kön pics Seal ‚aus 5 Außer ten in Te 
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digen und charafteriftiichen Lesartens befonders auffallend: 
feine Harmonie mit Drigenes. Doc, iſt der Alerandrinik 
Zert in den Snangelien richtiger und reiner zu finden, als in 
den Epiſteln, wo Ihm nicht mit derſelben Beſtaͤndigkeit die 
wichtigſten und aͤlteſten Auctoritäten der Alerandrinifchen Res 
cenfion bey Seite ftehen. Zwar ſtimmt Cod.C. auch öfters 
gegen die übrigen Alerandriner mit den Codd. Graecn - latiniz, 
und mit der lateiniſchen Werfion überein; ‘aber dies: geſchieht 
doch nur bey ſehr unbeträchtlichen Xefearten und bey folchen, 
yoelche die alerandrinifche und occidentaliſche Recenfion gemein⸗ 
fhaftlih Hatten, Dies thut aber dem Werth der Handſchrift 
feinen Eintrag : fo rein iſt keine Anctorität irgend einer Recen 
fion geblieben, daß fich nicht einzelne Ihr fremde Lefearten eiw 
geſchlichen hätten, durch die ohnedem der Gehalt eines Bias 
nuſeripts nicht beſtimmt werden kann, fondern durch Heiße 
fhaffenheit des Ganzen. Eine ausführliche Abhandlung über 
‚ bie Frage, was Cod.C. ı Timoth. 3, 16 lefe , iſt eingerädt, 
woben auf alle neuere Einwuͤrſe und Vorſchlaͤge dieſe Stelle 
betreffend, geantwortet wird. 
Cod. D. enthält am richtigften die occidentalifche Recen⸗ 
flon, nicht nur in den Evangelien, ſondern auch In den Epl⸗ 
Äteln, und ſtimmt mit der Itala, dem Tertullian und. Ep 
prian da Äberein, wo er den Alexandriniſchen Tert, und die 
ihm beſtimmenden Vaͤter verläßt. . Diefe Beſchaffenheit mat 
ihn augnehmend fhägbar. . ln 
Cod. G. gehöre zu feiner alten Necenfion, fonbern zum Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Text, der. von dee recipirten Lesart we⸗ 
nig abweicht. Er hat aber noch nicht alle Interpolatleuen 
des Bulgären Tertes, die In den jüngern Handfchriften ge⸗ 
funden werden, und liefert noch an vielen Stellen die alte 
aͤchte Lesart, melche nachher verdrängt worden fl. - - 
Cod.L. iſt von dem Verf, am ausführlichften behan 
und nad) feinen Innern Gehalt harafterifirt; und er verdien 
 tees feiner Wichtigkeit wegen. Der Berf. bat ihn deuheib 
nochmals genau bis auf den Abfchnire Match. VIII XVII. 
so. den er nur flüchtig durchgegangen hat, vergliden, E 
gehöre zur Alexandriniſchen Familte, und enthaͤlt ihren. Det 
fo rein, daß er wenige Resarten bat, die wicht im Oxigenes 
und andern Sandfchriften und Lleberfegungen,, die mic OQti⸗ 
genes font uͤbereinſimmen, auch gefunden werden, Wet⸗ 
ftein bat ihn zwar Ins Geſchrey gebracht, daß er Iatinizire, und 
verachtet — welches dem Coder in den neuern Zelteh nur u 





S 


ues,denfelben verlaflen. Aus Ai uralten Codex find nicht 
*8* mg 
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gräßeen Ehren gereicht hat, ſeitden man angefangen, die fo» 
genanunten latinizirenden Auctoritäten für herrliche Quellen dee 


: Kelle zu erkeunen. | Ä 


ı  KCod. 13. bat einen uralten und trefflihen Text, der zum 
Alexandriniſchen Geſchlecht gehört, vol merkwuͤrdiger Lesars 
ten, ‚Zwar verläßt er oft den Origenes und die übrigen Ale 
xaudriner, und hält es mie dem Vulgaͤren Tert: aber feine 

ssart bat feldft in diefem Fall-einiges Anfehen, weil ihr faſt 
immer menigfiens Ein Alerandriner beytritt. - Nur iſt fein 

Lest nicht mehr rein Alerandriniich, fondern aus der occiden- 
Aliſchen Recenſion gemifcht; daher er dem Cod. D. da oft 


ei mo die übrigen Alerandriuer einer andern Lesart 


gen. Bein Berhältniß zu den übrigen Alerandrinern ift das 
a gu beftimmen. Bo die andern Alerandriner etwas aus⸗ 
laſſen, das weggehoͤrt, läßt er nichts aus: man darf.ihn das 
Ber bey ſolchen Zufägen des Vulgaͤren Textes gegen die uͤbrigen 
Alexandrinet nicht hören. Beſonders ſtark ift er im Marcus 
interpolict. Er ſupplirt unterdruͤckte Worte; macht den Sinn 





arch eingeſchobene Partikeln vollſtaͤndiger, interpolirt aus 


Marallelſtellen u.f. Selbſt in dieſen Einſchiebſeln iſt er wich⸗ 
da man dieſelben ſchon in uralten Auctoritaͤten findes, 
Ger Armenlihen Verſion, am Rund der 2ten Syriſchen, in 

pätern, und einem Theil ſogar ſchon im Origenes. Dies 
Uebereinſtimmung zeigt zwar, daß der Abſchreiber oder Krk 





Akne, der den Toder revidirt hat, keine neue Lecarten ſribſt 
"gemacht, babe; allein fie ſpricht ihn doch ‚nicht. von dem Vers 


dacht frey, daß er alljugeneigt geweſen ſey, fich an. einen vob 
Sen „+rundern und wortreichern Tert zu halten. Doch koͤmmt 
Der Text des Codex auch nicht aus der Hand eines Kriticus, 
Ber, obne Wahl, alles aufgenommen, was er Mehreres 
in. Handſchriſten finden Eonnte. Bielmebr fehlen. ihm noch 
manche Zufäße, die man in weit ältern Auctoritäten findets - 
u laͤßt auch manches in Geſellſchaft wichtiger Auctoritäten 





gas, was wir in unſerm Vulgaͤren Tert, und in manchen 


Aleranbeinern finden. Beſonders läßt ſich eine geroiffe Ver⸗ 
swwandtfchaft des Cod.D. mit ı 3 bemerken. Sie feinen ultl- - 


mato aus einem uralten Codex geflofien zu ſeyn, der die Alte 


fien der alerandrinifchen und occidentalifchen Recenſion gemein⸗ 
Iuunfilichen Lesgrten enthalten, und den .genuinen Tert felbft 
da nach Batte, wo nachher die Alerandriner und ſelbſt Orige⸗ 

beyde 
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beyde unenitielbat obgeſchrieben ¶ fondern-aus verſchlebenen 
diei fpätern Jeſchtiften Bear ku ütälsen Coder abſtamm · 
sen; doch mic dem nterſchied, daß die unmittelbare. Quelle 
vgn Cod..D. fih Icon zur oceibentatifd ecenftopt_ meigtg, 
ud mit vielen Bufägen, ang ben übrigen Evangelien amd dem 
apacrypbis werunftgiset war 5, hingehen. bie unmittelbare Zuuels 
W des Cod. 13. neigte ſich zur, Alerandeinifhen Necenfion, 
war weniger verborben., aber doch von · der Hane eines ri 
caſters in manchen Stellen ‚mit juͤngern Loschten 
worden, die hauptſachlich den Sinn ieichteẽ machten: >,“ 

Cod. ı 7. ift meift alexandriniſch ʒ meige ſich aber 
zum oechdengalifchen, zumellen auch zum confantinope! 
fehen. Tept, wornach der-Merth einzelner Resarten leicht gu 
beſtimmen iſt. . u J 1. . 

Cod. 33. gehört zur alzandr'nifchen Famille und si 
oft mit den Äfteften Xlepandeinern überein, too abere, 
sitäten diefer Art, abweichen. Ex iſt weniger ni LE 
23 und 69 in manchen &tellen, fogar veiner als L; und fie 
ne Zufäge beftäriget faft immer C. 

Cod. 46. enthält auch Die alepandiinifche Recenflen, abet 


Febr gemifcht und untein; und von eben dem 13 IR Cod, 
47. Cod. 69 auch aus- dem alexandriniſchen + 
mit Cod. ı3 fehr nahe verwandt; doch hat der us 


Cod. ı3 fleißiger gearbeitet; der aber von Cod. 5g iR uiflele 
CE CET Une Sep der Oetunsgabe et eonplutentfeh 
.sı iſt ni ey a J 
Blbel ice In der Druckerey geweſͤn, wie Gertiley vom 
muthet hatte. Cod. ı10 der Ravianus ift wirklich mies 
als eine Abſchrift aus der complutenſilſchen Sibels dad 
som Abfchreiber der Tert zumellen worfeglich, theils aus deu. 
ewoͤhnlichen Ausgaben, thells aus dem Rand der Orephan 
— Edition geaͤndert worden, um ben Betrug zu verber⸗ 
gen. Andere Abweichungen find bios Schreibfehler. . 
F A fen wir —* daß der at tem. 
andſchrift Eörune genauer excetpiet werben, ai 
Cod. Gi gedan Gabe. aan uatläier —— 
L. verglichen, den der Verf. ehedem genau dur: AR 0} 
[7 ze srorähe 100 Irrthuͤmer uud über 1000 —22 
rt hat. m 
“ Das Spicilegium variarım le&tionum giebt nach dee 
Reihe der Bücher des N. T. alle Varianten an, weiche bee 
Barf. auf feinen Helfen gefammelt hat. Die meiſten Manz 
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feebte hat er an an genifen za are bald Beinera 
Arkhnitten, genau durchgelefen , ‚nachge ; 
feinen meiften Fleiſ hat er dem Cod. L gewidmet; — 
daher alte Varianten aus demſelben mitgetheilt, und wo Wet · 
Kein gefehlt Hat, immer ein Corrige Wetfl. peyörfekt. Klare 
van Diem Fasergea ex notis- Milli ‚Mflis transfripta gx 
itionis:Milllmae exemplari Bodlejano. We man'die . 
"Werlauten‘ ilche: iu hefigen glaubte, im Anhayg zur erſten 
Ausgabe nom iliihen N. T., heehen ſe wichtz und waren 
größtenthtile nubefannt. . Es erſtrecken ſich aber diefe 
2 bler nor. Aber Ofen z erſten Kapitel Moatthaͤ und die 
* Briefe: kuͤnftig Hin muß ein anderer Gelehrter 
"208 Webeige bekomme zu tnachen Juchen> "Alns Ende ſtehen Auge 
Het aus⸗ Cadd, latiniss aug Harkjaune 1775, vom 
were zten Jahrhundert, der die Euangelien nach dee ver! 
ii ana enthält. Bon den 7 erfien Kapiteln > 
ei hd Die Auszüge vollfiändigs Tweizerhin find nur Die @tefe 
„bernenkt, oo Correcturen vorkommen. Godann aus Häre 
jüß 3772 „ welcher obugefähe 906 Jahre alt iſt, und Die 
ünd Mpofalypfe enchält: legtere iſt aber nicht ganz. 
den Briefen iſt aus Mangel des Raums der dritte 
Janis und der Bitef Jubämeggelaffen. Der Che 
her it fpäterhin mir einem Cyemplar , das meiſt mit der Bule 
a übersinftimrate, verglichen , und nach derſelben geaͤndert 
3 dcch Zanın mmarı die alte Lesatt an-eleu-Gtehlen noch 
ine, Gabatier kann aus der Handſchriſt ſehr 
MMetben, "u diejen lehtern Coder gehört, eine Cchriftpt 


I: 327. — 
* „aten Theil diefes gelebrten, nnd mit ſchat 
— ————— Werks kehen wir en. 
entgegen, 


© 
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Sohonn Dasid Michaelis deuſſche Ueberſe 
"des alten Zeftaments mit Anmerkungen fire 
ẽlchrte. Der ſechſte Theil, welcher die Pſolmen 
v. enthält, Zweyte verbeſſerte und vermehrte Aus- 
‚gabe. Göttingen, bey der Wittwe Vondenhoͤck, 
"3782, 236 Seiten. und 296 Seiten in 4, 


" Mm 5 Die 
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Die Palmen. Ueberfest und mit Anmerfunget 
von George Ehriftian Knapp. Zwepte verbef. 
ferte und vermehrte Auflage Halle, bey Eurt, 

, 1782. 320 Geiten, 8. 


Die Pfalmen. Weberfest von Mafes Mendelsſohn. 
Berlin, bey Maurer, #783. 354 Seiten, in 
Dctavo. 


Hr. Michaelis hat in feiner arten Ausgabe viele Aenderunz, 
ſowohl mit Ueberſetzung, als mit Anmerkungen vorgenom: 
men, und diefer Theil feiner deutfchen Ausgabe des A. Te. 
ſchien auch mehr als andere eine beflernde Hand zu bedürfen 
— vermuthlich, weil der Verf. (wie es ung beym Gebrauch 
der erften Auflage vorgefommen ift) die Pſalmen weit früher 
uͤberſetzt has, als andere Bücher des A, T., die daher auf 
nach reifer gewordenen Prüfungen gleich Anfangs bearbeitet: 
waren. Zu vielen feiner Anmerkungen haben ihn die Kritk 
fen, welche er von einem bewährten Dichter, unſerm 183, 
über feinen Ausdrud hat, geführt, auf die ihn, wie 'er ſelbſt 
ſagt, feine ſtudirte Kritiken, dag heißt wohl, Keine bie von 
andern Gelehrten feines Faches gefommen wären, würden ges 
leitet haben. Mur iſt es zu bedauern, Laß der Verf. nicht 
wenigſtens einige Rückficht auf ſolche ſtudirte Keitſken, (mer 
unter er vielleicht Zoͤhler's Anmerkungen über die Yfalmen, 
Im Nepertorium für Bibl. und morgenf. Litteratur verflchk 
genommen hat. Uns, die wir unpartheyiſch alles jur Pruͤ⸗ 
fung annehmen, wer es auch darbringe,, ſcheinen doch manche 
feiner Bemerkungen eines Gebrauchs bey diefer neuen Ausgabe 
würdig gemwefen zu feyn. , 
Herr Knapp hat mehr auf die Arbeiten anderer Gelcht⸗ 
ten, bie zwiſchen der erflen und ziwepfen Ausgabe feiner Uebker⸗ 
fegung erfchtenen find, geachtet; daher iſt er ‚nicht mehr ganz 
der treue Nachfolger von Michaelis, der er In der’ erften Aus⸗ 
gabe war, eb man es gleich feiner Acheit auch nach dieſen 
Aenderungen noch immer anfieht, daß er Anfangs haupfſach⸗ 
ih an Michaelis deutſchem Ausdruck gefeilt, und übrigens 
feine Erklärungen und Beſſerungen des Tertes bis auf wenige 
Ausnahmen befolgt habe. Daher Ereffen die meiften Krielten, 
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bie "da uvenſachender Leſer auch über diefe neuen Angaben - 
wachen mußte, immer beyde Ueberſetzer. 


- Kerr Mendelsfohn geht mehr feinen eigenen Gang, und 
bet ben feiner Arbeit den Weg eingefchlagen, den wir bey ei⸗ 
ner ähnlichen gewiß einichlagen würden. Solche Iyrifche Doc 
Bert in einem weg binter einander zu überfeßen, iſt der geras 
de Weg dazu, matt und ſchleppend iin der Darfteflung feiner 
Wichrer zu werden; der Geiſt iſt nicht immer zur Nachempfin⸗ 
duug jeder Art lyriſcher Sefänge geſtimmt. Er überfegre Dar 
Bee nicht die Palmen in ihrer Ordnung Finter einander weg, 
fondern wählte fich immer einen Pfalm, der ihm zu der Zeir 
am beſten gefiel, mit der Lage feines Gemuͤths am meiften 
Abereinfam, der Ihm Bald durch feine Schoͤnheit, bald durch 
feine Schwierigkeit reiste, und trug ihn fo lang bey fo mans 
cherley ungleichartigen Beſchaͤſtigungen mit fi herum, bis er 
glaubte, mit dem Geiſt feines Dichters vertraut zu fepn. Die 


weucen Ueberſetzer, Michaelis und Knapp, hat er zwar nadde 


gefeben; ober hat ſich doch, mas die Sprache betrifft, genauer 
an D. Luther; als an jene gehalten. „Wo dieſer richtig über» 
Fetzt hat (ſagt Mendelsſohn ganz nach der Empfiüdung des 

nten), ſcheint er mir auch glücklich verdeutiche zu has 
Benz und ich habe ſelbſt die hebraͤiſchen Redensarten nicht ges 
fget, die er einmal in die Sprache aufgenommen; ob fie - 
weich nicht aͤchtes (d.i. wohl urfprüngliches) Deutſch ſeyn 
augen... Da ſich der Gebrauch nun einmal der Sprache gleich⸗ 
Jain einuerleißt, und der Andacht geweihet bar, fo verliehrt 
der Ueberfeger viel, der fie durchaus vermeiden will.“ — 
Dies follten fih alle Ueberſetzer reitglbfer Lieder merken. — Und 
wer Mendelsfohn's Neberfegung ale Mann von Geſchmack 
Heft, wird ihre große Vorzuͤge nachruͤhmen müffen. Sie 
haucht .einen alten Geift, bat eine hohe Simplicität, und 
deuckt auch in manchen Stellen einen gefälligern Sinn aus, 
‚als die bisherigen Leberfegungen, Allein fie verſchoͤnert auch 
quweilen den Text der Lieder, Cein Fehler, in den auch unſer 
Muther zumeilen gefallen iſt) und Recenſent wenigftens wußte 
an vislen Stellen die gegebene Ueberſetzung mit dem Original 
nicht zu vereinigen. Weber letztere Stellen hätten wie in Zus 
kunft von dem Verf. noch Aufſchluß zu’erhalten gehofft, wenn - 
ee uns nicht zu früh entriffen worden wäre, PVielleicht: 
¶ ſchließt die Vorrede) hole ich meine Afthetifche und kritiſche 
„Srände künftig in einem befondern Wändchen nach, wenn 
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nich die Urtheile ber Liebhaber und Kunſtrichter werbe geſen⸗ 
‚ „melt, und mit einander verglichen haben.“ Endllch ſqheint 
uns auch mandye Stelle zu woͤrtlich, und daher nicht fo wein 
‚ beutfch überfegt zu ſeyn, wo aller Deutlichkeit und: dem es 
nius des Dichters unbeſchadet, und ohne Verletzung des ie 
Eigenthuͤmlichen und der Sprache der Andacht, der veinfe 
deutſche Ausdruck vielleicht haͤtte nebrauche werben tin 
nen. ee Te ne 
Wir belegen unfere Gedanken mit dem’asften und abſten 
Pſalm, wobey wir aber mehr anf Mendelsfoßn's Hebirfepung, 
von der wir zum erſtenmal reden, Ruͤckſicht nehmen mh 
als auf die der beyden 'andern Gelehrten, deren Arbeit 
gur andern Zeit in der Allg. D. Bibliothek Geurtheile were 


Den 4sften Pſalm erkfaͤrt Herr Michaelis noch Immade 
von Mefkas; Hr. Knapp, der ſonſt fo foläfarh feinem Dep 
ſpiel nachgeht, verläßr ihn diesmal, und folgt Hen. Obercer⸗ 
fiftorlafrach Zeller, der ihn ſo richtig und ſchoͤn als; ein ESrig⸗ 
liches Brautlied erklaͤrt hat. Unabhaͤngih vom RC" Ab 
diesmal nicht einmal etwas entſcheidet) wuͤrde gewiß Sein Aute 
leger den Meſſias zum Subject des Pſalms machen, | „Wird 
„aber (ſagt Hr. Michaelis) Salomo ſo unverſchaͤmt geweſen 
ſeyn, den Iſeaeliten vin Liebeslied auf ſich ſelbſt zur 
vihrer Gottesdienſte aufzudringen, und die Nachkoinmer 
„racht kriechend genug, es ſklaviſch von Ihm an „ 
Mer heißt ung denn, unfese Pſalmenſammlung für ein Yeae 
litiſches Tempelgefangbud anzuſeheu? Es iſt fo gut als ew 
wieſen, daß ſie nicht mit dieſem Zweck zuſammengetragen wants 
den, ſondern in der Abſicht, alles was die Hebraͤer don ihri⸗ 
ſcher Poeſie Hatten‘, aufzubewahren. Nah Hrn. Michacli 
» flüge der Dichter davon, wie dem Meſſias als Sieger ie 
‚großes Reich zu⸗Theil wird: der Staat fey feine Braut, dee 
Meſſias Bräutigam, ba er feine Regierung antrete. — 
diefe Vorausſetzung Ift unerwieſen. Daß Staaten als 
‚che Derfonen vorgeftellt werden , iſt außer Zweifel: läge RG 
“aber mit irgend einem Beyſpiel erweifen, daß fie auch al 
Bräute, und ihre Beberrfcher als Bräutlgame gedacht werben? 
Und im Fortgang des Pſalms flellen ſich dem Ausleger fo wies 
fe Schwierigkeiten, "Härten, die ſich nicht bemaͤntein (offen, 
nund Freyheiten, die das Auslegergewiſſen beſchweren mäffn 
In den Weg, daß wir nie dieſe Erklaͤrungeart für wahtſchrin⸗ 
ich haben Halten können, Wawo Öff nur Mmteispopnens: 
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eine Unterweifung, Michaelis und Knapp übreihlagen 
es, ‚ohne weitere Anzeige, daß fie es verdammen. Wir Halten 
es für eine Hoffe, die aus einer falfchen Erflärung des Pfaims 
gutganden If. mim vo Knapp und Michaelis „ein Lied 
von Geliebten ;“ Mendelsſohn beſſet: „ein Liebesgefang.“ 


ı Miendelsf Mein Geiſt beginnt erhabne Lieder 
Monarch, Dir weih ich inein Gedicht! 
1: Dir meine Zunge, meinen Meifter Griffel! 


um feine dach durch Beginnen nicht erſchoͤpft zu ſeyn, 
man. mag es in der Wedeutung producere, exaefluare neh⸗ 
mem, Sta kann zwar durch erbabene Lieder uͤberſetzt 
werden ob aber nicht dem Inhalz frohe Worts gemaͤſſer 
waten, überlaffen wir des Berf. Entſcheidung. Die Anrede 
Der folgenden Zeile, Monarch, die wei’ ich mein be 
dicht iſt nicht nur der Sprache entgegen (denn be» Eann nie 
Der Vocalivus fepn), fondern fcheint uns aud) in den Mund 
des Dichters nicht recht” u Paſſen, der ſich fo beſcheiden, und 
mit tiefer Verleugnung dem Koͤnig nahet, und daher in der 
deitten Petfon viäl ſchickither ſpricht: „dem Roͤnig weih’ 
ich mein Gedicht.“ Daffelde gilt auch von der dritten Zei⸗ 
le. Auch Michaelis und Anapp ſcheinen nicht mit oehoͤrb 
ger Beinbeit ihre Ueberſetzung abgewogen zu haben. 
michæli. Meine Gedichte find einem Konige geroibmet ; 


Meine Zunge iſt der Griffel dus beften he " 
ers. 


Rꝛap Dem Koͤnig ſey mein Lied geweihtt 
P- Ein Sriffel des beſten Schreibers tft meln⸗ 
| Zunge, . 
"% if ſehr unſchiclich, daß der Dichter in der i 
ſich ſelbſt und ſeinem Diatergaiſt ‚eine Lobtede pi. m 
en duͤnkt ung diefe Ueberſetzung: 


Mein Herz mallt in frohe Wuͤnſche auf; 39 
- Mein Lird weih' Ich dem Knig, 
"Meine aunge ſpreche wie ein — Srifel 


Und nach dem Wunſch, def er für die Regungen feines- 
Heren⸗ wardise Worte finden möge, fängt bas Lied min an 


°) Därfte wohl 35 bo Aberfchlagen erden? 
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Miendäef Du biſt der Schoͤnſte unter Menſchenklindern 
Unm deine Lippen fleußt Holdſeligkeit 
Dich hat auf ewig Gott geſegnet 
O Held, guͤrt' an das Schwerdt an deine Huͤſte 
Dies iſt dein Schmuck, die Meaietät! *) 
5. Die Majeſtaͤt **) fo zeuch dahin! es gluͤck! 
Zum Schutz der Wahrheit ber 9elagten Un 
ud; 
6. Sie wird u Wunder lehren, deine Rechte 
"Wie ſcharf iſt dein Oefhopt er) 7 
Hinſtuͤrzen Wolken unter dir! 
Es trifft ine Herz der Königsfelnde 
7. Dein Thron wird ewig fiehn vor Gott. ey 
Gerechtes Seepter iſt das &cepter beine 


J Reichs 
©. Du ilebeſt Tugend, haſſeſt Frevei 
Darum falbet Gott dic mehr, als andre Brent) 
Dein Gott mit Freudendl. og 
9 


7.88 Miajeftde fuͤr rn das rechte Wort ſeyn ſollte? Vieh 
mehr ſcheinen rm In Synonyma zu ſeyn, in denen 
der Dichter das Schwerdt den Schmuck und die Siem 
de feiner Helden nennt, . . 


ee) So hängen die Gedanken des Dichters‘ boch nice * 

zuſammen. Soll sm dcht ſeyn (wie wir gla 
fo muß es für aan ſtehen: Mit Deinem Sche 
zeuch gluͤcklich hin ins Seld, , 


+) Die Epelamation har keinen rund. im Text. Ban 
man überfegt: durch deine ſcharfen Pfeile fhrzen 
Bönige zu Boden (mie man der Sprache nach dei 
Überfegen kann), fo wird der Fluß der Rede ‚wenlgft 


unterbrochen, 


4) dor Bott hat feinen Grund im Original; niemand wird 
- ohne Aenderung der Lesart arıın mes fo 
J at ob M. vielleicht Ban seh Iefe, wird die 
ven, 


th) erman iſt ſehr richtig von Fuͤrſten gelaßt;. os aber 
an eXnhn ſo gettennte werden ſollten, wiſſen welt 
nicht. 


* 
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9. Ron Aloe‘ und Myrrhen dufter dein Gewanb, 
N aus helfenbeinen Zimmern dir zur Wonne. ) 
RO, Des Feftes Feuer **) ſchmuͤcken Fuͤrſten zogen. 
"Bu deiner Rechte ſtrahlt die Liebe 
**in Ophirs Gold Geſchmeide. 
“32. Ptinzeſſin, höre, goͤnne mir dein Ohr! 
Berge dein weit und deines Vaters Haus; 


123, 


Aber en ß wenig ur a andere Ueberſetzungen Benäge. 


lichaelis: „Myrthen, Aloe und Kaſia ſind deine Kleider 
„aus elfenbeinerwet Palaͤſten Armeniens 
„erfreun dich Töchter der Könige. 


und eben ſo Herr Knapp, der nur hier, wie anderwärte, 
as von Miichaelis Ausdruck abändert. 


Anapp: „Myrrhen, Aloe und Kaſta — alle deine 
leider 

„aus Armeniens elfenbeinernen Daläften 

| . „erfreun dich Koͤnigstoͤchter. 


Gut aber mitten in der Beſchteibung der Kleiderpracht 
oi n Braͤutigams (V. 9), und der Kleiderpracht 
| aut Ders 10) de Erwähnung eines aus Armenien be 

 Harerns?, Wie Eonnen Armenien elfenbeineene Pa⸗ 

: werden? Ben Indien wären fie wohl begreiflich, 

can zu Haus iſt: follten.fie aber auch bey Armenien cha« 

se ch ſeyn, wohin Eiferrbein blos duch Handel kommen 

tes Und wie hinkt nicht bey der gewaͤhlten neuen Vers⸗ 
ung der viel zu abgefürzte ıöte Vers. 


Oqwerlic kann der ste Theil dieſes Verfaſſere f. der 
’ fer werden. Wie kann inzw. 35 auf die Ueberſe⸗ 
Bung die zur Wonne führen? Sonſt tft. bey bar 

nicht uͤbel auf Zimmer gerathen, wo Kleider auſdewahrt 
werden, 


y Feſtesfeyer ſcheint doch nicht In Pprap⸗ zu liegen. Aber 
eben fo unrichtig ift die Ueberfegung von Michaelis: 
„Die Königin ſteht im Gold Ophirs unter deir 

nen Schönen dir zur Beten,“ und 
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. Go wird der König Luſt an deiner Schöne haben. 
Er ift dein Herr; du neige did) vor ihm. *) 

. Die bringt.die Tochter **) zur Weſcheuke; 
Des Volkes Reiche fiehn um deine Gunſt. 

Y4. Im Frauenzimmer glänzt das Srautgefspmeide 
Die Feyerkleidung Goldgeſtickt. ***) : 

. Sie wallt im kuͤnſtlichen Gewebe 
Dem Fuͤrſten zugefuͤhrt. Ihr treten nad 


Sung 


Und Knapp, der auch bier Srn. Michaelis nicht verläßt: 
>. „Unter deinen Schönen ft.ht zu deiner Rechten, dle 
- Königin im ophiriſchen Bold.“ 
‚Die falfche Abtheilung der Verſe hebt allen —— 
hang und alle Gegenſaͤtze der Vorſtellungen auf. 
waͤre ſeht unſchicklich, wenn in einem Brautliede, hd 
Harem neben die Königin hingeſtellt wuͤrde: wenigſtent 
wird es fein Dichter thun, der mit Anftand vor eine 
Koͤnigin treten voll, wie unſer Dichter V. 11. Hert 
Mendelsſohn hat dieſer ſehr richtig gefuͤhlt, und daher 
dieſen Uebelſtand vermeiden wollen. 


Immer weit Geſchmackooller als Michaelis mb Knapo 
Michaelis: denn er iſt dein Kerr, und du, bete Ihe 
an. Knapp;: denn er ift dein Herr, ihn mußt du an 
Seren. Inzwiſchen follte doch die orientaliſche Sprache 
Gier mehr gemildere worden feyn, weil Fein Lefer mit 
den deutſchen Worten den Sinn des Dichters: „er ſey 
dein Bemabl und werde du fein,“ je verbinden 
wird. 


“0) Alle neuen Ueberſetzer begehen wohl einen Fehler, daß 
fi Tochter Tyrus bepbehalten: gilt irgendwo Ver⸗ 
taufhung, ‚fo muß fie bey folgen epicherie ormantibus 
erlaubt ſeyn. 


aee) Hier koͤnnen wir nach anſerer Gebrälffhen Serachteind 

niß die Gruͤnde von der Ueberfegung des Verf, nicht er 

. xathensz die er ung wohl in dein Band feiner kritiſchen 
Anmerkungen mittheilen wird, 


H mepb nimmt der Verf. role Rapp, von den Rieldern 
der Eöniglichen Braut, wo es aber doch Map vis 
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aulich die Geſplellnnen, di 
Jungfraͤulich a e vnohe 


16. Sie wollen frolodend und freudig 
Hinauf in des Königs Pallaſt. 
17. O daß an deiner Ahnen flatt 
Einſt deine Kinder werden | 
Des Reichs Beherrfcher, eingeſetzt von dir! 
ı8. Ein Denkmal will ic) deinem Damen fliften, 
Von Kind zu Kindesfind. M " 
Di fol die Nachwelt glücklich preifen, 


Unverkennbar iſt auch hier der Alte Dichtergeift, den mann 
fo Häufig in den neueren Pfalmenüberfegungen vermißt; obs 
gleich vielleicht dieſer Pfalm feiner von denen iſt, die Men⸗ 
dels Sohn am gluͤcklichſten uͤberſezt hat. Mey Michaelis und 
Anopp find auch in den Anmerkungen zu dieſem Pfalm eini⸗ 
ge Unrichtigkeiten der erften Ausgabe ſtehen geblleden. Daß 
- re von einem König oft gebraucht werde, behauptet Hr. 


Knapp noch bey ®. 10; uns ift feine Etelle außer dieſer bea 


kannt, wo von einem einzelnen Menſchen ars gebraucht. 
würde Wenn Obrigkeiten fo genannt werden, iſt doch dee 


Fal ſichtbar andere. Vers ı3 iſt es äußerft unnatarlic/, und - 


dem Bang des Pfolms zuwider, wenn der König angeredet, 
and deshalb mit veränderten Punkten 329 ausgefprochen 
wird, wie Hr. Knapp auch diefes mal vorfchlägt. Um bie 
Shutgfiche Braut zu bewegen, daß fie aus dem Vaterland in 
das Reich ihres Bräutigams ſich begebe, ſtellt der Dichter 
fhe vor, in welchen Ehren fie dort als Koͤnigin ſtehen 
wuerde; [die benachbarten Staaten wärden fie ehren, ober 


fette. Um des & toillen möchten wir bier lieber. an das 


Brautgemach im Palaſt des Königs denken, wie Die 


chaelis, wofür jder Gang des Dichters auch‘ 8 ſeyi 
feine.” Die Braut iſt erweicht; fie geht: der Dichter 
fießt fie als Prachtgoͤttin in den Pallaft des Koͤnigs ges 


führe u. f. w. . 


Weil 3b nina auf die Brant geht, In deren Zug die 
Sefpielinnen ihrer Jugend nad) morgenländifcher Ge⸗ 
wohnheit find, fo follte Doch vielleicht durch den einge 
fhobenen Namen der Braut der Sinn in’ der Ueber⸗ 
fegung erleichtert worden ſeyn. 


D. Bibl. LXVI. B. II.St. Rn 


„> 
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‚ rote in ber fpeciellen Darftellung ausgedrückt wich. — Die 
Tyrier werden mit Geſchenken um ihre Gnabe flehen. — 


Den söften Pſalm erkläre Michaells noch als ein Lich 
nad) einem Erdbeben gefungen, das rings um Jeruſalem Vers 
roüftungen angerichtet babe, aber für Jerufalem vielmehr das 
durch wohlthaͤtig geworden fen, daß es Quellen eröffnet Babe, 
wodurch ein Wach, ein im waſſerloſen Orient twichtiges Ge⸗ 
ſchenk, Antftanden fey. Zu dieſem Geſichtsponkt ift auch won 
weiten feine Beranlaffung da. Serufalem war nicht fo Waſ⸗ 
ferlos, daß es Ihm fehr erfreulich ſollte geweſen ſeyn, wenn 
ein Strom (fein Bach, denn es flieht 135) mitten in ber 
Stadt entflanden wäre, der allemal mit großen Verwuͤſtun⸗ 
gen der Stadt felbft hätte verbunden ſeyn mäflen. Der ſim⸗ 
pelfte Gedanke iſt wohl nur dichterifch vorgetragen. Nach 
der vereitelten Belagerung Sanherib's fang ein Dichter fra 
lodend: Vor allem Untergang, der andere Staaten 
erifft, iſt Jeruſalem fiber, denn Jehova wohne 
darin. 


Mendelsſ. Gore iſt unſre Zuverſicht und Staͤrke; *) 
In der — ein Helfer, leicht zu finden, *0) 
. 3. Darums fürchten wir uns nicht, wenn glei 
der Erdball wanket | 
Gebirg ins Weltmeer flürzen. "*®). 
' 4 
®) Gewiß ftärker, als Michaelis und Zinapp , die bepbe 
| fehe matt fchreiben : er 
- Michaelis: „Gott ift uns Zuflucht und Sicherbeit* 
Knapp: (nad einer Eleinen Veränderung, wie ge 
—2 „Gott iſt unſte Zuflucht und Sich⸗ 
eit.“ | | 


9%) iu muy woͤßten mit der Sprache nach, nicht fo zu ers 
klaͤren. Michaelis: „Uniere in der Noch mächtig 
befundene Hülfe.* Knapp: (nur mit verändert 
Wortſtellung: „Unfere Huͤlſe, mächfig erfunden in 

Norh.“ Mur it die Bedeutung der Srärbe und 
Macht in nn mehr errathen, als etwieſen. 


er) Die von wın angenenmene Bedeutung iſt uns fonß 
nicht bekannt. 
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: 2: 4 eine Fluthen Braufeh, flütmen, 
—3 Daß Berge vom Ungeſtuͤm beben; *) 
3. Jenes Stromes Baͤchlein, fie erquicken dennoch 
Sortes Gtadt, des Hoͤchſten heil'gen Wohnſib. 
6. Gott thront in ihr, fle kann nicht untergehn. 
Sort ſteht ihr bey, wenn ſich det Morgen 
we 


nyets 

‚ Beiden beben; Reihe fallen; 

Er donnert, der Erdball vergeht 

. Der Hert Zebaoth ift mit unst 
. Jacobs Sort tft unfre Veſte. 

Sehet, ſchauer die Werke des Herten, 
Der aufdem Erdkreis ſolch Umwaͤlzung (Haft! 
10. Wie mächtig er dem Kriege ſteuert in aller 


Er Welt! 
- Bogen zertruͤmmert, Spieße jerfchlägt, Wagen 
0 verbrennet! 
11. „Laßt ab, erkennet, daß ich Gotz bin! 
Ueber Völker erhaben, ut Erdkreis er⸗ 


se >» 


Chor. 


14. Der Herr Zebadth iſt mit uns; 
Jacobs Gott iſt unſre Weftel _ 


eben wuͤrden wir auch in den letzten Werfen audert 
;, nach dem Sefichtspumkt, daß von der Vernichtung dee 
fee vor Jeruſalem die Rede ſey. V. 6. 3.2. würden role 
ächficht auf den Unftand, dag Sanherib am Dargen 
Buche ergriff, überfegen t „zur Morgenſtunde ba 
Bott. BV. 7. 3. 1. muͤßte auf die Siege der Aſſyrier und 
Eroberüngen gehen, die fie machten, ehe fie gegen Juda 
en; und die atd Zeile von der Huͤlfe, die Jeruſalem fo 
lich erhielt. yasa B. Hund 10 müßte blös Palaͤſtina 
4, und die giislice Vereitelung der Aſſyriſchen Anfchläge, 
dem Lande geſchenkten Frieden, wuͤrde der ganze Icte 
rs defingen — wofern man nicht darin blos einen allges 
ı Gedanken, ohne fpeeielle Anwendung finden twolkte, 


| Ins Du 
Daß beyde Verfe in der Bebetfehutig zuſarnmengefaßt wer⸗ 


den, ift fehr ſchicklich, ob wir gleich etwas anders Aber 
ſeden würden. " 


⸗ 
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Die aͤſthetiſchen und kritiſchen Anmerkungen, welche Hr. 
Mendelsſohn verſprach, wuͤrden jedem Geſchmackvollen Leſer 
der lyriſchen Poeſie der Hebraͤer ein angenehmes Geſchenk ger 
weſen feyn, wozu jeßt aber wohl Leine Hoffnung ift, wenn’ 
er fie nicht fertig hinterlaſſen hat. Kl Su Ä 


Joh. Heinr.. Ludw. Meierotto, Rect. und Profef 
fors am Königl. Joach. Gymnaſium, lateiniſche 
©rammatif in Berfpielen aus den Flaflifchen 
Schriftſtellern zum Gebrauch. der legten Kloffen 
bes König. Joachimsthal. Gymnafiums, 2 
lin und Stettin, bey Nicolai, 1785. 1 
4 Bogen in 8. I 


Derſelben zweyter Theil, enthaltend die A: 
zum Gebrauche derſelben. 18 Bogen, n #$ 

. Bogen Einleitung. R 
So wenig fonſt in der A. D. Bibl. Raum fir an 
Anzeigen lateiniſcher Grammatiken iſt: fo ſehr verdient eı 
gegenwaͤrtige, daß wir von dieſem Geſetz der Spar 
weichen, und von ihrer Einrichtung ausführliche ‚ac 
geben. Sie ift die erfte und einzige In ihrer Arc, ı 

leid) die Idee, nad) der fie verfertigt voorden ift,. ı 

dern Schulleuten vor dem V. eingeleuchtet bat. Gm m 

gen nämlich unfere Grammatiken mit Erklärung der g 
tifalichen Kunſtwoͤrter, und der Theile der Rede. an, 

fen die Paradigwen des Declinirens und Conjugirens, une 
die Regeln des Syntaxes, mit, entweder erdichtet , co) 
den Alten genommenen, Exempeln, die fie erlı :eru 
darauf folgen. Don allem dem gefchieht nun in. o 

Grammiatik das Gegentheil ; man findet hier weder 

defte Definition, noch Paradigma, noch Regeln; 

blos eine Reihe Eurzer, dech dem Verflande nahe sar 

Sätze aus den lateinischen, Haffıfchen Schriftftelleen , bie 

ge alter Caſuum, der fünf Decknationen,, und der Mer‘ 

temporum in den Zeitwörtern, fo mie die foh 1q 

grammatikaliſchen Regeln, ohne die Regeln 
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Beyſpielen enthalten, — beynahe gerade fe, 

ne. pıe Dogmatikenſchreiber jeden Artikel mit einer Des 

en „ und dann die Durch Zesgliederumg entwickel⸗ 

2 gi und Saͤtze mit Schriftſtellen belegen 

1 eis nen follten; neuere Theologen aber- td 

1093 , die em Artifel gehörigen: klaſſiſchen 

ion vicken, bann erfi-diejenigen Saͤtze nach⸗ 

a, u darin liegen: nur mit tem Un⸗ 

vom Der LE immer diejenigen Saͤtze in den 

' Soriftſtellen finden kann, die man font ale 

‚ und nun mit piefern Stellen bero:ifem 

* dieſet Grammatik hingegen die. Nefultate von Res 

8 8 zwar nicht ausdruͤdlich ausgezogen find, 

©  ı  B aue unleugbar darin liegen, und von dem 

n Knaben gar Leicht unter der Leitung eines Lehr 

ı werben koͤnnen. Sie iſt in zwey Hauptnum⸗ 

s.vartes oratiunis und Il. Syntaxis, und jede wie⸗ 

Zahlen und Buchſtaben, ohue weitere Titel und 

teen, — daß die —— den Inhalt 

angeben. Beſſer wäre ed gleichwohl, und: zue 

: der Ordnung, zur Denrebeilung der Bollitändige 

brauch für Lehrer und Schüler" bequemer ges 

an oies Buch feine deutlich beſtimmte, und 

e Abfchnitte befommen haͤtte. Das Wort, 

ı  e, um deren Willen jeder Sag da ſteht, ift, wie 

v0 den Druck unterfchieden , daß fie ſogleich in bie 
m und die Nigel, bie ſie veraulaſen follen; dar⸗ 


u " Natura dux optinga. 

Be . Pütae breuis eft curfus, "gloride empiterne. 

:# : ı Confeientiag potias, quam fümas attenderis. 

— Famamı curant molti, pauei confcientiam u. ſ. w. 


.“ * ‚fonderlich zu Aufang, folgen für den nämfirhen Ca⸗ 
ı  ; nänliche Derfon einer Conjugatiem: ‚mehtere Sb 
ander ; oft aber ift bey einer Gattung von Nenn⸗ 

® eı Declination nur ein einziger Caſus pbliquus an, 
— ooch freylich nachdem fie vorher bey einem andern 
ſlſtaͤndig waren geſammlet worden, und in dieſem 
irden wir wenigſtens noch eine Stelle für den Nomi⸗ 
ehaben. Fi andern Faͤllen findet. mon bios 

am, ohne einen einzigen Caſus obliquus. 

In 3 ei 


Bören, numerittz Beieigen, bie gan andern oder beittenmaf 
in andern Abt vorfenimen , A ante ah * 


def 

Bar. 2 Haben maßı nur je haben woir-hemerfk; ae 
erroan Sep einer neuern Auflage des » mit fechebarn 
oder lobroicher ern @tellen — werben micheen· 5: &;BRt, 
9.31,u,0. Weberhaupt würden: wis dem Gchukmannı ,: dee 
biefe Srannuatie branchen will; — fich den ace⸗ 
gell Burchfähieben zu laffen, um fehlende gder befferk Green 


der Verf. dieſe Gtellen, die dem Latei — 
ur Induction dienen folen, nicht, wie ed won auderv diem 
matikenſchreibern zuweilen geſchehen ift, ſelbſt verferuigt Hd 
tern aus lateiniſchen Klaflitern ausgezogen hatz fü 
wir geoänfät, daß 26 ihm gefällig geweſen wäre, beit 
und den Dee anzugeben , in tosichem fie: befindlich find, 
Lehrer, der, role der Verf. feihit vorfchläge , nd Ink ö 
Shell mir Beyfnlelen vorgeht, üer ſoſche Stellen der 

areas fagen ruill, wanſcht fie gnvelien im Su 

leſen; nicht. zu gedenken; daß es billig war, die/Barı 

wandte Mühe durch Angehung der Quellen nd 


5 


en, Bär Anemaklen oder Ausnahmen find Feine Cpeit 
Bepgebvacht worden; wie dies der. Hit.’ 2, felbik ai 2 
fh N Intern er alle Angmalien für ' 
Aunige Machefprüce , denen ſich de Knabe ungern 
fe, und von &rammatifeen aufgehafhte Fahler nnd 
Singen (htrey-Oxhefe een di man De 6 
nkht aufwingen bürfe, auch ben Borfchlag thuf, 
fomathien yon ſolchen Steüen der Bu 
Seften der Spradanfänger, zu verferkigen, in welen. 
Anpmallen Aufeeft fpatfam vorkämen,'bid er nach und na 
Ge der Mothwenbigkeit auch andere Schriften zu leſen, 
den Mißgeburten und Abarten der Cprachverberben, 16 nenme 
er Angmafien, won ſelbſt Sefannt noerde. Bir Noiffei wicht, 
26 voin hier den Hrn, Verf. vollkommen perftehen, 
Beyfall geben follen. (Er har ſich nicht Damlber erklärt, 
e PR unter Angmaliehn Yerftehe ‚über Die er —* 

he if, Wsrfteht er darunter eine Abmeldung in 
pn WBG der Aula der —————— 
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he, wie fie durch Sinduction der. meiften Fälle beftimme wor⸗ 
eu ift: fo hat er ſelbſt dergleichen, z. E. die Anomalien in der 
Semparation und bey den Zeitwoͤrtern, In feine Grammatik 
n. Andere hingegen , die nicht minder gewoͤhn⸗ 
Jih-Ind, als den Dativus plur. aufabus und ubus, und 
ah den Accufativ und Ablativ der dritten Declination auf 
Am mad ij Üubergebr er. Wie laͤßt ſich aber eine Chteſtomathi⸗ 

Aunben, in der niche 3. E. omnz oder facili, oder ein abnlıcher 
Ahlativus vorkommen follte 7 und gleichwohl follen dieſelben 
als Auomalien ausgefchluffen ſeyn: und im Grunde fird fie 
das Aicht einmal, und vielmehr die Regeln, von denen fie 
7 ſeyn folen, von einer zu einſeitigen Anduction 
worden. 













lles das, was mir bisher geſagt haben, ‚betrifft den er⸗ 
Teil, der eigentlidy die Srammarlf in Beyſpielen ent 
Der Verf. bat aber noch einen zweyten Theil. hinzuge⸗ 
than, und deinfelben noch eine befandere Einleitung voraus⸗ 
geihidt, in der er den Sefichtapunft angiebt, in dem er feine 
en: Grammatik betrachtet Haben will, und die Abſicht be⸗ 
| er bey Sammlung derfelben gehabt bat. Diefes 
\ —* nicht tbun, ohne ſich vorher auf die Frage n einzu⸗ 
.. 05 e8 überhaupt in. unfern Tagen noch noͤthig unb 
b fen, Latein auf Schulen zu treiben, umd, wenn «6 
fell, ob man babey die Huͤlfe einer Grammatik 
hehe — denn, fo weit if a6 leider durch Gpecularionen 
 (elbft aufgeworfener Schulverbeſſerer, die fi für be⸗ 
seleuchtet halten, gekommen, daß verdiente Saul 
erſt eine Entſchuldigung und Mechtfertigung noͤthig 
wenn fie etiwas zur Beforderung des lateiniſchen 
i cuts beytragen wollen, Und was der Verfaffee 
Kat, iſt fo unpartheyiſch, fo Äberdacht,, fo vorſichtig 
—— * ſo wenig die Sprache eines beleidigten Schul⸗ 
manus, dem man beym Tadel der Latinitaͤt ſein Heiligthum, 
Jein Alles angreift, als vielmehe eines. uneingenommenen, 
fuchenden. Forſchers, ber, ohne andern in dem. 
Zubell von dem Werth ober Unwerth der Latinickt und der 
22* vorzugreifen, blos die Schwierigkeiten und Fol⸗ 
der Abſchaffung von beyden, die ſchwerlich ihre hitziaſten 
ſich in dem Lichte und fo deutlich werben gedacht 
haben, entwickelt und abwaͤgt, und darans für die erfle Gm 
u Refaltat gieht, daS, weil die Bolgen Ber Burkdiehung J 
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der’fatelntfchen Sprache fo groß find, und bie Wereinigung:(ber 
euitivirten Mationen und beften Köpfe), die dazu erforderlich 
wäre, fo wenig zu erwarten iſt, wenigſtens Die nächfte 
Geſchlechtsfolge der Menſchen vor diefer Vevändes 
zung noch ficher fef,. und über die zweyte fich fo ansdruͤckt: 
„Wo ſo viel: feltene Zubereitung, Anftrengung, Beugſam⸗ 
‚ keit und Treue von ‚Seiten des Lehrers gefordert wird, ms 
die ſeltene Gelbftvetleugnimg von Selten der Eltern, um ige 
rem eigenem. Einfluß zu entfagen, ihre Kinder: ganz, vole zut 
Probe der neuen Methode (das Latein wie eine Mutterſpre⸗ 
che ohne Grammatik zu lernen ) hinzugeben, dies alles ohne 
Dem ſchwer zu bezahlen, gefordert wird‘, da kann man fickt 
fagen , es ift nicht die Sache diefes Jahrhunderts, es wird nie 
Die allgemeine Sache eines Jahrhunderts werden.“ Kurz die 
fer ganze Theil der Vorrede verdient claffifch genennt gu wer⸗ 
den, "und übertrifft, bey allet Kürze, alles, was je über bie 
Sache gefchrieben worden ift. , Nach diefem Eingang koͤmm 
nun der Berfaffer auf die befondere Abſicht feines Buche. Self 
in ſolchen Schulen, fprichter, mo man nicht Jahre -Tang, 
fremde Töne ohne. Zufanimenbang; und einzelne Vocabein 
lernen läßt, fendern fogleich eine leichte Stelle dem Schuͤler 
vorlegt, daß. er in felbiger einem berifbaren Sinn finde, wid 
er daraus zur Erlernung der Sprache keunen Nuten Gaben, 
wo er nicht die Stelle analyfiren. kann, und dazu nauß-ee 
Grammatik wiſſen. Aud) läßt fih die Grammattk zur aue⸗ 
nehmſten und wohlthaͤtigſten Beſchaͤftigung für ben Kuchen 
machen: denn Grammalik iſt Philoſophie der Sprache uth 
Induetion; nun philoſophirt der Knabe eberi fo gern als we 
- Mann, und am ließften und näglichiten über Segenfakibe, 
die er anfchaulich erfennen kann — folglich auch über aae 
Sammlung ähnficher Fäle von Sprachveränderungen, ds 
durch eine Induction Begriffe, Regeln und Grunbfäge 
lat. Grammatik daraus abſtrahlten zu konnen u. ſ. w. 

nun dieſes geſchehen koͤnne; wie der Lehrer ſeinem Schulee 
Bey Verleugnung und Erklaͤrung dieſer Stellen gleichſam bie 
Geburtshuͤlſe zu Entwickelung grammatikaliſcher Begriffe und 
Begeln leiſten Eonne, zeigt nun der Verf; in feinem: zwepten 
Theil durch vortreffliche Befpiele. Es find. gleihfam Proben 
einzelner Lectionen , wie fie über verfchiedene Abſchultte feiner 
Grammatik Kindern gehalten werden können. Wir finden bier 
fen Theil des Buchs fo muſterhaft, fo algergein brauchbar für 
Sygendiehrer in den Elementen der lat. Sprache, ui 
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ſicher allen deren, bie Kinder in der lat. Sremmarif u 
trichten haben, zur Beiolzung der darin gebrauchten Lehr⸗ 
empfeblen tẽnnuen: auch birieriigen werden Bepfpien ih 


<dtgeneym wuͤrden dann ten "Rindern die 5* 
achlectiorren werden, wenn man ſtatt des bloſſen Memo: 
ı8 der Grammarik den Kindern behütſloch wäre, ſich ſ. lbff 
Degrifſe vom Nemen Subic., don Adjectivum, von 
Ey Cempatation u. bergl. aus vorgelegten Denfpier 
ela zu tianen. Ec Tann nicht fehlen‘, deß mu 
Fin’ Schrauh diefer Grammatik, und der barin zum 
und liegenden Lehrart manche Ehroirrigkeiten entgegens 
n foßre: manche derſelben ſucht der Verf. in der Einlei⸗ 
5 jum voraus ju beantigerten. ine von den nicht ges 
u iſt wohl Diefe, daß man damit wohl etwas langſame 
—* im lateiniſchen Sprachunterricht machen, um 
auch etwas ſpaͤte damit anfangen müßte, weil Die 
der fagleich jedes lateiniſche Wort, und jede Regel, die 
ſich * haben, in beſondere Vãcer eintragen fol: 
Vaß ein brer, dem bey feinem Tinterricht die 
nde nicht duch Borfihrife und Herlommen gebunden find, 
Dre und deſſen neuer Lehrart mit dem beften Er⸗ 
rauch machen könne, koönnen wolz zuverlaͤßig glauben: 
‚aber. beym offentlichen Linterricht, in flarfen Klaſſen, 
—* wo der Lehrer über die Wahl der Grammatik und 
‚Methode feine Freyheit hat, gleich vortheilhaſt gefchehen 
we, darüber wuͤnſchten wir Verſuche geſchickter Schullen⸗ 
m kennen. Inzwiſchen glauben wir doch Immer, daß man 
noch eine andere gute Grammatik zur Sicherheit bey 
sd ‚Bäflen , zur Entſcheidung, wo diefe Grammatik Teine 
F wavollftändige Data giebt, und fonderli zur Ergäns 
ig 5 a agrien Ausnahmen, werde zur Hand has 


Pe 
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ır. Ergiehungsfehriften. 


Erzählungen und Geſpraͤche; von J. K. M. d. K. 
EM. Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1783. 
yı Bogen, 800. — — Zwepter Theil. ebend. 
1734. 15 Bogen, 800, 


Ehen diefelben, unter dem Titel: Bibliothek ke 
Großfürften Alerander und Konftantia, 


N .n Werth und Inhalt dieſer Sammlung ı 

treffenden zu beſtimmen, als mir den Worten ı : 

erſien Theis: „Wenn man ein Buch nicht nach feiner 
fondern nad) ſeiner Entftehung , Abficht und Beſtim 
urtheile: fo iſt bieles Fleine Huch ſehr merkwuͤrt uno o 
würdig. — Als Peter Dev Große mis gebeu . 
feine Wohnung an den Ufern der Newa zjimmente - na 
meine Augen nichts als eine Fleine Wohnung, 5 

fluß harten aber nicht die Arbeiten dev Erholun m 
Helden auf feine Stadt, auf fein Reich, und auf bie 
— &o wird der verfkindige Leſer dieſe kleine Schrift 
babenften Scan dieſer Zeit betrachten, welche ihr 
Geiſt in allem zeigt; in den beivundernswärbigften 4 
zum Beſten ihres unermeßlichen Reichs, und eben wm 
nen Entwürfen zum Beſten ihrer geliehteften G 
Sonne, durch ihren wohlthaͤtigen Einfluß, une & 
Eihbaum in fortbaurendem Wachsthum, dag er tan 
Kraft zunimmt, Jahrhunderte zu grünen: und ı 

fie fproßs das holde Maienblüämchen ,„ das Wohl 
Froͤlichkeit um fich verbreitet.” — De Sammfı 1 
ſteht aus einer Folge einzelner Auffäge, die theils er 
ſowohl von mahrem als erdichtetem Inhalt, teile | 10 
und ale dazu beflimmt find, den Verſtand und | 

der frühen Kindheit zu nuͤtzlichen, di at 
Kenntniſſen, und zu den edfen Eimpfinoum 1 Zu: 
Die angenehme Leichtigkeie, mit weicher fie , viel 


- MM muflierbaft, und entfernte fih nie von ber : 


Eenſto, die in Schriften dieſer Ara fo licht ano Io vn 


% 


von Errebungsſchriften. 361 
€ erhabens Verfaſſerin bezeugte dem Verleger 
higeſallen Über die Ansgabe des erſten Xhelis, 
e. vom bie Weherfeßung des ganzen Werks hands 
at I, wobey ſie zugleich demſelben den Titel; 
ie 6 Afhehen Alerander und Konſtan⸗ 
zog ı richrieb, Mit Sem größten Nechte, ſagt 
am chluß der Vorrede dieſes zweyten Baudes, 
me darin enthaltenen Aufſaͤtze Ihrem edlen Zwecke 
entfprechen,, daß die hiftorifehen Stuͤcke mit klu⸗ 
»ayı gewaͤhlt, und die Lehren mit vieler Welsheit vore 
1% Ein wuͤrdiges Segenftüc zu der auch einzeln 
ick zaͤhlung vom Zarewitſch Chlor im erften Ban 
81 {m awepten an der vom Zarewitſch Fewei. 
: der Erklärung des Ueberſetzers gedenken, daß 
ıe 19 zwar mäglichft freu gemacht fen, aber har» 
von dem Sefälligen des Originals pletleiche ent⸗ 
mune; weil jede Sprache nirgend mehr, als in ſol⸗ 
‚welche in dein fimpeln Tone des gemeinen 

find, ihr Eigenehämliches zeigt. 


252 . j 
FOR EEE ‘ . . Bf, 


et im Kleinen, zum Musen und Bergnl- 

lieber Kinder. Erſten Bändeheng erſter 

. vierſuͤßige Dhiere enthaltend. Nuͤrnberg, 

* aterſchmidt, 1784. 6 Bogen und 12 Kur 
afein, in 8. 


duͤrfniß vieler Eltern ihren Kindern zu Veihnachten 

> Büchlein mit Rupfern zu ſchenken, hat auch dieſo 

„ role fo viele andere veranlagt, daher es auch den Ne⸗ 
eines Weihnachtsgeſchenkes führe, Es enthält Be⸗ 

1 vom Hund, Fuchs, der Katze, dem Wolf, dem 
ei, Dchfen, der Kuh, dem Widder, dem Schaf, dem 

ı , ver Ziege, dem Kalb, dem Schwein, den Reh, 

u I . Kaninchen, Affen, Elephanten, ber Natte, 
ah 8, gel, Lowen, und Bären, und fie find ganz 
für goer eingerichtet, nur bisweilen zu ſehr inie 
Anwendungen und Mehendingen, ins. 
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Die Kupfer find nicht ſehr fein und natuͤrlich. Die: Staͤrke 
bes Papiers gereicht dem Buch zur Empfehlung ..-- + 


® ® 


Handbuch für alle Handwerksmeiſtet, Geſellen unb 
Lehrburſche zur Beförderung der haͤutzlichen Ord⸗ 
nung, aufgefegt von einem Buchbindermeiſter. 
Potsdam, bey Horvath, 1784. 180 Geltm 
in 800. oo. . : . 


In unſerm pädagegifchen Zeitalter, wo fo viel über die Bil: 
dung der Jugend in allen Staͤnden geſchrieben wird, war. #6 
fhon zu vermuthen, daß fid) jemand auch endlich einmöl. Rei 
Lehrlinge der Handiverker annehmen würde. Dies Herd 

bey einer fo zahlreichen und bisher fo fehr vernachläßlgren Kief 
fe von Menſchen befjere Sitten und Grundſaͤtze zu.beigg 

war ein würdiger Zweck des Verfaſſers, der ſeinein Ver 
de und Herzen fo wiel mehr Ehre macht, da er ſich ſelbſt dur 
eigenen Fleiß, Nachdenken und Erfahrung zum Schriftſteller 
für die Zöglinge feines Standes gebildet zu haben ſcheint. 

Es mar freylich nöthig, den Kandwerksmeiftern, bie 
größtentheils ſelbſt noch verhefierte Sieten bedürfen, eine. An⸗ 
weifung in die Hände zu geben, wie fle ihre Lehrlinge ziehen 
möffen. Hieroͤber will fi der Verf. in dem folgenden 
de weiter erklären. (Wir wuͤnſchten indeß, Baß-eei 
Vorſchriſten haͤtte als eine Einleitung zu feinem. Buche Por⸗ 
ausgehen laſſen.) Das gegenwärtige erfte Stuͤck beſteht In 
einer Sammlung von Verhaltungsregefn für Lehrburfchen und 
Gefellen, die räglich nach einer gewiſſen vorangefegten Oed⸗ 
nung bey Tüiche vorgeleſen werden follen. Dieſe Regeln: iny' 
fo umſtaͤndlich, und erſtrecken ſich auf fo viele Kleinigk 
ten, daß das Buch dadurch ein ziemlich pedantifches A 
befümmt; ein Fehler, den man inzwiſchen gern entſchnidigt, 
wenn man mit der rohen Unwiſſenheit und den Beduͤ 
des großen Hauſens bekannt iſt. Erheblicher moͤchte wohl der 
Einwurf ſeyn, daß ſich viele der gedachten Regeln ihres‘ Ju 
halts wegen auch am Tiide eines ehrbaren Handwerkemanns 
fchmerlich ohne Efel und Beleidigung guter Sitten werden 
anhören laffen. Doch auch das ift ein Umſtand, dem din 
beſſere Einrichtung leicht abhelfen kann. Die Abſicht Pr 
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ig? gut, und ſein Buch verdient in im n Händen 
tier iu feyn. ‘ 


— 








hulbuch zum Gebrauche der Sandfehulen von Gesrg 
pe rich Treumann, Prediger in Schönerlinde, 

ty enbed und Schilbe, Berlin und Stettin, 
. 33 icolai, 1785. 119 Seiten in 8. 


Ca: * fe Landſchulen, das feiner Abfcht gang ente_ 
„gehoͤrt noch immer unter die frormmen Wuͤn he 
| undige werden ſich micht wundern, daß dies Bedürfniß, 
were. viele Köpfe und Federn befhäftige, bisher ſo wenig 
ti. &o lange man über das Maas von Kenntnis 
ir das für den Landmann gehört, noch flreitet, und. fo lan, 
ge man es noch zu bedenklich findet, befonders im Religione⸗ 
4 von: geroifjen duch Zeit und Eigenſinn verjährten 
abzugeben (hundert andere Hinderniſſe nicht zu ges 
>, fo lange darf man in dieſer Are kein velllommen 
tr Sim Lehrbuch erwarten. Mon muß ſich freuen, une 
der Wenge, die jährlih zum Vorfchein kommen, zuwei⸗ 
u I eins zu finden, das ſich feinem Ziele nur etwas nähert. 


, Das Gegenwärtige unterfheidet fih von vielen andern 
auf eine vorzüglidye Weiſe. Zuerft enthält es die ſogenann⸗ 

uf Hauptſtuͤcke des Lutherſchen Catechismus. Dawider 

m oe nun, und gewiß viele mit ung, mandyes einzuwen⸗ 
| — and. wuͤnſchten, daß der Verfaſſer ſtatt deſſen lieber ei⸗ 
ntlichern kurzen Lehrbegrifſ der chriſtlichen Glaubens⸗ 
| en und- Pflichten ausgearbeitet haben moͤchte. Allein, 
wir glauben feine Urſachen zur Beybehaltung jener alten hei⸗ 
'üig gehaltenen Ordnung oder Unordnung zu errathen; und 
we wird aud) jeßiger Zeit noch ohne fie ein Lehrbuch das 
Hüd Haben, in viele Schulen aufgenommen zu werden. De 
"I es dann doch freylich gut, den Einfältigen einmal eine fol« 
che vernuͤnftige Erklaͤrung der fuͤnf Hauptſtuücke in bie Haͤnde 
zu geben, wie fie wir hier leſen. Hierauf folgen Erzählungen in 
Gier Manier, und wirklich aud mit eben der gluͤckli- 
chen Leichtigfeit und eben dem Intereſſe. Zu den Erflern iſt 
der Stoff aus der Bibel genommen; Die Uebrigen von folhen 
ſpeciellen Pflichten, wozu der Verf. in der Bibel keine Bey⸗ 
ſpiele ſand, ſind von ſeiner eigenen Erfindung, een 
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ſchnitt iſt der beſte, wiewohl wie glanden, daß 
Errähtungen etwas zahlreicher ſeyn könnten. Ferner | 
auf etlichen Seiten Bibtifche Sprüche, die na | a Sin, 
der Glaubens» und Sittenlehre geordnet ſind. 

fehr gute Idee; nur Härten doch wohl zu den Uebe 

als; B. allweife, Vorſehung u. fi w. ku 

rungen Hinzugefügt merden müflen, wozu man den . 

der Landfchulen die Fähigkeit nicht zutrauen kann. Xı 

und wieder koͤnnten noch palferbere Sprüche getvählt 

aus unter der Rubrik: Vorſehung flatt Gel. 17.10 
die Stelle Matıb.6, 25f. : Heben dent Begriffe «llae 
genwärtig follte au allwiffend fiehen, 4 
weggelaſſen if: Die drey legten Stüde, ale die m 
fehichte der juͤdiſchen und chriftlihen Religion, einige 

und Etwas alıs det Naturgeſchichte find, wie fe Im 
Buche, das nicht zu theuer ſeyn muß, und ihrer A 

ſeyn konnten. 

Uedrigens Beforgt Ree, daß manche Geiſtliche u 
vorfteher an des Verfaflers vernünftiger Erklärung ver 
bensartikel mehr, wie er, auszufegen habe möchten. 
werden doch endlich Lehrformen und Syſteme der 2 
nicht mehr im Wege ſtehen! Ä Ä 


DI. 
Der Grau Graͤſinn von Genlis Erzlehn 1b : 
für junge Srauenzimmer, aus dem fra: 
Dritter Band, bey Erufius, Leipzig, 171 
x Alphabet. 4°Bogen, Bus. Vierter un 
Band. 1783. 1 Alphb. 3 Bogen. :-, 


In dem dritten Bande find enthalten 1) der Kinderbal 
oder der Fweykampf. In diefem Städte find manche braru⸗ 
bare pädagogifche Bemerkungen; Folgende verdient ausgezeiharn 
gu werben: „Weberhaupt muß mati, wenn man, bon Kindes 
„uttbeileh will, bloß von den Tugenden, die fie ankündigen, 
„und nicht bon ihren Fehlern auf daB, was fie In der Zum 


zſeyn werden, ſchließen. Der Menſch ift mehr fchwach- eis 


„böfe, und das Laſter feitiem Herzen weit frerider, welt mehr 

„entgegen als man glaubt. Die Tugend fchlägt In feiner 

n&eele leicht tiefe Wurzein, indefien daB das Lafter ur 1 
® 
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sußt, und nad) und nach eindringt; endlich 
de ich immer glauben, daß es weit leichter iſt, ein ver⸗ 
webenes Herz wieder amf den rechten Weg zu bringen, ale 
6 und empfindſames zu verderben,“ 2) Des 
Den de eines jungen windigen Menſchen 
der einige Länder durchgefa iſt daber 












der Ueberſetzung natürlicher 
nicht deti Effect des Originale thut. Eine ine Otelle diefer 
it, pagleich ein Urcheil einer aufgeflärten Franzöfln über ihre 
war in dem Munde des jungen Windbeutels: in 
Eq⸗hwein, In ‚England muß man denkende Weſen und 
WE-oaganifirte Köpfe fuchen; Ideen von einer Tiefe — wie 
Bien Grazie, * angenehmen Firniß, ein ſehr friſches 
lelerit; wir verſtehen uns auf die Kunſt der Nuͤancen: fie 
br haben den Vortheil einer geomettiſchen und methodiſchen 
t, und mir find nicht von dem Maaße, daß wir 
Logik mit der ihrigen vergleichen kͤnnen.“ 3) Vase 
ee; Die Scene im Orient. Vathek der Sohn eines Kali⸗ 
ADS Stuͤck ein Deytrag zur Prinzenerziehung. Ein 
eber ſaͤchſiſche Sprachfehler bemerken wir nebenher: einen 
begleiten; oͤffnet Sie dieſe Kuͤhnheit die Zu 

i nicht. Pr Die ee ons ae de ein 
Hglebigen erzens, des Spiels; othwendigkeit | 
wmdfäbe, damit ınan feine Tugend nicht bloß den Umſtaͤn⸗ 

ı ad fein Stück nur den Zufall verdanke. Ueberfes 
—— Taͤfelchen (tablettes) anſtatt Schreibtafel, ba 
nicht einmal einen Sinn geben. Uebrigens iſt die 
herſehung fließend und sein, 5) Der Richter. Grunde 
e zur Führung eines Nichteramtsz Beyſpiel von Dezwin⸗ 

11 einer heftigen keidenſchaſt. 


"De vierte Dand iſt, wie die wuͤrdige Verfaſfetin in der 
rede fage, ganz beſonders der Erziehung der Kinder von 
ufleuten und Kuͤnſtlern gewidmet; felbft Perſonen, bie noch 
er biefer Klaffe fiehen , follen gute Lehren darin finden koͤn⸗ 
. faͤhrt ſie ſort, Ladenmaͤdchen wer⸗ 
n eine ——— —F —— und Pflichten 
rin antreſſen. ſich eine Wahrheit, die man ihrem 
erzen fo gern —8 mochtee, in Handlung zeigen: * 
Imlich der ſicherſte Weg zum Gluͤck Rechtſchaffrnheit iR, vud 
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„daß ſelbſt ein wohl verftandenes perſoͤnliches In 
„rärh, denfelben Pfad in unferm Betragen gu bet»: 
„die Tugend vorfhreißt: und begehrungsmürdig: nı “; 
bezeugt, daB fie forgfältig mir den Elrinften Ui 1 
derjenigen Klaffe von Bürgern ſich bekannt gemamr ı 
nen fie diefen Band widmet. Diefes Städium babe 
gierde verdoppelt, die fie hatte, ihr ein Werk zu 
Veberhaupt findet man, fegt fie hinzu, bey diefer Kı wow 
Menſchen Frömmigkeit, reine Sitten und die rührenome B% 
milieneintracht, fa jie fönne mit Wahrheit verſichern, 
tugenthaften Perſonen diefer Eleinen Städe Leine d 
Charaktere enthalten, ſondern daß fie wirklich vorhan 
und nichts weniger als uͤbertrieben hier vorgeſtelt x — 
Diefes oͤffentliche Zeugniß macht der Frau Grafin von 
die als Erzieherin einen hohen Poſten bekleidet, viele ı 
Die in dieſem Bande enthaltenen Stücke verrathen bie! 
nehmung, mit welcher fie fie abfaßte. Sie find 1) « 
fenkönigin von Saleney, Der Inhalt ii die vi 
Stiftung in einem Dorfe der Picardie. 2) Die: Ba: 
wiebändlerin. Lehrreich für junge Mädchen, die fi 
Modearbeiten widmen, am meilten zu Parts und ' 
großen Städten. Contraſt einer Uebreihen und beſchen 
Dame mit einer ftolzen und eitlen. 3) Die Keinen 
bändlerin. Seltene Tugend und Klugheit und t 
Liebe eines jungen Mädchens, 4) Der Buchbändler. 
fter faufmännifcher Kiunheit und Rechtfchaffenheit, mic 
Gegenbilde, 5) Der wahre Weife. Der Titel iſt 
allgemein. Das Stuͤck ſtellt cinen reihen Kaufmann 
der feinen Handel aufgegeben bat, un anf feine 
durch Wohlthun thärig it, und feinen Sohn von einer zı 
gegen ein Bauermaͤgdchen zurückbringt, weiches er dage 
ihrem Geliebten verbindet. Ein in Paris verdborbener 
Edelmann macht ein Gegenbild. 6) Das Bildnif von 
edelmätbigen YLebenbubler. Die Handlung ift fehr . 
angelegt; die ſchoͤne Malerin Inrereffirt durch ihre 
nad ihre zuruͤckgehaltene Leidenfchaft. | 

| Mr, 


Der vereinigten frommen Wünfche aller rechtſchaſſe⸗ 
nen Schulmaͤnner. Drittes Stuͤck, ſo ir 
| m 
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ilt eine Reviſion der neuern Paͤbagogik, 
giker und Erziehungsfchriften, von Johann 
En man Meier, Rector der Domſchule zu Were 


ı mburg, bey Hoffmann, 29 Bogen in. 


Quartbogen laſſen ſich viele fromine Wuͤnſch 
m; es find aber deren in allem nur drey, wovor 
u kegten nur drey Bogen ausfüllen. Das, khrnmt 
des Verf. mweitläufrigen und gar zu wortreichen 
er. und den vielen Nedeniprängge feinet lebhaften 
nv  aft, Daher Eagr er immer noch Äber Kürze 
) ert wiederholten malen, noch welt mehr aus feis 
nı on Vorrärhen.fagen zu koͤnnen, weldyes er abet 
veitiaͤuitigen Commentar zu than verſpricht, den er 
mümeration anbietet, und wozu diefe frommen Wüns 

Text feyn follen. Uebrigens vermutheten toir anfan 
Titel, daß er den Feviſoren des deutſchen Erſie! 
8 ungebeten Ins Amt greifen wolle: allein er 

e das nämliche Wort in anderer Abficht. 


— erſte Wunſch iſt dann dee: Daß doch keiner vos 
und Schulweſen ſchreiben moͤchte, als die 

rahrung darzu ein Recht haben — wir haben 

? das folgende, was wir etwan ausziehen werden, 

:&ı 9»all von Worten ins Kurze gezogen. ':-Den 

eın Verzeichniß von-36 großtentheils fchlechten 
priften, das er freylich noch ziemlich haͤtte ver⸗ 

rennen. Hierauf geht er die Zebler durch, die iM 

iften begangen würden... 2) Man behalte bey der 

he das Schädliche der Alten bey, und fchaffe 

ad. Bu dem erfien Ball rechnet er die Benbehals 

a ves geringen Rangs der Lehrer — (das iſt nun wohl 
der Fehler der Erziehungsfihriftftellee: feibft, die es 
unterlaffen, für den Schulſtand mehrere Äußere Wuͤrde 
yen, fondern es Eommt wohl daher, daß uͤberhaupt 
gi fromme Wuͤnſche und Vorfchläge auf die zu veräne 


ul 1 dtungen unfrer alten Schulen wenig Einfluß zu - 


m .) Zudem Guten, das man abfchaffen will, teche: 
er nie wedächtnigübungen der Alten — hierin geben wie 


2* 


rfaffer. dermaſſen Recht, daß Die glauden, daß Dielen. 
o 


ibl. LXVI. B. N. Si. nigen 
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nigen Kinder «8 einmal Ihren allzugefälligen Lehrern ſhlecht 


verdanken werden, die ihnen alles Memoriren abnahmen, und 


4 


aus dem Lernen ein Spiel machten — und bie Einfuͤhrung 
deutſch gefchriebener Grammatlken und Lehrbücher ſtatt der 
lateiniſchen: Tange habe zuerſt mit feiner Grammatik bie la⸗ 
teiniſchen verdraͤngt, und ſeitdem koͤnnten Schullehrer: nicht 
ſo gut Latein ſchreiben, als es vorher Knaben gethan haͤtten. 
Etwas wahres liegt auch hierinne: ob wir gleich nicht ſagen 
Hnnen, daß auf Schulen, wo die Erneſtiſchen Initia ein⸗ 
gefuͤhrt find, die Schüler mehr Latein lernten, als auf andern 
Schulen. 2) Dean gebe viele Verbefferungsvorfchläge für ne⸗ 
gelneu aus, die doch bey den Alten laͤngſt dekannt und Ablid 
geweſen wären, ſo Ny die neuere fo gepriefene Verfinnlichunge 
methode mit der Mnemonika der Alten einerley (oder hat 
wenigſtens einerlen dee zum Grund). Wenn er aber übers 
Baupt behaupten mil, „daß die Neuern nichts neues ſchreiben, 
was die Alten nice fchon hätten,“ fo geht er ohnfehlbar je 
weit. 3) Klagen über das Tändeln und Spielen beym Un⸗ 
terriht, und daß man der jugend alle Anfttengung abnehme! 
Schöne Borfchläge zu Mebengefchäften für die Jugend ,. um 
fle zur. Thätigkeit zu gewöhnen, die neben dem Gedikſſchen 
ausgeübt zu werben verdienen ; z. E. mit wenig Worten ale 
Tage die Witterung zu bemerken, (Können aber Schüler Wet 
terbeobachtungsinſtrumente brauchen, ohne die jene Bemerkun⸗ 
gen unbeflimmt, und folglich unbrauchbar find?) fich en Tas 
gebuch mit Beobachtungen um und neben ſich zu halten, ein 
Werbalreg.fter über das zu verfertigen, was-fie leſen, Excer⸗ 
pten und Collectaneen ſammt einem Regiſter zu machen x. 
4) Daß man die etwannigen Verbefferungen zu fehe aunfpe 
faune, ohne erft nach einigen Jahren Erfolg und Wirkung 
erwarten; 5) dabey In vieles Fade und Lächeräches falle} 
fen ſich mancher Reformator einft als Greis ſchaͤmen werdei. 
Alle diefe Erziehungsſchrifteu hätten bisher nichts gemcht, 
wuͤrden kaum von Schulleuten geleſen, machten Verwirrun⸗ 
gen — und hoͤchſtens wuͤrde dadurch ein neuer Lappen auf ein 
altes Kieid aeflicht — alles wahr! Nun giebt er Negeln für 
dergleichen Schriftftellee : fie follen ihre Einfichten mehr aus 
der Praxis, als aus Buͤchern und ©peculationen haben, ſelbſt 
Schulkreuz erfahren Haben, weder orthodoy noch heteroder 
feyn, norbwendig felbft Vater ſeyn. — Aber 
der fait laͤcherliche, feitenlange Enthuflesmus über 
Pluͤck Vater zu feyn, in den der Verfaſſer hier —— 


it 
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ah fon die Vermurhung erwecken, daß ben blefem Wonne⸗ 
jefühl, der Varer nicht immer det beſte und ſtrengſte Erzie⸗ 
ehit koͤnne, und daß folgt ein fremder Berbaͤchter, dee 
nicht. Vater tft, aber die Krziehungsfünden, die die Water 
Rebe weranlaßt, wahrnimmt, ganz wohl Im Grande ſeyn 
Enne, die Pflichten einer guten Erziehung zu erflillen, ges 
ſchweige dann davon zu ſchteiben. Der Erziehungsſchriftſtel⸗ 
Ver ſoll ferner die Erafehungsarsen der — Juden, Mahome⸗ 
“denke, Indier, Thinefer, Japaner, ja der Caffern und Hot⸗ 
Sinbotten, ber Ligeuner und Wilden hinreichend kennen — unb 
‚ Bag die Lettres édifiantes brauchen — Fuͤrwahr ein wun⸗ 

herucher Einfalli Als wenn derjenige, der den rechten We 
der Erziehung aus dem Zweck derfelben , aus der Natur des 
Kindes und aus der Erfahrung finden lernt, eben zu wiſſen 
ubthig hätte, was andere minder aufgeflärte Voͤlker, bey ſehr 
‚nfeitigen Zwecken der Erziehung für einen Weg einfchlagen | 
Kent der V. felbft die Erziehungsmethode der Mahomedaner 
und Caſſern! und wenn er fie kennt, iſt er dadurch ein befa 
—— geworden? — Er ſoll ſich durch Erfahrung 
mini von oͤffentlichen Schulen erworben: baden — bey 
Mefer Gelegenheit Klagen. über den Verfall der lateiniſchen 
Equlen, und die Urfachen davon, größtenthrils fehe ‚nonht 
| kammt dert Verf. auch auf die Onanle, und giebt ſein 
flein zur Beantwortung det. darauf geſetzten Preißfra⸗ 
‚ge, auf drey Fälle, tvenn der Knabe noch ganz unſchuldig iſt, 
-Hod keine poll. no&. und e. p. habe, wenn es ihm gribbels 
und grabbelt, und et nicht weiß, wie ihm iſt, und endlich 
Senn er ſchon angeſteckt iſt. Eltern und Lehrer follen unab⸗ 
Jäig über ihre Tugend wachen — durch dieſe Regel, fo fehe 
Ich ſolche jeder ohne vieles Kopfzerbrechen aus der Natur det 
ade felbſt abziehen kann, koͤnnte man Aderdaupt Fury und 
gi ale Jugendfänden ansrotten: laß deine Kinder nicht aus 

en’ Augen, fo werden fie nichts böfes thun! Wenn 6 

der nur auch fo leiht ausjuführen als hinzuſchreiben wäre? 
Öffentlichen Schulen, wovon doch bier bauptfächlih die 
Mebe war, wo der Lehrer außer den Schulſtunden ſeine Schuͤ⸗ 
r gar nicht zu ſehen befümmmt, iſt dieſes gar nicht möglich, 
Hab went nun auch det Lehrer dey feinen Untergedenen wohnt: 
fo und kann er fh gar nicht von ihnen, von allen zus 

glelch, entfernen? fle auf den Adtritt begleiten, ee mit ihnen 
fi, ‚ober fle mit ihm fpätee zu Bette u er ohne fie 
JZeeund weder beſachen nad umehten? Es fallen hi Ä 
o 2 
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ner alle halbe: Jahre Berichte Darüber an die Vorfleher einge 
fande werden? richte ? über Vermuthungen der Selbſt⸗ 
befledung? denn bis zur Gewißheit Bann die Sache nie oder 
höchfifelten gebracht werden — wie werden bie ausfallen? 
was follen die belfen, was der Lehrer nicht felbft bewirken 
fann? Es werden auch, tie gewöhnlich, harte Arbeiten, 
fparfames Eſſen, zumal Abends, Eurzer Schlaf ıc. erupfohln ' 
— ie kann aber der Lehrer dies alles Über feine Schuͤler ver 
ordnen, die nur feine Stunden befuchen, und für ihr Geh . 
eben ? was für harte Arbeiten foll er Ihnen auflegen ?_ Allem 
falls mürde die fparfame Koſt den Schulverwalteın am behage 
lichften feyn. In Erzichunasfchriften foll ferner der Zuftand 
der Akademien oben an ftehen — warum das? Da dei 
meiftens in ſolchen Büchern nur von der Erziehung vor dem 
akademiſchen Zeitraum die Rede it? Zur Erläuterung giebt 
ber Verf. ein fchredliches Gemaͤlde der afademiichen Sünden, 
das nach unfer Kenntniß doch wohl nur ein Viertelsjahrhun⸗ 
dert zu alt iſt. Endlich foll der Erziehungsſchriſtſteller anf 
die Zeichen unſerer Zeit beobachter haben: dahin rechnet ex; 
den Religionszuftand , Menge der Erziehungaſchriften, unfere 
fogenannte Aufklärung, die er nicht glaubt, das übererigbeng 
Neformiren in allen Stuͤcken, allerhand Zeichen am politiſchen 
Himmel, die wenigen Meifteritäde in Exjlehungsangelegen 
heiten , unzählige ſchlechte Brochuͤten, die vielen u 
gen die Religion, die er aber nicht für ſchaͤdlich hält, ſich abcz 
doch am meilten über den Horus und deffen Recenſenten iR 
der Allg. D. Bibliothek enträfter, Gleichguͤltigkeit der mr 
ſten Eltern bey allem Erziefungsgetofe, daß. zu eben Der. Zeit 
junge Leute auf Schulen und Akademien am menigften. ir 
nen, da fie darzu die befte Gelegenheit haben — welchet eg 
S. ı17 mic feiner Schule erläutert, und 10 griechiſche Scheiſth 
ftelter (das N.T. und die LXX. mit elngefchloffen) und 14 _ 
tomifche, mir u.f.w. nennt, die auf feinee Schule gelcka 

woürden, und darunter auch einige, die fonit gewoͤhnlich 
nicht auf Schulen erklärt werden, als den Plautus, Iu 
Martials, Silius Italicus und Belllus.. Wenn I 
anzen Schrijtſteller gemeynt, und fie nebeneinander zu, einen 
eit gelefen werden follen: fo iſt dies eine Unmöglichkeit, -- erg 
muthlich alfo geſch'eht es nur In einzelnen Stuͤcken, etwa In 
Chreftomarhien, und hintereinander, abmwechieind : aid da hit 
ten wir lieber die Sache genennt, wie fie ift, und allen Vers 
dacht einer abfichtlichen Uebertreibung vermisden, Ueberbeug 
wWer⸗e 
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ee framoͤſiſcher, ital. und englandiſcher 
ant, die er leſen laſſe, und daß er auch gerne 
c , Bollaͤndiſche und Spaniſche hinzuthun 
man Das verlangt wohl niemand auf einer Schule). 
n erwaͤhnt er, daß der Lehrmeiſter und Jägers 
ericon öffentlich vorgelefen würde, worzu nun ges 
er nicht gefchrieben find. Als Urſachen aber 
oer Schulen giebt er an, die Macht der boͤſen 
‚ven Mangel an guten, übermäßigen Luxus auf 
u, die Unverſchaͤmtheit junger Leute, die fich fogar ih⸗ 
rrühmten — alles wahr, nur nicht allen. Wir 
noch einige andere Kenntuiſſe, die der Erziehungs» 
nach dem Verfaſſer haben fol, und ellen zu dem 

m Wuͤnſchen. 


2) Di doch bald die Schulen mit tbchtigen 


‚ werden mögen! Diefen fehr billigen - 


, uſch aller Wuͤnſche, die für das Schulweſen 
nen, rechtfertigt der Verf. durch eine ganze Sa 

) akteren von Schulmännern , fo haͤßlich, daß fie 
feine Schüler nicht ärger fchildern koͤnnen. 
e wohl fragen, in welchem Winkel von Deutfch« 
ſolche ve rſene Dienfchen den Schulſtand ent» 
n 2? Und on trauen wie dem Verf. fo viele Bes 
gu, daß er n: ſelbſt duch Erdichtungen werde 
zeven haben, ei ı Stand noch mehr zu verachten, 
ı ft em rer gegen feine Laͤſterer in Schuß 
Ve ift fonft mit einem anderh unzertrenias 
an 1, dag man zuvoͤrderſt durch beffere Beſoldungen 
Meanner reizen möge, ſich dem Schulſtande zu widmen⸗ 
vw sen tren zu bleiben: "der Verf. laͤßt ſich darauf 
am, und meynt, daß ſich der Schulmann durch das 
er, das er flifte, belohnt Halten müßte. Allein dieſes 


ußtſeyn iſt zwar Troſt für ihn, wenn Ihm der äußere 


|, ben er erwarten Fonnte, entzogen wird: allein er kann 
Köpfe, die In jedem Stande Gutes wirken koͤnnen, wicht 
sen, ſich vorzüglich einen Wirkungskreis zu wählen, wo 
‚ und äußere Achtung niederfchlagend find. 3) Daß 
Pfuſchern und Peenbafen in dem Erziehungsweſen ſteu⸗ 
and über eigenmächtig errichtete Erziehungsinftirute ein 
fames Aug haben moͤge. Der Verf. eifere Hier haupt⸗ 
ich gegen bie Suiepuhos s und Penfionsanffalten,- bie 

03 | von 
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yon Sanbidaten und Prebigern (warum nicht auch von Erpro⸗ 
Digern ) aus Hfonomifchen Abfichten van Zeit zu Zeit untere 
gommen und in äffentlichen Zeitungen angefündige werben. 
Er beſchwort, gemiffermaßen im Namen des geſammten 
Schulſtandes, die Obrigkeiten, diefen Charlatanerien zu ſteu⸗ 
ren , und die dahurch gefränften ordenslichen Schulen aufrecht 
u erhalten. Er gehe in feinen Sifer fo weit, daß er ſich dfe 
entlich erbietet , fich gegen einen ſolchen anmaßlichen Schuh 
Balter in den darzu nöthlgen Kenntniffen eraminiren zu laffen, 
und ihm uͤberdem noch die Freyheit zu gönnen, ſich die Gegen 
ände der Prüfung, die er nicht zu wiſſen verlange, zur Bora 
eteitung befanne machen zu laſſen. Auch über die fogenanns 
gen Hofmeifters und Inſormatoren fage er mandhes Wahre, 
Wir hatten noch) einiae Stellen angeftrichen, bie wir als Dra 
Ben des wirklich etwas vernachläfligeen,, allzu unedlen und fa⸗ 
miliaren Styls auszeichnen wollten : wir muͤſſen aber fürchten, 
damit die Sränzen einer Rec. zu überfchreiten,, und toollen Ihe 
felber darüber urcheifen faffen, ob ſich gewiſſe niedre Aucdruͤch 
und Kathederſpaͤßchen, die ſich wohl der Schuͤler geſallen 
laͤßt, auch eben fo gut, gedruckt leſen laſſen, ohne dem Eins 
druck zu ſchaden, den feine ſehr reichhaltige und gutgemeinn 
Schrift zu machen beflimmt if. Wis find ü t, def, 

nach ven Winken, die er bie und da giebt, feine wei 
Ausführung feiner frommen Wuͤnſche viel Leſenewuͤrdiges qatı 

Balten werde. 
3. 


| 
12. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaſt. 


Samuel Ricarde Handbuch der Kaufleute ober all⸗ 
gemeine Ueberſicht und Beſchreibung des Han 
dels der vornehmften Europdifchen Staaten, nebſt 
Nachrichten von ihren natürlichen Producten, 
MRanufafturen und Fabriken. Mach ber fechiten 
ganz umgearbeiten franzoͤſiſchen Ausgabe uͤberſetzt 
von Thomas Heinrich Gadehuſch, Profeffor zu 
Greifswalde. Röfe, in 4. SH 
' ee 


son det Handlungs, u. Finanzwiſſenſchaft. 57 
d. 3783. Drey Alphabet, 125 Bde 


F Band. 1734. Drey Alphabet, 11 Bo⸗ 


Anzeige biefes meitläuftigen wichtigen Werks wer⸗ 
uns um fo mehr mit der den Ueberfegungen gebühe 
Kürze begnügen dürfen, da ſolches zufolge der voran⸗ 
Praͤnumeranten Verzeihniffe, fi in unferm Bar 
sı eits eine weitläuftige Bekanntſchaft erworben hat: 
„ser erſte Band enthält außer ber Einleitung, welche 
a Gefchichte der Handlung darftelle, und allgemeine 
von Handel giebt, in drey verfchledenen Büchern, 
jedes feine befonderen Abſchnitte hat, eine Beſchrei⸗ 
»e6 Handels der Europäiichen Staaten. Durch felbige 
tbeils weitläuftige, theils kurze Nachrichten mitgetheilt, 
Produeten und Manufakturen, von der Lage der 
n Handelsörter, den befondereri Segenftänden ide 
8, den öffentlichen Behuf des Handels gemache 
peungen , wie auch mit unter von denen daſelbſt übe 
en, Preifen, Tranfport- und fonftigen Sande 
‚Am vollftändigften iſt diefer Beſchreibuns in 
t solländs Genuͤge gefchehen. 
Dersweyte Band, der unfers Erachtens mit dem erfien 
den Vorzug an innerem Werthe weteifert, befchreibt 
ı Buche die Münzen, Gewichte, Maaßen und IBiche 
In den vornehmften Ländern und Handelsſtaͤdten. 
em Buche werden die Wechſel⸗ und Handlungsope⸗ 
| ‚verfhledener Enropäifchen Länder und Staͤdte abges 
und dag dritte Buch enthaͤlt endlich Handlungsgrund⸗ 
allgemelne Gewohnheiten. 
iſt gewiß ein ſeht muͤhſames Unternehien, I les 
ı äuftiges mit vielen Kunftwörtern angefütktes se 
andere Sprache umzu m, und mögen n d 
zen. U berſetzer um o mn Vorwuͤrſe a 7 * 
„daß mit di Bei | Arbeit fi 6 no 
0 verbunden a, as | · 
IR tm 2 gabe erwarı nur t,.4 I 8 
‚truche :ck und. zwedm se u 
| ft in wre t Tre Tu 
- 804 os 
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da nicht nur der Verf., wenn es auf Zeffftellung 4 1 
Begriffe ankommt, noch verfchiedener Zurechtweifun : oe 
thiget ſeyn wird, fondern auch bey einer Arbeit von fo 
Umfange ohnmöglic alle Fehler und Lücken vermieden 
koͤnnen, nicht zn gedenken , daß feit der Frfcheinung | um 

ginals, fi manches geändert hat, was die abgehanden 
genftände betrifft. Um durch einige Wenfptele zu zei 
heilſam es waͤre, wenn der Hr. Ueberſetzer bey der 
genden nächften Ausgabe mic Eritifchen Augen dag | 
beitete , wollen wir die in der : Einleitung Pag 37. vem 

- Definition von dem Worte Handel anführen. Es he 
ſelbſt, „man verfteht hiedurch im allgemeinen Sinn jede 
wfeitige Mittheilung der Meenfchen unter einander, 
der Geſchmack den Freundfchaftshandel, die Lang 
Bergnuͤgenshandel, das gegenfeltige nüßliche und 
aber den Vortheilshandel begeinden! wie we 7.1 1 

. doch dergleihen franzöfifhes Seroäfhe zur Eli ung 
ſolchen Buchs. _ Der allda gegebene Begriff von vem 7 
und Paſſivhandel fiimme auch niche mit dem überein. 
Boͤſch in.dem dritten. Theile feiner Schriften über 
wirchichaft und Handlung zu deſſen Berichtigung fo Vvori 
ih ausgeführt bar, nnd dem zufolge müßte gleichfalls 9 s« 
beffer ale geſchehen determinirt werden, in wie ferne j 

Arten von Handlungen einem Lande: vertheilhaft oder 


ih feyn koͤnnen. | , 


Bon den Mängeln, die in Abficht der Länder s undOi 
terbefchreibung zu bemerken wären, wollen wir nur folgende 
anführen, die ung zunaͤchſt aufgefloßen find. Bey Ciln und 
Leipzig Härte doch wohl der Stapelgerechtigkeit diefer Stähe 

‚mit Erwehnung gefchehen muͤſſen. SBraunfch weis wird Kieb 
dem Namen nach angeführt, ohne daß von feinen M 
dem Fürftenberger Porcellan, der berühmten gruͤnen Karke; 
und andern Handlungsangelegenheiten ein Wort gedacht. wär 
de. Die Caſſelſche Meſſe iſt gleichfalls mie Stillſchweigen 
übergangen worden, Bon den Beggeanflalten im Dsnabräde 
ſchen und anderen Ländern finden wir auch nichts angefhet. 
Der beträchtliche Lüneburgifche Speditionshandel und Die dud 
tige anfehnliche Maarenniederlage iſt unbenannt geblieben, 
Bey den Nachrichten von der Hamburger Banf wird nice 
bemerkt, daß ſolche gegenmärtig nur Silber in Barren, und 
Spaniſche Piafter annimmt. Wollte der Hr. Ucherſeher bie 


on der Barblunge u, Binangifenfhaft.. 23 


viele Geduld erfordernde Muͤhe übernehmen, 

und a iche Mängel oder Fehler au ergänzen, oder zu 

n, ſo würde die geboffte zweyte Auflage Dadurch noch 

e : dem Originale gewinnen, und je teichhaltiger 

‘an uchbaren Materien iſt, deſto mehr verdient 

pc tvieien Fleiß zur Erweiterung ſeiner Wolltommens 

eitig würde es diefe mie befkdern belfcn, wenn 

& ueberſetzer das Vorhaben gelingen follte, noch in 

orı 1.Bande eine Sammlung der wichtigften Hand⸗ 

rkunden hinzufügen zu Eonnen. Wir wuͤnſchen daher, 

ne erbetenen Beytraͤge hiezu vecht häufig eingehen mögen, 

‚aber könnte auch für den Gebrauch des Buchs durch 

wouſtͤndiges accurates Regiſter, ſehr viel Vortheil ge⸗ 
rden. 


e Ueberſetzung bes obigen Werks iſt uͤbrigens, fo weit 
y auf den Vortrag ankoͤmmt, recht gut gerathen. An 

re : aber überall der rechte Sinn des Originals getroffen 

1. das konnen wir nicht beurtheilen, da wir keine Ge⸗ 
gehabt, beyde mit einander zu vergleichen. Der Hr, 

ı haͤlt es indeſſen felbft nicht fuͤr ohnmdalich, von der 

zenler verſchuldet zu haben, und diefe Beſcheidenheit 
‚get fo wie mehrere andere Betrachtungen zu einer bile . 

orachficht, wenn dergleichen -etwa entdeckt werben folls 


De 


‚der Univerſal⸗Cameral⸗Wiſſenſchaft, zu 

araı niſchen Vorleſungen und zum Unterricht an⸗ 

n Staatsbedienten gewidmet von dem Vers 

des Lehrbegriffs ꝛc. Zweyter Theil. Frank⸗ 

„in der Eßlingerſchen Buchhandlung, 1783. 
vAlph. 13 Bogen. | 


a dleſem zwenten Theile des angeführten Werks wird bie 
gemeine Staatswirthſchaftswiſſenſchaft abgehandelt, als: 


= 3) Die öfonomiihen Wiffenfchaften, worunter Ackerbau, 

lehzucht, Wein⸗ und Gartenbau, Bifcheren, Bergmwerks 

a, und das Forſtweſen verftanden werden; 2) Die Manu⸗ 

nes. und Sabeiteamilfenkheft, nebſt allem. Zubehör. RN 
05 
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Ungerne bemerken wir bey gegenwaͤrtiger Anzeige, daf 
auch der zweyte Theil des obigen Buchs, dem erſten an den 
Schlern einer zweckmaͤßigen Compendieneinrichtung völlig giel« 
qhe. S. A. B. Bihl. LVII.B. ı ©r. past. 

Sowohl in der Stellung der Materien unter fih, al 
auch in Abſicht der Ausführung derielben, vermiſſen sie. 
gänzlich die fo nothmendige phifofephiihe Ordnung. Mit Dies. 
fer möchte es z. B. ſchwerlich beftchen Eoenen, wenn bad ad 
Kapitel, von Kalch, Gyps⸗ und Ziegelſteinfabriken, de 
den ihm angewieſenen Platz erhalten bat, ‚weil ſolches 
materialien der Gebaͤude find, und in dem naͤchſt v 
henden Kapitel von Gebäuden gehandelt tworden, 1 
baupe finder man fämmtliche Kapitel von Fabriken und 
nufafturen, ohne Nückficht auf den bekannten Unte 
den ihre Benennung angiebt, noch auch fonfkige 
finffungen oder Verwandtſchaften fo willkuͤrlich 
hingeworfen, daß es beinjenigen, der Daraus feine 
niffe (höpfen ſoll, Außerft ſchwer fallen wird, die 
von in deutlicher Kürze zufammen zu faffen, und 
niffe einzupraͤgen. Es fiheint ung ferner ber 5 
eines ſolchen Werks entgegen zu ſeyn, daß einige 
de gar zu genau zergliedert, und andere blos vı ver 
ſten Oberfläche her betrachtet werden. So hanorır 2 
Verf. die Verbefferuugsmittel des Dünger vonp.a m 
ſehr umſtaͤudlich ab. Hingegen reicht das für einen-: 
den Staatsmann nicht minder wichtige funfigfte 
von der Benntniß des dandlungsw ne mu ı 
758 bis 377, und enthält beynahe blos fa 
Bekanntſchaft mehr dem anjulernenden fr 
Staatsmanne zu willen nörhig find. Wergen: 
fte unter obiger Ueberſchrift von den Grundſaͤt 
wirthsſchaft in Anfehung des Ketig- und Pafınr, 
dueten⸗, des Zwiſchen⸗ und Speditionshandels zu 
ten ſuchen, deren Deſtimmung doch von fo feht 
Volgen iſ. — 

Bon den Übrigen Mängeln des ks, wei 
Einugmäßfe werden könnten, wollen. : an 
noch herühren, daß Feine Regeln zu guren irtch 
Kamitniffeation bey den Domainen angı nme 
acqhtet doch der Verf. p. 826 und p. 834 Mn 


von der Handiungd- u. Finamwiſſenſchaft. 377 


Adminiſtration für rathſam und nothwendig 

a vermiſſen wir p. 228 Vorſchlaͤge zu Mie⸗ 

glich zu machen ſey, die Erhoͤhung der Ein⸗ 

ı  vereinzelten Domainen offen zu erhalten, wohln 

au rechnen geweſen wäre, wenn man von 20 zu 

I Meränderung der Erbpacht, nach Maaßgabe 

rths der Früchte feſtſetzt. Huch wird kein 

1 er erthellt, welche Arten von Anlehnen bey 

den Umfiänden zuiolge am vortheilßafteften zu 

‚ odgleich der Verf. eingeſteht, daß Staatsfſchulden 
gan dermieden werden koͤnnen. 


te es dem Verf, gefallen, bey einer derelnſtigen 

Tage, die angezeigten Fehler zu verbeſſern, und das 

 & — einen erhoͤheten Werth zu verſchaffen, ſo 

uch wuͤnſchen, daß er bey dem Vortrage ine 
vete Genauigkeit in Beſtimmung derſelben als bis⸗ 

a Rn möchte, da es uns unter andern ben dem zwey⸗ 

ip derum fehr außaltend geweſen, wenn p. 75 die 

A mt! „Daß falle ein oder anderes Gruudſtuͤck 

freg angegeben würde, die Veſlitzer verbunden 

ni eerkangte ©teuerfreyheis zu erweiſen.“ ie viehe 

eiten fennten nicht dadurch begangen werden, 

ka Grundſatz ohne alte Einfchränfung geften 

ihn folglich auch auf ſolche Grundſtuͤcke anwenden 

RR”. Kandesverfaßung zufolge Ihrer Natur nach eine 


De | 


—* für Cameraliſten und Polizeybeamte auf 

Das Lahr 3785. Herausgegeben von. D. Id⸗ 

. Bonn Hermann Pfingſten, Churfürfl, Maynzie 

Drofefor Ordinarius der Cameral: und Pos 

a auf der Univerficät au Erfurt, 
. Weimar, 800, 538 Seiten. 








wnsı Kaufmanngdiener« Aknanacdı, Bifiten« Ahnanac, Aneke 
deuu⸗ Almanacı, Reuter: Alwarach, Andedu «Aueaedı 
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Intrignen · Almanach, anderet Oerter orgenee 
manach, Garten · Almanach, Almanach für Aerzte 
Nichtaͤrzte, für Freunde der theologiſchen Lektuͤre sc. nd 
Basen wir dann aud einen Cameraliften » Atmanadh, - Dee 
ef. contekirt am Schluß feiner Schrift,.der Recenfeuem 
wegen, daß fein Werk nicht für Gelehrte, fondern für ei 
fhäfteleute beſtimmt ſey, alfo wollen wir es and bias ans 
biefem Standpunkt betrachten, und Rechenſchaft davon geben. 
Die Abhandlungen find unter folgende ſechs Rubriken werthellt: 
1. Kalender mit Einnahme und Ausgabe in Form eine 
Etats 2. Sefege und Anftalten. 3. Rurze Abhanblunden 
4. Litteratur von vorhergehenden Sahre. 5. Siographlei: 
5. Anekdoten und Neuigkeiten. Der Kalender mir Einu 
und Ausgabe in Form. eines Erars gefällt ung nicht. 
Bor Etat ift hier wirtlich dunkel, und wir wiſſen wicht, tab 
wir daraus machen follen, jeder Tag hat in dem For ‘ 
folgende 9 Kolumnen, Tagezahl, Tagebenennung, 
vermögen, Pafivesvermögen, taͤgliche Cinnahme, ti 
Ausgabe, täglicher Gewinn, taͤglicher Verluſt, Reines 
gen. Sollte es fid wohl der Mühe verlopnen, alle 
eine ſolche Generalbilance zu machen? Und welder f 
ſchaͤftsmann wird ſich wohl einer fo undankbaren AÄrbeit watt 
dehen? Die Rusrif von Geſetzen und Anftalten if ret ante 
bie koniglich Preußifchen Edikte und Verordnungen wegen bes 
Salpeterweſens find auch für einen Orubengelehrten und 
miter inftrnctio, und verbreiten vieles Licht über dig. 
Bungsart dieſes fo nüglihen Productd; der Unterthan IE 9 
viel moglich, darinnen gefhont, umd recht fandesuä w 
handel: Die Wirtenbergifche Verordnung wegen des 


terweiens vom Jahre 1747 il zur WVergiel a 
Darauf folge eine Hannoͤverſche —— un Bra 
notiwen 





ter eined Domänengurhes, worinnen fehr viel 

sid, aber auch vieles, was man bey einem 

dig vorhusfegt, der ſich der Verwaltung eines 

zieht. Wie die Marggräflih Baadiſche Ce: H 

dom Jahre 1765 hleher komme, koͤnnen wir nice 

Die kurzen Abhandlungen enthalten einen Artikel vom 

terang der Graͤnzen des Reihe — dieſe IR aus der Im Jafın 
«3783 erſchienenen, won. dem Verf. herausgegebenen Game 
umg der Schriften der ſchoöͤnen Geiſter aus dem 

fechjehenden und fiebenzehnten Jahrhundert hin aud noleder abs 
gerugt, wogn? in ſchwer du fagen. — Day folgen ad, . 


_ vonder Handlungs, u. hinamwiſſenſchatt. 579 


e fu über. bie Erde als Grundlage 
sn, aut! Das Naturreich von We⸗ 
wor ı . an Enıme die Cameraliſtiſche 


von 1783 — 84. ı Iche bloffe Titel von. 486 Buͤ⸗ 
It, und diefe Titei zum Theil nicht einmal richtig. 

8 mit dem Worte cameraliftifch einen an: 

einen Begriff verbinden „ fonft wüßten mie 

s Duc tn diefes Verzeichniß käme. Unter 

raphien, Yuden wir eine Lobſchriſt, — 

tes et — von dem franzoͤſiſchen Finanzmini⸗ 

x, von welchen der Verfaffer felbit bekennt, daß er 
‚er Eloge über Colbert aufs neue überfebt habe, 
Gehrauch für Selhäftsmänner viel: zu blumigt 
Anekdoten und Meuigkeiten. Die erften find 

mo ,.und die Neuigkeit befteht In einer Nachricht, 
an eu 3 Orte. ben aber der DBerf. nicht nennt, 
fen zzagel giefie. . Gelegentlich: wird wieder ein 
arolai über Chatoullengelder, aus dem sten Theil 

ı a Sammlung der Gchsiften ſchoͤner Geiſter 


ru, 


waltung bes Finanzwe ſens in Frankreich. 
: Herrn Necker. Erſter Theil. Sübed, 
1785. in gvo. 275 Seiten, außer 126 Seiten 
Einleitung: 


O iſt hin laͤnglich bekannt, und bedarf unſerer 

t, da es ſelbſt das Lieblings. Buch⸗Ludwiq 

u roen, und Darlementer ſich in ihren Vorftellungen 
rrrſcher des maͤchtigſten Staats darauf beziehen, 

- — eehterwolles Zeugniß von der Wichtigkeit ded 
von ſolchen Richtern! Denen zu gefallen, die 

und politiſche Neuigkeiten etwas ſpaͤt oder gar 

ren bekommen, wollen wir doch den Inhalt dieſes 

| s nusfchreiben , und die Rubriken der. vlerzehn Kar 

ab eben. Mad) der Einleitung ı) Anfchlag aller Abs 
Volkes. 2) Allgemeine Betrachtungen Über dem 

{ Auflagen. 3) Bon den Eintreidungstoften aller 
ı 1 ım.Neide — ein Aufwand, der alle Borftellung 
— 4) Erfparungen an den Cintreibungs kin der 
Zr nes 
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Generaleinuehmer der Finanzen und der Stenereinnehmer — 
fromme Wuͤnſche — 5) Allgemeine Begriffe von den Erfpas 
rungen, die bey ben Eintteibungskoſten überhaupt gemacht 
werden Eonnen — gemacht werden fonnten — 6) Wondet 
Verwandlung aller Eoritributionen in Sraufeeich in eine ein 
zige Auflage auf die Laͤndereyen — dürfte wohl fehwerlich zu 
Erande kommen, teil der Arme erleichtert, und det Reiche 
mittcagen muß, uns ſoll verlangen, was in einem andern 
großen Reiche desfalls geſchehen wird — 7) Bon der Ver 
wandlung aller Tribute in ein einziges perfünliches Kopfgeld 
— guet nur Kinder niche mit beſteuert — 8) Von der Am 
‚zahl der Kammeragenten und Beamten — hier bat fon 
eine Recenſion in einer befantiten Zeitung bemerkt, baß fi 
der Hederfeker durch feine Vaterfiädriiche Verfaſſung babe irre 
machen laffen, dern da in Hamburg dag ganze Finanzweſen 
durch die fügenannte Kaͤmmerey beforgt reird, fo iſt darauß 
der Ausdruck von Kammeragenten und Beamten entitandem, 
welches doch, wie ſchon erwähnt, Finanzbeamte und Bedien 
te heißen muß — 9) Bon der Bevölkerung des Reichs. 10) 
Verhaͤltniſſe zwiſchen der Volksmetige und den Contributionen 
bes Reiche. 11). Kurzgefaßte Nachrichten von den Coutribn⸗ 
tionen, von den Befreyungen, von der Volksmenge, von 
der Gröfe und den vornehmſten Htiiffquellen jeder General 
eät des Reichs. 13) Größe, Volfsmenge und: Contribute 
nen der Sinfel Corſika. 13) Auflagen und Volksmenge det 
franzoͤſtſchen Colonien. 14) Allgemeine Anmerkungen über 
die in den Auflagen zu machende Veränderung, Unftte Lefer 
erfehen daraus, daß diefes Bud) auch andern Nationen ig 
Anſehung der Staateverwaltung nuͤtzlich ſeyn fan. Da 
Statiſtiker, der Geograph, der Kaufmann, und hunderd ale 
dere mehr werden es ebenfalls zu ihrer Auſkuͤrung nuͤtzlicha 
Anentbehrlich finden, Die Ueberſetzung iſt getreu, uͤnd bit 
L. Wittenderg in Hamburg — dieſer hat bie Ueberſezung, 
wie wir zuverlaͤßig wiſſen, gemacht — Hat riafeften 
gu Iberwinden gewußt, bey Welchen mancher Fabriken 

der zu kurz gekommen. feyn würde, denn fü viele een 





laffen Ah ohne Kenntnif der Sache, aus W 
che uͤberſetzen. Ä 
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Bemerkungen der Kurpfälzifchen phnfifalifch» oͤko⸗ 
nornifhen Gefelfhaft vom „Jahre 1783. Mit 
mer Kupfertafel. Nebſt 3 Kegiftern fämmtlicher 
36 Bände. Manheim, in ber neuen Hof» und 
- ädemifchen Buchhandlung, 1785. in 8. 302 
SGSeiten, ohne das Regiſter. 


ellſchaft ſchließt mit dieſem Bande ihre Bemerkungen 
Formate, und wird ſie unter einem andern Titel er⸗ 

nu. Mit einem Regiſterbaͤndchen fell noch die 

ver GSefellichaft vom Sabre 1779. folgen, die au 
vermiffet, zumal da der Fortgang der Siamas⸗ 

und des praftifchen Lehrguthes zu Siegelbach uns 

r aufmerkfamkelt auf fi gezogen hat, und darin 
getheilt werben wird? Aber warum eine sfonomifche 

und eine Cameralſchule aus einer kleinen Landſtadt, 
Hauptſtadt und auf. Univetſitaͤt gezogen, da man doc) 
enem Standorte den Vorzug geftatter, und auch wir 
änderten Entſchluß nicht fo garız billigen Eonnen, dieß 

hy wie mit überwolegenden Gründen darin zu finden: 
scigen haben uns nicht genüget, Der Inhalt ger 

tiger Abhandlungen iſt des Beſchluſſes der 160 erften 

ig, Er beſtehet darin: S. 3 — ı20. Kurze Er⸗ 

nes merkwürdigen Falles von vorſetzlichen 

sg — von&.C. Schmid. Zuerſt eine Sefchiche 
Versiftung durch Hrn. von Vocaner; dann 

ma. su fie des Beklagten. ©.4ı. der Karaftek 
1:96 di That, &.58 Ausfagen das Vers 
serrend. S.77 Über das Verhͤr. S. 85 Gedan⸗ 

die Gewißheit, in Ruͤckſicht auf bie peinlichen Geſetze. 
os. r die peinliche Rechtsakte. — &.98 über Gefehe, 
mng betreffend, S. 113 Demerkung des Uederſe⸗ 
saı Schluß des Parlaments zu Srenoble, rem 

ic, daß es der Befellihaft am Otoff gefehlt haben 

ii 2» mit Oekonomiebeſchaͤſtigungen zu füllen, 

I 8 ern, Schwibbögen, von —28 
145 
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©. 123 — 153. Ein mit verfchiedenen Dencfehleni; He 
am wenigſten in der Art Aufiägen Nachſicht verdienen, eins 
geruͤcktes Fragment : einer analptifchen Unterfuchung über die 
eigentliche Krümmung, welche Gewoͤlber und Schwibboͤgen, 
nach ihren verfchiedenen Abſichten befommen muͤſſen; wein 
fie fi) durch ihre eigene Schwere, ohne alles zwiſchen die Fü⸗ 
gen gebrachtes BDindmittel frey, tragen follen; welche bereits 
weit correcter und vollftändig im 2ten Stuͤcke des Pelpkiser 
- Magazins zur Maturfünde, Mathematik und Oekondomie 
im Jahrgange 1784 ohne Mennung des Verfaffers, dem, wir 
alfo hier haben Fennen lernen, als ein Manuſctipt aus Man 
en bekannt geworden iſt. U 
Zuerſt wird die Gleichung der krummen Linie beſtimmt, 
in welche die Schwerpuncte aller Gewoͤlbſteine fallen, ober 
nach welcher Gewoͤlber, die der vorigen Bedingung entſprechen 
follen, überhaupt gebauer werden muͤſſen; diefe &leicduing 
tommt, ohne daß es hier gefage wird, vollig mit der Ole: 
dung der Kettenlinte überein, vie zuerft ven Johann Der 
noulli zu Bafel entdeckt, und nachher von verſchiedenen Da 
themarikern, als zu Gewoͤlbern am fchiclidhften empfohlen 
worden, eben diefer Jobann Bernoulli hat aud Im sin 
Theile feines Werks gerade fo, wie Hier gefchieher , den Fal 
unterfir he, wenn die Kettenlinie wegen ungleiden Drucks dee 
auf den Gewoͤlbern liegenden Laft eine ungleiche Dede det 
Semolbiteine erfordert. 
| Außer den nach dieſer Linie aufgeführten Gewoͤlbern, bep 
welcher tie Höhe der Gewoͤlbſteine auf die Feſtigkeit des Ge 
woͤlbes Erinen Einfluß hat, wenn nur die Steine ſelbſt ſo fe 
fte find, daß fie von dem Druck auf fie, nicht Jerfpringeht 
werden arıch Gewoͤlber von andern Krümmungen un 
und $. 14 u.fgg. gefunden, daß die Dice elliptiſch geſvrn 
Gewolber eben fo: wie die nach einem Zirkel gebauete von abet 
herab beſtandig zunehmen muͤſſe, auch ein nach einer halbin 
Elipſe gebildetes Gewoͤlbe an ſich unmöglich fey, und daß man 
außer der Höhe und Weite im Lichten auch die untere Dide 
ſolcher Gervoͤlber wiſſen müfle, wenn man die Dicke der übel 
gen Theile beſtimmen w-ll, 
eo Für Gewölber, deren innere Fläche paraboliſch geftalt 
it, wird F. 19.20. gefunden, daß deren Dice von oben her⸗ 
ab abnehinen müffe; und $. 21 fg4, werden Gewoͤlber unter⸗ 
ſucht, die auf beyden Beiten eine Abdachung in Beftalt eines 
Satteldachs bekommen follen- $. #8. aber diejenigen, deren 
⸗ une 
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chete Frãche Horizontal iſt, und die man fo batten kann, daß ° 
iR Oruckenide Luft garıy zum Gewölbe gehört. Here Dipl, - 
bier feine Umterfachung ſchließt, tͤmmt an Ende derf lben 

Gleichung, die ed für muͤhſam, weitlaͤuftig und ſeibſt 
Mir richtig zu integriten augiebt, Lie aber in der vorge 
Abhandland wirtlich integrirt iſt. Ebendaſelbſt wird 
t richtig erinnert wird, aller biefer ausführlicher 
ag zit Erbauung dauerhalter Gewoͤlber (und mie wie 
müflen, der anßerorrentlic, leichten mechauiſchen 
on der Köttenkinte) ohngrachtet Die Baumeiſter von 


——— Art nicht‘ abzubringen find} unterfühe: art 





Stelle nach gewoͤhnlicher Art gebatıte Gewoͤlbet zuerft 
W,- went der Mörtel; der das unvollfommene Ereißiörs 
Griwölbe, deren Theile nicht nur unten ſich nicht im 
ichte ſteben, ſondern audy unglelch, und einer meht 
x vn gegen den — den Krelſes drücken, 
7 Nach und nach Such Zeit und Witterung ger 
‚der ganz geiilgt wordit. kann we. 
b Er — 
Um Biefch Zufaͤllen durch mehrere Verftärfung biefer als 
wähften Stellt vormbeugen, wird ’angerathen, daſelbſt 
gen von gehöriger Länge und Dicke dutdy das Ode 
zul Kiehen; ein Vorſchlag, den wir um desroillen wicht 
My Biltiaetı' Fönnen, da fldy- aus der verſchledenen Ausdehe - 
FReIR des. Eitens gegen Stein im Sommier und’ deffen grbß 
Zufämmenziehen im Winter üble Wirkungen auf die Fe 
ber Gerwälbet befuͤrchten laffen. Beyſplele derfelben 
befonders In Ceipzfg diejenigen. Stäbe, die man zurder 
der Fenftetyähmen in der Mitte der Fenſten In’ vera 
ten SHäuferh atigebtacht findet, als an welchen rer durche 
Aentieder der Sting oder die Sahlboben oft, auch 
Birch das Zufatnmenziehen , oder durds Ausdehnen der 
En zerfprengt.find. ben fo konnen wir der Behauptung 
AB. nicht benpflichten, daß ein ans einem ganzen Stuͤck ges 
J. Bogen feſter fen, als ein ang kleinen Städen zufams 
mertgefeßter,, hefonders im Anfange ehe’ der Mörtel verhärtet 
iR, de dergleichen ganze Steine nach allen Richtungen , folge 
US auch In derjenigen zerfpringen Fönnen, nach weither datß 
Stüc herauffallen, und das Ganze zulammen flützen Eann; 
ba im &egentheil bey den ans Theilen znjanmengefehten Ce» 
mwöldeen die Trennung nur in der Richsung bet Fugen, folglich 
üile in der Art erfolgen kann, daß das Stuͤck herausfallıl 
D.BibLLXVLD2.ILSe Pr Emnıe, 
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Einnte. Von der beften Rinrichtung der Manſardi⸗ 
fcben Dächer von 5. A. Dänl, ©. 153 — 184. 
feftefte und holzerſparendeſte Manfard : Dach, Ift dasje 
wo der Druck der Sparren des obern Dachs, nach Bei 
fenheit ihrer eigenen Schwere und der darauf rubenden : 
des Deckzeuges, durch den gleich großen und entgegen 

Druck der unteren Dachälfte getilger wird. Na 
Grundſatz ſucht Herr Däsl analytiſch eine allgemeine ı 
chung für dergleihen Manfarde» Dächer, die folgende 45 
in ſich begreift. I) Wenn beyde Sparten ungleich 

das Deckzeug von ungleich fpecififcher Schwere (das yr: 
Dedzeug von verfchledener Art unter . DB. Zienel oder € 
fer , ingleidyen gleich große Flächen von verfchiedenem G 

te find) iſt. 2) Wenn die Sparten zwar ungleich) 1 vas 
Deckzeug aber von gleicher Sparrenfchwere ift. 3) 

die Sparten gleich lang, das Deckzeug aber von verf 
Schwere iſt. Wenn die Sparten gleih ing, u : 
Deckzeug von gleicher Sparrenfchwere if. Da aber zu 
vollfommenen Dache anfer der Feftigkelt, auch die &: R 
gehört, daß es bey eben den Sparten den möglu  t 
Raum einfchließe,, fo wird aus voriger Gleichung im Ve 
dung mit diefer Bedingung diejenige krumme Linie 

welcher die Endpunfte der Sparren liegen muͤſſen, na 

de Abfichten, nämlich wen Feftigkeit und großer Snaum wer 
lange werden follen, und bier findet Hr. Dipl, k 
£rumme Linie ein Zirkel ſeyn muͤſe. Aus den Ei 

des Zirfels nun, und aus der allgemeinen Gleichung o 
derfelbe die Verhaͤltniſſe der fpecififchen Deekzeuge für 

Fälle, mo diefe als ungleich angenommen werden, unt 
bierbey $.26. in Abfücht auf den sten Fall, wenn bie 

sen gleich lang feyn follen, daB das untere Dady fat . 
ſchwerer als das obere ſeyn müffe. Außer den fchon a 

ten zwey Bedingungen wird 6.27. noch Rüdfihe auf 

ge genommen, wenn im untern Dache Zimmer ed 
werden ſollen, In welchem Falle das ſich mittelſt ber o 
untern Endpunkte der oben Dachfparcen gefallenen y 

dicul. ergebende Reftangulum ben möglichfien groͤßten ı 
winfchließen muß, und dieles gefhicht, wenn bey dem im 
ben Zirfel mit gleichen Sparren befchriebene Meanfardeo 
die Hoͤhe des untern Dachs der halben "Breite des obern gli 
gemacht wird. (Eine Regel, die gewiß bey großen Di 
die Zimmer zu hoch und hierbey Eleiner „geben wuͤrde, 
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en koͤnnen, wenn man bey vermindertet Hbhe derſel⸗ 
der Flaͤche des Fußbodens gewinnt.) | 


8 d wird 5.28. der Fall unterſucht, wenn man. 
Manſardedaͤchern die Schonbeit der Geraͤumlichkeit 

1, und beſtimmt, wie niedere, und der Hihe und- 

ven Webäudes angemeſſene Dächer in Creyßabſchnitte 
ı find, die ſich durch ihre eigene Schwere unter: 
modoey denn wiederum wegen Spartenlänge und pe⸗ 
here des Deckwerks Ruͤckſicht auf die verſchiedenen 

" men wie Daß Hr. Elvius bereits In dent stem 
oer Abhandlungen der ſchwed. Akad. der Wiſſen chaf⸗ 
e-tiefe Materie gefchrfeben, wiſſen Kenner ſchon. Wie 
komme, daß dieſe Schrift des Hrn. D. zweymal er⸗ 
a, einmal hier, und einmal — aber vollkommener — 
ziger Diagazin, das möchten wir doch zu reimen iv ffert. 
ug; 7219. Kurze Geſthichte und landwirthſchaft⸗ 
Beſchreibung der Stadt und des Überamtes Age 
‚von F. P. Wund. Daurchaus wichtig oeleſen 

n. S. 228 — 263. Sicherer Weg für einen 
en’ Fuͤrſten, Landwirthſchaft, Fabriquen und 
in feinem Lande bluͤhend zu machen, von 
1. Ob der Weg fo ganz ſtcher ſey, daß man 
einzigen ˖ſchmalen halten dürfe? Ber Verfaſſer 
ſicherer, wenn er feine Werke beſcheiden mic dem 
vVerſuch nannte; alſo auch bier, wenn er dieſe Ab⸗ 
Verſuch zu einem ſichern Weg haͤtte benennen 
S. 269 — 302. Joh. Kirchs — bewährte Me⸗ 
Ben geſchloſſenen Brand im Waizen abzuhalten. 

abhandlung macht den Beſchluß, und intereſſirt wieder 
die Oekonomen, deren ſowohl, als ber Naturſorſcher 

ſie verdient. a 

xt. > 


Yandbuc fir Bürger und Landleute, In leßrreichen 

Erzählungen, zur Beförderung einer beffeen Haus» 
und Handroietbfhaft, Nürnberg, bey Zeh, 198%, 
353 Seiten in 8vo, nebft 1 Bogen Vorrede . 


WDer das Bud; Gallerie von Schilderungen guser 
Ppa und 


> 
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und böfer Aauswirtbe in ihren Aebensläufenze. 1781 
ben. eben diefem Verleger, 24 Bögen. und ı Bogen Vorrede, 
befißt, der Hat ſchon diefes unter einen veränderten Titel ald 
nem ausgegebene Handbuch. Unſer Urtheil fen taffclbe, 
was jener Necenfent damals (m. f.unf. Dibl. soB S. 6or) 
über diefen Inhalt ausftellee. Sollte es wohl möglich fen, 
daß ein Mayer — fo nannte-fid, jener Verfaſſer — die 
neue Auftifchung, ohne es auf dem Titel des Doppreikaufes 
wegen zu bemerken, in der Art bewerfftelligen töͤnnen? 


Des Adercatehismus zweyter Band, von ver 
fammtlichen in der Landwirthſchaft nörhigen Wied 
zucht. Aus der Feder des Verfaſſers der Berlis 
ner Beytraͤge zur Landwirthſchaft. Cuͤſtrin, bey 
5. Dehmigfe, 1785. 550 Seitening.  ., ' 


Im Jahre 1776. erſchien der erſte Theil, wie wohl mfg 
ihn fo zu nennen, alt: allgemeiner Ackercathechismus zum 
GBebrauche angebender MWirrbichaftsbediente, ‚und 
Des gemeinen Aandmannes,; auch. allenfalls sur Une 
terweiſung der Jugend in den Aanöfchuleg.. Linfer 
Urtheil it dasfenige, wos (dom über jenen Theil gefaͤllet wor⸗ 
den. CS. uni. Bibl. B. 30. S. 624.) Nur Schade. def 
jich der Verf. fo fehr auskhieibt, TEE 
.. " ' . ' j . " X. v 

u “ " . : iv 

Bermifchte hiſtoriſch ⸗ und Sfonomifche Auffäge: "IR. 
einer Kupfertafel. Nürnberg, bey Zeh, i784 
in 8. 100 Seiten. | 3 


Der Oekonom trifft blutwenig darin an, und das Wenige fl 
ſchon bekannt. Man |. nur zum Beyſpiele ber die zweyerley 
Moftbirnen Mayers Beyträge, ıfte Kortfegung, S. 201. 
u. folge Selbſt fhon vor Mayers Bekanntmachung fanden 
wir diefe Mioftbirnen im Weftriche, und fie zum Werne als 
auch zum. Deſtilliren zu Brandtewein häufig verivenden. Wels 
che Gattung diefer und anderer Lofer das Buch Eaujen:mag, 
foll die: Inhaltsanzeige Beliebig machen. I. Aurzug auf 
dem ſpaniſchen Schauſpiele: der Weber von —— 

eſchtel⸗ 
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ing einer neuen Maſchine zu Trocknung des Walde 

x III. Sreumäurer Rebe. IV. Merkwuͤrdige Lan⸗ 

v en. V. Gedichte. VI Anekdoten. VII. Like 

'  nigfeiten. VII. Nachrichten vom Reichstage. 

ia. xsom Pfropfen großer Bäume mit den befannten ſehr 

n Moftbirren. X. Etwas von der Art, wie man 

obſtmoſt bereiten, und hell und gut auf = bis 3 jahre 
kann. — Wie verfuͤhreriſch doch oft Titel find! 


3 fung von einigen allgemeinnuͤtzlichen Verbeſ⸗ 
re ıgen ber Staat» und Landwirthſchaſt in 
en. Am höchfterfreulichen Mamensfefte des 
— chlauchtigſten Kudrfürften, Karl Theodor’s 
— abgeleſen, von Leopold Freyhp. von Hartmann — 
beſtaͤndigem Vicepraͤſidenten der Geſellſchaft ſitt⸗ 
icher und landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaften zu 
Burghauſen, verſchiedener Akademien und Ge 
fellſchaften Mitgliede, in 4to. 1784. 47 ©. 


mg macht ihrem Verf. Ehre: ſie fängt ©. 3 an 

enoige „24. Er zeigt darin z. B, daß eine gut geord⸗ 
aandwirthſchäft — — die unträgliche Straße zum waßs 

ohle der Voͤlkerſchaften ſey. Nichts wichtiges ‚mich 
und alles mit biedermaͤnniſcher Freymuͤthigkeit vor⸗ 

n.“ Wir koͤnnen nichts ausziehen, da ohnehin alles 
xaoganz leſenswerth iſt: die fo haͤufigen und ohne bitter 
m vorgeiragmen Wahrheiten, muͤſſen jedem gefallen. 
ı mit Ruhm ©. 15. erwaͤhnte Preisfchrift.des Herrn 

n Coͤring Seefeld's vom Hopſenbau empfehlen auch 


Dann folgt eine. Abhandlung: Der. Wiener Safran 
in Yayern, oder vollffändiger Unterricht, wie man 
den wienerifchen Safran iu Bayern eben fo gut ols 
in Oeſterreich erzielen könne; von K. F. Wagner. 
. Da wir dieſe, auch beſonders in g. erfchlenene Abhaub⸗ 
a, bereits in unſerer Bibliothek zu beurtheilen gehabt ha⸗ 
ſo berufen wir und diesfalls auf unfer ſchon abgeſtelltes 
Pp 3 Urthell. 
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ſtentheils neu find. Doch auch jeder andere, dem die wahr . 
MWoblfaher des Volks am vatriotiſchen Herzen liegt‘, wird eß 
nicht os Zuiriedenheit leſen. Das. Werk befteher aus 
zweyen Theilen; im erſten handelt der Verf. von der ph 
ſiſchen, im zweyten von der moraliſchen Birdung "des Vol⸗ 
kes. Nach feinem eigenen Geſtaͤndpniſſe hat er feinen Unter 
richt über phyſiſche Erziehung , beſonders die Geſundheit des 
Körpers betreffend, größtentheilg aus der Athandlung üben - 
die Erziehung der Landjugend in den Merken dei Berner Gr 
fekihaft, und aus der Abhandlung über bie pbyſiſche Erler 
hung der Rinder, von Bollerford, Bürger zu Genf, pochrn 
Preißſchrifſten, entlehnt, und beſonders auch den Tiſſot. 
yorzugiih fein Werk: Erinnerungen an das Aandvoll 
über feine Geſundheit, fleißig benuͤtzt. Unſer Raum ver⸗ 
ſtattet kelne qusſuͤhrliche Inhaltsanzeige des Werkes, daher 
wir uns mir einigen Anmerkungen begnügen. S. 33 ſpticht 
der Berf. von Nachtheile der Schnuͤrbrüſte, die auch bey den 
Toͤchtern des geiminen Landmannes fehr beliebt feyen. Dies 
Igidee Ausnahmen, wir kennen viele Provinzen und Länder, 
100 fie es niche find, wo die vornehmeren Klaffen allein nach 
ſich im Beſitze dieſes feibverberbenden Vorzuges ſehen. &,s4 
ſucht der Merk ſoralpſe Mütter durch das Beyſpiel des Pan⸗ 
terthiers zu beſchaͤmen, das ſich am Wege legte, bis ein Nor: 
überaehender kam, den cs zum Graben binführte, um, ihm 
feine Jungen beraussuhelfen, wie es Demetrius in Plintus 
Naturgeſchichte erzählt, Wir möchten diefe Geſchichte, bie 
mwahrfcheintich doch zu den phyſiſchen Fabeln bee Plinius ge 
höre, nicht als Beyſpiel anführen. &. zı eifert der’ Berk. 
mit Hecht gegen das oftınalige Effen ber Landleute in eine 
Tage. Nicht amal, smal effen fie in einigen Gegenden, Bi 
ber Mark und Pommern, die ganze Aerndte Hinburd, - 
nämlih Fruͤhſtuͤuͤk, Hochmorgen⸗ ‚oder Kleinmittagbrobt 
Mittaabrodt, Veſper⸗ und Abendbrodt, und dieſe Mahhei⸗ 
ten muͤſſen beſondera gut ſeyn, wodurch dann manchem Land⸗ 
manne feine Aerndte in der Aerndte aufgegeffen wird. Dent 
da mag viel oder wenig gewonnen werden; Speiſe und Traul 
fordert dee Arbeiter in gleichem Maaße und gleicher Güte: 
6.30. S. 23 ff. wird von der erſten Bewegung und dein Wie 
gen der Kinder gefprochen, und dies ſuͤr unndthig, auch für 
nachtheilg erflärt. Allein Bewegnng iſt den Kindern auch in 
der ſruͤhſten Kindheit ſchon — nach des Verf. eigenen Worten 
nach der Geburt, wenn Glieder und Organen einige Se 
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Wlr.erlange aben — noͤthig, wodurch erfehen wir nun die 
Bewegung der abzufhaffenden Wiegen? Solltenicht yon ”: 
dem :bangenden Wiegen weniger Nachtheil jür das junge . 
Sd;iin, und gleicher Vorthril für den Körper zu hoffen feyn 2 
Ja, wenn nur die Suche niche durch anverminftiges. MWirgen 
gmißbraucht wuͤrde! S. ga träge det Verf mit Recht die 
ſcliche Gewohnheit, "Kinder von Kinderg warten und her⸗ 
muſchleypen zu laſſen, wie man dies auf dem Lande fo Läafig 
Br lange ‚und - geivartete Kitrder leiden auf.- gleidje - 
, AI uſtge Auswuͤchſe, beſonders der Mädchen, entſtehen 
Allein, wie hindert man dies beym armen Volke, we 

——— — Kinder zu Hufe dienen , oder Brodt (chaffen 
muͤſſen, und die Murter die häuslichen Geſchaſce verrichten 
wu? — Im zweyten Theile, der von der Seelenbiidung 
— S. 22. ſagt der Verf. bey Gekegenheit der Zuͤchtiaun⸗ 
gen: denn die menſchliche Natur iſt ſo verderbt und zum Vö⸗ 
ſen geneigt, u. ſ.w. Wir hätten von ihm, der in der Folge 
faxkhtig vom Religionsunterrichte fpriht x hier mehr philoſo⸗ 
volle Deſtimmtheit im Ausdeude erwaitet. &ep du nur 
TER durch boͤſe Gewohnheiten unverderbt, und wiſſe den von 
Mamr : fo edlen guten Kräften und Trieben deines Kindes 
fi genugdie gehörige Richtung zu geben, fo wirſt du ſelbſt 
vom. menſchlichen Verderben bald richtigere Begriffe belom⸗ 
ww Was übrigens von den Zuͤchtigungen geſagt wird, ge⸗ 
Gt uns wohl, fo wie ganz verzügtich die Erinnerung ©. 7a. dab 
das der edeliten und wirkfamiten Strafmittel für — wir fes 
‚ eu bingr, ſchon etwas gebildete — Kinder die Entziehung 
ve; Anterrichtes fey, wodurch fe den Werth deffelben recht 
Hhasen letnen. Recenfent hat ſich felbft diefes Mittels alles 
wal.mit. dem herrlichſten Erſolge bedient, und bie ruͤhrend⸗ 
en Sxenen, woran er fich mit Sreuden uroͤ erinnert, dis 
Bey erlebt. 8. ı5. S. 70f. werden die dem Landmann nds 
shigen- Renntniffe angeführt, und einige phufifche und mathe 
matifche, anf eine ihm ſaßliche Art vorgetragen, dahin geredy« 
‚net, ur erft Lehrer her, die ſelbſt diefe Kenntniſſe, mit 
der-Run eines faßllchen Vortrages inne haben! Elne ſolche 
Aufklärung des Bauers, die in richtigen moralifchen , oͤkono⸗ 
miſchen und phyſiſchen Begriffen beſteht — unh darin muß 

und kann fie unfter Meynung nach alten beſtehen — duͤrſte 
cguche keinen in Furcht feßen, dem das Wort: Bouernaufklaͤ⸗ 
ten „aus falſchen damit verbundenen Begriſſen, noch Schre⸗ 
@enbitd iſt. Ueber ben a 8: 16, gefällt ung 

—X 
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Verf., wie wir ſchon oben erinnerten, ungemein. Man leſe 
ihn — damit wir hier kuͤrzer ſeyn koͤnnen — ſelbſt. — Ein 
Mann der Art konnte denn auch unmöglich bie auswendig ges 
lernte Cathechismusreligion zweckmaßig finden. Was zum 
chriſtlichen Leben und Wandel gehört, ſagt er, läßt fich auf 
diefe wenigen Regeln zurücdhringen. Gott mit Fleiß. und 
Einfale zu dienen, ihn mie Aufrichtigkeit zw lieben, Ihm mie 
Treue zu gehorchen, und überall feinen Willen zu thun, HE 
die einzige Verehrung, wodurch wir heilig und gut wer⸗ 
den ; alles andere bezieht ſich darauf, oder iſt falſch — S. 
85. wird über den Mangel eines für den Landriann zweckmaͤſ⸗ 
fig geſchriebenen Unterrichtes über Aderbau und Hausbaltung 
geklagt, und ein Plan für den gezeichnet, der diefem Mangel 
abhelien will. Auch über die Kalender koͤmmt bier viel richti⸗ 
ges vor. S. 98 ſagt der Berfaffer: „Wie viele Menſchen 
würden es nicht dem Dank willen, der die Urſachen des 
Brandes im Setraide entdeckte, und Mittel Ihn zu hindern’ ans 
gäbe; der ſchaͤdliche Thiere aaszurotten lehrte.“ An felchen 
wirklich auch bewährten Mitteln fehlt's uns nun wohl eben 
‚nicht mehr, nur dem gemeinen Landmanne find fie 

nicht bekannt genug. Am Ende urtheilt der Verf. noch 

den Nutzen diefes Werkes, und ſagt, daß jeht, da verſchie⸗ 
dene Akademien auf die Verbeſſerung der Erziehung einer 
bisher zu fehr vernachläßigten Volksklaſſe bedacht wären, ein 
Buch im Geſchmacke des gegenwärtigen nöthig ſey, work 
man angeben müßte, flarfe Körper und aufgeflärte Köpfe 
unter den Bauern zu erhalten. Auf diefen Stand haben Die 
angegebenen Regeln befondere Beziehung, ohnerachtet fir auch 
großtentheile auf jeden andern Stand paffen muͤnten. MRächs 
ten nur recht viele, die auf die Bildung des Volkes wirken 
Finnen, das Buch leſen, beherzigen, ausführen Helfen! 





14. Dermifchte Nachrichten. 


Verſuch über bie Aufklärung bes Landmanns. Nebſt 
Ankündigung eines für iha beflimmren Fr 
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buchs, von Rudolph Zacharias Becker. Ho- 


mo ſim-humani nihil a me alienum puto. 
Deſſau und Leipzig, be Goͤſchen, 1785. 9Bo⸗ 
gen in fL 8. 


- Der geringften und verachteften , aber doch nuͤtzlichſten Mens 


ſchenklaſſe mehrere Aufklärung zu verſchaffen, und fie dadurch 
eines hoͤhern Grades menfchlicher Slückfeligkeit enpfänglicher 

zu machen, iſt lange fchon der Wunſch wohlgefinnter Min⸗ 
ken and Schriftſteller gemefen. Bey vielen Hit die Sache im 
Bertucht der Schwierigkeiten, die fi ihr entgegenfeßen, em 
bloſſer Wunſch geblieben; andere haben wirklich für die Auf⸗ 
#lärung des Landvolkes gefchrieben und gearbeitet, aber ihre 
Arbeiten kamen nicht in. die Hände des gemeinen Manneg, 
Den fie aufklären ſollten. Noch andere haben wohl gar die 
Auftlärung des Landmanns für unthunlich, oder. gar nachthek 
lich gebatten; unthunlich, weil alle Aufklärumg durch den Ger 
Brauch der Denifraft gefchehen muß; der Landınann aber 
uch feine gar Ichlechte Erziehung und elenden Schulunterricht, 
der fich gewöhnlich nicht über das Katehiemus: und Pfals 
men lernen erſtreckte, und zum eignen Denken gar feinen 
Anlaß giebt, durch die darauf folgenden ſchweren Arbeiten, 
Bedraͤckung und Mißhandlung von Fuͤrſten, Jaͤgern, Beam⸗ 


en und Amtsknechten, fo zum Denken abgeſtumpft werden, 


daß alle Verſuche ihn aufzuklären , an ihm vertoren geben; 


nachtheilig aber, weil ein höherer Grad von Aufklaͤrung ihnen 


Sie Unwuͤrdigkeit Ihrer Behandlung lebhafter empfinden faffen, 
and alſo Unzufriedenheit und Mißvergnuͤgen in ihren Zuftand 
keingen würde. Wenige Schrifefteler aber haben das Werk 

der Volksaufflärung mit febhafterer Teberjeugung und meh⸗ 
eur Ernfe unternommen, als der Verf. biefer kleinen Schtift, 


die wir anzeigen foßen. Der Inhalt derſelben iſt eigentlich 


dreyfach. Erſtlich der Verſuch uͤber die Aufkkaͤrung des 
Seudewanns, ber gleichſam die Theorie und die Grundſaͤtze ent» 
halt, wornach das zu diefer Abficht beſimmte Handbuch an 


| yeasbeine werden fol, und bereits aus dem deutſchen Merkur 


üb. bier aber um der Vollſtaͤndigkeit unferer Ankuͤn⸗ 

digung willen nicht wohl uͤbergangen werden kaun. Die Daupts 

Fr —— die ieh aus demſelben ausheben laſſen, find kuͤrz⸗ 
Eich ſelgende: Die Aufklaͤrung iſt eine fehr wichtige Angele⸗ 
—* des Menſchen. Hier Forelle ber Berfafer: de 
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bl'eum follte den Schriftfteller, der es noch bezweiſelt, ob 
Vernunft auch für den Bauer beſſer ſey, als. Unvernunft, 
und Flügel deffer als Ketten, wie einen Werrächer das ge 
meinſchaftliche Intereſſe mie einer litterorifhen Schandftrafe 
belegen sc. Diefeg Urtheil, worauf den Verf. der Eifer für 
feine Ueberzeugungen führt, halten wir für zu hart. Nicht 
jeden Mangel an Aufklärung möchten wir Iinvernunft nen 
nen. Und Flügel find auch für denjenigen feine Wohlthat, 
den Ketten niederziehen, und dee ohne Fluͤgel fein Beſtreben 
fid) aufzufchrwingen, und feine Veranlaſſung die Schwere fer 
ner Ketten au fühlen, gehabt haben würde, Ferner, Gelehr⸗ 
ſamkeit ift nihe Aufklärung — oder deutlicher: Gelehrſamkeit 
iſt oft eine Folge und ein Zeichen der Aufklaͤrung; Aufflärung 
aber kann auch eft ohne Geiehrſamkeit ftatt haben. _ 
aber der Ver. diefen Sag damit beweift: „meil. ſich Aufklär”. 
rung unmpglich mit der Thorheit und dem Laſter vertragen 
koͤnne, welche nicht felten mit der Gelehrſainkeit in: dem beſ⸗ 
een Vernehmen ſtehe;“ fo heriſcht bier wohl eine-Eleine Vers 
wirrung der Begriffe. So was kann man wohl von der Auf⸗ 
klaͤrung behaupten, wenn man fich ſolche als ein Ideal in be 
fleacto, oder fo denkt, wie fie ſeyn foll, eben fo wie man zu 
fagen pflegt: Philofophie kann nicht mit berrfchenden Thor⸗ 
heiten und Laftern beftehen: aber in Concreto oder bey Indl⸗ 
viduen kann man von ber Aufklärung ſowohl, als von der 
Philoſophie fagen, daß fie Thorbeiten und Lafter nicht. aus 
ſchließe, oder daß aufgeflärte Nationen und Menſchen ge⸗ 
wife Thorheiten und Laſter an, fi) haben konnen. — Ver⸗ 
feinerung iſt auch nicht Aufflärung ; fehr richtig! Was wahr 
Auftiärung zu nennen fey. Ueberhaupt Wahrheit und rich⸗ 
tige Verbindung der Begriffe ; fie fest eine Leichtiakeit vorand, 
die wirklichen Cigenfchaften und Berhäftniffe.der Dinge mahe- 
zunehmen, und eine Fertigkeit, Negeln aus Begebenheiten . 
berzußeiten, und auf vorfommende Fälle anzumenden ; fie be 
ſteht in der richtigen Einſicht der Verhäftniffe der Dinge 
unfere wahre Gluͤckſeligkeit, in der Keuntniß unſers 17 
hen Wirkungskreiſes in feiner Verbindung mit dem Ganzen, 
deffen Theil er ift, und zeigt fi in dem Beſtreben durch gäng 
liche Anwendung unferer Kräfte in unferm Wirkungskreis im⸗ 
mer eblet, gluͤckſelger, der Unſterblichkeit wuͤrdiger, 
and der Gottheit aͤhnlicher zu werden. — Dieſe beyben 
Abfichten werden nun wohl der Aufklärung nur untergefches 
ben. Wo bey einem Molke deutliche und richtige Desrife Kir 
te 
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und rhaͤltniſſe, Religion, Berufegeſchaͤfte und 

= el rfden und ausgeübt werden , da iſt Auf 

xoıre nad Tinfterblichkeie und Aehnlichkeit mit 

eı wendig damit verbunden: uud Enthuflaes 

‘und Unſterblichkeit läge fi) gar ohne wahre 

soenfen. Urſachen, warum dieſe Aufklärung noch 

Jetzige befjere Ausfichten aber für den menſchli⸗ 

„und vorzüglich für den Landmann, Skizze der 

des Landmann erforderlichen Materialien — 

rdnet fenn, mie. fie in der Seele des Lands 

n muͤſſen, wenn er ein gluͤckſeliger Menſch, 

‘s usparer , ein verftändiger Landwirch, ein redlis 

ar, ein irruer Staatsbürger, und ein wahrer 

I, denn, wenn er das iſt, fo ſey er aufgeklärt. 

 follen Kenutniſſe einnehmen , die ſich auf irgend 

Erhaltung des Lebens beziehen; darauf fol 

vse  ımiffe die von dem Fortpflanzungstrieb entſprin⸗ 

che, die Landwirthſchaft, nach ihrem ganzen Um⸗ 

was darauf Einfluß hat, Nutzen und Noth⸗ 

aeh erlichen Geſellſchaft. Zuletzt foll der Lands 

| afchenfamilie und der Erde feinen Blick zu 

* erheben, die er jeßt als goldene Purikte 

‚am ihn mit wehmuͤthigem Gefühl feiner eigenen 

ı Schwäche zu erfüllen, das leicht in Sehnſucht 

g der Unsterblichkeit übergehe — Beweis, daß 

rf eines aufgeflätten Gedankenſoſtems die Fahig 

es Yan vs nicht uͤberſteige. Vorſchlag eines els, 

nug des Landmanns zu befbordern — Durch das 

s» naͤmlich, das der Verf. nach dem angegebenen 

N m will, und worauf ſich auch die nun folgende 

sg gan das Publikum bezieht. Das Buch fol 

lenes Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchleins führen, weil 

n ben vornehmften leiblichen und geiſtlichen Noͤthen 

3anns durch wohl gemennte Rathſchlaͤge abhelfen 

— ger unter der geiftlichen Noth verftehe, kann man 

er srijze der Materialien uiche deutlich abnehmen: fonft 

Wort einen Kanzelſinn, den wir hier wicht wohl ver- 

» Das Buch foll keine Wahrheiten enthalten, als fola 

der Bauer begreifen, und feine Mittel, als folche, 

anwenden Fann ; Rehrfäre und Hülismittel follen ale 

ze und bewährt gefunden ſeyn. Desmegen follen Lande 
. Zufige und Tameralbenmiten, Orr. pflgen ſont 


3 
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im Durchſchnitt nicht die waͤrmſten Beförderet der Anfklo⸗ 
rung des durch fie gedruͤckten Landmanns zu ſeyn.) Aerjte, 
Landgeiſtliche nnd Schulmeiſter zu Rathe gezogen, und des⸗ 
wegen von dem Inhalt des Buchs einge hundert Exemplete 
auf Schreibpapier mit breitem Rand abgedruckt, und ihnen 
zu Beyſchteibung ihrer Anmerkungen zugeſchickt werben, nad 
derengurüchendung denn das Ganze noch einmal yon praftffchen 
Männern geprüft werden, und die Einkleidung erhalten (of, die es 
dem Landmann brauchbar nnd angenehm machen kann. Der Ber 
tran ſoll der Kähigkeit und dem Geſchmacke des Landmanns ange 
meſſen ſeyn; deswegen ſoll jeder wichtigen Rebreeinewahreie . 
ſchichte im Volkston erzähle ‚beygefügt, und durch In Holz ge 
fchnittene Figuren geziert werden — fehr gut: Beyſpiele um 
tereichten bey dem gemeinen Mann mehr, als Lehren; und 
D.l.er verfchaffen dem Buche Eingang In die Hütte des Late 
manns. Auch foll es in gleicher Abſicht, ein roch: gedruckes 
Titelblatt bekommen, das Hier beygedruckt iſt, und ale im: 
tet: Noth⸗ und Hülfsbüchlein für den Kandn 
welches lebret, wie man vergnügt leben, and mi 
Ehren reich werden könne; desgleichen wenk Ines 
Leute finder, welche erfroren, erſoffen, erſtickt ode 
erbente find, wie man die wieder lebendit aachen 
fol; auch was man bey tollen Bunden, bey Feuers⸗ 
und Waflersnotb und mancberley Seuchen und Wu 
den an Menſchen und Dieb zu thun und sa Iaffen bw 
be; alles mit glaubbaften »iftorien und Exrempels 
bewicfen, und mir fchönen Figuren gesiert, darch 
einen dem lieben Bauernſtande Redlich "Zuger 
Bürger, Wir haben ihn ganz abgefchrichen, weil er zugiih 
den Inhalt vollftändig angiebt : und Loc) liegt bie Frmarteng 
des Unterrichts an einer vernuͤnſtigen Landwirthſchaft fie den 
Bauer viel zu dunkel in den Sorten: wie man mir Ehen 
reich werden Eonne. Das Buch foll eig Alphabet berragm 
(faſt fürchten wir, daB dies für den reichhaltigen Inhalt m 
wenig ſey), mehr als so Holzſchnitte enthalten, umd- der 
wenn 6600 Exemplare voraus beftclle werden, für 4 Groſchen 
v.rfanfe werden. Das ift nun freylich alles, was man on 
einem- Verleger ertvarten kann! Damit ader Bas RBach den 
Landvolt bekannt werde, fo wuͤnſcht der Verf., daB durch 
Gutheherren und Obrigkeiten einige Exemplare unter die km 
ften in jedem Dorfe verſchenkt, und dadurch die Übrigen sp 
reizt werden mögen, fich -das Much ſelbſt zu kaufen. ge 
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Verkauf fol durch Buchbinder geſchehen, too der; Landmann 

., gewohnt IR, die wenigen Bücher, die er braucht, zu befoms 
men. ‚Der Verfaſſer will jede Erinnerungen und Vorſchlaͤge 
annehmen, die man ihm, zu Aueführung feines Vothabens 
u machen nöfbig finder. Yun folge drittens noch eine Probe 
won diefem Buche ſelbſt, und zivar defien 47. 48 und agſtes 
Kapitel. Des erfte iſt überfchrieben: Wie ſich der Bauer 
Chriſtian erhenkt hat, und wieder lebendig roorden, mit einem 
Holzſchnitt; das zweyte; Wie man einen Gehenkten wieder 
ebendig machen fol — in überans deutlich und vollſtuͤndig ger 
fagten Regeln. Das letzte ift wieder eine Geſchichte: Ein 

' ‚zu Wirsberg im Frankenlande läßt einem Nathsherrn 
am Baume hängend zur Ader, als ein Beyſpiel einer übelvers 
Handenen und deswegen ohne Erjolg gebliebenen Nettunger 
xregel roleder mit einer Zeichnung. Wir müflen fagen, daß 
dred Kapitel von dem Ton und der Einfleidung des 
Buchs eine gute Erwartung erregen: alles ift, ohne ins Plat⸗ 
ge und Pöbelhafte zu fallen, fo faßlih und deutlich vorgetra⸗ 
u Be» jeder Bauer der nur lefen kann, es auch gewiß vers 






muß. Aus wahrer Ueberzeugung alfo thun wir den 
unſch, daß das Unternehmen des Verf. durch den verdien- 
gen Deufall des Publitums möge unterflügt werden, und dag 
Dprigkeiten oder Drivatperfonen, die mit Landleuten in Vers 
Bindung ſtehen, Das gute Werk thun mögen, durch Subſcri⸗ 
tion die gute Abſicht des Verf. zu befoͤrdern, und das Buch 
felſſt, wenn es herauskömmt, In die Hände des fo unbillig 
gerarhteten und verabfäumten Landmanns zu Bringen; ob wie 
uns gleich nicht überreden Fönnen, Daß die Aufklärung deſſel⸗ 
ben, ‚die das Werk mehrerer Sabre und eines langen fortges 
Bun Unterricht oder bildenden Umgangs ſeyn muß, die 


rucht von einem gelefenen Buche ſeyn koͤnne. 
| Nech vor dem Abdruck diefer Schrift hat ber Verfaſſer 
dieſelbe in der Handichrife dem Hrn. Geh. Staatsminifter 
von Zedlitz, den Hrn. Statthalter von Dalberg, dem 
Ch. Coͤlln. Seh. Tonferenzminifter von Fuͤrſtenberg, und 
dem Hrn. von Kochom zur Beurtheilung zugeſchickt, und 
deren beyfällige und ermunternde Antworten der Vorrede ans 
Hängen laffen , die allerdings für das Unternehmen des Vers 
faſſers, und für die Güte feines Buches ein ginftiges Vor⸗ 
urtheil erwecken. Nur äußert der Hr. von Sürflenberg, 
daß Loealverſchiedenheiten dee Nahrungegeſchaͤfte und ber Re⸗ 
zen 





Vamithee Machtichten. 599 


vcf enthält, was erſt kuͤrzlich unter jedermanns Augen vor⸗ 
, und in den Zeitungen aller Orten {ft gelefen wors 

den. Die Begebenheiten abir des Königs Stanislaus 
Aessczinaky von Polen hätten, durch einen Zuſatz deſſen, 

was er Bis zu feiner Ankunft in die franzoͤſſchen Staaten ers 
Fr —A— vollſtaͤndiger und imedgeäfiger gemacht 1derden 


Yr, | 
—— nn men — 
Nachrichten. 


Auszug eines Briefes aus Helmſtedt vom ten April 
1786. 


Ich ei zum bee en Gebrauche folgende akademi 
Bernigkelren anhängen: ? de r gen emiſche 


1. Nach dem Abſterben des Hrn. Geh. Mathe von Floͤgen, iſt 
dem Deren Seh. Rathe von Hardenberg ⸗Revennow bie 
al ber hiefigen Akademie aufgetragen worden. 


5 æ. SR. D. und Prof. Senke bat die durch das Abfterben bes 
Hrh. Abts von der Hardt erledigte Abtey des Kloſters 
Michaelſtein erhalten. 


3. Here Prof. Eichmann zu Jena tft zum ordentlichen Profeſ⸗ 
for des Natur, und Civilrechts hieher berufen worden, 
bat den Ruf angenommen, und fängt nad) Oſtern d. J. 
feine Vorleſungen an. 


Dortor Hagemann koͤmmt von Gbttln 
1.0 außerordentlicher Profeffor ber Rechte, hieher. 


3. St Bergrath Crell hat 100 Thaler Zulage erhalten. 
3— Herr Profeſſor Klügel eben fo viel. 
2. Hr Brofeffor Bruns desgleichen. 
8. Sett Profeſſor du Roi gehet von bier ab, nach deaum⸗ 
-  fchweig, und wird außẽrordentllcher Holgerichteaſſ· ſor. 


D. Bibl.xxVI.ꝝ.ili. a 95. oe· 
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Der Roͤnig won Polen hat bie naturforfchende Bes 
fellfchaft in Danzig zum Beweiſe des Wohlgefallens übet 
das dem Ken. Dr. Wolf, durch die Gedaͤchtnißtede auf ihn, 
errichtete Denkmal; und zum Beweiſe feiner gnäbdigen 

nungen, mit einem koſtbaren großen Ringe beſchenkt, dee 
das Bildnis Seiner Majeſtaͤt mit Brillanten eingefaße, ent⸗ 
Hält, Der jedesmalige Director (jebt der Herr Doctor 
£.ampe, der auch augleich der Verfaſſer der Gedaͤchtnißſchrift 


auf Hrn. Doctor Wolf iſt) trägt diefes Zeichen ber Königlir 
hen Huld. 


% * I) 
Zu Leipzig kuͤndigt Schwickerts Buchhandlung 1) einen 
Allgemeinen SEuropäifchen Contoriften, =) eine Rus 
vophiſche Aandlungszeitung auf Pränumeration am. . 
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Here Deofeffer Poffele in Carlsruße geht nicht aach 
Gättingen , wohin er , wie wir letzthin meldeten , wirklich be‘ 
sufen war, fondern iſt mit Beybehaltung feiner Profeffur am 


dem Gymnaſium zu Carlsruhe zum geheimen Sekretär es 
anne worhen. ! 


Here Kanzler le rer in Stuttgarb tft an bes sehen 
benen D. Sartortus ſtatt erfter Profeffor der Theologie, 


Abt zu Lorch und Kanzler der Univerfität zu Taͤbin 
worden. Meet u ran er 








A. Die Beförderung des Herrn Hofraths Reinhard ven 
Wittenberg nach Dresden haben wir zu feiner Zeit angepeigk 
‚Die hierdurch erledigte Profeffur der Inftituttonen auf Der 
— zu Wittenberg bat der bisherige Profefge bes 


e chſiſchen Rechts, Herr Doctor €. R. ©. Alögd 





gr 
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GHerr Profeffor Dresler in Herborn - hät die durch das 

Möfterben des Herrn Profefior Kegmantı erledigte dritte or⸗ 

deutliche Profeffur der Theologie auf dortiger Univerſitaͤt Bes 
en, 


Hear D Friedrich Auguft Meyer In Hamburg, 

kan Bild zebürtig, iſt von der Rufliihen Kaiſerin zum 

as ın Taurien, mit dent Charakter eines ruſſiſch⸗ 

rn Hofraths, und mit einem fehr anfehnlichen Gehal⸗ 

re, andern ſehr vortheilhaften Bedingungen, ernannt 
worden. 


Herr Doctor und Profeſſor Bechtbold iſt an des nach 
keipzig abgegangenen Hrn. Dr. Roſenmuͤllers ſtatt, erſter 
OSuperintendent und erſter Profeſſor der Theologie, mit Bey⸗ 
behaltung ſeines Ephorats uͤber die Stipendiaten in Gieſen ge⸗ 
werden. Sein Kollege, Herr Dr. Ouvrier, hat feine Bus 
gerintendentur verloren, | 





on Tobesfaͤlle. 
27835. 


Am 2sften Jul. flarb in Breslau Here Dr. Anton 
Balthaſar von Walrber, ehemaliger Königl. Preußifcher 
Kelegs» und Domainen : auch Herzog. Wirtemb. Oelsni⸗ 
Ser Regierungsrath, welche Stellen er abet mehrere Jahre 
vor feinem Ende niedergelegt hatte, im goſten Jahr feines 
Meer. An der gelehrten Welt hat er ſich hauptfächlich durch 
feine Sileſia diplamatica befaunt gemacht. 


Am ı3ten October ſtarb Herr Chriſtian Emauel 
‚Biber, Daftor der vereinigten evangeliſchen Gemeinen zu 
Dolkenhayn in Schlefien, alt 69 Jahre. Außer feinen im 
geſehrten Deutfchland genannten Schriften, hat man von 
m auch eine anonymiſche: Antimachiavell in Lebensgroͤße. 


> Am ꝛſten December ſtarb in Heilbronn Hr. Bern⸗ 
Hard Theodor Tſcherning, Stadtgerichtsbeyſitzer daſelbſt, 
in einem Alter von 34 Jahren und einigen Monaten. Von 
‚Wien ſenderbaren Gelehrten, und von deſſen anonpmildem 
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Schriftſteller ertheilt Nachricht das Zee © von und für 
Deutſchland, 1783. St. 10. S. 377 uf . 


1786 


Am gten Februar ſarb zu Arau in. ber. Camel) on 
einem Faulficber in einen Alter von obngefähr 30 Jahren 
Herr Rafpar Xiesbeck, Verfaffer der Sriefe eines reiſen⸗ 
dein Franzoſen durch Deutfchland, und der drey letzten Theile 
von den Briefen über das Diöndenefen. Er war t au⸗ 
Mainz bürtig. 


Am ıoten Februar farb in Augsburg Herr Pinto von 
- Stetten, der Ältere, Mirglied des Rath, ehemals. auf 
Steuer» und Proviontherr, und des evangeliſchen Rare 
Scholarch, welche Stellen er aber 1776. niederlegte, im be 
Jahr feines verdienſtvollen und thaͤtigen Lebens. 


Im Februar ſtarb zu Obermoſchlen in dem Zweybricũ 
ſchen Oberamt Meiſenheim der dortige reformirte Prediger, 
Herr Johann Karl Bonner, im ayften Jahre feines Alter. 
Diefer wuͤrdige und gelehrte Dann iſt feit 1763. durch ver 
fihiedene im gel. Deurfchland verzeichnete Schriften achant 
und mie naͤchſter Oftermeffe erſcheint in Zweybruͤcken ein 
feiner Gedichte, . 


Am sten Maͤrz farb in Berlin am Inflammietöriihen 
Gichtfieber, im angetrerehen zaften Jahre feines duhnwellen 
Alters, und ssften Jahre feines Dienftes, Hrir Johns 
Lebrecht Schmuder, Koͤnigl. Preuß. erſter Generaihb 
rurgus der Armee, Direktor der chirurgifch » Ale He 
— 7 — und Mitglied der com, kaiſerl. Atademle bet e Neite 

orſcher 


Am ısten März ſtarb In Nuͤrnberg pn Ani. "Sebi 
ſtian Zeidler ; Rathsſekretaͤr und Stadtſyndikus, Im 6rflikk 
Jahr feines Lebens. Die Fortſetzung von feinen Vitis Ifo- 
rum Altorfinorum befindet ſich bereits unter der Dee .- 


Am ıgten März farb In Münden Herr Pext Don 
Serdinand Sterzinger, requlirter Priefter der: Tbeatiner, 
. Tittglied dei Atadem⸗ der Wiſſenſchaften [5 Minden, vor 
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. mals der hiſtoriſchen Klaſſe Direktor, im 6 5ſten Jahr ſeines 


ruhmvollen Altere. Ein Mann, der durch feine Schriften, . . 


in denren:er fo manches Borureheil beſtritt, und nüßliche hiſto⸗ 
tiſche Unterſuchungen lieferte, immer leben wird. 





a \ ' j Druckſehler. 9 
| Im LX. Bande II. SthE. 


Im Anhalt und ©. 438 Begout I. Bezout. ©. 328 
fehle das Zeihen F.— &.426. 3.1. einige I. innige, 
- ©. 376 das Zeichen WIE. muß Me. ſeyn. S. 444 Ng. 
Muß Y7g. ſeyn. S. 603 fehlt das Zeichen Aw. ©. 598 
-und 99 dreymal: NRothmann I. Vothmaun. S. 601 Ne 

vhyto 1. Nephyta. ben fo im Inhalt. S. 622 3.4 
Fogarıs I. Sagaras. _ . | ö 


Im LXI. Bande I. und II. Sthd. 


„ ‚Sr. Bas. ‚Viva KL Via. S. 412 3.15 von un⸗ 
iu: ainike 1. Reinike. S. 486. Of. muß Of. feyn. 
©.536. 8.17. Dallnfteines I Dalinfteivers. &.547 und 
©.614. I. 1. J S. 614. Tm. l. Or. Bar. 3.6 | 
v. u. —8 Treunel. | 


Im LXII. Bande I, und n. Sche. 


GS. 86 BE. mufi CE. ſeyn. Sm Inhalt und ©. 133 
2. s. v. u. Dobrifchoffer I. Dobrizhofer — &.ı22 das Zeh : 
hen &. muß Rs. fun. S. 236 L. muß C ſeyn. ©.277 
Ez. muß SEE. ſeyn. ©. 301 It. muf It. ſeyn. ©. | 
Qʒ. l Gw. — ©3835 E3. . Zb. — sau. 3.9 
v. u. Clemanskohl I. Clemens Kohl. e, 413 3. 3 Goͤlz h uw 
Goͤtz. ©. 414. 3.5 Ceclier I. Cerlier. ©: 420. 
Elmima I. Eſminni. 8. 421. 3.1. Saldont I, —* 
Deybe 3 auch im Regiſter zu Andern. “543 Ir. 1. It. 
dd. muß Zf. fon. S. 356 v. u. T. muß Pr. —8 
8 * IK... &6203.400 Vier, Vice, 
Eben fo im Verzeichniß des Anhane. 
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Im LXTIE. Bande 1. und IL Städt 


-  &.88 undgo Mk. muß Mt. ſeyn. 107 —1ıı. 
&m. muß lat. Qm. fern. Brumley I. Brumleu, — eben 
dies im Inhalt, Im Inhalt auch unter 7. Mathematik Palla 


. kKBalla — S. 189. 3.4 v. u. Dirclesmaur 1. Düclesmenr. 


©. 210 Kreupero 1. Pecupero, ©, 275 —279%. muß 
Sf. ſeyn. S. 437 uͤberſtimmen I, uͤbereinſtimmen. ©.49ı 
I... ©. 335 SEE muß ER. fon. ©. 537 Bw. 
muß Bw. ſeyn. ©. 551 his 3600 V. muß äf. ſeyn. ©, 
561 Eg. muß Lg. ſeyn. | | 


“im LXIV. Bande 1. und II, Städ. 


©. 34 das Zeichen Cg. 1. Cg.. — ©. 108. Oo. I. Vo, 
— S. 115 3. 11 v. u. den l der — S. 220 3.15 An 
merfung I. Anmerfungen — S. 241 V. l. IfF. ©. 448 
Fragment I. Fragmente, eben fo im Regiſter. — 6, 621 
3.7 Rechenſchaft 1. Rechtſchaſſenſchaft. | 


Im LXV. Bande I. und IL Sch. 


Inhalt unter Erziehungsſchriften: Bifanme äbee 
Die Erziehung und Menfchenliebe lies Ersiehung zur Mens 
ſchenliebe — Briefwechſel Ster Theil lies zter Theil, — 
Unter Wiener Schriften: Gemmingen Magazin It Bd. a ter 
Theil lies Ir Band iſter und ater. . Im arten Stuͤck Im In⸗ 
halte unter Redtegelahrbeir: Teubold 1. Neuhold: unter 
3, Warbemarik: Valentin I. Valentine. &.82 nach dee 
Recenſion von Abel fee das Zeichen Tim. euch — Saes⸗ 
8.16 v.n, la a guerre I. la guerte a; und ©.428 aͤndere 
“man ben Namen gleichfalls; unter Wiener Schriften His (, 
Huf. Alopfin I, Aloyſia. Ä 
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